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Shakſpeare's Werke, V. 1 


Perfonen. 


Duncan, König von Schottland. 
Malcolm, 
Donalbain, 
Macbeth, 
Bangus, 
Macduff, 
Senor, 
Boffe, 
Menteth, 
Angus, 
Cathnes, 
slean ee, Banquo's Sohn. 
Siward, Graf von Northumberland, General der englifhen Truppen. 
Der junge Siward, fein Sohn. 
Seyton, ein Offizier in Macbeth's Gefolge. 
Aacduffs Sohn. Ein englifher Arzt. Ein fchottifcher Arzt. 
Ein Soldat. Ein Pförtner. Ein alter Mann. 
Fady Macbeth. 
fady Macvduff. 
Eine Kammerfruu der Fady Macbeth. 
Hekate und drei Heren. 
Fords, Edelleute, Offiziere, Soldaten, Mörder, Gefolge und 
Boren. 

Der Geiſt Banquo's und andere Erfdeinungen. 

Scene: Schottland. Zu Ende des vierten Aktes England, 


feine Söhne, 





Feldherrn von ded Königs Armee, 


ſchottiſche Edle. 


Eir ſter Ankt 


Erſte Scene. 
Freere po«— 
Erſte Here. Wann kommen wir drei uns wieder ent 
gegen, 
In Donner, in Blißen, oder in Regen? 
Bweite Gere. Wenn dad Kriegsgetümmel fchweigt, 
Menn die Schlaht den Sieger zeigt. : 
Dritte Here. Alfo eh der Tag ſich neigt? 
Erfte Gere. Wo der Drt? 
Bweite Here. Die Haide dort! 
Dritte Here. Dort gehn wir Macbeths wegen hin. 
Erfie Here. Sch komme, Graymalkin! * 
Alle Padok ruft! — Sogleigy ! 
Schön ift haͤßlich, häßlich ſchön; ** 
Fort durch Dunft und Nebelhöhn ! (Die Hexen verfhminden.) 


Zweite Scene. 
Lea, brai. 0 via 
Schlachtgetümmel. König Duncan, Malcolm, Donalbaın, Senoe 
mit Gefolge; fie treffen auf einen blutenden Krieger. 
Dunc Wer ift der blut’ge Mann? Er kommt vom 
Schlachtfeld, 
So ſcheint's, und kann uns ſagen, wie es ſteht. 
* Graues Weibchen, alte Katze. 
** Dieß bezieht ſich auf das Wetter. 
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Malc. Es iſt derſelbe Hauptmann, Majeſtaͤt, 
Der aus des Feindes Händen mich befreite. 
Willkommen, Kriegsgefährte! Sag’ und an, 

Wie ftand das. Treffen, ald du es verliepeft? 

Krieg. Es fhwanfte unentfchieden hin und her, 
Zwei Schwimmern glei, die, ihre Stärfe meffend, 
Sich an einander klammern. Macdonmwald, 

Werth, ein Nebel zu fein, (denn es umfhwärmt 
Ihn eine Schaar von Laftern) ward aus Weſten 
Bon Kernen, Gallowglaffen unterftüßt, 

Und felbit Fortuna läwelte dem Schurken, 

Als wär fie feine Metze. Doc vergebens! 
Macbeth, der Held (denn ihm gebührt der Name), 
Mehr feinem Muthe, als des Glückes Laune 
Vertrauend, bahnte mit gezücktem Schwert, 

Das von dem warmen Blut der Feinde rauchte, 
Den Weg fih tapfer bis zu Macdonwald, 

Bot ihm den Kampf, und wich nicht, bis er ihn 
Vom Wirbel bis zum Kinn entzweigefpaltet 

Und feinen Kopf gepflanzt auf unfre Zinnen. 

Dunc. O tapfrer Better! Würd’ger Edelmann! 

Krieg. Doch wie vom Dften, aus dem Siß des Tage, 
Die ſchwarze Nacht der Wetter fih erhebt, 

So brach ein Unheil aus demfelben Quell, 

Der Heil verfprah. Vernehmt es, Majeftät: 
Kaum flohn die Kernen, als Norwegens König 
Mit frifher Mannfchaft auf den Kampfplas trat, 
Und einen neuen Sturm auf und verfuchte. 

Dunc. Erſchreckte das nit unfre Generale 

Macbeth und Banquo? 
€ Arieg. Ja, es ſchreckte fie 
Wie Spaken Adler, oder Hafen Löwen. 
Wie Keuerfhlünde, die man doppelt lud, 
Sp mwütheten fie in des Feindes Reih'n; 
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Als wollten fie in Blut fih baden, oder 
Ein zweites Golgatha erheben. — Doch 
Verzeihet mir — mich ſchmerzen meine Wunden. 
Dunc. Sie Fleiden dich fo wohl ale deine Worte: 
Denn beide ehren dih. Holt einen Wundarzt! 
(Ter Krieger wird fortgeführt.) 
' (Roſſe tritt auf.) 
Wer kommt? 
Male Es iſt der würd’ge Than von Noffe, 
Sen. Welch eine Haft aus feinen Augen blitzt! 
Gewiß, er hat und Wichtiges zu melden. 
Roffe. Ich bier’ Euch meinen unterthän’gen Gruß. 
Dunc Woher, mein edler Than? 
Roffe Von Fife, mein Herr, 
Wo Suenv’3 Fahnen vor den Euren fanfen. 
Norwegens König zog mit Mact heran 
Und ftieß zum treuvergef’nen Than von Cawdor, 
Den Kampf beginnend, bis der Heros Macbeth, 
Bellona’s Bräutigam, Arın gegen Arm, 
Mann gegen Mann, dem Feind enftgegentrat, 
Und feinen ftolzen Uebermuth besähmte, 
Mit einem Wort, wir fiegten ! 
„ DPunc Dank. dem Himmel! 
Roffe Nun bitter König Sueno dih um Frieden, 
Doch wir geftatteten ihm nicht einmal, 
Die Todten zu begraben, bis er ung 
Zu algemeinem Nuß und Fromm des Staats 
Zehntaufend Thaler zahlt auf Sankt Columbus, 
Dunc Nicht länger täufche diefer falſche Than 
Bon Cawdor mein Dertrauen! Er fol fterben, 
Und Macbeth feine ganze Macht ererben! 
Seht, jagt ihm das! vr 
Koſſe. Sch eile, Herr, von binnen. 
Dune Held Macheth foll, was er verlor, gewinnen. 
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- Dritte Scene, 
Eine GrinBe -Wenırter 


Die drei Heren treten auf. 


Erfie Here. Wo warſt du, Schweſter? 
Bweite Here, Ich würgte Schweine. 
Dritte Here. Schweſter, wo du? 
Erfe Here. Ein Schifferweib hatte Kaftanien im Schurz, 
Und ſchmatzt' und ſchmatzt' und fchmakt’; 
Sch fagte: „Mir etwas davon!“ 
„Pack dich, du Here,“ ſchrie fie mir zu: 
Ihr Mann — der z0g nach Aleppo fort, 
Doch mit dem Siebe bin fchnell ih dort, 
Wie eine Matt’ ohne Schwanz, 
Sch thu's, ib thu's, ich kann's! 
Bweite Here. Das thu’; 
Sch gebe dir einen Wind dazu. 
Erfie Here. Wie gütig bift du! 
Dritte Here. Und ih den andern, 
Erfie Here. Ich babe felbft ſchon all bie andern, 
Und die Häfen, wo fie wehn, 
Und den Drt, wohin fie gehn, 
Muß mir meine Karte nennen. 
Dürr wie Heu wird er gemacht, 
Schlaf foll weder Tag noch Nacht, 
Sei er auch zum Sterben müd, 
Sinken auf fein Augenlied ! 
Immer leb’ er in der Acht! 
" Sieben Nächte, neunmal neun, 
Sol er franf und elend fein! 
Sinkt fein Schiff nit in das Meer, 
Werf' ich's doh im Sturm umher. — 
Schau’, was ich habe! 
Bweite Here. Zeig’ es mir! 
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Erſte Here. Sieh, eines Schifferd Daumen bier! 
Sch brad fein Schiff ganz nah am Land 
Und ftredt’ ihn nieder in den Sand. 
Dritte Here. Trommeln! Trommeln! Ha, 
Macbeth ift da! 
Alle drei. Die Zauberfhweitern Hand in Hand 
Schwärmen über Meer und Land, 
Tanzen in dem Kreis herum; 
Dreimal mein und dreimal dein, 
Und dreimal noch dazu, macht neun; 
Halt! jekt wird es richtig fein! 
Macbeth und Banguo treten auf. 
Mach. Solch einen Tag fo fon zugleich und häßlich 
Sah ih noch nie. 
Bang. Mie weit iſt's noh nah Fores? — 
Doch wer find diefe da, fo grau von Haaren 
Sp wüft von Anfehn und fo wild an Tracht! 
Sie gleihen nicht Bewohnern diefer Erde 
Und find doch da! — Ha, lebt ihr? Seid ihr Wefen, 
Die man befragen darf? — Doc ihr verfteht mich, 
Denn jede legt den Finger an die Lippen. 
Ahr folltet Weiber fein, und doch verbietet 
Mir euer männifh Anſehn, eud dafür zu halten. 
Mach. Sprecht, wenn ihr könnt, wer feid ihr? 
Erfie Here. Heil dir, 0 Macbeth! Heil dir Than von 
Glamis! 
Bweite Here. Heil bir, o Macbeth! Heil dir, Than 
von Cawdor! 
Dritte Gere. Heil, Macberh, dir, der du einft König 
fein wirft ! 
Bang. (zu Macher) Was ftarrt Shr vor Euch bin, und 
fheint zu beben, 
Bor einem Gruße, der fo Lieblih Flingt 2 
(Zu den Hexen.) 
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SH bitt? Euch in der Wahrheit Namen, fpredt, 
Seid ihr Phantome, oder feid ihr Wefen, 
Die wirklih eriftiren? Meinen Freund 
Begrüßt ihr mit der fchönften Prophezeihung 
Don Fünft’gem Glanz und Fönigliher Größe, 
So daß er ganz verzüde ift — ha, und mir, 
Mir fagt ihr nichts? 
Ergründet ihr vielleicht die Saat der Zeit 
Und wißt, welch Saatforn aufgeht oder nicht ? 
O ſprecht zu mir, der eure Gunft nicht fucht, 
Noch fih vor euerm Haffe fürchtet ! 
Erfe Here. Heil! 
Bweite Gere. Heil! 
Dritte Here. Heil! ! 
Erfie Gere. So groß nicht, aber größer doh als 
Macbeth ! 
Bweite Here. So glüdlih nicht, und doch glüdfeliger! 
Dritte Here. Du wirft fein König fein, doch Kön’ge 
jeugen; 
Drum Heil Euch Beiden, Macbeth fo wie Banque! 
Mach. Steht, ihe Prophetinnen, und fagt mir mehr! 
Mich macht, fo hör’ ih, Sineid Tod zum Glamis; 
Doch wie zum Sawdor? Der Than von Cawdor lebt, 
Und lebt im Schoos des Glücks; und dag ich einft 
Den Thron erlange, kann ib nimmer glauben. 
D fagt, woher euch diefe Kunde fam, 
Und warum hemmt ihr auf der dürren Haide 
Uns bier den Weg mit fo prophet'ſchem Gruß? 
D redet! Sch beſchwör' euch ! (Die Hexen verf&mwinden.) 
Bang. Die Erde bilder Blafen gleih dem Waffer, 
Und diefe find davon. — Wo find fie hin? 
Much. Sie fhwanden in die Luft. Was Körper fchien, 
Zerfloß in Nichts. D wären fie doch da! 
Bany. Sagt, waren diefe Wefen wirklih 2 Oder 
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Genoffen wir von jener gift’gen Wurzel, 
Die den VBeritand verwirrt? 
Mach. Eure Kinder follen Könige werden ! 
Bang. She felbft follt König fein! 
Mach, Und Than von Cawdor; fagten fie nicht fo? 
Banq. Das waren ihre Worte! Doch wer kommt? 
Roſſe und Angus treten auf. 
Roſſe. Der König hat die Botfchaft Eures Siegs 
Mit hoher Luft vernommen, edler Macbeth, 
Und wenn man ihm erzählt, was Ihr gewagt, 
So fchweigt er bald vor tiefem Staunen ftill, 
Bald bricht er aus in Euer lautes Lob. 
Er findet Euch in Norwegs Fühnen Neihn, 
Mo alle Todesbilder Euch umgeben, 
Vertraut mit ihnen, und fie felber ſchaffend. 
Er überblidt den ganzen Lauf der Schladt, 
Und fieht in Euch den Helden, der fein Reich 
Und feinen Thron gerettet, Dicht wie Hagel 
Kam Port auf Port, und jede fchwer beladen 
Mit Euerm Lobe, dem er ftaunend laufchte. 
Ang. Ued darauf fendete er ung hieher, 
Theils, feinen Dank Euch auszuſprechen, theils 
Euch einzuladen, wenn auch nicht zu lohnen. 
BRoffe. Sum Pfande größrer Ehre, die er Euch 
Koch aufbehalten, 
Soll in als Than von Cawdor Euch begrüßen. 
Zu dieſem Titel wünſch' ih denn Euch Glück, 
Mein würd’ger Than! 
Bang. (für is) Wie? Spricht der Teufel wahr? 
Much. Der Than von Cawdor lebt! 
Was Eleidet Ihr mich in erborgten Schmud? 
Ang. Er lebt noch — wohl! jedoch fo lange nur, 
Als bis das Bluturtheil an ihm volftreet ift. 
Ob ein geheim Verftändnig mit dem Norweg, 
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Ob die Verbindung mit den Inſurgenten, 
Ob er vielleiht mit Beiden im Verein 
Gedacht auf feines Vaterlandes Fall, — 
Sch weiß es niht — nur dad ift außer Zweifel, 
Daß Hochverrath, den er felbft eingeftanden, 
Ihn ftürzte. 
Much. (oeifet) Glamis dann und Than von Cawdor! — 
Das Größte ſteht noch aus! — Dank' Eurer Müh! 
(Zu Banquo.) 

Glaubt Ihr nun nicht, daß Eure Kinder Könige 
Sein werden, da dad naäͤmliche Orakel, 
Das mich zum Than von Cawdor machte, Euch 
Es prophezeiht? 

Banq. Ha, wenn ich's glauben wollte, 
So dürftet Ihr auch Euch verleitet fühlen, 
Den Cawdor zu vergeſſen, und die Krone 
Ins Auge jetzt zu faſſen. Seltſam iſt's, 
Zuweilen redet ſelbſt die Hölle wahr, 
Um in den Abgrund uns hinabzureißen, 
Und lockt uns an mit einer Kleinigkeit, 
Die ſchwere, ſchwere Folgen hat! 

(Zu Roſſe und Angus.) D Dettern, 
Sch bitt' Euch um ein Wort! (Er ſpricht mit ihnen.) 
Mach. (für is) Zwei Theile des Orakels trafen ein, 

Ale Glücksprologen zu dem lekten Aufzug 
Bon Föniglibem Inhalt, — Dank, ihr Herrn! — 
Die wunderbare Mahnung fann nicht ſchlimm fein, 
Und kann nicht gut fein! Wenn fie übel wäre, 
Dann finge fie wohl niht mit Wahrheit an. 
Schon bin ih Than von Cawdor! Wär’ fie gut, 
Warum dann gab’ ich der Verfuhung Naum, 
Die, wenn ich nur fie denfe, mir das Haar 
Emporfträubt und mir in der Bruft 
Das felienfefte Mannesherz erfchüttert 2 
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Ich bin doch font nicht fo! — Die Handlung ſelbſt 
Iſt weniger entfeßlih ale das Bild, 
Das mir die Phantafie davon entwirft! 
Die Mordthat, die nur im Gedanfen lebt, 
Megt meine innre Welt fo heftig auf, 
Das jede andre Lebensarbeit ruht, 
Und mir nichts da ift, als das Wefenlofe! 
Bang. D feht doh an, wie unfer Freund verzückt iſt! 
Much. Wenn mich das Schiefal wil zum König machen, 
So fei es, ohne daß ich darnach firebe! 
Bang. Die neuen Ehren find wie neue Kleider, 
Die ung am erften Tage noch nicht paffen, 
Bis man durh Tragen fib an fie gewöhnt. 
Mach, So fomme denn, was immer Ffommen mag, 
Die Stunde rennt auch durch den rauhfien Tag. 
Bang. (zu Macbeth) Wir harren Eurer Wünfhe, edler 
‘ Macbeth. = 
Much. Verzeiht mir, mein verwüfteted Gehirn 
Arbeitete an längft vergeff'nen Dingen. 
D Freunde, eure Dienfte trug ih ein 
In jenes Dun, in dem ich täglich lefe. — 
Laßt und zum König eilen! | 
(3u Sanquo.) Denkt an das, 
Mas und begegnete, und wenn mir ed 
Senauer überwogen, lieber Banquo, 
Dann fprehen wir ein Wort noh im Vertraun ! 
Bang. Sehr gern. 
Mach. Bis dahin g’nug hievon! — Kommt, Freunde! 
(Sie gehen ab.) 


12 


Vierte Scene. 
Sm Palafi des Könige. 
Trompeten. Puncan, Malcolm, Ponalbain, Senor und Gefolge. 


Dunc Ward die Sentenz an Cawdor ſchon vollzogen, 
Und find die Sommiffarien zurüd? 
Malc Sie find noch nicht zurüd, mein hoher König; 
Doch ſprach ich Einen, der ihn fterben fab; 
Der fagte: daß er den Verrath befannt 
Und Eurer Hoheit Gnade fid erflehend 
Die tieffte Neue habe bliden lafen. 
Das Schönft’ in feinem Leben war die Art, 
Wie er’s verlief. Er ftarb wie Einer, der 
Auf feinen Tod ftudirt, 
Und warf hinweg das Eöftlichfte der Güter 
Wie einen Tand. 
Dunc Noch gibt es Feine Kunft, 
Des Menfhen Seele im Geficht zu lefen! 
Er war ein Mann, auf den ich Alles baute. 
Maxcheth, Danguo, Bofe und Angus treten auf. 
Dune. (zu Machern) Seid mir begrüßt, mein edler Better 
Macbeth! 
Die Sünde meines Undanks laftete 
So eben ſchwer auf mir! Ahr eiltet mir 
Sp weit voraus, daß ich mit Nolerflügeln 
Euch nit erreihen würde! Hatter Ihr 
Mir weniger gedient! Faſt möcht’ ich's wünſchen, 
Damit ich Euern Dienft belohnen Fönnte! 
Jedoch Ihr tbatet mehr, o edler Mann, 
Als ich wohl jemals euch vergelten kann! 
Much. Was ich geleiftet, Sire, belohnt fih ſelbſt; 
Die höchſte Freude liegt in dem Bewußtſein, 
Daß man getreulich feine Pflicht erfüllt. 
Euch ziemt es, unfre Dienfte anzunehmen, 
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Denn unfre Dienfte find dem Staat geweiht, 
Als Kinder und ald Diener Eures Throns, 
Die, wenn fie Alles thaten, was nur möglich, 
Nur eben ihre Schuldigfeit gethan, 

Die eine heil’ge Pfliht von ihnen heiſcht. 

Dunc Don ganzem Herzen biet’ ih Euh Wilkommen 
Den Baum, den ich gepflanzt, ihn will ich pflegen, 
Und für fein Wahsthum forgen. — Wadl’rer Banquo, 
Ihr machtet Euch nicht weniger verdient, 

Und ich vergelt” ed Euch! Laßt Euch umarmen 
Und an mein Herz Euch drüden! 
Dang. Menn ih wahfe, 

Sp erntet Ihr! 

Dunc. Die Größe meiner Freude 
Muß fat fih Thranen von dem Schmerze borgen. 
D Söhne, PVettern, Thang, 
Und die ihr meinem Thron am nächften fteht, 
Wißt, dag wir Malcolm, unfern altften Sohn, 
Sefonnen find zum Erben zu ernennen; 
Don heut’ an ift er Prinz von Gumberland. 
Der einz’ge Vorzug foll allein ihn ſchmücken 
Bor allen andern Männern von Derdienft, 
Die wie Geftirne unfern Thron umftrahlen. — 
Jetzt nad Inverneß! * Ich will Euer Saft fein 
Für diefen Abend, lieber Macbeth ! 

Mach. Zur Qual wird mir ein jeder Augenblid, 

Wo ih für Euch nicht thatig bin, mein König! 
Laßt mich dort Eure Ankunft felbft verkünden, 
Und mit der Nachricht meine Frau erfreun; 

Und fo beurlaubt mich ! 
Dunc Mein würd’ger Cawdor! 

Much. (für id) Der Prinz von Cumberland, das ift der 

Stein, 

* Dort war Macbeths Schloß, von dem noch jest Ruinen übrig find. 
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Der muß, fonft fa? ich, überfprungen fein! 

Berhült, ihr Sterne, Euer holdes Licht! 

Die Nacht felbft fhaue meine Plane nicht! 

Sogar das Auge fol die Hand nicht fehen, 

Damit das Umerhörte kann gefchehen! (Er acht.) 
Dunc. a, theurer Banquo, er if ganz ein Held; 

Sch fattige mich Faum an feinem Xob. 

Es ift ein Feft für mih! Laßt ung ihm nach, 

Da feine Sorgfalt fchon vorauggeeilt, 

Uns zu empfangen. D er ift ein Mann, 

Der Seinesgleihen fucht auf weiter Erde! (Sie geben ab.) 


Fünfte Scene. 
Snvernep Gin Zimmer in Macbeth’ Schloß. 
Lady Macbeth allein, mit einem Brief in der Hand. 

Lady Mach. „Sie begegneten mir am Tage des Siege 
und ich habe Beweife davon, daß fie mehr wiffen, als fterb- 
lihe Menfhen. Als ich vor Verlangen brannte, Weiteres 
von ihnen zu erfahren, verfhwanden fie — in die Lüfte, 
Während ich noch vor Erftaunen außer mir daftand, Famen 
Abgeordnete vom König, die mih ald Than von Cawdor 
begrüßten, mit demfelben Titel, den mir kurz vorher die . 
Zauberfchweftern gaben, welche mich mit dem dritten Gruß: 
„Heil dir, der du König fein wirft!” auf die Fünftige Seit 
hinmwiefen. Ich achte es für gut, theuerfte Genoffin meiner 
Größe, dich fogleich davon in Kenntniß zu feßen, damit du 
deinen Antheil an meiner Freude nicht verlöreft, wenn es 
dir unbefannt bliebe, welche Hoheit uns erwartet! Keg” eg 
an dein Herz, und lebe wohl!“ 

Glamis bift du und Cawdor, und follft werden, 
Mas dir verfprohen ift! — Sch fürchte nur, 
Dein menfchliches Gemüth wird dich verhindern, 
Die nähfte Bahn zu gehn. Gern wärft du groß, 


15 


Und brennft von Ehrgeiz; doch du fcheuft die Sünde !. 
Dein Herz erglüht zwar für verbot'ne Wünfche, 
Doh auch für Tugend; möchteft gern gewinnen, 
Doch ohne falfch zu fpielen; Hätteft gern 

Das, was dir zuruft: 

„Das mußt du thun, wenn du mic aba wit!” 
Und haft doch nicht den Muth, ed zu volbringen. 
O eile her, damit ich meinen Geift 

In deinen gieße, und mit Feder Zunge 

Verſcheuche die Sedanfen, die dich noch 
Zurüdefchreden von dem gold’nen Neif, 

Mit dem das Scidfal dich befrönen möchte! 


(Tin Diener tritt auf.) 

Was bringft du Neues ? 

Dien. Der König kommt auf diefe Nacht bieher. 

Fady Mach. Duredeft wohl im Wahnfinn, lieber Freund? 
Iſt Macbeth nicht bei ihm, und würd’ er nicht, 
Wenn dem fo wär’, es mir gemeldet haben ? 

Dien. Erlaubt, es’ift fo; bald erfcheint der Than! 
Er fchidte einen meiner Kameraden 
Voraus, der Faum noch fo viel Athem hatte, 
Um feinen Auftrag an mich auszurichten. 

Fady Mach. D forget für ihn! Er bringt ung große 


zeitung! (Diener geht.) 
Fady Mach. (allein) Der Nabe müßte fehier fich heißer 
kraͤchzen, 


Der Duncans Ankunft hier verkünden ſollte! 

Herauf aus eurem Sitz, ihr Höllengeiſter, 

Die Mordgedanken in die Seele ſä'n, 

Kommt und entweibt mich! Füllt mich von dem Wirbel 
Zur Zehe mit des Tigers Grauſamkeit! 

Verdickt mein Blut, verſtopft der Reue Zugang, 
Damit kein Stich der mahnenden Natur 

Erſchüttre meinen furchtbaren Entſchluß 
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Und ihn verhindere, zur That zu werden! 
Herauf! Legt euch an meine Weiberbrüfte, 
Macht meine Milh zu Galle, Morddämonen, 
Mo ihr auch weilen mögt, unfihtbar lauernd, 
Und auf Berderben brütend! — Dicke Nacht, 
Komm, in der Hölle ſchwarzen Dampf gehüllt, 
Damit mein Dolch die Wunde nicht erblicke, 
Die er zu ſchlagen denkt, noch daß der Himmel, 
Des Dunkels Vorhang fprengend, niederfchreie: 
„Halt! Halt!“ 

(Macbeth tritt auf.) 


D großer Glamis! Würd’ger Cawdor! 
Und mehr, denn Beides, nach der Prophezeihung! 
Dein Brief hat mich der Gegenwart entrüdt, 
Sch fühle von der Zukunft mich beraufct. 
Mach. Mein theures Leben, Duncan fommt noch ie 
Fady Mach. Und wann verläßt er und? 
Mach. Wahrfcheinlich morgen. 
Lady Mach. D nimmer fieht die Sonne diefen Morgen ! 
Laß deine Mienen einem Buche gleichen, 
Mein Than, wo Seltfames gefchrieben fteht. 
Bequeme deine Worte nah der Zeit; 
Trag’ freundlihen Willfommen in den Augen, 
Auf deiner Zung’ und deiner Hand! Sei wie 
Die Blume, unter der die Schlange weilt! 
Bereite jekt das Nöthige, den Saft 
Mit Anftand zu empfangen! Mir allein, 
Mir überlaß das große Werk der Nacht, 
Das unfern Fünft’gen Nachten, Eünft’gen Tagen 
Die Frucht der Macht und Herrlichkeit fol tragen! 
Mach. Wir fprechen mehr davon! 
Fady Much. Nur heiter, Sir! 
Ein Held foll feiner Seele Meifter fein! — 
In Allem Andern bau’ auf mich allein! (&ie geben.) 
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Sechste Scene. 
Ebendaſelbſt. Bor dem Schloſſe. 
Hoboen und Faden. Duncan, Malcolm, Donalbain, Dangus, 
Lenor, Macduff, Uoſſe, Angus und Gefolge. 


Dunc Dies Schloß hat eine angenehme Rage; 
Die reine, fanfte Luft in diefer Gegend 
Erguidt die Sinne, 

Bang. Diefer Sommergaft, 
Die Mauerfchwaibe, die hier weile, beweidt, 
Daß hier des Himmels Arhem lieblih ſcmeckt. 
Sch fehe Fein vorfpringendes Gebälf 
Und feinen Frieß, wo diefer Vogel nicht 
Sein bangend Neft, die Wiege feiner Jungen, 
Hat angebracht, und fand an folben Drten, 
Wie er fie liebt, fret3 eine mild’re Luft. 

Lady Aachbeth tritt auf. 

Dune Ah, fieh da unfre angenehme Wirthin! 

Die Kiebe, die ung folgt, ift öfters läftig, 

Doch danfen wir ihr, weil es Liebe ift. 

Vielleicht auch dankt Ahr und für die Befchwerden, 
Die heute unfre Gegenwart Euch bringt. 

Fady Mach. Mein König, unfer Dienft, in jedem Stüd 

Zweimal verdoppelt, wäre noch zu arm, 

Euch den Beweis der Gnade zu vergelten, 

Mit dem Ihr heute unfer Haus beglüdt. 

Nichts bleibt uns übrig, als für Eure Gunft, 
Die Ihr uns früher fon, und jest, bezeigt, 
Sleih armen Klausnern, nur an Wünfchen reich, 
Mit brünftigen Gebeten Euch zu dienen. 

Dunc Doc fagt, wo ift der edle Than von Cawdor? 
Wir folgten auf dem Fuße ihm und mwünfchten, 
Hier feinen Haushofmeifter felbft zu macen. 
Doch er ift raſch zu Pferd, und feine Liebe, 

Shakſpeare's Werte, V, 
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So fcharf als wie fein Sporn, verlieh ihm Flügel, 
So daß er ung den Vorfprung abgewann. 
Kun alfo, meine fhöne, edle Lady, 
Wir werden heute bei Euch übernachten, 
Lady Much. Gebietet über meine Dienerfchaft, 
D König, und mein Haus, ald wär es Euer. 
Wir geben nur, was wir von Euch empfingen. 
Dunc. Reicht mir die Hand, und führt mich zu dem Wirth; 
Er ift ung werth! Was wir ihm jet erzeigt, 
Iſt nur ein Vorſpiel neuer größ’rer Gunſt. 
Erlaubt mir, meine angenehme Wirthin! — (Sie geben ab.) 


Siebente Scene. 
Ein Zimmer ım Sdhlofß. 
Hobsen und Fadeln. Ein Tafelmeifter und verfchiedene Diener mit Schüffeln 
und Geräthe gehen über die Bühne. Darauf erfheint Aacbeth. 


Mach. Wär’ es auch abgethan, wenn e3 gethan ift, 
Dann würd’ e3 raſch gethan! Wenn ung der Mord 
Zugleih der Folgen auch entledigte, 

Und mit dem Dolchftih Alles endete, 

Dann wär’ es gut; dann fpräng’ ich über Zeit 
Und über alle Ewigkeit hinweg! 

Doch folge Thaten richten fih ſchon bier; 

Die blut’ge Lehre, die wie Andern geben, 

Sie fallt zurück auf des Erfinders Haupt; 
Gerechtigkeit, mit gleihem Maaße meffend, 
Zwingt ung, den eignen Giftfelh auszutrinken ! 
Er follte Doppelt fiber bei mir fein, 

Einmal als Better und als Unterthan, 

Zwei mäht’ge Fefleln, meinen Arm zu binden! 
Und dann ald Saft, den ih ald Wirth befchirmen, 
An dem ich nicht zum Mörder werden folte. 
Und überdieß bar diefer König Duncan 
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So überaus gelind und mild regiert, 
Und feine hohe Pflicht fo gut erfüllt, 
Daß feine Tugenden wie Cherubim 
Sich mit Pofaunenfiimmen gegen feinen Mord 
Nach Nahe fchreiend laut erheben werden, 
Und Mitleid, wie ein neugebornes Kind, 
Sleih einem Seraph, durch die Lüfte fliegend, 
Bom Himmel zu der Erde niederfahren, 
Sn jedes Auge Thränen loden, und 
Die Geifter bis zur Wuth entflammen wird. — 
Sch habe Feinen Sporn, als nur den Ehrgeiz, 
Der wie ein Raſender fich überfpringt, 
Und auf der andern Seite 
Darniederftürzt ! 
(Lady Macbeth tritt auf.) 
Wie ſteht's? Was gibt es Neues? 

Lady Mach. Die Tafel ift fhon faft vorüber. Macbeth, 

Warum verließet Shr das Zimmer ? 
Much. Ha, 
Hat er nach mir gefragt? 
Fady Mach. Das weißt du nicht? 

Much. Laß und nicht weiter gehn in diefer Sache! 
Er überhäufte mi fo eben erft 
Mir Ehren, und dad ganze Volk umher 
Begrüßte mich beinah wie einen Gott; 
Die goldne Meinung, die ich eingekauft, 
Darf ich fo jchnell nicht auf die Seite werfen! 

Lady Mach. War denn die Hoffnung trunfen, die Euch erfi 
Sp tapfer mahte ? Hat fie denn gefchlafen, 
Und wacht nun auf, fo bleih und todt beim Anblick 
Des Bildes, das fie erft mit Luft erfchaute, 
Und gierig in fih fhlang? — Run weiß ich doch, 
Wie Macbeth liebt! Ha, es ift nichts, als Furcht! 
Du möchtet Etwas fein, und bift doch Nichte, 
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Weil du nicht thun mag, was du glühend wuüͤnſcheſt! 
Du möchteſt gern das Glück des Lebens faſſen, 
Und waaft dıe Hand nint darnah auszjuftreden ! 
„Ich haͤtt' es gern! Jedoch ich wag' es nicht!” 
Geh mir! Du biſt kein Mann! 

Much, Ich bitte dich, halt ein! 
Sch wage Alles, was dem Maune ziemt; 
Wer mehr wagt, der ift Feiner! 

Fady Much. War’s etwa 
Ein Thier, das dich vorher dazu getrieben, 
Die Sache mir zu melden? Als du's thateft, 
Und mir den Muth bezeigteft, ed zu wagen, 
Da warft du Mann, und mwärft du mehr, fo würdeft 
Du um fo mehr noh Mann fein! Damals bot 
Sich die Gelegenheit, der Ort nicht an; 
Jetzt, da fie beide winken, zitterft du? 
Sch fäugte Kinder, und ich meiß, wie ftarf 
Die Liebe zu dem Eäugling wirft, doch ha! 
Sch wollt ihn würgen und ibm das Gehirn 
Zerfchmettern, wenn ich fo geichworen hätte 
ie du mir fchworft! 
Much. Jedoch wenn ed mißlänge! 
Lady Mach. Mißlänge? — Ha, wie Fann es do 
mißlingen? 

Ein fefter Much führt Alles raſch zum Ziel! 
Wenn Duncan ſchläft (und feine Neife wird 
Den Schlaf befördern), dann berauſch' ich leicht 
Die beiden Kämmerlinge mit Getränfen, 
Das ihr Gedächtniß, des Gehirnes Wächter, 
zu einem bloßen Dunſte werden fol. 
Und wenn fie nun wie todt darniederliegen, 
Was können wir dann nicht mit Duncan thun? 
Mas nit mit feinen Leuten, die die Schuld 
Des gräßlichen Verbrechens tragen follen 2 
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Mach. Gebier mir Feine Mädchen, Weib! 
Denn Männer find nur deines Stoffes würdig! 
Wenn wir die Kämmerer mit Blut beftreichen 
Und ihre Dolche zu der That gebrauden, 
Wird man nicht glauben, daß fie es verübt? 

Lady Mach. Wer wird bei unferm Schmerz und 

Klaggeſchrei 

Wohl etwas Andres zu vermuthen wagen? 

Much. Ich bin bereit, und jede meiner Sehnen 
Spannt fih zu diefer That des Schauderg an! 
Der falſchen Miene Lächeln mag verhehlen, 
Was wir verbergen in dem Grund der Seelen! 

(Beide gehen ab.) 


Biwme ht 


Erfte Scene, 
Ebendaſelbſt. Schloßhof. 
Danquo und Fleance, ein Bedienter, der ihnen eine Fackel vorträgt. 
Bang. Wie ſpaͤt iſt's, Burſche? 
Sleance. Herr, der Mond iſt unter; 
Die Glocke hört’ ich nicht. 
Bang. Sie geht auf Zwölf. 
Sleance Es muß wohl fpäter fein, mein lieber Vater. 
Bang. De, nimm mein Schwert! Man hält heut Haus 
im Himmel, 
Denn feine Lichter find bereits verlofcken. 
Nimm diefes auch. Es laftet Müdigkeit 
Wie Blei auf mir, und doch möcht’ ich nicht fchlafen. 
WohltHät’ge Mächte, wehrt die fträflichen 
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Gib mir mein Schwert! — 
(Macbeth und ein Bedienter mit einer Fadel treten auf.) 
Mer naht fih hier? 
Mach. Ein Freund! 
Bang. Wie? Freund, Shr ruht noh nicht? Der König 
ſchläft! 
Man fand ihn heute ungewöhnlich heiter, 
Und Eure Diener hat er reich beſchenkt. 
Ich ſoll Euch dieſen Diamant noch geben, 
Als ein Geſchenk für Eure Frau Gemahlin, 
Die er als feine Wirthin grüßen läßt. 
Ansnehmend fröhlih ging er heut zu Bett. 
Mach. Er traf ung ohne alle Vorbereitung; 
Der gute Wille mußt ibm genügen. 
Bang. Es mangelte an nichts. — Vergangne Nacht 
Hat von den Zauberfoweftern mir geträumt; 
Euch haben fie die Mahrheit doch verkündet ! 
Mach. Sch denfe gar nicht mehr an fie! — Und do 
Wenn wir die rechte Stunde finden Fünnten, 
So möcht' ih von der Sache mit Euch reden. 
Kennt nur die Zeit! 
Bang. Mies Euch gelegen ift. 
Much. Wenn Ihr in meinem Plan mich unterflüßt, 
Dann, Banquo, fol’s nicht Euer Schade fein; 
Ihr werdet Ehre davon haben. 
Bang. Nun, 
Wenn ih, fie ſuchend, nicht etwa verliere, 
Und mein Gewiſſen rein dabei bewahre, 
Sp fteh’ ih Eu zu Dienft! 
Mach. Gut’ Naht für heute! 
Bang. Ich dan Euch, Sir! — Euch gleichfalld gute 
Nacht! 


(Banquo, Fleance und Diener ab.) 
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Mach. (zu feinem Bedienten) Geh, fage deiner Herrin, wen 

mein Trank 

Bereitet ift, fol fie die Glocke ziehn, 

Und leg’ dich fchlafen ! (Der Bediente ab.) 

Mach. (atein) Iſt dieß ein Dolch, was ih da vor mir 
ſehe, 

Den Griff mir zugekehrt? — Laß mich dich faſſen! 

Ich hab' dich nicht, und ſehe dich doch immer! 

Biſt du, o Schauderbild, ſo fühlbar nicht 

Der Hand, als du dem Auge fihtbar biſt? 

Bift du nur ein Gedankendolch, nur ein Phantom 

Des fieberhaft entzündeten Gehirns? 

Noch immer feh ih dich, leibhaftig, wie 

Den Dolch, den ich in meiner Hand hier züde. 

Du zeigt den Weg mir, den ich geben wollte; 

Solch ein Geräth, wie du bift, wollt” ich brauchen. 

Entweder ift mein Auge bloß der Narr 

Der andern Sinne, oder mehr werth, als fie ale. — 

Noch immer feh ich dich und Tropfen Bluts 

Auf deiner Klinge, die erft nicht da waren. 

Es iſt nichts Wirkliches! Es ift allein 

Die blut’ge That, die mir vor Augen tritt! 

Jetzt fcheint die eine Erdenhälfte todt, 

Und Träume ſchrecken den verhüllten Schlaf. 

Die Zauberei beginnt den Dpferdienft 

Der bleiben Helate, der graufe Mord, 

Dom Wolfe, feinem Wächter, aufgefhredt, 

Geht mit Tarquinius’ räuberifhem Schritte, 

So leife wie ein Buhler, an fein Werk! — 

Du fefte, ewig unbewegte Erde, 

Hör’ meine Tritte nicht, wohin fie gehn, 

Damit nicht Steine felbft das Schweigen brechen 

Und laut ausfchreien meine ſchwarze That! — 

Sch drohe hier, und Duncan lebt indeffen — 
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Die Glocke ruft mih! Bald ift es gethan! 
Ha, diefe Glode führt dich auf der Stelle 
Zum Himmel, Duncan, oder in die Hölle. (Er geht.) 


Zweite Scene. 
SChendaferbk. 
Lady Mucheth. 
Lady MAMacbh. Was fie beraufchte Hat mich Fühn ges 
macht, 

Mas ihre Flamme löfhte, gab mir Feuer. 

Horh! Stil! — Die Eule war’, die eben fchrie, 

Und „gute Naht!” mit graufem Tone heulte! 

Er iſt am Werk! Die Kammerthür ift offen, 

Sch böre drin die Kämmerlinge fchnarcen. 

Solch einen Schlaftrunf gab ich ihnen ein, 

Daß Tod und Leben jekt darüber rechten, 

Ob fie noch leben, oder Leichen find. 

Macbeth tritt auf. 
Mach. (an der Thüre) Ha, wer ift hier? Was gibt ed? 
Fady Much. Meh! ich fürdte, 

Sie find erwacht, und es ift nichts gefchehn ! 

Der Vorfaß, nicht die That, wird ung verderben ! 

Hoch! Horch! Die Dolce legt’ ich ihm zurecht, 

Er mußte auf den erften Bli fie finden! 

Und hätt' er nicht, wie er fo fchlafend lag, 

An meinen Vater mich erinnert, mein Gemahl, 

Sp bätt’ ich's felbft gethan! Nun, fagt, wie ftehtd ? 
Mach. Es ift gethan! — Vernahmſt du Fein Geräuſch? 
Lady Mach, Nur Eulen fchrieen und die Grillen 

zirpten. — 

Spraht Ihr nicht was? 

Much Wann? 
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Lady Mach, Nun fo eben jekt? 
Mach, Als ich herunterfam ? 
Kady Much. Sa. 
Mach. Horch! 
Mer liegt im zweiten Zimmer ? . 
Fady Mach. Donalbain. 
Mach. (feine Hände anfehend) Ein traur’ger Anblid ! 
Lady Macbh. Närriſcher Gedanke, 
Daß Ihr das einen traur’gen Anblid nennt! 
Much. Der Eine labte in dem Schlaf; der Andre 
Schrie: „Mord!“ daß fie fih wecfelsweite wedten. 
Sch ftand dabei und hörte ihnen zu, 
Sie aber fpraben ihren Abendfegen 
Und fchliefen wieder ein. 
Fady Much. Ed waren Zwei, 
Die in der Kammer dort das Lager theilen. 
Mach. Der Eine fhrier „Gott mag und helfen! 
Amen!” 
Und „Amen!“ rief der Andere zugleich, 
als ſäh'n fie mid mit diefen Henfershänden ! 
Sch hörte ihnen zu, doch Fonnt’ ich weder: 
„Gott mag uns helfen!” weder „Amen!“ fagen. 
Lady Mach. Denkt nicht fo tief darüber nad! 
Much. Doch warum Fonnt ih 
Nicht „Amen!“ fagen? Braut’ ich doch fo fehr 
Die Gnade Gottes in dem Augenblide, 
Wo diefes „Amen!“ in der Kehle ftodte! 
Lady Mach. Man muß dergleiben Thaten hinterher 
Nicht fo befhaun, Das könnt' ung rafend madhen. 
Mach. Mir wars, als hört? ich eine Stimme rufen: 
O ichlaft niht mehr, Bewohner diefer Erde! 
Denn Macbeth hat den Schlaf ermordet! Shn, 
Den heiligen, den unſchuldsvollen Schlaf! 
Den Schlaf, der jede düftre Stirm entrungelt, 
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Den Lebensquell, der neue Tage fchenkt, 
Den Balfam der verwunderen Gemüther, 
Das frifhe Bad der wundenvollen Bruft, 
Die heilfamfte Erguidung der Natur, 
Das befte Labfal an dem Mahl des Lebens ! 
Fady Much. Was wollt Ihr damit fagen ? 
Auch. Immer war’g, 
Als ob ed in dem ganzen Haufe fihrie : 
„Schlaft nit mehr! Glamis hat den Schlaf ermordet! 
Und deßhalb foll auch Cawdor nicht mehr fchlafen!“ 
Lady Mach, Wer war es, der fo rief? — Mein 
würd’ger Than, 
Mas find das für Phantome, die Euch fo 
Entnerven! — Gehet, nehmt ein wenig Waffer, 
Und wafht damit die Flecken von Euch ab! 
Was brachtet Shr die Dolce mit heraus? 
Sie müfen drinnen fein! Tragt fie zurüd' 
Und färbt die beiden Kämm’rer mit dem Blut! 
Mach, Sch geh’ nicht wieder hin; denn allzu tief 
Erſchreckt mich meine fchaudervole That. 
Geh du hinein; ich wag’ es nicht! { 
Lady Mach D Schwähling! 
Sib mir die Dolche! Schlafende und Todte 
Sind nur Gemälde, welche Kinder fchredfen, 
Die fih vor dem gemalten Teufel fürdten. 
Menn er noch blutet, will ih das Geficht 
Der beiden Kämmerlinge blutig färben, | 
Denn fie — fie muß man für die Thäter halten! 
(Sie geht. Man hört draußen Flopfen.) 
Mach. Woher dies Klopfen? — Was foll aus mir 
werden, 
Menn felbft der Eleinfte Laut mich fo erfchredt? 
Kann wohl des Meergotts ganzer Dcean 
Dies Blut von meinen fchuld’gen Händen waſchen? 
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Nein, eher würde diefe meine Hand 
Die ganze weite See zu Purpur machen ! 
Fady Much, (kommt surüd) Seht gleicht Die Sarbe 
meiner Hände der 
Der Eurigen! Die Schuld ift abgemwälzt! 
(Es klopft) 
Ich hör' ein Klopfen an der Thür' nach Süden. 
Kommt! Eilen wir in unſer Schlafgemach! 
Ein wenig Waſſer wäſcht die That hinweg; 
Wie leicht iſt ſie alſo! O Eure Stärke 
Verließ Euch ganz! 
(Es Elovft ſtärker.) 
Horch! Horch! Es klopft ſchon wieder! 
Nehmt Euer Nachtkleid, daß man nicht bemerke, 
Daß wir gewacht! Ich bitt' Euch, ſeid ein Mann, 
Und macht Euch nicht ſo weichliche Gedanken! 
Macbh. Mir dieſer That bewußt zu ſein! — Weit 
beſſer, 
Ich war’ mir meiner ſelbſt nicht mehr bewußt! 
(Nochmaliges ſtärkeres Klopfen.) 
O wachte Duncan auf von dieſem Pochen, 
Was gab’ ich drum! (Sie gehen.) 


Dritte Scene. 
Ebendaferpf. 


Der Pfförtner (innerhalb des Schloßtlhors) Nun, mein Seel, 
das heiß’ ih einmal anpochen! Wenn Einer Pförtner am 
Höllenthore ware, man könnt' es ihm nicht ärger machen! 

(E83 pocht.) 

Doch, poch, poh! Wer ift da, in des Teufeld Namen? 
Ein Pater, der fih aus Begierde nach größerm Reichthum 
erhenfte! — Nur herein! Aber habt ihr anch genug Schnupf: 
tüher bei Euh? Denn ihr werdet bier dafür fchwigen 
müffen. 
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(Wiederholtes Pochen.) 

Poch, poch, poch! Wer iſt da, in des Dreiteufels Na⸗ 
men? — Meiner Treu, ein Advokat, der herüber und hin— 
über ſchwört, und ſich doch nicht aus dem jüngſten Gericht 
wird herausſchwören können. Ein Kerl, der in dem einen 
Auge das linke, und in dem andern Auge das rechte Recht 
ſitzen hat! Nur herein! 

(Es pocht wieder.) 

Poch! poch! poch! Und wer iſt das? Mein Sir, ein 
englifher Schneider, der hieher gerieth, weil er etwas aus 
einer franzöſiſchen Hoſe ſtahl! * Nur herein, mein Herr 
Schneider; hier könnt' Ihr Eure Gang braten! 

(E85 pocht nochmals.) 

Poch, poch, poch! Das hat keine Ruhe! Soll denn das 
ewig fo fortgehen? Aber für eine Hölle iſt es bier zu kalt; 
ih will nicht langer den Teufelspförtner mahen. Sch ges 
dachte von allen Ständen nah und nah Einen hereinzulaf: 


fen, die den NRofenpfad zum ewigen Kreudenfeuer wandeln. 
(Es pocht wieder.) 


Sogleich! fogleih! Sch bitt? Euch, vergeßt den Pförtner 

nicht ! (Er öffnet das Thor.) 
Macduff und Senor treten ein. 

Mach. Gingt Ihr fo ſpät zur Ruhe, lieber Freund, 
Daß Ihr ſo lange ſchlieft? 

Pförtn. Wir zechten bis zum zweiten Hahnenſchrei, 
Und Herr, ein Rauſch befördert dreierlei. 

Macd. Und was ſind dieſe drei Dinge, welche der 
Rauſch befördert? 

Pförtn. Ei nun, rothe Naſen, Schlaf und Urin. Was 
die Wolluſt betrifft, dieſe befördert er, und befördert ſie auch 
nicht; er ſetzt die Begierde in Allarm, aber er hindert das 
Vollbringen. Man kann daher ſagen, daß der Rauſch in 
dieſem Stück den Achſeltraͤger macht; er ſpornt an, und 


2 Es waren damals ſehr kurze und enge Beinkleider Mode, wobei ter 
Schneider noch weit mehr, als jetzt, ſtehlen konnte. 
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hält zurüd; er überredet, und fchredt ab; er widelt auf, 
und fchlägt nieder; bie fi die ganze Sache damit endet, 
daß er die Leute zu Boden wirft, fie dort liegen laßt, und 
fih aus dem Staube macht. 

Macd. Sch glaube, der Rauſch firafte dich in der Nacht 
Rügen. 

Pförtn. Ga wohl, lieber Herr, gar zu arg. Mber ich 
vergalt fie ihm, und ich meine, ih war ihm doc überlegen; 
denn ob er mir gleih einigemal ein Bein flellie, — fo 
brachte ich ihn doch endlich fo weit, daß er capituliren mußte: 

Mach. Sf wohl dein Herr fhon munter ? 

Doc feht, hier fommt er! Unfer Klopfen bat 
Ihn aufgewedt! 
Macheth tritt auf. 
Ten. Guten Morgen, edler Sir! 

Mach. Guten Morgen, Beide! 

Muacd Sf der König munter? 

Mach. Noch nicht. | 

Macd. Er trug mir auf, ihn früh zu weden; 
Schon iſt's beinah um eine Stunde fpäter. 

Mach, Sch bring’ Euch zu ihm, Herr. 

Mach. Ich weiß, es ift 
Euch eine Mühe, die hr gerne thut, 
- Doch ift es eine Mühe. 
Mach, Was und Vergnügen macht, beſchwert ung nicht. 


Hier ift die Thür. s 
Maed. Sch bin fo dreift, zu rufen; 
Denn fo gebot er mir. (Macduff geht ab.) 


Sen. Reist Heute Duncan 
Wohl wieder ab? 
Mach. Ga, fo hat er befchloffen. 
Sen. ©ir, dad war eine fürchterliche Nacht! 
Im Haufe, wo wir fchliefen, ward der Schornftein 
Vom Sturm herabgeftürgt, und, wie man fagt, 
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So hörte man ein Fläglihes Geheul, 
Und graufe Todesftimmen in der Luft, 
Entfeglihe Prophetentöne, die 
Auf Staatsvermwirrung und auf Kriege deuten. 
Die Eule fohrie die ganze Nacht hindurch, 
Und Manche fagen, felbft die Erde habe 
Dabei gebebt. 
Mach. 's was eine rauhe Nacht. 
Sen, ch weiß mich Feiner gleihen zu entfinnen. 
Macd. (kommt zurück.) Entſetzlich! O entfeglih! Keine 
Zunge 
Kann's nennen! Keine Seele Eann es faffen! 
Much. n. Sen. Was ift es denn? 
Macd. Der Frevel bat fein Meifterftüd verübt! 
Der Firhenräuberifhe Mord ift in 
Des Herrn geweihten Tempel eingebrochen, 
Und hat das Heiligfte daraus geftohlen ! 
Much. Das Heiligfte? Was wollt Shr damit fagen ? 
Sen. Meint Ihr den König? 
Macd. Tretet in die Kammer, 
Und ftarrt wie vor dem Anblid der Gorgone! 
Heißt mich nicht reden! Seht's, und fprecht dann felbft! 
(Macbeth uud Lenox gehen ab.) 
Erwacht! Erwaht! Stürmt mit der Feuerglode! 
Mord! Hochverrath! Banquo und Donalbain, 
Malcolm, erwaht! O al’, erwaht! Erwadt! 
Merft diefen flaumenhaften Schlaf von Euch, 
Des Todes Bild, und feht ihn felbft, den Tod! 
Erblikt das Vorfpiel von dem Weltgericht! 
Malcolm und Banquo, fteigt wie aus dem Grab, 
Und fchreitet her, fo wie die Geifter fchreiten, 
Die Scene des Entſetzens anzufhaun ! 


(Man läutet die Sturmglode.) 
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Lady Mach. Mad ift es, daß die gräßliche Trompete 
Die Schläfer hier im Haufe wedt! O fprect! 
Macd. HD zarte Frau, dad, was ich fagen Fünnte, 
Papt nicht für Euer Ohr! Ein Weib damit 
Zu fchreden, wär ein zweiter Mord. — Ha, Banquo! 
| Banquo tritt auf. 
Bang. Der König ift ermordet! 
Lady Much. Gott im Himmel! 
Hier? Hier in unferm Haus? 
Bang. Entfeplih! wo's 
Auch — — Theurer Macduff, nimm dein Wort 
Zurück und ſag', es ſei nicht ſo! 
Macbeth und Senor kommen zurück. 
Mach. Wär’ ich doch einen Tag vorher geſtorben, 
Dann hätt? ich als ein Glüdlicher gelebt! 
Das Dafein hat mir Fünftig feinen Werth, 
Kur Tand ift Alles! Ehr’ und Gnade ftarben! 
Des Lebens Wein ift abgezogen, und 
Die bloße Hefe blieb der Welt zurüd! 
Mulcolm und Donalbain treten auf. 
Donalb. Was ift denn für ein Unglüd hier gefchehn ? 
Mach, Ihr ſeid verloren, und Ihr wißt es nicht! 
Die Quelle Eures Blutes ift verftopft! 
Macd. Dein Eöniglicher Bater ift ermordet! 
Malc Mein Gott, von wen? 
Sen. Die Käammerlinge thaten’g, 
Dem Anfdein nah, denn blutig fand man fie 
An Händen und Gefihtern, wie die Dolde, 
Die noch unabgewifcht bei ihnen lagen. 
Ihr Anſehn war fo wild und fo verftört, 
Daß Niemand ihnen ſich zu nähern wagte. 
Mach. Jetzt reut mich's, dag ich in der erften Wuth 
Sie umgebrudt! 
Machd. D warum thatſt du das? 
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Mach. Wer ift wohl in dem nämlichen Moment 
Verwirrt und weife, finnlos und befonnen, 
Der Pflicht getreu und ohne ein Gefühl ? 
Die Wirkung meiner Liebe überrannte 
Die zaudernde Vernunft. Seht, bier lag Duncan, 
Sein Fönigliher Leib mit Blut befledt, 
Und feine Wunden gliden einem Riß 
Sn der Natur! Dort fah ih feine Mörder, 
Gefleidet in die Farbe ihres Handwerks, 
Und Doldhe, mit dem frifben Blut gefärbt! 
Mer, der ein Herz für feinen König hätte, 
Und Muth in diefem Herzen, frag’ ih, wer — 
Wer hielte fih in ſolchem Fall zurüd ? 
Lady Mach. (ſtellt ſich, ats ob fie ohnmächtig würde) Helft mir 
von binnen! Oh! 
Macd. Gorgt für die Lady! 
(Lady Macbeth wird hinmweggeführt.) 
Malc Und wir find ftumm, die diefer Trauerfall 
Am nähften trifft ? 
Donalb. Was können wir hier fagen, 
Wo unfer Feind aus heimlichem Verſteck 
Sm Augenblid hervorzubrechen droht? 
Komm, fomm, o lieber Bruder, laß ung gehn! 
Denn unfre Thränen find noch nicht gereift. 
Bang. Nehmt Euch der Lady an! — Und wenn ber 
Schreck, 
Der uns betraf, die erſte Kraft verlor, 
Dann werden wir uns, denk' ich, wiederfinden, 
Und dieſe Blutſchuld näher unterſuchen. 
Noch werfen Furcht und Zweifel uns umher. 
Ich ſtehe hier in meines Gottes Hand 
Und kämpfe jeglicher Beſchuldigung 
Des Theils an dieſer Schauderthat entgegen! 
Much, Das thu' ich auch! 
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Macd. Und ich! 
Alle Das thun wir alle. 
Macd. Wann wir gekleidet und bewaffnet find, 
Verſammeln wir ung unten in der Halle. 
Alte Wir find’ zufrieden! (Sie gehen ab.) 
Malc. Sagt, was wollt Ihr thun? 
Mir fcheint es rathfam, ihnen fern zu bleiben. 
Zu trauern, wo man nicht im Junern trauert, 
- Sft eine Pflicht, die ein Unredlicer 
Gar leiht erfüllt. — Ich will nah England gehn. 
Donalb. Und ih nah Irland. Sichrer find wir Beide, 
Menn wir getrennt find. Wo wir immer weilen, 
Sch feh aus jedem Lächeln Dolche drohn; 
Se näher an dem Blut, um defto ſchlimmer! 
Malc. Der Mörderpfeil, der unfern Vater traf, 
Wird weiter abgefhoffen; räthlich iſt's, 
Ihm auszuweihen. Darum fort von bier! 
D laß ung feinen Augenblick mehr zögern! 
Sich wegzuftehlen ift ja wohl erlaubt, 
Wo jegliher Verzug VBerderben droht. (Sie gehen.) 


> 


Vierte Scene, 
BPlakb vor Macbeth’ ShLofß. 
Bofe und ein alter Mann. 
Alt. Mann Seit achtzig Sahren kann ich mich er— 
innern, 
Und Herr, in diefer langen, langen Seit 
Erlebt' ich viele fürdterlihe Stunden 
Und manche gar ſehr wunderlihe Dinge; 
Doch eine folbe Nacht, wie diefe war, 
Macht alles Vorige zum Kinderfpiel. 
Roffe Du fiehlt, mein guter Vater, fhwere Wolken, 
Als zürnten fie der Menſchheit, niederhangen. 
Shakſpeare's Werte, V. | 3 
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Der Uhr nah ift der Tag fchon vorgerückt, 
Doch trübt ein düft’rer Dampf die Himmelslampe. 
Alt. Mann. Es ift fo unnatürlih, wie die That, 
Die wir erlebten. Lesten Dienftag ward 
Ein Falfe, der fih in die Lüfte ſchwang, 
Von einer nächt’gen Eule angefallen 
Und todt gemadt. 
Boffe Und König Duncans Roſſe 
(Die Sach ift wunderbar, doch aufer Zweifel) 
Das fchöne Paar, die Zierde ihrer Gattung, 
Sie wurden wild, und brachen aus den Ställen. 
Wild ſchoſſen fie umher, und ließen ſich 
richt bandigen, als hätten fie dem Menfchen 
Krieg angefagt. 
Alt. Mann Man hat mir gar erzählt, 
Das fie einander aufgefreffen hätten. 
Boffe Das thaten fie. Kaum traut’ ich — Sinnen. 
(Macduff kommt.) 
Doch ſeht, hier kommt der wackre Macduff! Sir, 
Wie geht die Welt? ‘ 
Machd. Geht Ihr’s nicht, wie fie geht? 
Boffe Erfahr man, wer die blut’ge That verübt? 
Macd Nun die, die Macbeth mordete! 
Roſſe. D Himmel! 
Die Kämmerer 2 Was Eönnt’ es ihnen helfen 2 
Macd. Man hatte fie beſtochen. Donalbain 
Und Malcolm, unfere Eöniglichen Prinzen, 
Sie machten fih dur ihre Flucht der Schuld 
Verdaͤchtig. 
KRoſſe. Immer alſo wider die Natur! — 
Verſchwenderiſcher Ehrgeiz, fo verfchlingft du 
Des eignen Lebens Unterhalt! — So wird 
Die Königswürde wohl an Macbeth fallen 2 


Di 
Macd, Er ift bereits zum König ausgerufen, 


Und ging nah Scone zu der Krönung ab. 
Boffe, Wo ift die Leihe Duncang ? 


Machd. Diefe brachte man 


dach Colmes-Hill, in die geheiligte Gruft, 
Wo die Gebeine feiner Bäter ruhn. 
Roffe. Geht Ihr nah Scone ? 


Mach. Nein, Sir, ih will nach Sife, 


Roffe Nun fo geh ich nah Scone. 


Macd. Go reist recht glüdlich, 


Und findet Alles dort nach Euerm Wunſch! 

Leicht, fürcht' ih, Fönnten ung die alten Röcke 

Bequemer als die neu'n gefeffen haben ! 
Roſſe. Lebt wohl, o Alter! 


Alt. Mann Gott mag Euch geleiten 


Und Allen feinen beiten Segen geben, 
Die das, was bös ift, gut zu machen fireben! 


(Sie gehen ab.) 


Mu, il,crı..c 5}, 


Erſte Scene. 
Fores. Ein Zimmer im Palaſt. 


Banquo tritt auf. 


m 


Bang Du haſt's nun! — Glamis, König, Cawdor 


— Alles, 
Was dir die Zauberſchweſtern zugeſagt; 
Doch ich befürchte, daß du falſch geſpielt. 
Zwar ſagten ſie: 
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Es ſolle nicht bei deinem Haufe bleiben, 
Sch aber folle Stamm und Vater fein 
Don vielen Königen. Kann Wahrheit fommen 
Aus ſolchem Munde (wie die Prophezeihung, 
Die fih an dir, o Macbeth, hat erfüllt, 
Fait glauben macht) warum doch Fonnten fie 
Nicht ebenfo auch mein Orakel fein, 
Und meiner Hoffnung einen Anfer zeigen ? 
Don ſtill! nichts mehr davon! 
Trompeten. Macbeth, ats König. Lady Macbeth, ats Königin. 
Senor, Bofe, Lords, Ladıes und Gefolge, 
Mach. Sieh da, hier ift der Erfte unfrer Gäfte! 
Sado Mach. Wär’ er beiunferm Feft vergeffen worden, 
Dann hätt' es eine Lüde! Alles wäre 
Dann ohne Halt! 
Mach. Wir haben auf die Nacht 
Ein feſtlich Gaſtmahl, Banquo, und ich bit? Euch, 
Mit Eurer Gegenwart und zu erfreuen, 
Bang Was Eure Hoheit wünſcht, ift mir Befehl, 
An den fih meine ganze Seele Eetter. 
Mach. hr wollt noch diefen Nachmittag verreifen ? 
Bang. Sa, Sire 
Auch. Sonft bäten wir um Euren Rath, 
Der ftetö fo weife, als wie glüdlih war, 
Sn der Verfammlung, die wir heute halten; 
Doch hat’3 damit bis morgen früh noch Zeit. — 
Gedenkt Ihr weit zu gehn ? 
Bang. Etwa fo weit, 
Daß juft die Zeit von jegt bis zu dem Abend 
Vergehn wird bis zu meiner Wiederkehr. 
Thut nit mein gutes Pferd ein Uebriges, 
So werd’ ich von der Nacht mir eine Stunde 
och oder zwei vieleicht auch borgen müjfen. 
Mach. D bleibt doch nit bei unferm Saftmahl aus! 
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Bang. Sch fehle nicht! Ihr könnt Euch drauf verlafen! 
Mach. Wir hören, unfre blur’gen Bettern gingen 

Nah England oder Irland, läugnen dort 

Den graufen VBatermord, und füllen rings 

Mit feltiamen Erdihtungen die Welt. 

Doch morgen mehr davon, wie auh von Anderm, 

Mas in SGemeinfhaft unire Sorge heifcht. 

Lebt wohl bis auf die Nacht! — Geht Fleance mit Euch? 
Bang. Ga, Majeflät. Doch meine Stunde fchlägt. 


Mach. Sch wünfbe Euern Pferden fihern Tritt 
Und fchnelle Füge. Eilt, und reifer glücklich! (Banquo geht.) 
Bis fieben Uhr des Abends fei nun Jeder 
Herr feiner Zeitz und daß wir defto beffer 
Dann das Vergnügen der Geſellſchaft fpmeden, 
Sp bleiben wir bis dahin jeßt allein. 
Und damit Gott befoblen ! 
(Lady Macbeth, die Lords und Ladies gehen ab.) 
(Macbeth bleibt ) 
Mach. (zu einem Bedientn) Freund, ein Wort! — 
Eind jene Männer da, die ich beftellte ? 
Bed. Sie warten draußen an des Scloffes Thor. 
Much. Führ’ fie herein! (Der Bediente geht ab.) 
So weit zu fein, if nichts, 
Wenn man's niht ſicher ift! Ha, diefer Banquo! 
Ich babe mächt'gen Grund, vor ihm zu zittern! 
In feiner Föniglihen Seele herricht 
Ein Etwas, das mich in Beklemmung ſetzt. 
Bei feinem unerfchrodenen Gemüth 
Befipt er eine Klugheit, die zum Kührer 
Ihm dient, und feine Schritte finer lenkt. 
Er ift der Einzige, vor dem ich bebe; 
Vor feiner Gegenwart alein verftummt 
Mein Genius wie Mark Anton vor Caäſar. 
Er redete die Schweſtern troßig an, 
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Da fie zuerft ald König mich begrüßten, 
Und hieß fie zu ihm fprehen. Dann prophetifch 
Ward er von ihnen glüdliher als ich 
Gepriefen und als Vater einer Reihe 
Don Königen bezeichnet. Meinem Haupt 
Verliehen fie nur eine dürre Krone, 
Mir gaben fie das unfruchtbare Scepter, 
Das einft mir eine fremde Hand entwindet. 
Ha, wenn das ift, fo hab’ ich alfo nur 
Für Banquo's Kindesfinder mein Gewiffen 
Beflekt, für fie den guadenreihen Duncan 
Ermordet, und für fie — für fie allein 
Den Frieden meiner Seele hingefchlagtet, 
Und an den Teufel mich verkauft, um fie 
Zu Königen zu machen! — Doc eh’ die gefchieht, 
Da tret' ich mit der Hölle in die Schranfen 
Und fordr’ auf Tod und Leben fie heraus. 
(Der Bediente fommt zurücd mit zwei Banditen.) 
Wer da? — Bleibe an der Thüre, bis ih rufe! 
(Zu den Banditen.) 

Mar es nicht geftern, daß ich mit euch fprach ? 

Band Ga, geftern war es, Majefidt. 

Mach. Nun gut! 

Sagt, Habt ihr meinen Neden nachgedacht? 
Sept wißt ihr, daß es Niemand anders war 
Als diefer Banquo, welder eurem Glüd 
In früh'rer Zeit fo fehe im Wege ſtand; 
She bildetet euch ein, ich trüg' die Schuld, 
Don unfre legte Umterredung zeigte, 
Wie elend ſtets man mit euch umgegangen ! 
Was man für Kniffe bDraudte, was für Menſchen 
Es waren, die fie in Bewegung feßten; 
Kurz, Alles traf zufammen, um zu fagen: 
„Das hat ung Banquo angethan!“ 
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Erf. Band. Ga wohl, 
Ihr habt uns deutlih davon überzeugt. 
Maeb. Sch that's. — Nun auf den andern — zu 
kommen: 
Sagt, ſeid ihr ſolche Lämmer, ſolche Tauben, 
Daß ihr dies Alles ohne Zorn ertragt? 
O ſagt, ſeid ihr vielleicht ſogar ſo fromm, 
Daß ihr für Banquo und für ſeine Kinder 
Noch beten könnt? Für ihn, für ihn, der euch 
Herabgebracht bis an den Rand des Grabeg, 
Für ihn, der euch zu Bettlern hat gemacht? 
Erf. Bund Mein König, wir find Männer! 
Mach Männer? Ga, 
Ihr lauft mit unter auf der großen Lifte, 
Gleich Windhund, Pudel, Bulldog, Wachtelhund 
Und Spis und Mops — und wie fie alle heißen. 
Doch nur die eigne Nace unterfheidet 
Den rafchen Säger, den getreuen Wächter, 
Den fein Talent hervorhebt vor den andern. 
Und fo — nicht anders ift es mit den Menſchen. 
Wenn ihr denn Männer feid, und nicht die lebten, 
So leg’ ich euch ein Wort an's Herz, wodurch 
Ihr euch von eurem Keind befreien könntet, 
Und euch zugleich mir fehr verbindlih machen. 
MWipt, Leute, 
Ich bin fo lange Frank, ald Banquo lebt; 
Sein Tod wird euch und mir Gefundheit geben! 
Bweit. Band. Ich bin ein Mann, mein hochverehrter Herr, 
Den all die Tücke diefer argen Welt { 
So fehr erbittert, daß ih ihr zu Troß 
Entſchloſſen bin, das Aeußerſte zu thun. 
Erf. Band. Und ich bin Einer, den dad Schiefal fo 
Herumgemwalft, daß ich mein Leben wage, 
Es zu verbeffern, oder los zu werden. 
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Mach, Ahr habt euch Beide davon überzeugt, 
Daß Banquo euer Feind war? 
| Band. Ga, mein Herr. 
Mach. Er ift auh meiner, und in foldem Grade, 
Daß jede Stunde, die er länger lebt, 
Mein eignes Leben kürzt. Wohl hätt' ih Macht, 
Ganz öffentlich ihn aus dem Weg zu räumen, 
Doch darf ih’3 nicht um mander Freunde willen, 
Die auch die feinen find, und deren Liebe 
‚Sch nicht verfcherzen mag. Seht, liebe Freunde, 
Die Klugheit fordert, daß ih den beweine, 
Den ich vernichten will; und daher kommt's, 
Daß ich euch hier um eure Hülfe bitte 
Zu einer That, die ih aus wicht’gen Gründen 
Gern vor dem Blick der Welt verbergen möchte. 
weit. Band. Was Ihr befehlt, o Herr, vollführen wir. 
Erf. Band. Und gält’ e3 unfer Leben. 
Mach. Euer Ange 
Zeigt euern Muth! — In längfieng einer Stunde 
Will ich euch über Zeit und Drt belehren. 
Bei Naht muß es geihehn, auch etwas fern 
Bon dem Palaſt — und babei müßt ihr forgen, 
Daß nicht ein Funke von Verdabt mich treffe. 
Mit Banguo muß zugleig auch Fleance, fein Sohn, 
Damit es nicht nur halb gefchehe, fallen. 
Er geht mit ihm. An feinem Untergang 
Liegt mir fo viel, ald an des Vaters Tod. 
Sch ſag' es euch, fie müſſen Beide fallen. 
Bedenkt euh nun! Sch komme gleich zuräd! 
Band. Bir find bereits entfchloffen, hoher Herr! 
Mach, Wohlan, fo geht! SH la’ euch wieder rufen? 
(Sie gehen.) 


Ha, Barquo, denfft du an die Ewigkeit? 
Sie ift dir nahe! Mache dich bereit! (Er geht.) 


Me 


Zweite Scene, 
Ebendafelbfi. Ein anderes Zimmer. 
Lady Macbeth und ein Pierer. 
Fady Mach. Iſt Banquo abgereist? 
Dien. Ga, gnäd'ge Frau; 
Doch kommt er ſchon in dieſer Nacht zurück. 
Fady Mach. Sag’ doch dem Könige, ich ließ ihn bitten 
Auf ein paar Worte nur. 
Dien. Sehr wohl. (Er gebt.) 
Lady Much. (allein) Nichts ift gewonnen, Alles ift dahin, 
Wenn keine Ruhe wohnt in unferm Sinn; 
Wie beffer ift’s, im ſchlicht'ſten Haus zu leben, 
Als in dem goldenen Palaft zu — beben! 
(Macbeth tritt auf.) 
Wie, mein Gemahl? Warum fo viel allein ? 
Was wählt Ihr düftre Bilder zu Gefährten? 
Was unterhaltet Ihr Euch mit Gedanfen, 
Die bei dem Gegenftande, dem fie gelten, 
In ihrem tiefften Grabe ruhen follten ? 
Geiheh’ne Dinge find nicht mehr zu Andern, 
Man muß fie aus dem Sinn fih fchlagen! Was 
Gethan ift, it und bleibt gethan! 
Mach Wir haben 
Die Schlange nur zerftüdt, doch nicht getödtet! 
Sie wird aufs Neue fih zufammenfügen 
Und ferner uns mit gift’gen Zahn bedroht: 
Doch eher follen 
Sich beide Welten aus den Fugen löfen 
Und alle Dinge unter fich begraben, 
Eh’ wir fo zitternd effen unfer- Brod, 
Und ferner uns von Träumen quälen laffen, 
Die ung mit Schred erfüllen jede Nat. 
Weit beffer wär's, wir ſchliefen todt bei dem, 
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Den wir zur Ruh gefhidt, ung Platz zu machen, 
Als auf der Folter der Gewiffensangft 
Das ganze Fünft’ge Leben durchzumartern. — 
Der gute Duncan liegt in feinem Grabe, 
Und ruht von diefes Lebens Stürmen aus; 
DVerrätherbosheit hat ihr Aeußerſtes 
An ihm gethan. Nun kann ihn weder Gift, 
Non Stahl, noch bürgerliher Zwiſt im Lande, 
Noch Feindedanfall in dem Schlummer fiören. 
Fady Mach. O fomm, ad) fomm, mein trautefter Gemahl, 
Laß mich die Nunzeln deiner Stirne glätten! 
Sei Abends heiter unter deinen Gäften ! 
ach Das wil ih, meine Liebe. Sei eg auc | 
Vor Allem richt’ auf Banquo deine Sorgfalt 
Und weih’ ihm deine Blide, deine Worte! 
Noch heifht’s die Zeit, daß wir, des hohen Nangs 
Vergeſſend, ung zur Schmeichelei bequemen, 
Und unfer Aeußeres zur Maske machen, 
Die täufhend unfer Inneres verbirgt. 
Fady Mach. Dergiß alfo, was zu vergeffen ift! 
Mach. Mein Herz ift voll von taufend Sforpionen; 
D Weib! Du weißt, noch leben Fleance und Banquo! 
Fady Mach. Doch fie find nicht unfterblid! 
Mach. Das ift mein Troft, daß fie zerfiörbar find! 
Drum gutes Muths! Eh’ noch die Fledermang 
Den einfam:Elöfterlihen Flug beginnt, 
Eh’ auf den Ruf der bleihen Hefate 
Der Käfer mit dem fchlafrigen Geſumm 
Die Naht einläuten wird, fol eine That 
Bon furchtbarer Natur vollzogen fein! 
Fady Mach. Was foll gefhehen ? 
Much. Sei lieber ſchuldlos 
Und wiffe nichts davon, mein gutes Weib, 
Bis du der fert’gen That zujauchzen kannſt. — 
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Komm, fhwarze Nacht, verfchließ das zarte Auge 
Des mitleidsvollen Tags! Durchſtreiche mit 
Der blutigen und unfichtbaren Hand 
Den großen Schuldbrief, der mich zittern macht! 
Schon finft der Abend, und die Krähe flieat 
Dem dohlenwimmelnden Gehölze zu; 
Schon fangen alle freudigen Gefchöpfe 
Ded Tags zu niden an und einzufhlummern, 
Indeß der Nacht unheimlihes Gefindel 
Ausgeht, um feine Beute fih zu fuchen. 
Du faunft ob meinen Worten; doch fei ruhig ! 
Was einen böfen Anfang hat genommen, 
Kann uur auf böſem Weg zum Ziele fommen. — 
Begnüge dich hiermit — und folge mir! (Sie gehen ab.) 


Dritte Scene. 
Ebendaferbf. Ein Park am Schloß. 
Drei Banditen treten auf. 
Erf. Band Mer aber hieß dich zu uns floßen ? 
Dritt. Band. Macbeth. 
weit. Band. (zu vem erfien) Wir haben Feinen Grund 
zu einem Mißtraun; 
Er kennt, was man ung auffrug, und er wird 
Den Ausgang an den rechten Mann berichten. 
Erf, Bund. (zu dem dritten) So bleib bei uns! — Der 
Weſten fhimmert noch 
Don einem Halbyerkor’ nen Strahl des Tags; 
Der fpäte Wandrer doppelt feine Schritte 
Zur Heimath — unfer Opfer nähert fi. 
Dritt, Band. Stil! Horh! Sch höre Pferde! 
Ban + (hinter der Scene) Hola! Licht! 
Zweit. Band. Er iſt's! Die Andern, die erwartet wurden, 
Sind alle ſchon bei Hofe! 
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Erf. Band. Die Pferde machen einen Umweg. 
Dritt. Band. Wohl eine Viertelmeile. Aber er 
Seht für gewöhnlich, wie's die Meiften thun, 
Den angenehmen Weg bis an das Schloßthor 


Zu Fuß. 
Banquo und Fleunce mit einer Fackel. 
Bweit Band. Ein Lit! Ein Tide! 
Dritt. Band Er iſt es! 
Erf. Band. Macht euch fertig! 
Banq. Es wird ein Ungewitter geben! 
Erſt. Band. Es ſchlägt ein! 
(Sie fallen über Banquo her.) 
Banq. Verrätherei! Flieh, flieh, mein guter Sohn! 
Du ſollſt mein Rächer ſein! — O feiger Bube! 
(Banquo ſtirbt; Fleance entflieht.) 
Dritt. Band. Wer hat das Licht gelöſcht? 
Erf. Band. War es nicht recht? 
Dritt. Band. Cd iſt nur Eins geſchehn. Der Sohn 
entiprang. 
weit. Band. Zur Hälfte nur ift unfer Werk gelungen ! 
Erf. Band Gut! Laßt uns gehn, und melden, was 
gethan iſt! (ie gehen ab.) 


Vierte Scene. 
Saal im Schloß. Gedeckte Tafel. 
Macbeth, Lady MAacbeth, Wolfe, Senor, Lords und Gefolge. 


Much, Nehmt Plaz nah Eurem Rang und feid mir alle 
Willkommen von dem Erfien bis zum Letzten! 

Sords. Wir danfen Eurer Majeftär. 

Mach. Wir werden ung in die Gefelfhaft mifchen 
Als aufmerkfamer Wirch. Verzeiht der Wirthin, 
Die ihren Plag bereits genommen hat; 
Zur Zeit wird ſie Euch fhon Willkommen bieten. 

(Alle ſetzen fih, außer Macbeth.) 
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Lady Mach. Thut dag in meinem Namen gegen — * 

Denn ‚freundlich heiß’ ih Alle fie willkommen. 
(Der erfte Bandit tritt an die Thüre.) 
Much. Wie ihre Herzen dir entgegenwallen! — 
Gut, beide Seiten, feh’ ih, find befept; 
So will ih denn bier in der Mitte fißen. 
Nun überlaßt Euch ganz der Fröhlichfeit, 
Und bei Gefängen mag der Becher kreiſen. 
(Zu dem Banditen an der Thüre.) 
An deinem Kleid ift Blut! 
Band Es fommt von Banquo. 

Much. Sft er geliefert? 

Band Herr, die Gurgel ift 
Ihm abgefhnitten — ich hab’ es gethan! 

Mach. Du bift der erfte aller Kehlabfchneider ! 
Doch ald dem zweiten preif’ ich den, der Fleance 
Denfelben Dienft erzeigt. Bift du der Mann, 

Sp fuhft du Deinesgleichen. 
Dand. Hoher Herr, 
Fleance ift entwifcht. 
Mach. So fommt mein Fieber wieder! 

Sonft war ich fo gefund, fo hart wie Marmor, 
So feft gegründet wie ein Feld am Meer, 
An dem die Wogen ihre Kraft verfchwenden, 
Sch fühlte mich fo frei und unumſchränkt, 
Wie Lüfte, die fich in dem Aether wiegen; 
Sept bin ich eingefchloffen, angebunden, 
Und neuer Dual zum Naub dahingegeben! — 
Iſt Banquo abgethan? 

Band. Ja wohl, mein Herr! 
Wir wälzten feinen Leichnam in den Graben, 
Mit mehr ald zwanzig Wunden in dem Kopf, 
Wovon die, Eleinfte tödtlih war. 

Mach. Vortrefflich! — 
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Hier liegt fie alfo, die erwachsne Schlange ! 

Jedoch der Wurm, der einftensd Gift erzeugt, “ 

Wenn ihm auch noch für jeßt die Sahne fehlen, 

Er ift entflohn! — Entferne dich für jekt! 

Mir werden morgen weiter davon reden! (Der Bandit geht.) 
Fady Much. (zu Machern) Mein Eöniglicher Herr, Ihr 

ſeid nicht heiter, 

Und ſcheint an Eure Gäſte kaum zu denken. 

Die Luft des Mahles, welche nur die Sinne 

Ergötzt — kann Teder in dem Haufe haben; 

Hier folen Unterhaltung, frohe Laune 

Die Tafel würzen. 

Mach. (zu Lady Macbeth) Dank dir für die Mahnung! 
(Banquo's Geiſt ſteigt empor und ſetzt ſich zwiſchen Roſſe und Lenox auf den 
leeren für ihn beſtimmten Stuhl.) 

Sen. Gefällt es Eurer Hoheit, Platz zu nehmen? 
Mach. Hier hätten wir die Zierden unfres Landes 

Beifammen, wenn nit unfer Banquo fehlte! 
Doch möcht?’ ich lieber ihn als Freund verklagen, 
Als eined Unfalls wegen ihn bedauern. 
Roſſe. Sehr unrecht ift es, daß er außen bleibt, 
Da er ed doch verfprochen hat, zu Fommen. — 
Gefällt's Euch, Majeftät, bier Plas zu nehmen? 
Much. (mit Entjesen) Die Tafel ift vol! 
Sen. Hier ift noch ein Plag! 
Mach Wo? 
fen. Hier, mein König! Doch, was ift Euch denn? 
Ihr bebt vor Schrei! 
Mach, Wer hat mie das gethan? 
Sords. Was meint Ihr denn, o Eönigliher Herr? 
Mach. (zu dem Seife) Du kannſt nicht fagen, ich hab’ es 
gethan! D fchüttle 
- Die blut’gen Loden nicht fo gegen mic! 
Boffe. Steht auf, ihr Herrn! Dem König ift nicht wohl! 
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— Sady Mach, D bleibt nur ruhig fißen, edle Herrn. 
Macbeth war fo feit feiner Tugend her. 
Ich bit? Euch, laßt Euch nicht im mindften flören!. 
Der Anftog wahrt nur einen Augenblick: 
Er ift nach zwei Minuten wieder wohl. 
Wenn She fo fehe ihn anfeht, macht Ihr es 
Kur fhlimmer, und verlängert feine Krankheit. 
Genießt des Mahls, und achtet nit auf ihn! 
(Beifeit zu Macbeth) Seid Ihr ein Mann ? 
Mach. Ga, und ein Mann von Muth, 
Der etwas anzufbaun vermag, wovor 
Dem Satan in der Hole grauen Fönnte. 
Lady Mach. Vortrefflich! Herrlih! Ha, das find 
num wieder 
Die leeren Malereien deiner Furcht ! 
Die Dolce, die du in den Lüften fiehft, 
Die, wie du ſagſt, zu Duncan dich geführt! 
Ha, diefes Sliederzuden, diefe Angſt — 
Sie paßten trefflih an ein Winterfeuer, 
Bei dem ein altes Weib der Großmama 
Ein Maͤhrchen naerzählt! Pfui, ſchämt Euch doc! 
Was macht She für Gefihter? Und zulekt 
Iſt's nur ein Schemel, den Shr vor Euch feht! 

Mach, Sch bittedich, fehau dorthin! Sieh! Was fagft du? 
(Zu dem Geiſt. Wenn du fo niden Fannft, fo rede auh! — 
Wenn Fünftig Gruft und Beinhaus ihre Todten 
Zurüdefenden in die Welt, dann fol 
Ein Geiermagen uns zum Grabe dienen! 

(Der Geiſt verfhwindet.) 

Fady Mach, (leiſe zu Macbeth) Wie feid Shr doch fo ganz 

unmännlich thöricht ! 

Mach, (leiſe zur Say) Sch fah ihn, Weib, fo wahr ic 

vor dir ftehe! 

Fady Nach, 9 ſchämt Euch doc! 
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Mach. Es ift von jeher Blut 
Ver goſſen worden, ſchon in alten Zeiten, 
Wo menſchliche Geſetze noch den Staat 
Nicht ſicherten. Ja, auch in ſpätern Tagen 
Geſchah fo mancher grauſenvolle Mord, 
Den man mit Schauder hört. Doch fo war’s immer, 
Mar Einem das Gehirn herausgefchlagen, 
So ftarb der Mann, und es war aus mit ihm. 
Jetzt fteigen fie, mit zwanzig Todeswunden 
An ihrem 'Haupte, wieder aus dem Grab, 
Und fchreden uns hinweg von unfern Stühlen. 
Das ift Doch feltfamer, als ſolch ein Mord! 
Fady Mach. (laut zu Macbeth) Die Gäſte miffen Euch, 
mein edler Herr! 
Mach. Ha, ich vergaß mich. (vLaut.) Kehrt Euch nicht 
daran |! 
Sch bin mit einer wunderliden Schwacheit 
Behafter. Wer mich fennt, den ftört ed nicht. — 
Dies Glas auf Eure Freundfchaft und Gefundheit! 
SH will mich zu Euch feßen! Gebt mir Wein! 
Es gilt dem Heil und Wohl der ganzen Tafel! 
Sords. Wir danken unterthänigft. 
(Der Seift fteiyt wieder herauf ) 
Mucb. Fort! fort aus meinen Augen! Laß die Erde 
Dich bergen! Dein Gebein ift ohne Marf, 
Dein Blut ift Ealt wie Eis, du kannſt nie fehn 
Mit diefen ftieren, unbewegten Augen, 
Die du fo furchtbar drohend auf mich lenkſt! 
Sady Mach. Nehmt ed für etwas ganz Gewöhnlicheg, 
Verehrte Herrn, denn weiter ift es nichts! 
Mich dauerr’s nur, dag das Vergnügen leidet. 
Mach. Was nur ein Mann darf wagen, wag’ ih auch; 
Komm in Geftalt des Eisbärs auf mi los! 
Komm als geharnifhtes Rhinoceros, 
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Komm als hyrfan’fher Tiger! Komm heran 
In jeder andern fchredlichen Geftalt, 
Und meine feften Nerven follen nicht 
Erzittern! — Dder lebe wieder auf, 
Und fordre auf die Klinge mich heraus! 
Und wenn ich dir nicht ftehe, nenne mich 
Die feigfte Memme von der Welt! — Hinweg! 
Du graufer Schatten! Leeres LZuftgebild ! 
(Der Geift verſchwindet.) 

Sobald du fort bift, bin ich wieder Mann. 

(Die Säfte wollen aufftehen } 
O bleibt auf Euern Plägen, werthe Freunde! 


Fady Mach. (zu Macbeth) Ihr habt durch Eure wunder: 
lihen Launen 
Die Freude diefes Feſtes ganz vernichtet. 
Mach. Ha, fage, kann man folde Dinge wohl, 
Die auh dem Stärkften feine Kaffung rauben, 
Wie eine Sommermwolfe ziehen fehn! 
Sch muß geftehn, daß es mich ſtaunen macht, 
‚Wie du bei einem Anblick diefer Art, 
Der meine Wangen mit Entfegen bleicht, 
Sm Stande bift, die Zarbe nicht zu wecfeln! 
Aoffe Herr, welhen Anblick meint hr denn? 


Lady Much. Sch bitte, redet niht! Er wird nur fchlimmer. 
Das Fragen macht ihn rafend. Gute Nacht, 
Gute Naht auf einmal Alen! Wartet nicht 
Erft auf Befehl zum Aufbruh! Geht fogleich ! 
Sen. Wir wünfben Eurer Hoheit gute Nacht. 
Und unferm König bald’ge Befferung. 
Fady Much. Recht gute Nacht euch Allen! 
(Die Gäfte gehen.) 
Mach. Es fordert Blut! Blut, fagt man, fordert 
| Blut! 
Man hat Srempel, daß fih fchon die Steine 
Shakſpeare's Werke. V. 4 
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Gerührt und Bäume felbit geredet haben. 
Wahrfagern, welche die Natur durchfchauten, 
Selang es fchon, durch Krähen oder Dohlen 
Den tiefverborg’nen Mörder an das Licht 
Zu ziehn. — Wie weit ift es wohl in der Naht? 
Lady Mach, So weit, daß fchon der Morgen mit der 
Nacht 
Im Streit liegt, wer die Herrfchaft führen fol. 
Mach, Was fagft du dazu, dab fih Macduff weigert 
Auf unfre Ladung, an den Hof zu kommen? 
Lady Macb. Haft du nah ihm gefendet? 
Mach Meinz doch hört’ ich, 
Er ziehe fih aus gutem Grund zurüd. 
Sch werde nah ihm fchiden und davon 
Mich unterrihten. Denn es ift Fein Haus 
Bon Rang, wo ih nicht meine Späher habe. 
‘ Für morgen geh ich zu den Zauberfchweitern ; 
Sie follen mir das Weitere entdeden; 
Zu meinem Beten bin ich jeßt gezwungen 
Das Aergite auf dem ärgften Weg zu hören. 
Sch bin fo tief in Blut hineingeftiegen, 
Daß mir der Rückweg abgefchnitten ift. 
Seltfame Dinge trag’ ich in dem Sinn; 
Der Kopf muß thätig fein und auch die Hand, 
Roh ehe man etwas davon erräth. 
Fady Mach, Euch mangelt die Erguidung aller Wefen 
Der Schlaf. 
Mach. So fomm, und laß ung fchlafen gehn! 
Mein Fehler ift nur eines Neulings Furdt, 
Den die Gewohnheit noch nicht abgehärtet; 


Wir find in Thaten diefer Art noch Kinder. 
(Sie gehen ab.) 
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Fünfte Scene. 
Die Haide. 
Donner. Hekate und die drei Hexen treten auf. 


Erfie Here Marum bift du fo finiter, Hefate? 
Heck. Hab’ ih zum Zorne nicht vollfommnes Recht, 
Da eure Pfliihten ihr erfüllt fo ſchlecht? 
Da lodt ihr nun mit falſchem Wort 
Zu blut’gen Thaten Macbeth fort; 
Und mid, mid, eure Königin, 
Des Unheils höchſte Stifterin, 
Mich rieft ihr nicht, euch beizuftehn, 
Um eure Kunft mit anzufehn ? 
Und noch dazu, was ihr gethan, 
Geſchah für einen fhlehten Mann, 
Der, falſch, wie es fo Mande gibt, 
Kur fih, nicht euern Vortheil liebt ! 
Macht’ wieder gut! — Jetzt geht davon ! 
Ermwartet mih am Acderon! 
Denn morgen fhon fommt er zurüd, 
Und fragt aufs Neu’ nach feinem Glück. 
Sorgt, daß dann, was zur Zauberei 
Gehört, in gutem Stande fei! 
Mich ruft die Luft; denn diefe Nacht 
Wird etwas Graufiges vollbradt. 
Bis Mittag muß noch viel gefhehn; 
Ihr könnt es an dem Monde fehn, 
Der heut mit gift'gen Tropfen blinft; 
Die fang’ ih, eh er niederfinft; 
Die, deftilirt duch Zauberein, 
Erweden ſolche Phantafein, 
Daß er von ihrem Blendwerk voll 
Ganz toll, ganz rafend werden foll. 


\ 
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Nach Gott und Teufel fol er num 
Nicht fragen, und — das Aergſte thun. 
Des Menfhen größte Feindin ift 
Die Sicherheit, wie ihr wohl wißt. 
(Gefang innerhalb der Ecene:) 
„Erſchein' o Hekate! erſchein'!“ u. f. w. 
O hört, man ruft mich! Seht die Hexe dort, 
Sie ſitzt in Wolfen, und fie winkt mir fort! (Getate ab.) 
Erſte Here. Sekt lapt und eilen! Bald Eehrt fie zurüd. 
(Sie gehen.) 


Sechste Scene. 
Fores. Zimmer im Palaft. 
Tenor und ein anderer Lord treten auf. 
Sen. Sch fagt es nur, Euch auf die Spur zu leiten; 
Das Weitere errathet nun von felbft! ö 
Gar Manches fügt fih feltfam. Duncan ward 
Bon Macbeth tief betraur’t, denn er war todt! 
Der edle Banquo reiste bei der Nacht. 
Man Eönnte fagen, daß ihn Fleance ermordet, 
Weil Fleance entfloh. Man fol fo fpät nicht reifen, 
Wo ift der Menſch, der jemals Donalbain 
Und Malcolm für die Ungeheuer hätte 
Gehalten, ihren Vater zu ermorden ? 
Derdammungswerthe Chat! Wie fhmerzte fie 
Nicht Macberh ! ZTödtete er nicht fogleich 
Die beiden Thäter, die von Wein und Schlaf 
Bewältigt lagen? Und war das nicht edel? 
Gewiß! und weife; denn wer hätt’ es wohl 
Kalt angehört, wie die verwegnen Buben 
Den Mord des Königs abgefchworen hätten? 
Genug, er hat fehr wohl und Flug gethan;z 
Auch zweifl’ ich nicht, hatt’ er die Söhne Duncand 
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In ſeiner Macht, ſie würden es wohl ſchwer 
Empfinden müſſen, was es auf ſich hat, 
Den Vater zu ermorden! Fleance deßgleichen. — 
Doch ſtill! um eines freien Wortes Willen, 
Und weil er bei dem Gaſtmahl nicht erſchien, 
Lud Macduff des Tyrannen Zorn auf fi. 
Könnt Ihr mir fagen, wo er wohl vermweilt ? 
LFord. Der altfte von den Prinzen, Malcolm, lebt 
An Englands Hof, und Eduard, der König, 
Erzeigt ihm ſolche Huld und Freundlichkeit, 
Daß ihm fein Unglüd nichts an Ehre raubt. 
Und dahin ift auch Macduff abgegangen, 
Um Englands hohen König anzuflehn, 
Daß er Northumberland erwede, und 
Den wadern Stward ung zu Hülfe fende, 
Damit wir unter ihrem Beiſtand und dem Schuß 
Des Höchften unfern Tifchen wieder Speife 
Und unfern Nachten Schlaf verfchaffen koͤnnen, 
Bor feinem mörderifhen Dolch erbeben 
Und unferm angeftammten König dienen, 
Der Ehre nicht verfauft für Büberet. 
Nach al dem fehnen wir und jetzt umſonſt. — 
Und diefe Nachricht hat den König fo 
Erfhredt, daß er zum Kriege fich bereitet. 
Sen. Hat er nah Macduff Euch geſchickt? 
for». Er wollte, 
Nah einem kurzen: „Sir, ih gehe nit!” 
Kehrt mir der mißvergnügte Ubgefandte 
Den Rüden, und er murmelt etwas her 
Mit einem finftern Blick, ald wollt? er fagen: 
„Die Zeit wird Fommen, wo Euch dag gereut!” 
Sen. Es diene ihm zur Warnung, fih zu hüten. 
Ha, daß ein heil’ger Himmelscherub doch 
Mit Blißesfchnelle flög’ an Englands Hof, 
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Um fchnele Rettung unferm Land zu bringen, 
Dem eine Teufelshand Werderben droht. 
ford. Um einen folden bitt? auch ih den Himmel. 
(Sie geben ab.) 


Bu. LoEr Zu 


Erfte Scene, 
Eine dunfle Höhle Sn der Mitte ein fiedender Keffel. 
Donner, Die drei Heren treten auf. 
Erfie Here Dreimal hört’ ich die Kake fchrein. 
Bweite Here. Und einmal grunzte das Stahelichwein. 
Dritte Here. Die Eule ruft: 's ift Zeit, 's iſt Zeit! 
Erfte Here. Um den Keffel rings gereiht 
Merft die Eingeweid’ hinein! — 
Kröte du, die Nacht und Tag 
Unter kaltem Steine lag, 
Monatlanges Gift ſog ein, 
In den Topf zuerſt hinein! 
Alte Rüſtig, rüſtig! Nimmer müde! 
Feuer, brenne! Keſſel, ſiede! 
Zweite Here. Schlangen, die der Sumpf genährt, 
Kocht und zifht auf unferm Heerd! 
Frofchzeh’n thun wir auch daran, 
Fledermaushaar, Hundeszahn, 
Dtterzungen, Stacheligel, 
Eiderpfoten, Eulenflügel, 
Zaubers halber, werth der Müh, 
Sted’ und koch' wie Höllenbrüh. 
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Alle Nüftig, rüftig! Nimmer müde! 
Feuer, brenne! Keffel, fiede! 
Erſte Here, Thut auch Drahenfchuppen dran, 
Herenmumien, Wolfeszahn, 
Des gefräß’gen Seehunds Schlund, 
Schierlingswurz, zur nächt’gen Stund’ 
Ausgegraben überall ; 
Sudenleber, Ziegengall , 
Eibenzweig’, die man abriß 
Bei des Mondes Finfternif ; 
Türkennaſen thut hinein, 
Tartarlippen, $ingerlein 
In Geburt erwürgter Knaben, 
Abgelegt in einem Graben. 
Mifcht und rührt es, daß der Brei 
Tüchtig, dick und fchleimig ſei; 
Werft auch, dann wird's fertig fein, 
Ein Gefrös vom Tiger drein! 
Alle. Rüſtig, rüfig! Nimmer müde! 
Feuer, brenne! Keſſel, fiede! 
Erfte Here. Kühlt's mit eines Säuglings Blut, 
Dann ift der Zauber feſt und gut! 
Hekate erſcheint mit drei andern Hexen. 
Hek. Wohl, ihr habt Alles gut gemacht, 
Und Jede wird von mir bedacht. 
Umtanzt den Keffel nun im Neihn, 
Und fingt das Herenlied darein, 
Daß Alles, was darinnen liegt, 
Bon euch den Zauberfegen Eriegt! 
Gefang. 
Geifter, ſchwarz, weiß, blau und grau, 
Wie ihr euch auch nennt, 
Rührt nun Alles um genau, 
Was ihr rühren könnt! 


! 
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Bweite. Here Sudend fagt mein Daumen mir, 
Etwas Böfes naht fich bier. 
Kur herein, 
Wer’s mag fein! * 
Macbeth tritt auf. 


Mach. Nun, ihr geheimen, fhwarzen Unholdinnen, 

Mas macht ihr da? 
Die Heren. Ein namenlofes Werk. 

Mach. Bei eurer dunfeln Kunft befchwor’ ich euch 
Steht jekt mir Rede, wie ihr’3 auch volbringt! 
Und müßter ihr die Winde auch entfeffeln 
Und gegen heil’ge Kirchen toben laffen, 
Und müßte gleich das wildempörte Meer 
Mit einem Sturm die ganze Schifffahrt tilgen, 
Und müßte Hagelregen alle Ernten 
Zerfchmettern, müßten alle feften Schlöffer 
Zufammenftürzen über den Bewohnern, 
Und müßten Pyramiden und Waläfte 
Die ftolzen Gipfel fenfen in den Grund, 
‘a, müßte felbft der Bau der Erde brechen, 
Antwortet mir auf dad, was ih Euch frage! 

Erfle Gere Sprich! 

Dweite Gere. frage! 
Dritte Here. Und wir wollen zu dir reden! 

Erfie Here. Hörft du von ung die Antwort lieber, oder 
Wilft du von unfern Meiftern fie empfangen ? 

Mach, Nuft fie! Sch wil fie fehn! 

Erfe Gere. Mehmet Blut von einem Schwein, 
Das neun Ferfel frag hinein! 
Eines Mörders Angſtſchweiß auch, 

* Unmerf. db. leberfeterd. Die meifterhafte lebertragung diefer 
Verſe von Bürger, melde ſchon Schiller ohne Bedenken in feine Bearbeitung 


herübernahm, wurde aub hier mit nur einigen geringen Veränderungen beibes 
halten, 
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Der ihm entrann beim lekten Hauch, 
Als er ftarb am Nabenftein, 
Werfet in die Flamm’ hinein! 
Alle Heren. Geifter Hein und groß, herbei! 
Daß der Zauber fertig fei. 
(Donner. Es erhebt fih ein bewaffnetes Haupt.) 
Mach. Sag’ mir, du unbekannte Macht — 
Erfie Here. Was du denfft, entgeht ihm nicht! 
Höre fchmweigend, was er fprict! 
Erfheinung. „Macbeth! Macbeth! Macbeth ! 
Hüte dich vor Macduff nun! 
Zitt’re vor dem ‘Than von Fife. 
Doc genug! Laßt jegt mich ruhn!“ 
(Die Erſcheinung verfinkt.) 
Mach, Wer du auch feift, hab’ Dank für diefe Warnung! 
Du trafft den wunden Fleck. — Doch noch ein Wort! 
Erfie Here Er laͤßt fih nicht befehlen. 
Hier ift ein Andrer, mächtiger ald Jener! 
(Donner. Die Erfcpeinung eines blutigen Kindes fteigt empor.) 
Erfheinung. Macbeth, Macbeth, Mabeth! 
Mach. Hätt' ih zehn Ohren, jedes hörte dich. 
Erſcheinung. „Sei Fühn, biutdürftig, troße der Ges 


fahr, 
Denn Macbeth tödtet Keiner, den ein Weib ges 
gebar!“ (Berfintt.) 


Mach. Solebe, Macduff! Was fol ich dich fürchten ? — 
Jedoch ich will die Sicherheit verdoppeln 
Und lieber mir ein Pfand vom Scidfal nehmen. 
Todt, Macduff, mußt du fein, damit die Furcht 
Als bleihe Kügnerin vor mir erfceint, 
Und ich bei Bliß und Donnern ruhig fchlafe! 
(83 donnert, Die Erſcheinung eines gefrönten Kindes mit einem Baumzweig in 
der Hand fleigt herauf.) 
Doch was ift das, das wie ein Königsfprößling 
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Emporfteigt, und um feine Kindegftirne 

Den goldnen Reif der Herrſcherwürde trägt ! 

Die Herren. Macbeth! Macbeth! Rede nicht! 

Höre fchweigend, was er fpridt! 

Die Erfheinung „Sei löwenmuthig, ſtolz und wolle 
| nicht erbeben 

Bor Allen, die fih wider dich erheben! 

Macbeth bleibt Sieger, braucht nicht eh’r zu fliehn, 

Als bis der Birnammwald heranrüdt gegen ihn!“ (Berfintt.) 
Much. Dahin fommt’s niemale ! 

Mer Fann die Bäume, die im Boden wurzeln, 

Soldaten gleih, von ihrem Ort bewegen ? 

Willkommenes Orakel! — Nun ift’s gut! 

Sol die Empörung nicht ihr Haupt erheben, 

Als bis auf mich der Birnammwald beranrüdt, 

Sp werd’ ich froh das Ziel der Tage fchaun, 

Das mir Natur beftimmt. Und doch, ach doch 

Pocht mir mein Herz, nur Eines noch zu wiſſen. 

Sagt mir, wenn’s eure Wiffenfchaft vermag, 

Wird Banquo's Stamm dies Neich dereinft beherrfchen ? 
Die Heren. D forfcht der Zukunft jegt nicht weiter nad. 
Mach, Wenn ihr darauf mir Feine Antwort gebt, 

Sp fluh? ih euch, und gehe meines Wegs! — 

O laßt mich's wiffen! — Warum finft der Keffel 2 

Und welche Töne dringen an mein Ohr? 

(Hoboen.) 
Erfie Here. Erſcheint! 
Bweite Here. Erſcheint! 
Dritte Here Grfcheint! 
Alle Her. Erſcheint und macht fein Herz nicht froh! 
Kommt, Schatten gleih, und fchwindet fo! - 
AH: Könige erfcpeinen und ſchreiten nad einander vorüber, der Leste mit einem 
Spiegel in ber Hand; Banquo folgt.) 
Mach. Du gleichft des Banquo Geift zu fehr! Hinab! 
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Ha, deine Krone macht mein Auge blind! 
Und du! — du gleihft dem Erfien! — Du dem — 
Verfluchte, warum zeigtet ihr mir das? — 
Ein Vierter! — O erftarret, meine Augen! 
Mie? währt der Zug denn bie zum jüngften Tag ? 
Ein Siebenter noh ? — Ich will nichts mehr fehn ! 
Da fommt ein Achter noch mit einem Spiegel, 
Worin er mir noch viele, viele zeigt! 
Ha, und noh Andre feh ich, die fogar 
Zwei Kronen und dreifahe Scepter tragen! 
Furchtbarer Anblick! Sa, nun ift es wahr, 
Sch feh es, denn der blut’ge Banquo lächelt 
Und zeigt auf fie ald auf die GSeinigen. 
Wie? Iſt's nicht fo? 
Erfie Gere, Ga wohl, fo ift es, Herr. 
Alles ift fo; doh warum 
Steht nun Macbeth ftarr und ſtumm? 
Schweftern heitert feine Bruft, 
Tanzt um ihn in froher Luft! 
Luftmuſik ertönet fchon; 
Drehet euch nah ihrem Ton! 
Macbeth fol es eingeftehn, 
Daß ihm Ehre fei gefchehn. 
(Mufif. Die Hexen tanzen und verſchwinden.) 
Mach Mo find fie? — Fort? — So ſtehe diefe 
Stunde 
Auf ewig als verfluht in dem Kalender! — 
Ihr drangen, Eommt herein! 
Senor kommt. 
Sen Was wünfht Shr, Herr? 
Mach. Saht Shr die Zauberfchweftern ? 
Sen. Rein, mein König. 
Mach, Sie kamen nicht an Euch vorüber ? 
Sen. Nein, 
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Mach. Berpeftet fei die Luft, durch die fie reiten! 
Und Seder fei verdammt, der ihnen traut! — 
Sch hörte Pferdgelopp. Wer kam vorbei? 
Sen. Zwei oder drei, die Euch die Nachricht bringen, 
Daß Macduff floh nach England. 
Mach, Floh nah England? 
Sen. Ga, guäd’ger Herr. 
Mach, D Zeit, du greifft in meinen blut’gen Borfag ! 
Nicht anders hol’ ich den Entſchluß nun ein, 
Als wenn die That ihm auf dem Fuße folgt. 
Bon nun an fei der Erftling meines Herzens 
Auch immer gleich der Erftling meiner Hand! 
Und eben jekt, das Wort durh That zu Erönen, 
Sei e8, wie e3 gedacht ift, auch gethan! 
Ich will das Schloß des Macduff überfallen, 
Wil Fife im Sturme nehmen — will fein Weib, 
Wil feine Kinder, will fie alle, alle, 
Die feinem Stamme zugehören, mit 
Des Schwertes Schärfe tilgen von der Welt! 
Es ift Fein eitles Prahlen eines Narren; 
Die That gefhieht, eb der Entfehluß erfaltet! 
Seht Feine Seifter mehr! — Wo find die Herrn? 
Komm, führe mich zu ihnen! Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 
Sife Zimmerin Macduffd5 Shlef. 
Fady Macduff, ihr Sohn und Hofe treten auf. 


Fady Macd. Was that er denn, das ihn landflüd: 
tig madt ? 
Roſſe. D Lady, habt Geduld! 
Fady Aacd. Cr hatte Feine! 
Denn feine Flucht entfprang aus blofem Wahnfinn : 
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Wenn unfer Thun ung nicht verdächtig macht, 
‘So muß und unfre Furcht zu Grunde richten! 
Boffe. Ihr wißt je nicht, ob's Furcht, ob's Klug: 
heit war. 
Lady Macd. Klugheit? Sein Weib, die Kinder und 
fein Schloß, 
Rang, Alles, Alles hier zurüdzulaffen ? 
Er liebt ung nicht; ihm fehlt es an Gefühl. 
Der allerkleinfte felbft der Vögel, der 
Zaunfönig, fuhrt die Eule abzuwehren, 
Und fhüsgt die junge Brut in feinem Reſt. 
Die Furcht ift bei ihm Alles, Liebe nichts, 
Die groß kann da nun feine Klugheit fein, 
Wo er entfliehend feiner Pflicht vergißt? 
Boffe Sch bitte, mäßige Euch, denn Euer Gatte 
Iſt edel, weife, und er kennt am beften 
Den Wink der Zeit. Sch darf nichts weiter fagen, 
Denn fhlimm ſieht's aus, wenn wir Verräther heißen, 
Uns felber unbewußt, wenn wir ung fürcten, 
Und doch nicht wiffen, was zu fürdten ift, 
Wenn wir auf einer aufgeregten See 
Bald hier-, bald dorthinaus gefchleudert werden. 
Sch fcheide jekt, doch Fehr’ ich bald zurück; 
Da es zum Aeußerſten gediehen ift, 
Sp muß ed enden, oder beffer werden! — 
Mein Eleiner, lieber Better, lebe wohl! 
Lady Aacd. Ah, er hat einen Vater, 
Und ift doch vaterlos. 
Boffe Sch bin fo ſchwach, 
Daß ich nicht länger hier verweilen darf; 
Denn meine Weichheit würde mich befhämen, 
Und euch entmuthigen. Dephalb lebt wohl! Hoffe geht ad.) 
Lady Aacd. Du armes Kind, dein Vater ift nun todt! 
Und was beginnft du nun? Wie willft du leben? 
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Sohn. Wie Vög'lein, Mutter. 
Lady Macd. Was, von Würmern, Fliegen ? 
Sohn. Wie fie, von dem, was ich erhaſchen kann. 
Lady Macd. Und wirft du weder Nek noch Stride 
fürdten ? 
Sohn. Warum doch, liebe Mutter ? 
Für arme Vöglein find fie nicht gelegt. — 
Mein Vater ift nicht todt, wenn Ihr's auch fagt. 
Fady Macd. Und doch, doch ift er todt, mein lieber 
Sohn! 
Woher nun wilft du einen neuen nehmen ? 
Sohn. Und woher nimmft du einen neuen Mann ? 
Sad Mucd. Ah, zwanzig Fann man auf dem Marfte 
Faufen ! * 
Sohn. Und Faufft fie, um fie wieder zu verkaufen. 
Fady Mucd. Du fprichft recht überklug und für dein 
Alter 
Sp Flug, als nur ein Knabe fprehen kann. 
Sohn. Sagt, Mutter, war mein Bater ein Verräther ? 
Lady Aacd. Sa wohl, dad war er. 
Sohn. Was ift ein Verräther ? 
Fady Macd. Das if ein Mann, der feinen Schwur 
nicht hält. 
Sohn. Sind alle die Verräther, die das thun? 
£ady Macd. Ein Feder, der das thut, ift ein Ber: 
rather, 
Und muß gehangen werden. 
Sohn. Alfo müfen 
Eidbrüchige durchaus gehangen werden ? 
Lady Macd. Ein Seder. 
Sohn. Wer muß fie denn hängen laffen ? 
gady Macd. Da fragft du noch? — Je nun, bie 
braven Leute. 
* Das fagt die Lady mit Schmerz. 
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Sohn. So find die, welche ſchwören und ihren Schwur 
nicht halten, rechte Narren ; denn ihrer find fo viele, daß 
fie die braven Leute allefammt todtfchlagen und aufhängeh 
laffen Eönnten. 

Lady Macd. Nun, Gott helfe dir, armer unge! 
ber was willſt du nun thun, um wieder einen Vater zu 
befommen ? 

Sohn. Wenn er todt wäre, fo würdet Ihr um ihn 
weinen, und wenn Shr das nicht thatet, fo wäre es ein 
gutes Zeichen, daß ich bald wieder einen andern Vater befäme, 

Lady Macv Was ſchwätzeſt du da, Keiner Plauderer ? 

Ein Bote tritt auf, 

Bote. Gott grüß' Euch, edle Frau! Ihr Fennt mich nicht, 

Sch aber Fenn’ Euch wohl durh Euern Rang. 

Sch fürdte, daß Gefahren Euch bedrohn, 

Und gebt Ihr etwas auf mein warnend Wort, 

So bitt' ih Euch, o laßt Euch hier nicht finden! 
Entflieht, fo ſchnell Ihr könnt, mit Euern Kindern, 
Verzeiht mein Dringen, das vielleicht Euch fchredt, 

Doch eine Menfchenpfliht gebietet mir’g, 

Euch zuzurufen: „Lady rettet Euch!“ 

Da faft Fein Augenblick mehr zu verlieren. 

Folgt meiner Warnung! Sch muß eiligft fort. (Ex geht.) 

Fady Macd. Wohin fol ich mich retten ? Ach, ich that 
Nichts Böfes! — Aber jekt entfinn? ich mich, 

Sch leb’ in einer Welt, wo Böſes thun 
Oft löblich ift, und Gutes thun oft thöricht. 
Mas fol ih wie ein andres Weib erzittern 
Und feig auf meine Unfhuld mich berufen? — 
Doch wer find diefe ? 
Mörder kommen. 
Mörd. Wo ift Euer Mann ? 

Fady Macd. Sch hoff, an Feinem fo unheil’gen Orte, 

Wo Einer, der dir gleicht, ihn finden könnte. 
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Mörd. Er ift ein Schuft, ein fhändliher Verräther! 
Sohn. Du lügft, o Kerl mit dem verwirrten Haar! 
» Mörv. Merrätherbrut, was haft du da gefagt ? 
(Er erftiht ihn.) 
Sohn. Cr hat mich umgebracht! O gute Mutter, 
Sch bitte dich, entflieh, fo ſchnell du Fannft ! 
(Lady Macduff entflieht mit Geſchrei um Hülfe; die Mörder verfolgen fie.) 


Dritte Scene. 
England Ein Zimmer im fönigliden Palaft. 
Malcolm und Macduff treten auf. 


Malc Komm laß ung einen ftilen Schatten fuchen, 
Um dort die vollen Herzen auszumeinen. 
Mac’. Nein, laß und lieber nah dem Schwerte greifen, 
Und tapfer ſtehn für unfer gutes Recht! 
An jedem Morgen heulen neue Wittwen 
Und neue Waifen fchreien zu dem Himmel, 
Der wie aus Mitleid abgebroch'ne Töne 
Für Schottland aus den Lüften wiederhallt. 
Malc Was ich geglaubt, darüber will ich weinen, 
D Freund, und was ich weiß, das will ich glauben, 
Und was ich ändern kann, das will ich ändern, 
Wenn ich die Zeit zum Freunde haben werde. 
Was du gefagt, das mag fich fo verhalten. _ 
Der ſchändliche Tyrann, dep bloßer Name 
Schon unfre Zungen lähmt, galt einft für ehrlich, 
Du liebteft ihn — auch hat er dich big jet 
Noch nicht beleidigt. Sch bin zwar noch jung; 
Doch könnteſt du durch mich dir eın Verdienft 
Um ihn erwerben. Denn die Klugheit fordert, 
Ein arm unfhuldig Lamm dabinzuopfern, 
Wo's gilt, den Zorn der Götter zu verfühnen. 
Macd. Ha, ich bin kein Verräther! 
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Malc. Macbeth aber 
Iſt einer. Und dag Machtgebot des Herrſchers 
Kann auch den Unbeſcholtenſten verführen. 
Jedoch verzeih, denn was ich eben denke, 
Kann dich nicht anders machen, ale du bift. 
Ob auch der größte aller Engel fiel, — 
Die andern Engel ftrablen leuchtend fort. 
Menn Alles auch, was faul ift, fi die Maske 
Der Tugend borgte, würde fie doc felbft 
In Reinheit ftetd die Urgeflalt bewahren. 
Macd. Sch habe meine Hoffnungen verloren! 
Malc. Mielleiht da, wo ih meine Zweifel fand. 
Wie Eonntet Ahr in folder böfen Zeit 
Weib, Kind und alle Pfänder treuer Liebe 
Verlaſſen, ohne Abſchied fie verlafen ? 
Sch bit? Euch, nehmt die Frage mir nicht übel, 
Mir liegt nur Ener eignes Heil am Herzen! 
Sch kannt' Euch ftetd als-einen Ehrenmann, 
Mag ih von Euch auch denken, wad ib will. 
Macd. So blute denn, mein armes Daterland, 
Und fchlage deine Wurzeln, Tyrannei! 
Denn Feiner wagt’s, dir Einhalt noch zu than. 
Laß jede Kränkung über dich ergehn! — 
Sein Titel ift beftätigt. — Here, lebt wohl! 
Um all dag Land, das der Tyrann beiikt, 
Selbft um des Orientes Gold und Schäße 
Möcht' ih der Wicht nicht fein, für den. Ihr mic 
3u halten fcheint. 
Male O Macduff, zürnt mir nie! 
Nicht unbedingter Argwohn ſprach aus mir. 
Sch fürhte, unfer Vaterland erliegt 
Dem ſchweren Eifenjohe des Tyrannen: 
Es weint, es blutet und ein jeder Tag 
Schlägt zu den vorigen ihm neue Wunden. 
Shakſpeare's Werke. V. 5 
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Auch zweifl' ih nicht, daß fih fo mande Hande 
Zum Kampfe für mein Recht erheben würden ; 
Selbft England bietet Taufende mir an. 
Jedoch, geſetzt, Ich träte fiegend auf 
Des Wüthrihg Haupt — ich trüg’s auf meinem Sqweat— 
Sp wäre meinem armen DBaterland 
Um nichts geholfen, und es würde nur 
och mehr Gebrechen tragen, als zuvor, 
Und mehr von mir erleiden, als es litt. 
Macd. Von Euch, mein Prinz? 
Malc Ga, Freund, von mir! von mir! 
Kon mir, dem ah! die Keime aller Kalter 
Sp eingepfropft, daß, wenn fie fi entfalten, 
Der fchwarze Macbeth weiß wie Schnee erfcheinen 
Und ihn der arme Staat, mit mir verglichen, 
Kur als ein mildes Lamm betrachten wird. 
Macd. Aus allen Höllenfchlünden Fann Fein Teufel, 
Der fhlimmer wär’, als diefer Macbeth, Eommen! 
Malc. Sch gebe zu, er ift blufgierig, graufam, 
Iſt geizig, falſch, auffahrend, ſchwelgeriſch, 
Boshaft, und faſt von keiner Sünde frei, 
Die einen Namen hat. Doch meine Wolluſt 
Kennt Feinen Boden, und fein Maas noch Ziel. 
AU Eure Weiber, Töchter und Matronen 
Erfüllen nicht den Abgrund meiner Luft, 
Und Feine Schranke ließe fih erfinnen, 
Die meine Leidenfchaft nit überfpräange. 
Ein beffrrer Fürft ift Macbeth, als ein Solder ! 
Macd. Die Veppigkeit ift eine Tyrannei, 
Und hat fhon manchen Thron gar früh verwaigt, 
Sie war der Sturz fo mander Könige. 
Doch nehmt deßwegen an, was Euch gehört; 
Denn Eure Neigung findet weite Bahn, 
Und Alles Fann der Welt verborgen bleiben. 
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Die willig Euerm Wunſch entgegenfommen ; 
Ihr werdet nicht ein folcher Geier fein, 
Daß deren Zahl Euch nicht genügen follte, 
Die Eurem Winfe zu Gebote ftehn. 

Malc. Und außerdem Feimt unter meinen Laſtern 
Ein folder Geiz, daß, wenn ich König wäre, 

Sch alle Edelleute morden würde, 

Um ihre Ländereien zu gewinnen. 

Den tödtete fein Haus, und den fein Geld, 
Und jeglihde Erob’rung, die ih machte, 
Mar’ einer ſcharfgewürzten Speife gleich, 
Die nur nach mehr den Appetit noch reizt. 
Sch würde jeden braven Mann verderben, 
Um mir das Seine flraflich zuzueignen. 

Macd. Der Geiz fchlägt tiefer ein und bildet Wurzeln 

Verderblicher, als die der leichten Luft, 

Die wie ein Sommerhauh vorübermweht. 

Er war das Schwert, das Könige erfchlug. 

Jedoch auch diefes fürchtet nicht! Denn Schottland 
Hat Ueberfiug, die Habfucht Euch zu ftillen 

Mit Allem, was She wünfät, was Euch gehört. 
AN diefe Fehler laffen ſich ertragen, 

Wenn fie durch Gutes aufgewogen werden. 

Malc Jedoch nichts Gutes wohnt in meiner Seele! 
Bon all den königlichen Tugenden, 
Wahrhaftigkeit, Gerechtigkeit, Geduld, 

Ausdauer, Mäpigung, Herablaffung, 

Huld, Snade, Güte, Demuth, Frömmigkeit, 
Muth, Tapferkeit — von allen diefen lebt 
Kein Fun? in meiner Bruft. Dagegen lodt 
Mich jede Art des LKafterd mächtig an 

Und fpornt mich, es nah Kräften auszuüben, 
Sa, ſtünd's in meiner Macht, ich fehüttete 
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Die füge Milch der Eintracht in die Hölle, 

Und bannte allen Frieden aus der Welt. 
Macd. O Schottland! Schottland! 

Malc. Taugt ein Solcher wohl, 

Zu herrſchen! Spredt! Sch bin fo, wie ich fagte. 
Macd. Zu berrfhen? — Er verdient ed nicht, zu 
leben! — 

O unglüdfelig Volk! Vom blut'gen Scepter 

Des unrehtmäß’gen Räubers unterdrüdt, 

Wann fiehft du deine beffern Tage wieder, 

Da der gerechte Erbe deines Throns 

Sich, felber das Verdammungsurtheil fpricht 

Und feines Stammes heil’gen Urfprung läftert? — 

Dein Bater war der edelfte der Fürften, 

Und jene Königin, die dich gebar, 

War öfter auf den Knieen, ale im Glanz, 

Und farb an jedem Tage, den fie lebte. — 

Gehab' dih wohl! Denn eben jene Lafter, 

Die du dir beilegft, trieben mih aus Schottland. 

D Herz, mein Herz! Hier endet all mein Hoffen! 
Malc Macduff, dein edles Feuer, diefes Kind 

Der Nedlichkeit, löſcht jeden Argwohn aus 

In meiner Seele, und verſöhnt mein Herz 

Mit deiner Ehre, deinem Biederſinn. 

Schon oft hat Macbeth, dieſer Teufel, es 

Verſucht, durch Leute, die mir Freundſchaft ſchworen, 

Mich in ſein liſtig ausgeſpanntes Netz zu locken; 

Doch ſtets hat meine Vorſicht mich geſchützt. 

Jetzt aber ſei Gott Zeuge zwiſchen mir 

Und dir, daß ich von nun an dir vertraue 

Und ganz mich deiner Führung überlaſſe! 

Ich ſchwöre dir bei ihm, all jene Laſter, 

Die ich mir beigelegt, ſind fern von mir 

Wie Tag von Nacht! Mich rührte noch kein Weib, 
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Ich babe niemals noch mein Wort gebrochen, 
Und faum mein eignes Eigenthum begehrt; 
Und könnte Faum den Teufel felbit verrathen; 
Die Wahrheit acht’ ich höher ale mein Leben; 
Sch log zum erftenmal fo eben jekt, 
Doch bloß um deine Treue zu erproben. 
Das, was ih wirklih bin, fteht dir, o Freund, 
Und meinem armen Vaterland zu Dienft, 
Wohin, noh eh du Famft, der alte Siward mit 
Zehntaufend tapfern Kriegern fih gewandt. 
Wir folgen ihm! O möchte doch der Ausgang 
Mit Glück befrönen die gerechte Sache! 
— Warum ſo ſtill? 
Macd. So unwillkommene 
Und ſo willkomm'ne Dinge zu vereinen 
Iſt ſchwer. 
Malc. Wir ſprechen ſpäter mehr davon, 
(Ein Arzt tritt auf.) 
Sagt, Doktor, geht der König heut wohl aus? 
Arzt. Ich denke, Herr. Ein Haufen armer Leute 
Harrt hier auf ſeine Hülfe. Niemand kann 
Mit einer Medicin ſie heilen; 
Doch wenn ſie ſeine Segenshand berührt, 
(So hohe Kraft ward ihm von Gott verliehn) 
Dann werden ſie geſund im Augenblick. 
Malc. Ich dank' Euch, Doktor! (Der Arzt geht.) 
Macd. Sagt, weldbe Krankheit meint er eigentlich ? 
Malc. Gewöhnlich nennt man fie ſchlechthin „das Hebel!“ * 
Es Elingt wie eine Fabel; doch ich felbft 
Mar mehrmals Augenzeuge von der Sade. 
Nie er die Gab’ empfangen, wird er felbit 
* Tho evil oder theKing’s evil war die eigenthümliche Benennung der Kröpfer 
deren Heilung durch bloße Berührung der Hand Englands Königen zugefhrieben 


wird, Mehr darüber findet fih in Grey’s Notes on Shaksp, 2. Bd. pag. 152. 
— Das Ganze ift ein fatirijcher Ausfall. 
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Am beiten wiſſen; Leute, welche an 

Geſchwulſt und aller Art Gefhwüren leiden, 

An denen felbft die größte Aerzte fcheitern, 

Eurirt er durch Berührung feiner Hand, 

Indem er unter heiligen Gebeten 

Um ihren Hals ein fchönes Goldftüd hängt. 

Man fagt auch, daß er diefe Segendfraft 

Mit allen Fünfi’gen Fürften theilen werde. 

Dabei hat er der Wrophezeihung Gabe, 

Und andres Gute weilt um feinen Thron, 

Was zeigt, daß er des Himmels Liebling ift. 

Ro ſe tritt auf. 

Macd. Sieh da, wer kommt? 
Malc. Ein Landsmann, ob ich gleich ihn noch nicht kenne. 
Macd. Mein werther Vetter, ſeid mir hier willkommen! 
Malc. Nun kenn' ich ihn. Der Himmel ferne bald 

Die Dinge, die einander uns entfremden! 
Roſſe. Don ganzem Herzen ſprech' ih dazu Amen! 
Macd. Sf Schottland noch in feinem alten Stand ? 
Boffe. As, armes, unglüdfel’ges Vaterland! 

Es muß jeßt vor fih felbit zurüdefchaudern ! 

Nicht kann es ferner unfre Mutter heißen, 

Beim rechten Namen ift es unfer — Grab. 

Kein Lächeln zeige fih mehr in feinen Raum, 

Nur Seufzer füllen rings die weite Luft, 

Und Klagen, die zu Feinem Ohre dringen. 

Der Schmerz gilt dort für tolle Schwärmerei 

Und bei dem dumpfen Ton der Leichenglode 

Wagt Niemand mehr zu fragen, wem fie gilt. 

Der befte Menfch ift fchneller dort verloren, 

Als Blumen, die er auf dem Hute trägt, 

Und ſtirbt, eh er nur Frank geworden ift. 
Aacd. Es klingt unglaublig, und es ift doch wahr! 
Malc Was ift das Neu'ſte, dag fih dort begeben ? 


Boffe. 


Macd. 


Maed. 


Macd. 
Roſſe. 


Macd. 
Roſſe. 
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Daß es nur ſchlimmer wird mit jeder Stunde. 
Wie ſteht es um mein Weib? 
Roſſe. D wohl, ganz wohl! 
Und meine Kinder ? 
Roſſe. Auch um fie ganz wohl! 
‚Hat Macbeth ihre Ruhe nicht geftört? 
Sie waren all’ in Ruhe, als ich ſchied. 
Seid nicht fo karg mit Eurem Wort! Wie geht's? 
Als ich hieher ging, Nachricht Euch zu geben, 


An der ih ſchwer trug, hört’ ich ein Gerücht, 
Verſchiedne brave Leute feien jünaft 
Ermordet; was mir um fo glaublicher 
Erſchien, weil ih die Völker des Tyrannen 
Augrüden ſah. Nun iſt's die höchfte Zeit 
Zur Hülfe! Euer bloßer Unblid würde 

Die Krieger unter Eure Fahnen fammeln, 
Und Weiber felbft begeiftern zu der Schlacht, 
Um Schottlands Untergange abzuwehren. 


Macd. 


Es ſei ihr Troſt, daß wir in Eile nahn. 


Englands huldreicher Konig ſendet uns 
Zehntauſend wackre Männer unter Siward, 
Dem bravſten Feldherrn in der Chriſtenheit. 


Roſſe. 


O daß ich dieſen Troſt mit einem andern 


Erwidern könnte! Doch ich habe Dinge 
Zu ſagen, die ich lieber in die Wüſte 
Hinjammerte, wo fie Fein Ohr vernähme. 


Macd. 


Wen gehn ſie an? Die allgemeine Sache 


Des Volkes, oder einen Einzelnen? 


Roſſe. 


Sie treffen wohl ein jedes Herz, das fühlt, 


Obgleich das Ganze — Euch allein betrifft. 


Macd. 


Mich? So enthaltet mir's nicht länger vor! 


O laßt es augenblicklich mich vernehmen! 


Roſſe. 


Dein Ohr wird meine Zunge ewig haſſen, 


Wenn fie dir jetzt das Traurigſte verlkundet! 
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Machd. Ha, ich errath’ ed ſchon. 
Roffe Dein Schloß ift überfallen! 
Dein Weib und deine Kinder find ermordet! 
Die Art dir zu erzählen, wie's gefchah, 
Hieß' deinen Tod noch auf den ihren häufen. 
Malc Barmherz’ger Sort! Mann! Drüde deinen Hut 
So tief nicht auf die Augen! Sprih dich aus! 
Das Herz, das feinen Harm in fi verfchließt, 
Es bricht entzwei! 
Mach. O meine Kinder audr! 
Roffe. Weib, Kinder — Alles, was zu finden war. 
Macd. Und ih muß fern fein! — Auch mein Weib 
ermordet ? 


\ 


Boffe Sp ift’e. 
Male O feid ein Mann und faſſet Euch! 
Laßt uns aus unferm Schmerz die Arzenei 
Bereiten, die uns Hülfe ſchaffen kann, 
"Die Arzenei heißt Race! 
Mac’. Er hat feine Kinder! 
Ha, alle meine Kinder, fagt Ihr? Alle? 
O Höllifher Seier, alle meine Lieben, 
Mit einem einz’gen Tigergriff? 
Male Ertragt es als ein Mann! 
Macd. Das werd’ ich thun! 
Doch muß ih auch empfinden wie ein Mann. 
Sch kann nicht gleich vergeffen, was ich hatte, 
Und was mir war das Theuerfie auf Erden. 
Wie Eonnt? es doch der Himmel fehn, und Fein 
Srharmen haben? — Sündenvoller Macduff, 
Um deinetwillen wurden fie erichlagen ! 
Unfel’ger, nit um ihre Miffethat, 
Um deinetwillen wurden fie geſchlachtet! 
Der Himmel möge ihnen Frieden geben! 
Male Laß das den Wepftein deines Schwertes fein, 
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Und laß fih deinen Schmerz in Wuth verwandeln ! 
Erfchlaffe nicht dein Herz! Entflamm’ es jetzt! 
Machd. Sch könnte fchrein und weinen wie ein Weib, 
Doch fehneide allen Aufſchub ab, o Himmel! 
Stirn gegen Stirn bring’ diefen Teufel Schottlands 
Mit mir zufammen! Bring’ ihn mir fo nah, 
Daß ibn mein Schwert erreihen Fann! Wenn er 
Mir dann entfommt, dann magft du ihm vergeben! 
Male Das ift die Sprache eines Mannes! Kommt, 
Zum König! Unfre Völker ſtehn bereit! 
Wir haben bier nur Abſchied noch zu nehmen. 
Macbeth ift reif zur Ernte, und dort oben 
Bereiten ew’ge Mächte fhon das Meffer ! 
Setroft! getroft! So lang iſt Feine Nacht, 
Daß endlich nicht ein froher Morgen laht! (Sie gehen ab.) 


Erfte Scene. 
Dunfinane Zimmer im Schloß. 
Ein Arzt und eine Kammerfrau. 
Arzt. Ich wachte nun mit Euch bereits zwei Nächte, 
Und fand noch nichts, was Euere Erzählung 
Beftätigte. Wann war es, daß She fie 
Zum leßtenmal nachtwandeln ſaht? 
Kammerfr. Geitdem 
Der König in das Feld gezogen ift, 
Hab’ ich bemerkt, daß fie vom Bette aufftand, 
Ihr Nachtkleid ummwarf, und ihr Sabinet 
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Aufſchloß, Papiere dort herausnahm, fchrieb, 
Zufammenlegte und verfiegelte. . 
Und wiederum zu Bert ging — und das Alles 
Im tiefften Schlaf. 
Arzt. Ha, eine große Störung 
In der Natur, zu gleicher Zeit die Wohlthat 
Des Schlafs genießen und dabei die Werfe 
Des Wachens thun! Doch außer dem Herumgehn 
Und ihrem fonftigen Beginnen, hörtet 
Ihr fie in diefem Zuftand jemals reden ? 
Kammerfr. Ich fürchte mich, davon zu fprehen, Herr. 
Arzt. Mir dürft’ Ihr's fagen — und ih muß es wien, 
Kammerfr. Nicht Euh, noch irgend einer Menfchenfeele 
Möchte’ ich entdeden, was ich fonft bemerfte, 


Beil es Fein Zeuge außer mir vernahm. 
(Lady Macbeth tritt auf mit einen Lichte.) 


Seht, feht! hier Fommt fie? So pflegt fie zu gehn, 
So wahr ich lebe, in dem tiefften Schlaf; 
Beachtet fie, und halter Euch ganz ruhig! 
Arzt. Mie Fam fie zu dem Licht? 
Kammerfr Es brannte auf dem Nachttiſch an dem Bett; 
‚Sie hat ftets Licht — denn fo ift ihr Befehl. 
Arzt. She feht, fie bat die Augen völlig offen! 
Kammerfr. Wohl; aber ihre Sinne find verfchlofen. 
Arzt. Mas thut fie? — Seht, wie fie die Hande reibt! 
\ Kammerfr. Das bin ih fhon an ihre gewohnt, daß fie 
So thut, alg ob fie fih die Hande wüſche. 
Sch ſah fhon, daß fie eine Stunde lang 
Es wiederholte. 
Lady Mach. Hier ift noch ein Fleden! 
Arzt. O ftil! Sie fpriht! Sch will mir niederfchreiben, 
Mas fie jetzt fagt, damit ich nichts vergeffe. 
Lady Mach. Weg! du verdammter Fleden! Weg, 
fag’ ih! - 
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Eins! zweit — Wohlan, fo iſt es hohe Zeit! 
„Die Hölle ift fehr dunkel!” — Pfui, Mylord! 
Ha, ein Soldat und feig? — Wozu die Furdt, 
Daß man’s entdede? — Iſt ja Niemand doch 
So mächtig, uns zur Rechenſchaft zu ziehn! — 
Wer aber dachte, daß der alte Mann _ 
Noch fo viel Blut in den Adern hätte! 
Arzt. Hört Shr? 
Lady Much. Der Than von Fife hatt? eine Frau — 
Mo ift fie nun? — Wie? Wollen diefe Hande nie 
Nein werden? — Mein Gemahl, nichts mehr davon! 
O fhweigt mir doh! Denn Ihr verderbt ja Alles 
Mit Eurem ftarren Hinfehn ! 
Arzt. Geht mir! Geht! 
She wißt etwas, das Shr nicht wiffen folltet! 
Kammerfr. Sie ſprach etwas, das fie nicht fprechen follte; 
Der Himmel weiß es, was fie wiffen mag! 
Lady Macb. Ach, immer, immer riecht eg nod nach Blut! 
O alle Wohlgerüch' Arabiens 
Verſüßen dieſe kleine Hand nicht mehr! 
Oh! oh! oh! 
Arzt. Hört! Was war das für ein Seufjer! - 
Sie hat gewiß was Schweres auf dem Herzen. 
Bammerfr Nicht für die ganze Hoheit ihres Standes 
Möcht' ic ihr Herz in meinem Bufen tragen. 
Arzt. Wohl! Wohl! 
Aammerfr Dad gebe Gott, daß es fo fei! 
Arzt. Die Krankheit hier geht über meine Kunft, 
Obgleich ih ſchon Nachtwandelnde geſehn, 
Die auf dem Bett als gute Chriſten ſtarben. 
Fady Mach Waſcht Eure Hände! Werft den Schlaf: 
rock um! 
Seht nit fo bleih aus! — Denn ich fag’ euch nochmals, 
Banquo ift todt — er kommt nicht wieder! 
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Arzt Wirklich? 
Lady Mach. Zu Bett! zu Bett! Man Hopfet au 
die Pforte; 
Kommt, kommt, kommt, kommt! Und gebt mir Eure Hand! 
Geſchehne Dinge laſſen ſich nicht ändern. 
Zu Bett, zu Bett, zu Bett! Lady Macbeth geht ab.) 
Arzt. Sagt, geht ſie nun zu Bett? 
Kammerfr. Geradewegs. 
Arzt. Man raunt ſich böſe Dinge in das Ohr. 
Stets zeugt die Umnatürlichfeit der Thaten 
Auch graufe unnatürliche Gedanken, 
Und ein beladenes Gewiffen murmelt 
Dem tauben Kiffen fein Geheimniß zu. 
Sie braucht des Priefters mehr, als eines Arztes. 
D Gott, vergib ung Allen! Seht nach ihr! 
Entfernet Alles, was ihr ſchaden könnte; 
Laßt fie niht aus den Augen! — Gute Nacht! 
Sie hat den Geift mit Schauder mir erfüllt. 
Sch denke, aber wage nicht zu ſprechen. 
Kammerfr Gute Nacht! (Sie geben ab.) 


Zweite Scene, 
Gegend bei Dunjinane Im Hintergrunde ein Wald. 


Menteth, Cathneß, Angus, Senor und Soldaten mit Trommeln 

und Fahnen treten auf. 
Ment Schon naht fihb Englands Heer, geführt von 
Malcolm, 

Kon Siward, feinem Oheim, und von Macduff. 

Es brennt von Nahe; die Beleidigungen, 

Die fie erlitten, würden felber Greife 

Und Eremiten, die der Welt entfagt, 

Zu biut’gen Thaten und zur Wuth entflammen. 


— 


Ang. Am Birnamwalde könnten wir fie wohl 
Am befien treffen; dorther Fommen fie. 
Cathn. Weiß wer, ob Donalbain bei ihnen ift? 
Sen. Sch weiß, Herr, daß er nicht fi dort befindet. 
Denn eine Lifte hab’ ih aller Edeln, 
Die unter Malcolms Fahnen fih verfammelt. 
Bei ihnen ift der Sohn des wadern Siward 
Nebſt einer‘ Menge andrer junger Streiter, 
Die fih zum erftenmal verfuhen wollen. 
Ment Und was thut der Tyrann? 
Cathn. Er fuht das Schloß 
Bon Dunſinan nah Kräften zu verihanzen. 
Es fagen Mance, er ſei rafend worden, 
Bon Andern wird fein Heldenmuth gelobt, 
Doc iſt's gewiß, daß er in diefer Sade, 
Die fo verzweifelt für ihn flebt, wohl faum 
Koh Meifter feiner felber bleiben Eann. 
Ang. Nun fühlt er erft, wie der geheime Mord 
An feinen Händen klebt, und jeder Augenblick 
Rückt feinen Treubruch vor die bange Geele. 
Die er befehligt, handeln auf Befehl, 
Aus Liebe nicht; jeßt fühlt er, daß fein Titel 
So weit und log um feine Schultern hängt, 
Als wie um einen Zwerg der Rock des Niefen. 
Ment. Wen Eann’s noch wundern, wenn fein zager Geift 
Sid; bald emporrafft, bald zurüdefhaudert, 
Da ihn fein eignes Selbft verdammen muß? 
Cathn. Gut, laßt ung ziehn, und dem Gehorfam weihn, 
Der ihn zu fordern hat. Laßt ung das Land, 
Das Franke, retten, und für feine Heilung 
Den legten Tropfen unfres Bluts verfprügen ! 
Sen. So viel zum Wenigften, ald es bedarf, 
Dem echten König frifhen Thau zu ſchenken, 
Und alles gift’ge Unkraut zu ertränfen. 
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Der Wahlipruh fei: „Die Tyrannei fol fallen!” 
Sept kommt, und laßt und gegen Birnam mallen! 
(Sie geben ab.) 


Dritte Scene. 
Dunjinane Ein Zimmer im Schloß. 
Macbeth, ein Arzt und Bevienter. 


Mach. Sagt mir Fein Wort mehr! Mögen Alle fliehn, 
In Macbeths feftes Herz fommt Feine Furcht, 
Bis Birnams Wald auf Dunfinan heranrüdt. 
Mas ift der Knabe Malcolm? Ward er nicht 
Bon einem Weib geboren ? Geifter, die 
Den ganzen Umfang der Gefchide fennen, 
Berfündeten mir: „Fürchte nichts, o Macbeth, 
Denn Keiner, der vom Weib geboren ward, 
Hat über dih Gewalt!” — Laßt ſie nur fliehn, 
Die falfchen, ihres Eid's vergeff’nen Thane, 
Und mifht Euch nicht zu Englands Zärtlingen! 
Der Geift, der mich beherrfht, der hohe Muth, 
Der mir das Herz befeuert, kennt Fein Wanken 


Und nie wird er an Furcht und Zweifeln Eranfen. 
(Bedienter fommt.) 


Mach. (zu dem Bedienten) Daß dich der Teufel braune, 
Milchgeſicht, 
Wie kommſt du zu dem gaͤnſemäß'gen Anſehn? 
Bed. Zehntauſend — 
Much. Gänſe, Schurke? 
Bed. Nein, Soldaten! 
Macbh. Geh, ſtreiche dein Geſicht mit Röthel an, 
Und ſchminke dir die Schwindſucht aus den Wangen! 
Mas für Soldaten, feiger Lumpenhund? 
Verfluchter Schuft, dein Leinwandgangeficht 
Stedt mir die Andern all mit Feigheit an! 
Mas für Soldaten, Milchbart ? 
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Ber Die englifhe Armee, wenn Ihr's erlaubt. 
Mach. Schaf dein Gefiht mir aus den Augen! — 
Seyton! — 
Sch Eriege Herzweh, wenn ich’8 fehe! — Seyton! 
Der Stoß gibt mir auf ewig Nuhe, oder 
Er ftürzet mi von meinem Thron herab. 
Sch habe lang genug gelebt; mein Dafein 
Es ift zu dürrem, gelbem Laub geworden, 
Und Alles, was mein Alter fhmüden ſollte, 
Ah, Ehre, Liebe, Freundfchaft und Gehorſam, 
An alles diefes darf ich nicht mehr denfen. 
An ihrer Statt erwarten mih nur Flüche, 
Zwar laut nicht, aber defto Fräftiger,, 
kur leerer Mundhauch, äuß're Heuchelei, 
Die man aus bloßer Furcht mir zolt. — O Seyton! 


Seyton kommt. 
Sent Was wünfdht Ihr, Majeſtät? 
Mach. Was gibt ed Neues? 
Seyt Daß Alles fich beftätigt, was man fagte. 
Mach. Sp will ich fechten, bis dag Kleifch mir von 
Den Knochen abgehadt iſt! — Meine Nüftung ! 
Seyt Es eilt noch nicht. 
Mach. Jedoch ich will ſie haben! — 
Schickt noch mehr Reiter aus! Durchſtreift das Land! 
Wer mir von Furcht ſpricht, den laſſ' ich erhaͤngen! 
Bringt meine Rüſtung! — Doktor, ſagt, wie ſteht's 
Mit unſrer Kranken? 
Arzt. Sie iſt nicht krank ſowohl, als ſchwer beängſtigt 
Von Phantaſien, die ihre Ruhe ſtören. 
Mach. So heile ſie davon! Kannſt du den Schmerz 
Des tiefverwundeten Gemüths nicht ſtillen, 
Nicht einen Gram, der in der Seele wurzelt, 
Ausreißen und der Stirne Furchen glaͤtten, 
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Und haft du Feinen Balfam, der den Krampf 

Des ſchwer gepreßten Herzens mildern könnte ? Ä 
Arzt Die Kranfe felbft muß bier ihr Beftes thun. 
Mach. Wirf deine Medicin den Hunden vor! 

Ich mag fie nicht! — Legt mir die Rüftung an! 

Und gebt mir meinen Stab! — Du, Septon, [hide — 

D Doktor, mich verlafen diefe Thans! — 

Kommt, Sir, madht hurtig! — Guter Doftor, wenn du 

Die Krankheit meines Königreichs erfpähn, 

Bon böfem Blut es reinigen und ihm 

Die vorige Gefundheit wiedergeben Eünnteft, 

Dann jauchzt? ich dir ein lautes Xoblied zu, 

Davon die Erde rings erfchallen follte. 

Was für Rhabarber, Senna oder andre 

Purganzen möchten wohl dies Brittenheer 

Abführen? — Haft du nichts davon gehört? 
Arzt. Ga, Majeftät, durh Eure Rüſtungen 

Geſchah ed, daß wir Vieles davon hörten. 
Mach, Bringt mir das nah! — Sch fürchte feinen Feind, 

Bis Birnam’s Wald vor Dunfinan erfceint ! (Er geht.) 
Arzt. Ah war’ ich doch mit heiler Haut erft fort, 

tichts brächte mich zurüd an diefen Ort! (Sie gehen ab.) 


Vierte Scene. 

Gegend bei Dunfinane Ein Wald im Hintergrunde der Scene. 
MAalcolm, der alte Siward und fein Sohn, Macduff, Menteth, 
Cathneß, Angus, Lenor, Bofe und Soldaten mit Trommeln und 

Yahnen. 
Male. Sch hoffe, Vetter, dag der Tag erſchien, 
Wo wir in unfern Häufern fiher find. 
Ment Wir hoffen’s au. 
Sim. Wie heißt der nabe Wald ? 
Ment Es ift der Birnammald, 
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Male. Laßt jeden Krieger 

Sich einen Zweig abhaun und vor fich tragen, 
Denn fo verbergen wir des Heeres Zahl 
Und machen, daß fih die Spione täufchen. 

sold Mir werdens thun. 

Siw. MWie wir vernommen, bat fih der Tyrann 
In Dunfinan verfchangt, und ift entfhloffen, 
Auf Tod und Leben dort ung Troß zu bieten. 

Malc. Ed ift fein Ende. Denn von allen Seiten 
Mard er verlaffen, und die ihm noch dienen, 
Sind nur gepreßte Leute, die die Stunde 
Erfehnen, wo fie von ibm weichen fünnen. 

Macd. Laßt bis zum Siege jeden Tadel fhweigen, 
Und ſchickt Euch alle zu der Schlacht jekt an! 

Simw. Die Zeit ift da, die es entfcheiden wird, 
Mas unfer wir, wen unfern Herrn wir nennen. 
Das Grübeln führt in Zweifel nur und Nacht, 
Licht gibt allein der Ausgang diefer Schlacht! 
Drum frifeh in’d Feld, wo ung Erlöfung lacht! 

(Sie gehn im Marie ab.) 


Fünfte Scene. 
Dunfinane Sm Schloß. 

Macbeth, Seyton und Soldaten mit Trommeln und Fahnen treten auf. 

Mach. Pflanzt unſre Banner auf die außern Mauern 
Noch tönt der Ruf: „Sie kommen!” um ung her; 
Doc diefes Schloß trotzt jegliher Beltürmung. 
Hier lapt fie liegen, bis das Fieber fie 
Und Hunger aufreibt. Hätten fie nicht Hülfe 
Don denen, die ed mit ung halten follten, 
Wir gingen Fed auf fie, Bart gegen Bart, 
Und jagten fie nah Haus? — Was will der Lärm? 

Sept. Es iſt das Schrein der Weiber, gnäd’ger Herr. 
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Mach, Sch habe Feinen Sinn mehr für die Furdt. 
Sonft gab es eine Zeit, wo mich der Schrei 
Der Eule fchredte — doch das ift jeßt anders; 

Sch aß mit an einer Tafel mit Gefpenftern, 
Und bin mit allen Schreden fo vertraut, 
Daß mich nichtd mehr aus meiner Faffung bringt. — 
Mad foll das Schrein ? 
Sept. Die Königin ift todt. 

Mach. Wär’ fie ein andermal geftorben! — 

Es wäre wohl noch Zeit dazu gefommen. — 

Ha, Morgen, Morgen, Morgen Eriecht 

Don Tag zu Tag mit dem Pygmaͤenſchritt 

Heran, und alle unfre Geftern haben 

Nur Narren zu dem Grabe heimgeleuchtet! — 

Berlifh, du Eleine Kerze! Leben ift 

Nichts, ale ein Schatten, als ein flücht’ger Gaufler, 

Der eine Stunde auf der Bühne tobt, 

Und den man dann für Ewigfeit vergift; 

Ein Mähren ift es, das ein Thor erzählt, 

Das einen Klang hat, aber nichts bedeutet. 
(Ein Bote tritt auf.) 

Du fommft, die Zunge zu gebrauchen! Rede! 

Bote. Sch follte fagen, was ich fah, o Herr, 
Doch weiß ich nicht, wie ich’3 verfünden fol. 

Mach, So fprih nur! 

Bote. Als ih am Hügel auf dem Poſten fland, 
Sah ih nah Birnam, und da kam's mir vor, 

Als ob der Wald anfing, fih zu bewegen. 

Mach. (ihn ſchlagend)d Du Lügner und verdammter Böſe— 

wicht ! 

Bote Gern will ih Euern ganzen Zorn erfahren, 
Wenn's anders ift. Auf eine Meile weit 
Könnt Ihr ihn fommen fehn mit eignen Augen. 

Wie ich gefagt — der Wald — er rüdt heran! 
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Mach. Wenn du gelogen haft, ftehft du lebendig 
Am nahften Baume, big du Hungers ftirbft! 
Und fprichft du wahr, fo nimm mir gleich das Leben. 
Ha, al mein Muth verläßt mich, denn ich fürchte, 
Ein Doppelfinn liegt in dem Wort des Teufels, 
Der in Geſtalt der Wahrheit Rügen fpricht. 
„Sei ohne Furt, bis daß der Birnammald 
Auf Dunfinan heranrüdt!” — Und nun kommt 
Ein Wald auf Dunfinan herangezogen! — 
Die Waffen an! Die Waffen an! Hinaus! 
Wenn’s in der That fo ift, wie er verkündet, 
So ift Fein Fliehen und Fein Bleiben hier! — 
Sch fange an der Sonne müd' zu fein; 
Auf, läutet Sturm! Und fol es mit und enden, 
Ss fallen wir, die Waffen ın den Händen! (Sie gehen ab.) 


* 


Sechste Scene. 
Plabvordem ShLof. 
Mulcolm, Fiward, Macduf und das Kriegsheer mit Zweigen. Trommeln, 
Male Sept find wir nah. — Werft eure grünen Schilde 
Nun weg und zeigt euch, wie ihr feid! — Mein Oheim, 
Ihr führt mit meinem Vetter, Eurem Sohn, 
Das erfte Treffen an — Macduff und ich 
Thun dann das. Hebrige. 
Siw, Gehabt Euch wohl! 
Und finden wir den Feind noch vor der Nacht, 
So fieht der Morgen die gefhlagne Schladt. 
Macd. Laßt die Trompeten die Signale geben! 


Und Jeder Fämpfe jekt auf Tod und Leben! 
(Trompeten. Sie gehen.) 
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Siebente Scene. 
Chendafelbfl. Ebene vor dem Schloß. 


Macbeth tritt auf. 


Much. Sie haben mih an einen Pfahl gebunden; 
Sch kann nicht fliehn! wie ein gehetzter Bär 
Muß ih nun für mein Leben fechten! — Ha! 
Mer ift der, den Fein Weib geboren hat! 
Nur ihn hab’ ih zu fürchten, und fonft Keinen! 
Der junge Siward (tritt auf Wie nennft du did ? 
Mach, Du zitterft, wenn du meinen Namen hörſt. 
Iunger Siw. Ah zitt’re nicht, und bätt’ft du einen 
heißern, 
Als es nur einen in der Hölle gibt. 
Mach. Mein Nam’ ift Macberh ! 
Junger Siw. Ha, der Teufel felbft 
Er könnte feinen ſcheußlichern mir nennen! 
‘ Mach, Und feinen furdtbarern ! 
Junger Siw. Du lügft, Tyrann! 
Mit meinem Schwerte will ich dir's beweifen, 
Daß du gelogen! 
(Sie fehten. Der junge Siward fällt.) 
Mach, Dich gebar ein Weib! 
Bor meinem Schwert ift jeder Feind verloren; 
Sch troße Jedem, den ein Weib geboren! (Er geht.) 
Kriegegetimmet. Aacduff tritt auf. 
Mucd. Der Larım ift dorthin. — Zeige dich, Tyrann! 
Fielft du von einer andern Hand, als meiner, 
Sp würden mir die Geifter meines Weibes 
Und meiner Kinder Feine Ruhe laffen. 
Sch fehte nit mit diefen armen Kernen, 
Die hier als bloße Miethfolbaten ſtehn; 
Dich ſuch' ih, din, und wenn ich dich nicht finde, 
So thu' ich feinen Schwertfchlag in der Schlacht. 
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Dort mußt du fein — denn diefer große Lärmen 
Scheint Einen von den Höchften anzukünden. 
Lap mich ihn treffen, Glück! Mehr will ih nicht! 
(Ex geht.) 
Malcolm und Siward treten auf. 
Siw. Hieher, mein Prinz! Die Burg hat fich ergeben! 
Auf beiden Seiten kämpfen Macbeths Leute; 
Die edeln Thane fechten wie die Löwen; 
Kur wen’ge Arbeit, und der Tag ift unfer! 
Malc Wir ftehn hier gegen Feinde, deren Streiche 
An ung vorbeigehn. 
Siw. Kommt, Prinz, in die Feftung! 
(Sie gehen ab.) 
Machbeth tritt wieder auf. 
Mach. Warum fol ih den röm’fhen Narren fpielen 
Und in mein eignes Schwert mich ftürzen? Nein, 
Sp lang ich noch Lebend’ge um mich fehe, 
Kann ich es beffer brauchen! 


Macduff kommt zurüd. 


Machd. (zu Macbeth) Steh mir, Schuft! 

Mach. Don allen Menſchen mied ich dich allein; 
Geh deines Wegs! Denn meine Seele iſt 
Genug beladen mit dem Blut der Deinen. 

Mach. Sch habe Feine Worte! Meine Stimme 
Iſt hier in meinem Schwert, du Schurke, blut’ger, 
Als eine Sprache dich befchreiben Fann ! 

(Sie fechten.) 

Much. Erfpare dir die Müh, es ift umfonft! 
Wohl eh’r verlegeft du mit deinem Schwert 
Die untrennbare Luft, ald meine Bruft. 

Zieh es auf Dinge, die verwundber find! 
Sch bin gefeit durch. einen mächt’gen Zauber, 
Mich tödtet Keiner, den ein Weib gebar! 
Macd. Nun, fo verzweifle denn an deinem Zauber, 
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Und laß den Teufel, dem du ftetö gedient, 
Es Fund dir thun, dag Macduff vor der Zeit 
Aus feiner Mutter Leib gefchnitten ward! 
Mach. Die Zunge fei verflucht, die mir das ſagt! 
Sie hat dad Beſte meiner Männerfraft 
Entnervt! VBerfluht, wer diefen trüg’rifhen Damonen 
Noch ferner glaubt, die liftig und betrügen, 
Die doppelfinnig und Verſprechen geben, 
Und ung nur hintergehn! Sch will mit dir 
Nicht fehten! 
Mach. So ergib dih, feige Memme, 
Und lebe, um die Kabel und das Schaufpiel 
Der Zeit zu fein! Wir wollen dich, wie irgend 
Ein feltnes Ungeheuer, abgemalt 
Auf einer Stange fragen durch das Land 
Und drunter fchreiben: „Seht hier den Tyrannen!“ 
Mach. Sch will mich nicht ergeben, um den Boden 
Vor Malcolm: Fuß zu küſſen und dem Fluch 
Des rohen Pöbels als ein Ziel zu dienen. 
Iſt Birnam’s Wald aub gegen Danfinan 
Herangerüdt, und bift du auch, o Feind, 
Dom MWeibe nicht geboren, will ih doch 
Das Letzte noch verſuchen. Bor die Bruft 
MWerf ih den Schild! Sekt, Macduff, komm heraus! 
Verdammt foll der fein, der zuerft ruft: Halt! 
(Sie gehen febtend ab.) 
Rückzug. Trompeten. Mit Fahnen und Trommeln treten wieder auf: Mal- 
colmy der alte Siward, Roſſe, Lenor, Angus, ECathneß, Menteth 
und Soldaten. 
Malc. Die Freunde, die wir miffen, wünfcht’ ich hier. 
Siw,. Es mußten Ein’ge fallen, doc der Tag 
Iſt, wie ich fehe, wohlfeil g'nug erfauft. 
Malc Vermißt wird Macduf und Eu’r edler Sohn, 
Boffe, Eu’r edler Sohn — er bat ded Kriegerd Schuld 
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Bezahlte — er lebte nur, bis er ein Mann war, 
Und als er kaum fein tapf’res Herz bewährt, 
So ſtarb er als ein Mann. 

Sim. So ift er todt? 

Boffe. Sa, von dem Schlachtfeld ward er weggefragen. 
Mept Euren Schmerz nicht ab nach feinem Werth, 
Sonft wär’ er grenzenlos. 

Siw. Hatt' er die Wunden vorn? 

Boffe Ja, auf. der Stirm. 

Sim. Nun denn, fo mag er Gottes Kriegemann fein! 
Menn ich fo viele Söhne hätt’ als Haare, 

Sp wünſcht' ich feinem einen fchönern Tod; 
Mit diefem Worte laut’ ich ihn zu Grabe. 

Male Er ift noch einer größern Trauer werth! 

Und die fol meine Sorge fein. 
Siw. Mein Prinz, 
D nein, er ift nicht größ’rer Trauer werth! 
Sie fagen, er ftarb edel und bezahlte 
Den fhuldigen Tribut. — Gott fei mit ibm! — 
Hier Fommt ein neuer Troft! 
Macduff mit Macbeth's Kopf tritt auf. 

Mach. Heil dir, o König, denn das bift du nun! 
Sich hier das Haupt des blutigen Tyrannen ! 

Die Zeit ift wieder frei, das Land ift ſicher; 

Bon deinen Edeln feh ich dich umgeben, 

Die meinen Gruß im Herzen wiederholen, 

Und die ich bitte, ihre Stimmen alle 

Laut mit der meinigen jeßt zu vereinen 

zum Aueruf:. Heil dir, König Schottlands, Heil! 
(Trompetenftoß.) 

Malc Wir wollen feinen Augenblick verlieren, 
Mit eurer Liebe einzeln abzurechnen. 

Ruhmvolle Thans und Vettern, Ihr feid Grafen 
Von heute an, die erften, welche Schottland 
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Mit diefem Ehrenrange grüßt! — Was nun 

Bor Allem ung am Herzen liegen muß, 

Die Rüdberufung der verbannten Freunde, 4 

Die vor den Schlingen des Tyrannen flohn, 

Die Auffuhung der fhnöden Greaturen 

Des todten Schlädhters und der Königin, 

Der teuflifchen, die, wie verlautet, felbit 

Gewaltfam Hand an fich gelegt — dieß Alles 

Und was uns fonft noch obliegt, wollen wir 

Mit unf’res allerhöchften Gottes Gnade 

Nach Maas und Zeit und Dre zu Stande bringen. 

Dank fag’ ich jedem treuen Kandesfohne, 

Und lad' Such zu der Krönung bin nah Scone. 
(Unter Trompetenjchall gehen Alle ab.) 


Sulius Cäſar. 


Motto: 


„Nichts oder Alles!“ war des Mannes Wahliprud ; 

So rıß ihn auf der Leiter großer Thaten 

Sein Ehrgeiz nad dem höchſten Ziel empor; 

Die legte Eproffe war der Thron — fie brach — 

Er flarb — und Roma farb ihm Iangfam nad). 
Ortlepp. 


Perfonen. 


Julius Cäfar. 

Octavius Cäſar, | 

Marcus Antonius, Triumvirn nah Cäſars Tode. 
M. Aemilius Sepidus, 

Cicero, 
Publius, 
Popilius Sena, 
Marcus Brutus, 
Caffius, 

Casca, 
@rebonius, 
Sigarius, 
Decius Brutus, 
Metellus Cimber, 

Einna, 

Slavius und Marullus, Tribunen. 
Artemidorus, ein Sophift von Knidos. 

Ein Wahrjuger. 

Cınna, ein Dicter. 

Ein anderer Dicter. x 
Fucilius, 
&itinius, 

Meffala, Freunde von Brutus und Caffıud. 
Cato der jüngere, 

Dolumnius, 

Darro, 


Senatoren. 





Verſchworene gegen Julius Caſar 


Clitus, > 
Tlaudius, \ Diener des Brutus. 

Strato, 

fucius, 

Dardanius, 


Pindarus, Diener des Caffıus. 

Calpurnia, Cäſars Gemahlin. 

Portia, Brutus' Gemahlin. 

Senatoren, Bürger, Wade, Gefolge u. ſ. w. 


Die Scene iſt in den drei erſten Akten zu Rom; dann auf einer Juſel bei 
Mutina; zu Sardes; und bei Philippi. 


Etrfter AhL 


Erfte Scene. 
Rom Eine Straße 
Flavius, Marullus und ein Haufe von Bürgern. 

Slav. Fort! Packt euch gleih nah Haus, ihr Tagediebel 
Gibt's heut ein Fett? Wie? Seid ihr Handwersleute, 
Und wiffet nicht, daß ihr an Werkfeltagen 
Nicht ohn' ein Zeichen euered Gewerbs 
Umpbergehen folt? Was ift dein Metier ? 

Erfi. Bürg. Ich bin ein Zimmermann von Profefion, 

Mar. Wo ift dein Schurzfell und dein Winfelmaas ? 
Und weßhalb gehft du heut’ in Sonntagskleidern? — 
Und du, o Freund, was haft du für ein Handwerk? 

weit, Bürg. Die Wahrheit zu geftehn, Herr, gegen 
einen eigentlihen Meifter bin ich, wie man zu fagen pflegt, 
nur ein Stümper. 

Mar Antworte! Dein Gewerbe will ich wiffen. 

Dweit. Bürg. Sch kann's mit ruhigem Gewiſſen treiben; 
denn ich verbeffere den fchlechten Wandel. 

Mar. Was für ein Gewerbe du haft, du Schurfe, du 
nichtswürdiger Schurfe, das will ich wiffen! 

weit. Bürg Dich bitte, Herr, -gerathet nur über 
mich nicht fo außer Euch; denn wenn e8 mit Euch im Pedale 
aus ift, fo Fann ih Euch ausbejfern. 

Flav. Wie? Du erfrehft did, ung ausbeſſern zu 
wollen, du unverſchämter Schlingel ? 

Bweit. Bürg. Ei nun, fliden Fann ih Euch doch ohne 
Zweifel. 
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Klar. Bift du etwa ein Schuhflider? Bift du das? 

Bweit, Bürg. Ja wohl, Herr; Alles, wovon ich lebe, 
ift meine Ahle. Ich gebe mich weder mit Kaufmanns- noch 
mit Weiberfahen ab, fondern bloß mit meiner Ahle. Sn der 
That, mein Herr, ich bin ein Chirurg für alte gebredliche 
Schuhe: wenn fie in der größten Gefahr fchweben, fo weiß 
ih Nettung für fie. So hübſche Leute, ald nur jemals auf 
Nindsleder traten, find fchon auf meiner Hände Arbeit ein: 
hergegangen. 

Slan. Doch warum bit du außer deiner Werkſtatt 
Und weshalb ftehft du an des Auflaufs Spike ? 

Bweit, Bürg. Aus reiner Spekulation, Herr, um 
ihre Schuhe abzunüßen, damit ich neue Arbeit befomme. 
Doch, um Euch reinen Wein einzufchenfen, wir haben für 
heute Feierabend gemacht am hellen lichten Tage, um den 
Säfar zu fehen, und ung über feinen Triumph zu freuen. 

Mar Warum euch freun? Was hat er denn erobert ? 
Welch zinsbar Volk begleitet ihn nah Nom, 

Um feinem Wagen in Feffeln nachzugehn ? 

Ihr Blöck', ihr Steine, fühllofer denn Alles ! 
D harte Herzen! Arge Männer Noms, 

Habt ihr Pompejus nie gefannt ?. Wie oft 
Beitiegt ihr doch die Mauern und die Sinnen, 
Ka, Fenfter, Thürme, und jelbft Feuereffen, 
Die Kinder auf dem Arm, und ſaßet da 

Den ganzen langen Tag geduldig harrend, 

Bis dur die Straßen Noms Pompejus Züge? 
Und wenn ihr feinen Wagen fern nur fchautet, 
Bracht ihr in allgemeinen Subel aus, 

&o daß die Tiber in dem Bett erbebte, 
Wenn fie des Lärmens Wiederhall vernahm 
An den gewund’nen Ufern. 

Und nun legt ihr die Feierkleider an? 

Und nun macht ihr den Werfeltag zum Fefte ? 
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Und nun fireut ihr ihm Blumen auf den Weg, 
Ihm, der Triumph hält ob Pompejus Blut ? 
Hinweg! 
Seht in die Häufer! Fallt auf eure Kuiee 
Und fleht die Götter an, die fchwere Strafe, 
Die euch gebührte, von euch abzuwenden, 
Die über diefen Undanf fommen muß. 
Slav. Geht, gute Bürger, geht! Und nehmt um dieſes 
Verbrechens willen alle armen Leute 
Don eurer Gattung mit euch! Führt fie an 
Die Ziber, weinet eure Thränen nieder 
Ins Flußbett, bie ihr Strom, wo er am flachften, 
Die höcften ihrer Uferhöhen küßt. (Die Bürger gehen ab.) 
» (Zu Maruline.) 
Seht, wie fie im Bewußtfein ihrer Schuld 
So ſtumm verfhwinden! Seht Ihr diefen Weg 
zum Gapitol, und ich will diefen gehn! 
Entkleidet alle Bilder ihres Schmudg, 
Die hr dort findet feftlih angethan. 
Mar. Iſt das erlaubt? She wißt, wir feiern heute 
Das hohe Feft der Kupercalien. 
Klav. Was thut es? Laßt mit den Trophäen Cäſars 
Kein Bild bebangen fein! Sch will herumgehn, 
Und rings den Pöbel von den Straßen treiben. 
Thut Ihr deögleihen, wo Ihr Notten findet. 
Henn wir die Federn in den Flügeln Cäſars, 
Sndem fie wachfen, aus dem Fittig rupfen, 
So wird fein Flug nur Mittelhöh’ erreichen, 
Statt daß er fonft, ein Adler, über und 
Hinaus fih ſchwaͤnge, und uns zittern machte. (Beide ab.) 
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Zweite Scene, 
Dueit Sen ET ern Tann f 

Sn einem feierlihen Zuge mit Mufit fommen Cäſar, Antonius, zum 

Mettrennen gerüftet, Calpurnia, Portia, Decius, Cicero, Brutus, 
Caſſius und Casca, ein großes Gedränge hinter ihnen; darunter ein 

Wahrfager. 
Cäſ. Galpurnia! 
Casca. Ruhe! Cäfar fpricht! 
(Die Mufit ſchweigt.) 
Cäſ. Calpurnia! 
Calp. Hier, mein Gemahl! 
Cäſ. Stellt dem Antonius grad' Euch in den Weg, 
Wenn er zur Wette läuft. — Antonius! 
Ant. Mein hoher Herr! 
Cäſ. Antonius, vergeßt es nicht, im Laufe 

Calpurnia zu berühren; denn es iſt 

Ein alter Glaube, daß die Unfruchtbaren, 

Wenn ſie auch leiſe dieſe Jagd nur ſtreift, 

Frei werden von dem Fluch. 

Ant. Ich will's beachten. 
Das Wort, das Cäſar ſpricht, iſt ſchon gethan. 
Cäſ. Hebt an, und achtet wohl auf die Gebräuche! 
Wahrſ. Cäſar! 
Cäſ. Wer ruft? 
Casca. So ſchweigt doch Alle ſtill! 
Cäſ. Wer ruft mich aus dem wogenden Gedränge ? 

Durch die Muſik dringt gellend eine Stimme, 

Die „Cäſar“ ruft! — Sprich! Cäſar neigt fein Ohr. 
Wahrf. Nimm vor des Märzen Sdus dich in Acht! 
Cäſ. Wer ift der Mann ? 

Brut. Ein Seher ift ed, Herr, 

Der Euch vor'm Fünfzehnten des Monats warnt. 

Cäſ. Führt ihn mir vor! Laßt mich fein Antlitz fehn! 
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Easca. Kommt aus dem Haufen! Cäſar will Euch 
fprechen ! 
Cäãſ. Was haft du mir zu fagen? Wiederhol’ es! 
Wahrf. Nimm vor des Märzen Idus dich in Acht! 
Cäſ. Ein Sdealift! — D laft ihn gehn und kommt! 
(Ein Marſch. Cäſar und Gefolge ab.) 
Caff. (zu Brutus) Geht Shr vielleicht, den- Wettlauf ans 
zufehn ? 
Brut. Ih? — Nein! 
Caſſ. Sch bit? Euch, thut's! 
Brut. Ich finde nicht Gefhmad an folben Spielen, 
Mir fehlt es an Antonius’ Humor, 
Doch, Caſſius, habt Ihr Luſt daran, fo geht; 
Sch für mein Theil — ich hindr' Euch niht — ich gehe. 
Caſſ. Sch hatte längft ein Aug’ auf Euch, o Brutus, 
Obgleich fih Eures nicht mir freundlich zeigt, 
Und Ihr in Eurer alten Lieb' erfaltet. 
Fürwahr, fehr fremd bezeigt Ihr Euch dem Freunde, 
Der Euch von je geliebt. 
Brut. Mein Caſſius, 
Ihr täufcht Euch fehr. Hab’ ich den Blick umwölkt, 
So ift der Unmuth meines Angefichtes 
Auf mich allein gerichtet. Denn mich quälen 
Zeither Gefühle fehr verfchiedner Art, 
Und Dinge, die mich ganz allein betreffen, 
Die wohl mir einen finftern Anftrich geben. 
Doc foll das meine Freunde nicht befümmern, 
Zu denen ih den Caſſius auch zähle; 
Koch mag man mehr aus meinem Wefen fchließen, 
Als daß der Brutus, mit fich felbft im Krieg, 
Den Frieden mit der andern Welt vergaß. 
Caſſ. Dann hab’ ich Eure Laune mißverftanden, 
Drum ſargt' ich Plane ein in diefe Bruft 
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Don großem Werthe, würdige Gedanfen, 
Sagt, Brutus, könnt Ihr Euer Antliß fehn ? 
Brut. Nein, Caſſius, denn das Auge fieht fih nicht, 
Als nur im MWiederfchein durch andre Dinge. 
Eaff. So iſt's; 
Und man beklagt ſich böhlich drüber, Brutus, 
Daß Ihr nicht Spiegel habt, die wenigitens 
Den Schatten Eures Euch verborgnen Werthes 
Euch in die Augen rüdten. Sch vernahm, 
Die viele von den erften Männern Roms, 
Nur Säfar nehm’ ich aus) von Brutus redend, 
Und feufzend unterm Joche diefer Zeit, 
Es wünfhten, Brutus hätte ihre Augen. 

Brut. Auf welhe Wege wollt Ihr mich verloden, 

Daß Shr mich heißt aufſuchen in mir felbft, 
Was doh nicht in mir if? 

Caſſ. Sch bitte, Lieber Brutus, hört mich an! 
Und weil Shr wißt, Ihr könnt Euch felbft nicht fehn 
Dhn’ den Nefler, fo lafet mih als Spiegel 
Befcheiden Euerm Selbft von Euerm Selbft 
Das offenbaren, was Ahr noch nicht kennt. 

Verbannet alles Miftraun, edler Brutus! 
Wenn ich ein Lacher aus der Menge wäre, 
Gewohnt mit leichten Schwüren einem Jeden, 
Der meine Freundfchaft fuhrt, fie zu erwidern: 
Mär ih ein Mann, der um die Leute buhlte, 
Und mit Umarmungen fie fchier erftidte, 
Um dann fie an demfelben Tag zu laftern: 
Wär’ ih ein Schwelger, der beim Luftgelag 
Dem larmenden Gedräng’ mich überließe: 
Dann dürfter Ihr mich für gefährlich halten. 
(Trompetenſchall und Freudengejcrei.) 
Brut, Was will der Subel? Wie ich fürdte, wählt 
- Das Volk Caͤſar'n zum Kaifer, 
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Caff. Fürdtet Ihr's? 
So wünfchtet Ihr wohl, daß es nicht gefchähe ? 
Brut. Mir wär’s nicht lieb; fo fehr ich ihn auch liebe, 
Doh warum haltet Ihr fo lang mich auf? 
Mas ift es, das Ihr mir zu fagen habt? 
Iſt's Etwas für das allgemeine Wohl, 
Stellt Ehre vor ein Auge, Tod vor's andre, 
Sch fehe beide gleigen Muthes an. 
Die Götter fein mir günftig, wie ich mehr 
Die Ehre lieb’, als vor dem Tod mich feheue. 
Caff. Sch weiß, daß diefe Tugend in Euch wohnt, 
So gut, ale wie ih Euer Aeußres EFenne. 
Wohl! Ehre iſt der Inhalt meiner Rede. 
Zwar weiß ih nicht, wie Ihr und Andre denken 
Don diefem Leben; doch was mich betrifft, 
Mir wär’ es lieber, gar nicht da zu fein, 
Als ewig fo mich vor mir felbft zu fürdten. 
Frei wuchs ich auf, wie Safar. So auch Ihr. 
Mir hatten Koft, fo edel wie die feine, 
Mir trugen beide fo wie er den Winter. 
Denn einft, an einem rauhen, wilden Tage, 
Wo faft die Tiber aus den Ufern trat, 
Da fagte Cäſar: Caſſius, haft du Herz, 
Mit mir zu fpringen in die zorn’ge Flut, 
Und bis dorthin zu fhwimmen ? — Auf dies Wort, 
Bekleidet, wie ih war, ftürgt’ ich hinab, 
Und hieß ihn folgen; und er that mir's nad. 
Die Wellen ſchäumten; doh, mit ftarfen Armen 
Sie auf die Seite ftoßend, boten wir 
Dem Strome unfre fampfgewohnte Bruft. 
Da, eh wir das erwählte Ziel erreichten, 
Rief Cäſar plößlih : „Caſſius, ich ſinke!“ 
Ich, wie der Held Aeneas, unſer Ahn, 
Vormals bei Troja's Brand auf ſeiner Schulter 
Shakſpeare's Werte. V. 7 
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Den Greis Anchiſes trug; fo aus den Wogen 
Trug ih den müden Cäſar. — Und der Mann 
Iſt nun zum Gott gediehn! Und Caffius ift 
Ein armer Teufel, der fih duden muß, 
Wenn Cäfar gegen ihn nahläffıg nidr. 
Als er in Spanien war, hatt? er ein Fieber, 
Und wenn der Froft ihn anfiel, merk ich wohl, 
Er fhauderte — der Gott — er fhauderte! 
Der Lippen feiges Blut ergriff die Flucht, 
Sein Auge, das die Welt in Schreden ſetzte, 
Verlor fein Lit, und laut hört? ich ihn dmzen. 
Sa, felbft der Mund, dem alle Römer laufchten, 
Um, was er fagte, zu Papier zu bringen, 
Er rief: „Titinius, gib mir zu trinfen!“ 
Wie ein krank Mägdlein. Götter, ih erſtaune, 
Ein Mann von fo gebredliher Natur, 
Hat nun den Rang ung Allen abgelaufen, 
Und trägt die Palm’ allein! 
(Freudengejhrei und Trompeten.) 
Brut, Ein neuer Subel! 
Sch glaube, neuen Ehren gilt dies Jauchzen, 
Die man fo eben häuft auf Cäſars Haupt. 
Caff. Sa, er befchreitet diefe enge Welt 
Als ein Coloffus, und wir Fleinen Leute 
Mir Friehen unter feinen Niefenbeinen, 
Um ung im Winkel eine Gruft zu fuchen. 
Der Menfh it mandmal feines Glückes Meifter. 
Es ift nicht unfrer Sterne Schuld, o Brutus, 
Kein, unfre eigne, daß wir fo erliegen. 
Brutus und Cäſar! Was ift denn der Cäſar, 
Daß lauter tönt fein Name, als der Eure ? 
Schreibt fie zufammen! Eurer ift gleich ſchön! 
Spredt fie! Der Eure Elingt fo gut wie feiner ! 
Wägt fie; er ift gleich fchwer! Beſchwört mit ihnen! 
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Brutus weckt Geifter auf fo ſchnell wie Caͤſar! 
(Subelaejhrei ) 
Im Namen aller Götter, laßt mich fragen, 
Don welcher Koft fich diefer Caſar nährt, 
Daß er fo groß ward? O der fhnöden Zeit! 
Sa, Rom, dein edlered Geſchlecht verftarb ! 
Welch ein Jahrhundert feit der großen Flut 
Geber nicht mehr ald einen großen Mann ? 
Wann Fonnte man big jeßt von Nom behaupten, 
Ein Mann bloß leb’ in feinen weiten Mauern ? 
Nom iſt noh Rom, mit um fo weiterm Raum, 
Da e8 nur einen großen Mann befikt. 
Wir hörten beide unfre Vater fagen, 
Daß einft ein Brutus war, der eher wohl 
Den Teufel felbft in Nom geduldet hätte, 
Als einen König! 
Brut. Sch zweifle keineswegs, daß Ihr mich liebt, 
Und fehe ganz genau, wohin Ihr zielt; 
Mie ich hievon und von den Zeiten denfe, 
Das will ih Euch ein andermal erklären. 
Test möcht’ ih, wenn ald Freund ich bitten darf, 
Nicht mehr getrieben fein. Was Ihr gefagt, 
Wil ich bedenken; was Ihr fagen werdet, 
In Zukunft hören, und geſchickte Zeit, 
So wicht’ge Dinge zu verhandeln, finden. 
Bis dahin, edler Freund, erwäge wohl: 
Daß Brutus lieber möcht’ ein Bauer fein, 
Als fih den Bürger Roma's zuzuzählen 
In ſolchem harten Stand, wie diefe Zeit 
Uns aufzulegen droht. 
Caff. Sch freue mich, dag meine fhwahen Worte 
Kur fo viel Funfen aus dem Brutus fchlugen. 
Cifar und fein Gefolge treten auf. 
Brut. Das Spiel ift aus, und Cäſar Fehrt zurüd. 
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Caſſ. Zupft Casca an dem Aermel, wenn fie nahn, 
Dann wird er Alles Euch 
Nach feiner fpöttifhen Manier erzählen, 
Was Wichtiges an diefem Tag geichah. 
Brut, Sch will ed thun. Doch ſchaut, o Caſſius, 
Ein Fle des Zorneg brennt auf Cäſars Stirn, 
Und fein Gefolge fieht Gefcholtnen gleich; 
Calpurnia's Wang? ift blaß, und Cicero 
Hat folhe eigne düftre Feueraugen, 
Wie wir ihn fahen auf dem Capitol, 
Wenn er fih mit den Senatoren zanfte. 
Caff. Casca wird ung berichten, was gefchah. 
Cäſ. Antonius! 
Ant. Gäfar! 
Cäſ. Laßt Männer um mic fein von fettem Bau, 
Mit glatten Köpfen, welche ruhig fchlafen. 
Der Caſſius dort hat einen hohlen Blick; 
Er denkt zu viel; die Leute find gefährlich ! 
Ant. O fürchtet ihn nicht; er ift nicht gefährlid ; 
Er ift ein edler Römer, wohlgefinnt. 
Cäſ. War’ er nur feifter! Zwar ich fürcht' ihn nicht; 
Doch wenn fin Cäſar jemals fürdten Eönnte, 
So fenn’ ih Keinen, den ich ärger fcheute, 
Als diefen hagern Caſſius. Er liest viel; 
Er ift ein großer Grübler und durchblickt 
Das Thun der Menfhen, geht niht in das Schaufpiel 
Wie du, Antonius, hört nicht Muſik, 
Und wenn er lächelt, thut er’s mit Gewalt, 
Als ob er feinen eignen Sinn verhöhnte, 
Daß er zum Lächeln fich verleiten ließ. 
Dergleihen Geifter haben nimmer Ruh; 
So lang fie einen Andern größer fehn; 
Und deßhalb muß man fich vor ihnen hüten. 
Sch nenne mehr dir, was man fürdten follte, 
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Als was ih fürchte. Sch bin immer Safar. 
Komm mir zur Rechten, denn dies Ohr ift taub, 
Und fage frei mir, was du von ihm denfft. 
(Säfar und Gefolge ab. Casca bleibt.) 
Casca. Ihr zupftet mich am Mantel. Habt Shr wag? 
Brut. Sa, Casca, fagt, was heute fich begeben, 
Daß Cäfar finfter blickt ! 
Casca. Ihr war’t ja mit ihm? Nicht? 
Brut. Dann würd’ ich nicht fo fragen, wie ich fragte, 
Casca. Nun ja, ed wurde ihm eine Krone angeboten, 
und als fie ihm angeboten wurde, fchob er fie mit dem 
Nüden der Hand von fi weg, ungefähr fo — und da brach 
das Volk in einen allgemeinen Jubel aus. 
Brut. Morüber jauchzten fie zum zweitenmal? 
Casca. Nun auh wieder aus demfelben Grunde. 
Caff. Und warum jaudzten fie zum drittenmal? 
Casca. Auch wieder aus demfelben Grunde, 
Brut Ward ihm die Krone dreimal angeboten ? 
Casca. Freilihb dreimal, und Dreimal fchob er fie 
zurüd, aber jedesmal fanfter ald das vorigemal, und bei 
jedem Zurückſchieben frolodten meine braven Mitbürger. 
Caff. Wer bot ihm denn die Krone an? 
Casca. Je nun, Antonius. 
Brut. Sagt und die Art und Weiſe, lieber Casca. 


Casca. Und wenn der Galgen darauf ftünde, fo Fönnte 
ih euch die Art und Weife nicht erzählen; es war ein reines 
Poſſenſpiel; ich habe nicht darauf geachtet. Ich fah nur, 
daß Marcus Antonius ihm eine Krone anbot — doch ed war 
nicht einmal eine rechte Krone, e3 war mehr fo eine Art von 
Diadem — und wie ich euch fhon fagte, einmal ſchob er fie 
auf die Seite, aber dabei fah er mir doch fo aus, als ob 
er fie gern gehabt hätte. Dann wurde fie ihm zum zweiten: 
mal angeboten, und da fchob er fie abermals zurüd, doch, 
wie mich daͤuchte, Fam es ihm ſchwer an, feine Finger 
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davon loszumachen. Und darauf bot man fie ihn zum drif- 
tenmale an, und er (hob fie zum drittenmale von fih weg; 
und jedesmal, wo er fie ausſchlug, jubelte der Pöbel, Elatfchte 
in die rauhen Hände und warf die Mügen in die Höhe, und 
gab eine ſolche Laft flinfenden Athems von fih, weil Cäſar 
die Krone ausſchlug, daß Cafar felbit faft daran erſtickt wäre; 
denn er ward ohnmächtig und ſank zu Boden, und ih für 
meine Perfon wagte nicht zu lawen, aus Furt, ich möchte 
den Mund aufthun und die böfe Luft einathmen. 

Caſſ. D fin! Ich bier euch! GSäfar fiel in Ohnmacht? 

Casca. Ga, er fiel auf dem Marftplag nieder, hatte 
Schaum vor dem Munde und war fpraclog. 

Brut. Das wäre wohl möglig; denn er hat die fal- 
lende Sucht. 

Caff. Nein CAfar bat fie nicht; doch Ihr und ich 
Und Gasca leiden an der fall’nden Sudt. 

Casca. Gb weiß nit, wad Ihr meint; aber fo viel 
ift gewiß, daß Gäfar niederfanf. Wenn der lumpige Pöbel 
ihm nicht bald klatſchte, bald zifchte, je nachdem er ihm gefiel 
oder nicht gefiel, wie es den Schaufpielern zu geſchehen pflegt, 
ſo will ih Eein ehrlicher Mann fein. 

Brut. Was fagt’ er, ald er wieder zu fih Fam? 

Casca. Ei nun, als er merfte, daß das Volk eine 
fo große Freude darüber hatte, daß er die Krone ausfhlug, 
da riß er fein Wamms auf, und bot feine Gurgel zum Ab: 
fHneiden dar. Wenn ih an einem Handwerk diefer Art 
Gefallen fände, fo will ih mit allen Schurken zur Hölle 
fahren, wenn ih ihn nicht beim Wort genommen bätte, 
Und fo fiel er hin. Als er nun wieder zu fih felbft kam, 
fagte er: wenn er vielleiwt etwas Anftößiges gethan oder 
geſprochen habe, fo erſuche er die hochedle Verſammlung, es 
feinem 1ebelbefiaden beisumeffen. Drei oder vier Weibs— 
leute, die neben mir fianden, riefen: Ach, die gute Seele! 
und vergaben ihm von ganzem Herzen. Aber daraus ift 
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nicht viel zu machen; denn wenn Cäfar aud ihre Mütter 
ermordet hätte, fo würden fie eben das gethan haben. 

Brut. Und darauf ging er fo verdrießlich fort ? 

Casca. Sa. 

Taff. Hat Cicero etwas aefagt? 

Casca. Sa, er ſprach Griechiſch. 

Caſſ. Und was denn? J 

Casca. Ja, wenn ich daraus klug geworden bin, ſo 
will ich Euch in meinem Leben nicht wieder vor die Augen 
kommen! Die, welche ihn verſtanden, lächelten einander 
an und ſchüttelten die Köpfe; aber was mich betrifft, für 
mich war es Griechiſch. Ich kann Euch noch mehr Neues 
melden; Marullus und Flavius ſind zum Schweigen ge— 
bracht, weil fie die königlichen Binden von Caͤſars Statuen 
abgeriffen haben. Lebt wehl. Es gab noh mehr Poffen- 
fpiele, wenn ih mich nur darauf befinnen Fönnte. 

Caff. Wollt Ihr mit mir zu Abend effen, Casca? 

Casca. Für heute bin ich ſchon verfagt. 

Tuff. Doch morgen Mittag ? 

Eusca. Sa, dann will ih mih bei Euch — 
wenn ich noch lebe, es Euch nicht reut, und Eure Mahlzeit 
ſich des Eſſens verlohnt. 

Caſſ. Gut, ich erwart' Euch. 

Casca. Thut das; lebt beide wohl. (Ab.) 

Brut. Was für ein plumper Burſch iſt das geworden! 
Er war ganz Feuer als mein Schulgenoß. 

Caſſ. Das iſt er noch, wo es ein Unternehmen 
Gilt einer herrlichen und kühnen That, 

Stellt er ſich ſchon ſo unbeholfen an. 

Sein rauhes Weſen dient nur ſeinem Witz 

Zur Brühe, die den Leuten hilft, ſein Wort 

Mit beſſerm Appetite zu verdaun. 

Brut. So iſt's. Für diesmal muß ich Euch verlaſſen; 
Und wenn Ihr wünſchet, morgen mich zu ſprechen, 
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Beſuch' ih Euch zu Hauſe; oder wollt Shr, 
Sp fommt zu mir; dann werd’ ih Euch erwarten. 


Caff. Das will ih thun. Bis dahin denft der Welt. 
(Brutud ab.) 


’ 


Gut, Brutus, du bift edel; doch ich fehe, 
Dein edeles Metall verfälfchet leicht, 

Unechter Zuſatz. Darum ziemt es fi 

Daß fih der Gute zu dem Guten hält. 

Mer ift fo feft, den nichts verführen kann? 
Mich haffet Safar, und er liebt den Brutus. 
Doch wär’ ih Brutus, und er Caſſius, 

Er ftimmte mich nicht anders. Diefe Nacht 
Werf' ich ihm Zettel von verfchiedenen Händen, 
Als wenn fie von verfahied’nen Bürgern Fämen, 
Durchs Fenfter, alle voll der großen Meinung, 
Die Rom von feinem Namen hegt, worin 

Auf Cäſars Ehrgeiz dunkel wird gedeutet. 
Dann denfe Cäſar feines nahen Falles; 

Wir ftürzen bald ihn, oder dulden Alles. Cab.) 


Dritte Scene. 
Cine Straße 
Donner und Blis. Casca mit bloßem Schwert ind Cicero, ihm begegnend, 
treten auf. 
Cic. Guten Abend, Casca! Kommt Ihr her vom Cäfar? 
Warum fo atbemlos und fo verftört ? 
Casca. Bewegt’s Euch nicht, wenn diefer Erde Bau 
Gleich einem Rohre fhwanft? D Cicero, 
Sch fah fchon Stürme, wo das grimme Wetter 
Die Enot’gen Eichen fpaltete; ich fah 
Das ftolze Meer anfchwellen, rafen, fhaumen, 
Und fih bis an des Himmels Wolken thürmen; 
Doch nie bis heute Nacht, noch nie big jetzt 
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Ging ich durch folch feu’rtriefended Gewitter. 
Entweder gibt es einen Krieg im Himmel, 
Mo nicht, fo reizt der Uebermuth der Welt 
Die Götter, ung Verderben zuzufenden. 

Cic. Saht Ihr noch mehr der wunderbaren Dinge? 

Casca. Ein Sklave, den Ihr wohl von Anfehn Fennt, 
Hob feine linfe Hand auf, und fie flammte 
Wie zwanzig Fadeln auf einmal; und doch, 
Dem Feuer troßend, blieb fie unverfehrt; 
Auch Fam (feitdem ftedt? ich mein Schwert nicht ein) 
Am Sapitol ein Löwe mir entgegen; 
Mit Feueraugen fchritt er an mir hin 
Und that mir nichts. Darauf in einem Haufen 
Fand ih wohl hundert Weiber, alle bleich 
Und ſtarr vor Furcht. Die fhworen mir, fie fahn 
Feurige Männer durch die Straßen gehn. 
‘a, geftern faß am hellen lichten Tage 
ne Eule auf dem Marft, die Freifcht? und fchrie. 
Wenn mehr dergleihen Wunder fich vereinen, 
Mer möchte fie natürlih dann erklären ? 
Sch bin gewiß, fie deuten für das Land, 
Mo fie gefchehn, ein nahes Unglüd an. 

Cic. Gewiß, die Zeit ift wunderbar gelaunt; 
Doch deuten Menfchen oft nach ihrer Weife 
Die Dinge anders, als fie wirklich find. 
Kommt Gäfar morgen auf das Capitol? 

Lasca. Er fommt; denn dem Antonius frug er auf, 
Es Euch zu melden, daß er morgen fomme. 

Cic. Gute Naht denn, Casca! Bei fo rauher Luft 
Iſt nicht gut wandeln. 

Casca. Cicero, lebt wohl! (Cicero ab.) 
Caſſius tritt aufe 
Caſſ. Wer da? 
Casca. Ein Römer. 
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y Caff. Casca, nach der Stimme. 
Casca. Eur’ Ohr ift gut. — O Caſſius; welde Nacht! 
Caff, Ganz angenehm für jeden Ehrenmann. 
Casca. Wer fah den Himmel je fo furchtbar drohn? 
Caſſ. Der, welcher fo vol Sünde fah die Welt. 

Sch meines Theils ging ruhig durch die Gaffen, 
Und feste allen Schrediniffen mich aus. 
Sp ungegürtet, wie du bier mich fiehft, 
Entblöst? ich meine Bruft dem Donnerfeil, 
Und wenn des Blißes blaue Flammen zudten, 
Und fid der Himmel aufthat, ſtellt' ih mich 
Dem Feuerftrahle felbft ald Ziel entgegen. 
Casca. Warum habt Ihr den Himmel fo verfuht? 
Wohl darf der Menich erzittern und erbeben, 
Wenn alle Götter in dem Bunde ftehn, 
Sp fürdterlibe Boten ung zu feiden. 
Caſſ. O Casca, Ihr feid ftumpf! Der Kebensfunfe, 
Der glühen fol in eines Römers Bruft, 
Er fehlt Euch, oder Ihr gebraucht ihn nicht. 
Ihr bliet in ftarrem Staunen vor Euch bin, 
Und zagt und zittert bei des Himmels Zürnen. 
Doch mwoltet Ihr den wahren Grund erwägen, 
Warum die Blige, und warum Gefpenfter 
Ta, Vögel, Thiere, warum alte Greife 
Und Narr’n und Kinder zu Propheten werden; 
Warum all diefe Dinge die Natur 
Berändern, und fih feltfam umgeftalten, 
So fändet Shr, daß ihnen diefen Geift 
Der Himmel eingegoffen, um zum Werfzeug 
Der Furcht und Warnung fie für einen Staat 
3u machen, welcher felbft zum Monftrum ward. 
Wohl Eönnt’ ih, Casca, einen Mann dir nennen, 
Ganz ähnlich diefer fhaudervollen Nacht, 
Der donnert, blikt, die Gräber öffnet, brüllt 
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Ein Mann, niht mächtiger an Leibeskraft, 
Als ich und du, doch fchredbar angewanfen 
Und drohend fo wie diefe Wunder zeigen. 

Casca. Ihr meint den Cäſar? Nicht wahr, Caffius ? 

Caſſ. Sei's, wer es immer fei. Die Römer haben 
Koh Mark und Bein, wie ihre Ahnen hatten; 

Doch weh ung! Es erftarrt der Geift der Väter, 
Und nur der Geift der Mütter lebt in ung, 
Ja, unfer Dulden zeigt's: Wir wurden Weiber ! 

Casca. Man fürchtet wirklich, der Senat gedenfe 
Caͤſar'n zum König morgen zu ernennen; 

Er foll das Scepter allenthalben führen 
Zu Meer und Land, nur in Stalien nicht. 

Caſſ. Dann weiß ih, wie ich diefen Dolch gebraude; 
Don Knechtſchaft macht den Caſſius Caſſius frei. 
Darin, ihr Götter, gebt ihr Schwachen Stärke, 
Dadurch, ihr Götter, ftürzt ihr den Tyrannen. 

Nicht Felſenthurm, nicht Mauern von Metall, 
Noch dumpfe Kerfer, noch die Eifenfette, 
Dermag des Geiſtes Kraft zu unterdrüden, 
Das Leben, wenn ed fatt der ird’ichen Feſſeln, 
Hat immer Macht, fich felber zu entlaffen. 
Abſchütteln kann ich diefe Tyrannei, 
Sobald e3 mir gefällt. 

Casca. Das Fan auch ic. 
Ha, iſt's doch jedem Sklaven freigeftellt, 
Aus der Gefangenſchaft fih zu erlöfen! 

Caff. Warum denn wäre Caſar ein Tyrann ? 

Der arme Mann! Sch weiß, er war’ fein Wolf, 
Wenn er nicht in den Römern Schafe fahe, 

Kein Leu war’ er, wenn fie nicht Hafen wären, 

Wer fchnell ein großes Feuer will entzünden, 

Fängt an mit ſchwachem Stroh. Was für ein Plunder, 
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Geftrüpp und Spreu ift Nom, wenn man es braudt 
Als ſchnöden Brennftoff, zu erleuchten fol 
Armfelig Ding wie Cäfar? — Doch, mein Schmerz, 
Wohin verlodft du mih! Vielleicht, ach, red’ ich 
Zu einem Sklaven! Wenn das ift, fo weiß ic, 
Daß ih muß Nede ftehn; jedoch gerüftet 
Bin ih, und fürdte Feinerlei Gefahren. 
Casca, Ihr ſprecht zu Cadca, einem Mann, der nie 
Verrath noch übte. Hier, nehmt meine Hand! 
Merbt Leute, den Gebrechen abzuhelfen, 
Und gleihen Schritt will ih mit Jedem halten, 
Sing’ er auch noch fo weit. 
Caff. Dann find wir einig. 
Nun wiffet, Casca, manches edle Herz 
Gewann ich fhon zu einem Unternehmen, 
Das zwar gefährlich ift, Doch ehrenvoll. 
Seht aber werd’ ich in Pompejus' Halle 
Erwartet; denn in dieſer Schredengnadt, 
Wo alle Straßen leer und einfam find, 
Kann Niemand unter freiem Himmel dauern. 
Des Himmels Anfehn ift dem Merfe gleich, 
Das wir betreiben, blutig, feurig, fchredlich. 
Cinna tritt auf. 
Casca. Schweigt einen Augenblif ! Es naht fih Jemand! 
Caſſ. Sch hör’ am Gange, dag es Cinna ift, 
Ein guter Freund! — Wohin fo eilig, Cinna? 
Cinna. Euch fuhrt id. Wer ift dad? Metellus 
Cimber ? 
Caff. Nein, Cadca ift es, ein Verbündeter 
Des Anſchlags. Werd’ ich fhon ermwarter, Cinna? 
Cinna. Das ift mir lieb. Wie furchtbar ift die Nacht! 
Ein paar von und fah’n wunderbare Dinge. 
Caſſ. Sagt mir, werd’ ich erwartet, Cinna ? 
' Cinna. Sa, 


109 

hr werdet ed. O Caſſius, könntet Ihr 
Den Brutus doch auf unfere Seite ziehn! 

Caſſ. Seid ruhig, Cinna! Nehmt hier dies Papier 
Und praktiziert es in den Prätorftuhl, 
Daß Brutus dort es finde ; diefed werft 
Ihm in fein Fenfter ; diefes Flebt mit Wache 
An's Bild des alten Brutus. Iſt's gefhehn, 
Dann Eehrt zurüd zu des Pompejus Halle, 
Wo wir uns ohne Zweifel treffen werden. 
Sind Decius Brutus und Trebonius da? 

Cinna. €8 fehlt fein Einz’ger, als Metelus Cimber, 
Der ging, in Eurem Haufe Euch zu fuchen. 
Sept eil’ ih, die Papiere anzubringen, 
Jah Euerm Plan. 

Caſſ. Und wenn dieß gefchehn, 

Dann Fommt in das Theater des Pompejus. (Cinna ab.) 
Mir beide, Casca, wollen noch vor Tag 
Brutus zu Haus befuhen. Schon drei Viertheil 
Bon ihm find unfer, und der ganze Mann 
Ergibt fih ung gewiß beim erften Angriff. r 

Casca. D er fißt hoch in alles Volkes Herzen, 
Und was an ung Verbredben fcheinen würde, 
Das wird fein Anfehn gleih der Alchymie 
In Tugend und in Würdigfeit verwandeln. 

Caff. Sehr wohl begreift Ihr feinen ganzen Werth 
Und wie wir fein benöthigt. — Laßt ung gehn! 
’8 ift Mitternacht fhon, und vor Tag noch müſſen 
Wir mit ihm fprechen, und ung fein verfichern. 

(Sie gehen ab.) 
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Bweiter Akt. 


Erfte Scene. 
Kom Der Garten des Brutus. 

Drut, (alten) He! Lucius! auf! 
Sch kann's nicht aus der Sterne Bahn entrathfeln, 
Mie nah der Tag ift. — Kucius, hörft du nicht ? 
Sch wollt’, ed war’ mein Fehler, fo zu fchlafen. — 
He! Lucius! He! Erwache, Lucius! 

Lucius tritt auf. 

Luc. Nieft She mir, Herr? 

Brut. Gtell’ eine Kerze mir ind Lefezimmer, 
Und wenn fie brennt, fo komm, und rufe mic. 

Fuc. Sogleich, o Herr. (Lucius geht.) 

Brut. Ed muß durch feinen Tod gefchehn. Zwar 

fpornt mid 

Nicht ein perfönlihd Grolen wider ihn, 
Kur das Gemeinwohl. Gern wär? er gefrönt. 
Wie das ihn ändern würde, ift die Frage. 
Der heife Sommertag erzeugt die Natter; 
Das lehrt, mit Vorfiht gehn. — Ihn Frönen? Das! 
Dann iſt's gewiß, wir leihn ihm einen Stachel, 
Mit dem er und nah Willfür kann verderben. 
Der größte Mißbrauch iſt's, wenn fihb Gewalt 
Trennt von Gewiffen. Doch, um gegen Cäſar 
Gereht zu fein, nie fah ih, daß Affekt 
Ihn mehr geleitet hätte, als Vernunft. 
Doch meift ift Demuth junger Ehrfucht Keiter;z 
Mer fie erflimmt, halt erft fie feft im Auge, 
Und wenn er auf der höchften Sproffe fteht, 
So kehrt der Keiter er den Rüden zu, 
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Schaut himmelan, und höhnt die niedern Stufen, 
Die ihn emporgeführt. Das kann auch Cäfar ! 
Drum, eh’ er’3 kann, beugt vor! Und, da der Streit 
Nicht Schein gewinnt durch dad, was Gäfar ift, 
Erklärt ihn fo: Das, was er ift, gefteigert, 
Kann leicht zu jedem Aeußerſten gedeihn. 
Darum betrachtet ihn als Schlangenei, 
Das, auggebrütet, fhadlich werden würde, 
Pie fein Gefchleht, und würgt ihn in der Schale, 
uc. (tommt zurück) Die Kerze brennt „in Eurem Zimmer, 
Herr; 
Den Feuerftein am Kenfter fuchend, fand 
Sch dies verfiegelte Papier. Sch weiß, 
Es lag nit da, ald ih zu Bette ging. 
Brut. Geh wieder in dein Bett; ’8 ift noch nicht Tag. 
Iſt morgen nicht des Märzen Sdus, Knabe ? 


Fuc. Sch weiß es nicht genau. 
Brut, Sieh im Kalender nach und fag’ es mir, 
Suc, Sogleich. (Ab.) 


Brut. Die Meteore, die die Luft durchziſchen, 

Gewähren Licht genug, dabei zu leſen. 
(Er erbricht den Brief und liedt ) 

„Brutus, du ſchläfſt! Wah’ auf und fieh dich felbft! 
Sol Kom — DH rede, ſchlage, ftelle ber! 
Brutus, du ſchläfſt! Erwache!“ 
Dergleihen Aufruf, der mich ftacheln —— 
Erging ſchon oft an mich. 
„Sol Rom?” — Das muß ich fo ergänzen? 
Sol Rom die Beute eines Einz’gen werden ? 
Wie? Rom? Aus defen Gaffen den Tarquin 
Mein Ahn verjagt, als er fih König nannte? 
„O rede, flag’, ftel? her!“ — Werd’ ih ermahnt 
zu Wort und Schlag? O Nom, ich ſchwöre dir, 
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Wenn die Herftellung nur erfolgt, empfängft du 
AU dein Begehren aus des Brutus Hand. 


Sue. (surüktommend) Herr, vierzehn Tage find vom März 
verftrichen. 
(Man Elopft.) 
Brut. Schon recht. Geh an die Thür! ES wird geflopft. 
(Lucind ab.) 
Seit Caſſius gegen Cäſar mich gefpornt, 
Sclief ih nicht mehr. 
Bis zur Volführung einer furdtbarn That 
Vom erften Antrieb ift die Swifchenzeit 
Die ein Phantom, ein angfterfüllter Traum. 
Der Genius und die fterbliben Organe 
Sind dann im Rath; die innere Verfaffung, 
Gleich einem Eleinen Reich, erleidet dann 
Den Suftand der Empörung. 
LCucius fommt zurüd. 
Luc. Eu’r Bruder Caſſius ift an der Thür, 
Und wünſchet Euch zu fehn. 
Brut. Iſt er allein? 
Iuc. Nein, Andre noch find bei ihm. 
Brut. Kennſt du fie? 
Luc. Mein, über’5 Ohr gedrüdt find ihre Hüte, 
Und ihr Sefiht im Mantel halb begraben, 
Daß ih durchaus fie nicht erfennen konnte 
An irgend einem Zuge. 
Brut. Laß fie ein! (Lucius ab.) 
Es find die Bundeebrüder. O Verfhworung, 
Wagſt du es felbft bei Nacht nicht, dich zu zeigen, 
Wo Böſes ift am freiften? Wo am Tage 
Erfpähft du eine Höhle, dunkel g’nug, 
Dein Graungefiht zu bergen? — Suche Eeine! 
Hüll' es in Lächeln und in Freundlichkeit! 
Denn mwandelft du in eigener Geftalt, 
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Dann böt' der Erebus nicht Macht genug, 
Um dich vor der Entlarvung zu bewahren. 
Cofius, Casca, Decius, Metellus Cimber und Trebonius 
treten auf. 


Caff. Guten Morgen, Brutus. Ha, wir ftören wohl? 

Brut. Längft war ich auf und wach die ganze Nacht. 
Kenn’ ih die Manner, welhe mit Euch fommen ? 

Caſſ. Ihr kennt fie alle; Feiner ift dabei, 

Der Euch nicht ehrt, und ihrer jeder wünfcht, 
Ihr hättet nur die Meinung von Eud felbft, 
Die jeder edle Nömer von Euch hegt. 
Dies ift Trebonius. 

Brut. Seid mir wilfommen! 

Caſſ. Dies Decius. 

Drut Er iſt auch willfommen. 

Caſſ. Dies Sasca, dies Cinna, dies Metellus Cimber. 

Brut. Willkommen alle! 

Welch wahe Sorge ftellt fih vor die Nacht 
Und Eure Augen ? 
Taff. D erlaubt ein Wort! 
(Sie ſprechen leiſe mit einander.) 

Dec. Dort liegt der Oft. Nicht wahr, da tagt ed ſchon? 

Cusca. Nein. 

Cinna. Ga, doh, Herr; jene grauen Streifen dort 
Am Wolkenfaum verfündigen den Morgen. 

Casca. Ihr ſollt geftehn, daß ihr euch beide täufdt. 
Hier, wo mein Schwert hinweift, geht auf die Sonne; 
Ein gutes Theil nah Süden weiter hin, 

Wenn ihr des Jahres junge. Zeit erwägt. 
Zwei Monde fpäter zeigt fie nördlich mehr 
Ihr erfies Flammen, und gerade hier 
Steht, hinterm Capitol, der hohe Dft. 

Brut. Neiht Einer nah dem Andern mir die Hand! 

Caff. Und laßt ung den Entfhluß zugleich A 
Shakſpeare's Werte. V. 
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Brut Nein, Feinen Eid! — Mofern der Leute Ausfehn, 
Der Seele tiefer Schmerz, der Zeiten Fall — 
Zu fchwacher Antrieb it — fo geht nur fort 
Und Feder lege fih ins träge Bett! 
Dann mag die ftolze Tyrannei gebieten, 
Bis Seder fällt. Doch tragen jene Dinge, 
Wie ich faft glaube, Feuer g’nug in fi, 
Den Keigling zu entflammen und ſelbſt Weiberherzen 
Aus Wachs in Stahl zu wandeln. Dann iftl’s gut! 
Welch andern Sporn denn braucht's, als unfre Sade, 
Uns aufzuftaheln! Welches Band ift nöthig, 
Als treue Römer, die das Wort fich gaben, 
Und dann Fein haarbreit wanfen, weldher Eid, 
Als Nedlichkeit mit Nedlichkeit im Bund, 
Daß es gefhehe, oder dag man fterbe ? 
Laßt Priefter, Memmen und Philifter ſchwören, 
Laßt alte Greife und geduld’ge Geelen, 
Die Schmach willlommen heißen! Laßt 
Die Leute ſchwören, die fich felbft nicht traun! 
Doch nicht entehren laßt uns unfre Tugend 
Und unfres Geiftes unbezwungne Kraft, 
Durch Wähnen, unfre Sache, unfer Handeln 
Brauch’ eines Eids, da jeder Tropfe Bluts, 
Der edel rollt in eines Römers Adern, 
Sich felbft entadelt und zum Baftard macht, 
MWofern er nur den EFleinften Theil verletzt 
Kon einem Worte, das er einmal gab. 

Caff. Wie ſteht's mit Cicero? Forfht man ihn aus? 
Er würde wohl fehr eifrig für ung wirfen. 

Tasca. O laßt ihn ja nicht weg! 

Cinna. Er muß dabei fein! 

let. Er darf nicht fehlen. Denn fein Silberhaar 
Kauft bei dem Volk ung gute Meinung ein, | 
Und wirbt und Stimmen, welche für und reden. 
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Man meint, fein Urtheil Ienfe unfre Hand; 
Es birgt fih unfre Jugend, unfre Wildheit 
Am beften hinter feine Gravität. 

Brut. O ſagt mir nichts von ihm, und traut ihm nicht, 
Denn er hat nie an einer Sache Freude, 

Die Andere begannen. 
Caſſ. Laßt ihn weg! 

Casca. Er eignet in der That fih nict. 

Dec. Sft es allein auf Cäſar abgefehn ? 

Laff. Sehr wohl erinnert! — Mark Antonius, denk ih, 
Der Liebling Caͤſars, darf wohl Feines False 
Den Cäſar überleben. Denn er würde 
Uns Nänfe machen, und Euch ift bewußt, 

Dap feine Macht, wenn er fie braucht, vermag, 
Uns al zu quälen. Um das zu verhüthen, 
Muß mit dem Cäſar auch Antonius fallen. 

Brut. Es hieße doch, zu blutig zu verfahren, 
Wenn mit dem Haupt die Glieder wir zerftümmeln ; 
Denn bloß ein Glied von Cäſar ift Anton. 

Laßt ung nur Opfrer fein, nicht Metzger, Gaius. 
Wir treten Cäfars Geift allein entgegen, 

Und in dem Geift des Menfchen ift Fein Blut. 
Waͤr's möglih, Cäſars Geifte beizufommen, 
Ohn' dag wir ihn entleibten! Aber leider 

Mus Säfar für ihn bluten. Liebe Freunde, 

Laßt ihn ung kühn, jedoch nicht zornig tödten, 
Ihn fchlahten, wie ein Opfer für die Götter, 
Nicht ihn zerhaun gleichwie ein Aas für Hunde. 
Laßt unfre Herzen, fchlauen Herren gleich, 

Die Diener fpornen zu gefchwinder That 

Und dann zum Scheine fhelten. Dadurh machen 
Wir nöthig unfer Werk, doch nicht gehäffig, 
Und wenn's dem Volk in diefem Licht erfcheint, 
Wird man und Netter, und nicht Mörder, heißen, 
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An Mark Antonius denkt weiter nicht, 
Denn er vermag nicht mehr als Gäfars Arm, 
Sobald erſt Säfars Haupt gefallen iſt. 
Caſſ. Doch fürcht' ih ihn; er hängt fo fehr an 
j Gäjar. 
Brut. Sch bitte, Caſſius, laßt ihn aus dem Spiele! 
Wenn er den Gäfar liebt, vermag er nichts 
Als gegen fih; dann kann er trauern, fterben 
Um Gäfar, und das wär’ fchon viel von ihm, 
Weil er der Luft nur und Gelagen lebt. 
Treb. D feine Furcht vor ihm! Er fterbe nicht! 
Denn harmlos lebt er hin und lacht noch einft, 


Wenn man der Sache denft. 
(Die Glocke jhlägt.) 


Brut. Was fchlägt die Uhr? 
Eaff. Gerade drei. 
Treb. Es ift zum Sceiden Zeit. 
Caſſ. Sch zweifle noch, ob Gäfar heute kommt. 
Denn kürzlich ift er aberglaubifch worden, 
Ganz dem zuwider, wie er fonft fich zeigte, 
Bon Träumen, Phantafien und heil’gen Brauchen; 
Dieleicht, daß diefe grauenvollen Wunder, 
Die ungewohnten Schredniffe der Nacht, 
Und feiner Augurn Weberredung ihn 
Für heute fern vom Gapitole halten. 
Dec. Das fürchtet nicht; wenn er dieß auch befchloß, 
Sch lenk' ihn fhon. Er hört ja gern auf Andre. 
Er laufht, wenn man ihm fagt, 
Das Einhorn laffe fi mit Bäumen fangen, 
Der Löw’ im Web, der Elephant in Gruben, 
Und jeder Menfh mit einer Schmeichelei. 
' Zwar fagt er felbft, daß er den Schmeichler haffe; 
Doch läßt er fi dabei am meiften fhmeicheln. 
Laßt mich's nur machen! 


J 
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Denn ich verftehe feinen Sinn zu leiten, 
Und lock' ihn fiher euch auf's Capitol. 
Caff. Wir alle holen ihn zufammen ab. 
Brut. Um acht Uhr fpäteftens muß es gefchehn. 
Cinna. Auf's Allerſpät'ſte; bleibt nicht länger aus! 
Met. Cajus Ligarius ift ein Keind von Cäfar, 
Der’s ihm verwies, daß er Pompejug lobte; 
Mich wundert’s, daß man feiner nicht gedacht. 
Brut. Ta, Freund Metelus, geht fogleich zu ihm. 
Er ift aud guten Gründen mir gewogen; 
Schickt ihn zu mir; dann will ih ihn bedeuten. 
Caff. Der Morgen naht. Wir wollen fheiden, Brutus. 
Serftreut euch, Freunde; doch bedenfet alle, 
Mas ihr verfpradt! Bewähret euch als Römer! 
Brut. Seht frifh und fröhlih aus, o werthe Freundes 
Laßt euern Blick nit unfern Plan verratben. 
Führt eg fo durch wie Helden auf der Bühne, 
Mit kräft'gem Sinn und guter äußrer Haltung. 
Und fomit wünſch' ih Allen guten Morgen. 
(Alle ab außer Brutud.) 
Brut. He, Lucius! — Felt im Schlaf? — Es fchadet 
nichts ; 
Genieß des Schlummerg honigfehweren Than! 
Dich qualen Feine finftern Phantafien, 
Die ein gefchäftiges Gehirn erfüllen ; 
Drum ift dein Schlaf fo feft. 
Portin teitt auf. 
Port. Mein Gatte! Brutus! 
Drut Wie? Vortia? Warum Fommt Ihr fo früh? 
Es taugt Euch nit, die zartere Natur 
Den rauhen Morgenlüften auszufepen. 
Port. Euch auch nicht. O Ihr ſtahlet Euch recht lieblos 
Aus meinem Bett; und bei dem Nachtmahl geftern 
Da fuhrt Ihr plötzlich anf und ginge umber, 
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Tieffinnig, feufzend, mit gefreuzten Armen; 

Und als ih fragte, was davon die Urfach, 

Saht She mit flarrem DBlide kalt mid an. 

Sch drang in Euch; da riebt Ihr Euch die Stirn, 

Und ftampftet auf den Boden mit dem Fuß, 

Sch harrte aus; Ihr ftandet mir nicht Nede, 

Und gabt mir mit der Hand nur einen Winf, 

Euch zu verlaffen. Und das that ih auch, 

Um Eure Ungeduld nicht zu vermehren, 

Die eben auf dem höchſten Punkte fchien. 

Sch hielt’3 für Wirkung einer übeln Laune, 

Die wohl bei Jedem ihre Stunden hat. 

Jedoch Ihr Eönnt nicht effen, reden, fchlafen, 

Und wirft’ es ebenfo auf Euern Körper, 

Als auf den Seift, fo würd? ich Brutus fehler 

Nicht mehr in Euch erkennen. Theurer Gatte, 

Entdedt mir do den Grund von Euerm Kummer. 
Brut. Ich bin ein wenig unwohl. Das ift Alles. 
Port. Brutus ift weife; wenn er unwohl wäre, 

Würd’ er die Mittel brauchen, wohl zu werden. 
Drut. Sch thu's auch, Portia. D geh zu Bett! 
Port, Iſt Brutus Frank, und ift’s ein Heilungsmittel, 

So leicht gefieidet hier umherzugehn, 

Und fih der Luft des Morgens auszufeken ? 

Wie könnt' er aus dem warmen Bett fih ſchleichen, 

Um jeder Anſteckung der Nacht zu troken, 

Und jedes Fieber zu fin herzuloden, 

Das aus den ungefunden Flüffen fteigt ? 

Kein, Brutus, Eure Krankheit liegt im Herzen, 

Und mein Verhältnig zu Euch gibt mir Nedt, 

Sie zu erfahren. D auf meinen Knieen 

Beſchwör' ih Euch, bei meiner einft’gen Schönheit, 

Bei allen Schwüren einer ew’gen Kiebe, 

Bei jenem unvergeplichen Gelübde, 


119 


Das Beide uns zu einem MWefen machte, 

Daß Ihr mir, Eurer Hälfte, Euerm Selbft, 

Enthült, weßwegen She fo finfter feid, | 

Und welhe Männer Euh zu Nacht befuchten! } 

Denn fechs bis fieben hab’ ich bier gefehn, 

Die ihr Geficht felbft vor der Nacht verbargen. 
Brut. O kniet nicht, meine theure Portia! 
Port. Sch thät's nicht, wär't She nicht mein cheurer 

Brutus. | 

Sagt, Brutus, liegt es im Vertrag der Ehe, 

Dap ih nicht wiffen fol von dem Geheimniß, 

Das Euch betrifft? Und bin ib Euer Selbft 

Nur gleihbfam mit gewiffen Einfchränkungen, 

Für Mahl und Bett nur und für Unterhaltung ? 

Mohn’ ih nur in der Vorfiadt Eurer Liebe? 

Ha, wenn das ift, fo ift die Portia 

Des Brutus Buhle nur und nicht fein Weib. 

Brut. Ihr ſeid mein treues, ehrenwerthes Weib, 

So theuer mir als wie die rothen Tropfen, 

Die ſchwer ſich drängen um mein trauernd Herz. 

Dort. Wenn das fo wär’, fo wüßt' ich dein Geheimniß. 

Sch bin ein Weib, gefteh ih, doch ein Weib, 

Das Brutus zur Gemahlin würdig fand. 

Sch bin ein Weib, gefteh ih, doch ein Weib, 

Bon einem edeln Rufe, Cato's Tochter. 

Meint Shr, ich fei fo ſchwach, wie mein Geſchlecht, 

Als ſolchen Baters Kind und ſolchen Mannes Weib? 

Nennt Eure Plane; ich verrathe Feinen 

Sch habe meine Stärfe ftreng erprobt, 

Indem ich eine Wunde mir freiwillig 

Am Schenkel gab. Könnt’ ich das ruhig fragen, 

Und meines Manns Geheimnig nicht? 

( Brut, D Götter, 

Macht mich doch dieſes edeln Weibes werth! 
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Man klopft draußen.) 

Horch! horch! man Elopft; entferne dich für jetzt; 

Bald fhütt? ih das Geheimniß meines Herzens 

An deinen Bufen aus. 

Enthüllen will ih dir mein ganzes Bündnif 

Und meiner trüben Stirne Zeichenfchrift. 

Verlaß mich ſchnell. (Portia ab.) 


Sucius und Ligarius kommen. 


Brut. Mer Flopft denn, Lucius ? 
Inc Ein franfer Mann hier, der Euch ſprechen will. 
Drut. Ligarius iſt's, von dem Metellus ſprach. — 
Burſch, tritt beifeit! — Ligarius, was bringt Shr? 
Sig. Empfangt den Morgengruß von matter Zunge. 
Brut. O welche Zeit erwähltet Ihr, Ligariug, 
Ein Tuh zu tragen! Wär't Ihr doch nicht krank! 
Sig. Th würd’ in diefem Augenblick gefund, 
Menn Brutus eine große That bezwedte. 
Brut. Und ich bezwede eine große That, 
Wär’ Euer Ohr zum Hören nur gefund. 
Sig. Bei allen Göttern, welde Nom verehrt, 
Sch fühle nichts von Krankheit. Seele Noms, 
Du edler Eproß des edelften der Ahnen, 
Du haft mir den fchon abgeftorb’nen Geift 
Zurüdbefhworen in ein neues Leben. | 
Treib mih! Sch ringe mit Unmöglichkeiten, , 
Und übermält’ge fie. Was ift zu thun? 
Brut Ein Werf, da3 Kranfen die Gefundheit gibt. 
Sig. Doch macht's nicht auch vielleicht Gefunde Frank? 
Brut. Das freilih auch. Und was es ift, mein Cajus, 
Entdeck' ih dir auf unferm Weg zu dem, 
An dem’s gefhehen muß. 
Sig. Friſch auf den Weg! 
Mit neuentflammten Herzen folg’ ih Euch, 


121 


Zu thun, ich weiß nicht wad. Doch mir genügt, 
Das Brutus mir vorangeht. 
Brut. Nun fo folgt! (Beide ab.) 


Zweite Scene. 
Zimmer in ECäfars PBalaf 
Gewitter. Cäſar im Nachtkleid. 
Cäſ. Sn Erd und Himmel diefe Nacht Fein Friede! 
Salpurnia rief im Schlafe dreimal aus: 
„Helft! Sie ermorden Caͤſar!“ — Wer ift da? 
Ein Diener tommt. 
Dien. Herr! 
Cäſ. Geh, heiß die Prieſter unverzüglich opfern, 
Und bring’ mir ihre Meinung vom Erfolg. 
Dien. GSogleih, o Herr. (Er geht.) 
Calpurnia fommt. 
Calp. Was wolt Shr, Safar? Denft Ihr auszugehn? 
Ich bit’, entfernt Euch heute nicht vom Haufe! 
Cäſ. Cäſar wird ausgehn. Was mir je gedroht, 
Sah meinen Rüden nur; fiebt die Gefahr 
Die Stirne Gafars, fo ift fie ein Nichts. 
Culp. Sch hielt noch niemals was auf Wunderzeichen; 
Zum erftenmal werd’ ich durch fie erfchredt. 
Es weilt im Hauf ein Mann, der außer dem, 
Mas wir gefehn, gehört, von andern Gräueln 
Graählet, die der Wache find erfchienen. 
Es warf auf offner Straße eine Löwin, 
Und aus den Gräbern fliegen Todte auf. 
Feurige Männer fochten in den Wolfen 
Sn Neih und Glied, ganz nah dem Kriegsgebrauch, 
Und Blut davon fiel auf das Capitol. 
Sn hoher Luft erflang ein Schlachtgetög, 
Moßmwiehern und das Röcheln Sterbender, 
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Und Geifter wimmerten dur alle Straßen. 
O Caͤſar! Umerhört find diefe Dinge. 
Sch fürchte fie. 
Cäſ. Wer könnte dad vermeiden, 

Was in der Götter Rath beſchloſſen ward? 
Caͤſar geht dennoch aus; denn dieſe Zeichen 
Sie gelten eben fo der Welt, wie Caſarn. 

Calp. Wenn Bettler frerben, fieht man nicht Kometen; 
Der Himmel felbft flammt Fürftentod herab. 

Cäſ. Der Feige ftirbt fehon vielmal, eh er ftirbt; 
Der Zapfere leidet einmal nur den Tod. 
Don allen Wundern, die ich je vernahm, 
Scheint mir das größte, daß fih Menfhen fürchten, 
Da fie doch wiffen, daß der Tod erfcheint, 
Sobald er will erfcheinen. 


(Der Diener fommt zurüd.) 
kun, der Augurn Meinung ? 
Dien. Sie rathen Euch, für heut nicht auszugehn; 
Als fie das DOpferthier geſchlachtet hatten, 
De fanden fie in feiner Bruft Fein Herz. 
(Diener ab.) 
Cäſ. Die Götter thun der Feigheit dieg zur Schmad. 
Der Caͤſar felbft war’ ein herzlofes hier, 
Wenn er aus Furht fib heut zu Haufe bielte. 
Das thut der Cäſar nicht. Sehr wohl weiß die Gefahr, 
Daß Säfar ift gefährlicher als fie. 
Wir find zwei Löwen, beide eines Wurfs, 
Und ich der Alt’re und der furchtbarfte. 
Cäſar geht aus. 
Calp. O theuerfier Gemahl, 
Ein heller Geift wird blind vor Suverficht. 
Geht heute doch nicht aus! Nennt’s meine Angft, 
Nicht Eure eigne, die zurüd Euch hält. _ 
Wir fenden Mark Anton in den Senat, 
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Um Euch ald heute Frank dort anzumelden. 
Sch bitt' Euch auf den Knien, laßt mich gewähren! 

Cäſ. Nun gut, Anton mag mich ald unwohl melden, 
Und dir zu lieb will ih zu Haufe bleiben. 

(Decius tritt auf.) 

Sieh, Decius Brutus kommt; der kann's beftellen, 

Dec. Heil! Guten Morgen, Cäfar, würd’ger Cäſar! 
Sch komm', in den Senat Euch abzuholen, 

Cäſ. So kommt Shr eben zu geleg’ner Zeit, 
Um dem Senate meinen Gruß zu bringen. 
Dermelde, dag ich heut nicht kommen will; 
Nicht kann, wär? falfch, niht wagte, wär’ noch falfcher ; 
Sch will nicht kommen; Decius, fagt nur fo. 

Calp. Sagt, er fei Frank. 

Cäſ. Hat Cäſar Lügen nöthig ? 

So weit hätt? ih den Siegerarm geftredt, 
Graubärten ſcheu die Wahrheit zu verbergen ? 
Geht, Decius! Sagt nur: Caͤſar will nicht Eommen. 

Dec. Großmächt'ger Safar, laßt nen Grund mich wiffen, 
Daß man mich nicht verlacht, wenn ich's fo fage. 

Cäſ. Mein Will’ it bloß der Grund, ich will nicht 

fommen ; 

Und das kann dem Senate fchon genügen. 
Doch um Euch insbefondre g’nug zu thun, 
Entdeck' ih es Euch näher im Vertrauen: 
Salpurnia, mein Weib, hält mih zu Haus. 
Ihr träumte diefe Nacht, fie ſäh mein Bild, 
Als Statue, auf die ein Springbrunn Blut. 
Aus hundert Röhren gof. Die Römer Famen 
Und tauchten lächelnd ihre Hände drein. 
Diep nimmt fie nun als bloße Vorbedeutung 
Bon nahem Unglück und befhwor mich Fnieend, 
An diefem Tag das Haus nicht zu verlaffen. 

Dec. Ihr habt den Traum ganz irrig ausgelegt; 


= 
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Es war ein ſchön, ein fegengreih Geſicht. 
Die Statue, Blut aus vielen Nöhren fprißend, 
In dem die Nömer lächelnd badeten, 
Bedeutet, daß das große Nom aus Euch 
en Lebensblut faugt, und daß große Männer 
Nach den Reliquien fih drangen werden. 
So ift der Traum Galpurnia’s zu verftehn. 
Cäf. Auf diefe Art habt She ihn wohl erflärt. 
Dec, Sa, wenn She erft gehört, was ih Euch melde! 
Vernehmt: an diefem Tag will der Senat 
Dem großen Gafar eine Krone geben. 
Wenn Shr nun fagen laßt, Ihr wollt nicht fommen, 
Dann ändert fih die Sade. Muh in Spott 
Mär’s leicht zu wenden, und dann möcht es heißen: 
„Verſchiebt die Sikung auf ein andermal, 
Bis Cäſar's Gattin beff’re Traume hat,“ 
„Wenn Cäfar fich verbirgt,“ fo wird man flüftern, 
„So bat er Anaft.” 
Verzeiht mir, Cäfar! Nur mein warmes Herz 
Heißt fo für Euer eigned Heil mich reden; 
Mit meiner Klugheit ift mein Herz im Bunde. 
Cäſ. Wie thöricht fcheint nun deine Furcht, Calpurnia! 
Sch ſchäme mich, daß ich ihr nachgegeben, 
Gebt mir den Mantel! Denn ih werde gehn! 


(Publius, Brutus, Ligarius, Metellus, Casca, Trebonius und Cinna 
treten auf.) 


Hier kommt auch Publius, mich abzuholen. 

Publ. Guten Morgen, Gäfar! 

Cäf. Publius, willkommen! 

Mie, Brutus, feid auch Shr fo früh fhon auf? 
Guten Morgen, Casca! — O Rigariug, 
En ſehr war Gafar niemals Euer Feind, 
Wie diefes Fieber, das Euch abgezehrt. — 
Was ift die Uhr? 
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Brut, Es hat ſchon acht geſchlagen. 
147 Sch danfe Eurer Müh’ und Höflichkeit. 


(Antonius tritt auf.) 

Seht, auch Antonius, der die Naht durhfchwärmt, 
Iſt dennoh auf. — Antonius, feid gegrüßt ! 

Ant. Auch Ihr, erhabner Säfar! 

Cäſ. Befehlt, daB man im Haufe fertig ſei; 
Es ift nicht recht, wenn ich fo harren laife. 
Ei Cinna? — Ha, Metellus? — Und Trebonius ? 
Sch hätte manderlei mit Euch zu plaudern; 
Vergeſſ't es nicht, noch heut nach mir zu fragen, 
Und bleibt mir nah, damit ih Eu’r gedenfe! 

Treb. Das werd’ ich Caͤſar! — (Beirit) Ih will Euch 

fo nah fein, 
Daß Eure beften Freunde wünfhen möchten, 
Sch wäre fern geweſen. 
Cäſ. Theure Freunde, 

Kommt, trinkt jetzt Alle ein Glas Wein mit mir! 
Dann gehn wir in Gemeinſchaft unſern Weg. 

Brut. Ach, daß der Menſch ſo wenig gleich ſich bleibt; 
Bei dem Gedanken kehrt mein Herz ſich um! 

(Alle gehen ab.) 


Dritte Scene. 
Straße bei dem Capitol. 
Artemidorus tritt auf, ein Papier in der Hand. 

Artem. (eſend) „Cäſar, hüte dich vor Brutus; ſei 
wachſam gegen Caſſius; komm dem Casca nicht zu nahe; 
habe ein ſcharfes Auge auf den Cinna; traue dem Trebo— 
nius nicht; beobachte den Metellus Cimber wohl; Decius 
Brutus liebt dich nicht; den Cajus Ligarius haſt du be— 
leidigt; in allen dieſen Männern lebt nur ein Sinn, und 
dieſer iſt gegen Cäfar gerichtet. Wenn du nicht unfterblich 
bift, fo fieh dich vor! Sorglofigfeit gibt der Verſchwörung 
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freien Spielraum. Die mächtigen Götter mögen dich be: 
fhüßen. Dein Freund Artemidorus.“ 
Hier will ich ſtehn, bis er vorübergeht 
Und will ihm dieß als Bittſchrift überreichen. 
Es kraͤnkt mein Herz, daß nicht die Tugend kann 
Frei leben vor dem Zahn der Eiferſucht. 
Wenn du das lieſeſt, Cäſar wirſt du leben, 
Wo nicht, biſt du Verräthern preisgegeben. (Ab.) 
Portia und Lucius treten auf. 
Port. D SKuabe, laufe doh in den Senat, 
Verweile nicht, mir zu erwidern! Geh! 
Was warteft du? 
Iuc Zu hören, was ih fol. 
Port. Sch hätte gern dich dort und wieder hier, 
Ch ih dir fagen kann, was du dort follft. 
Standhaftigfeit, jekt ftehe mir zur Seite, 
Sep einen Berg mir zwifhen Herz und Zunge; 
Sch Habe Männerfinn, doch bin ih Weib. 
Wie fchwer bewahrt ein Weib doch ein Geheimniß! — 
Bit du noch hier? 
Sur Was fol ih, edle Frau? 
Nur fchnel zum Capitol, und weiter nichts ? 
Und wieder fchnel zu Euch, und weiter nichts 2 
Port“ Nein, melde mir von meines Gatten Ausfehn, 
Denn Fränklih ging er fort, und merfe wohl, 
Was CAfar thut und wer ihm bittend naht. — 
Still, Knabe, welch Geräufh 2 
Luc, Sch höre nichts, 
Port. Horh! horch! Es ift ein lärmendes Getös, 
Wie ein Gefecht! Ed kommt vom Gapitol! 
Suc Wahrhaftig, edle Frau, ich höre nichts! 
Artemidorus tritt auf. 
Port. Komm näher, Mann! Wo führt dein Weg 
dih her? 


* 
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Artem. Aus meinem eignen Hauſe, edle ai 
Port Was ift die Uhr? 
Artem, Etwa die neunte Stunde. 

Port. Iſt Cäſar fchon auf's Capitol gegangen ? 
Artem Noch nicht; ich bin fo eben im Begriff, 

Mir zu dem Scaufpiel einen Plag zu fuchen. 
Port. Haft du vielleiht an Cäſar ein Geſuch? 
Artem. Mohl hatt? ih eins; wenn's Caͤſar'n nur 

beliebte, 

Mir einen Augenblid fein Ohr zu leih’n. 

Sch bat’ ihn gern, fein eigner Freund zu fein. 
Dort Wie? Iſt etwa ein Anfchlag dir bewußt? — 
Artem Ich weiß von feinem; doch beforg’ ich viele, 

Jedoch, lebt wohl! Sehr eng ift hier die Straße; 

Die Schaar, die Säfar’n auf dem Fuße folgt, 

Bon Senatoren, Prätorn und Clienten 

Möcht' einen fhwahen Mann beinah erdrüden. 

Ich will mir die bequemfte Stelle fuchen, 

Um Säfar’n dort zu fprechen, wenn er kommt. (Geht ab.) 
Port. Sch muß in’s Haus Welch fehwaches Ding 

ift doch 

. Das Herz des Weibes! Möchte doch der Himmel 

Dein Unternehmen fegnen, theurer Brutus! 

Gewiß hört mich der Knabe! — Brutus will, 

Mas Caͤſar niht wil! — D ich bin von Sinnen! — 

Lauf, Lucius, und grüße meinen Gatten! 

Sag’, ich fei heiter! Kehre dann zurüd, 


Und melde mir, was er darauf erwidert 
(Sie gehen ab.) 
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D aut, Lorch 


Erfte Scene. 
Das Cavitol. Sitzung des Senats. / 
Ein Boltshaufen in der Straße zum Capitol; darunter Artemidvorus und 
der Wahrfager. Trompetenſtoß. Cüfar, Brutus, Cafius, Casca, 
Decius, Metellus , Crebonius, Cinna, Antonius, Sepivus, 
Popilius, Publius und Andere treten auf. 


Cäſar. Des Märzen Idus iſt nun da. 
Wahrſ. Ga, Caͤſar; 
Doch nicht vorbei. 
Artem. Heil, Safer! Leſ't den Zettel! 
Dec. Trebonius bittet Euch, bei guter Muße 
Auch dies befcheid’ne Blatt hier anzufehn. 
Artem. Left meines erft, o Cäfar; denn dad meine 
Seht Säfar näher an. O lef’t es, Caſar! 
Cäſar. Was mich felbft angeht, fol das legte fein. 
Artem. Merfhiebt’s nicht, Gäfarz; left dies Blatt 
ſogleich. 
Cäſar. Wie? Iſt der Burſche toll? 
Publ. Pack dich zum Henker! 
Caff. Hier iſt der Platz nicht für Petitionen; 
Kommt auf das Capitol! 
(Cäſar geht in das Capitol; die Andern folgen ihm. Die Senatoren ſtehen auf.) 
Popil. (zu Cafius) Mög’ Euer Unternehmen heut’ 
gelingen ! 
Caff. Welh Unternehmen, Lens? 
Popil. Fahret wohl! 
(Er nähert fih dem Cäſar.) 
Brut. Was fagt Popilius Lena ? 
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Caff. Er wünfcht, daß beut geling’ Eur’ Unternehmen. — 
Sch fürchte, unfer Anfchlag ift entdedt. 
Brut. Seht, wie er Caͤſarn naht! Habt Acht auf ihn! 
Caſſ. Casca, ſei raſch; fonft Fommt man ung zuvor! — 
Brutus, was foll gefhehn? Sind wir verrathen, 
Dann fält entweder Caſſius oder Cäſar, \ 
Denn ich ermord’ mich felbft. 
Brut. Seid ruhig, Caſſius! 
Popilius fpricht gar nicht von unferm Anfchlag; 
Er lachelt ja, und heiter hört ihn Caſar. 
Call. Trebonius nützt feine Zeitz feht Brutus, 
Er zieht gefhidt den Mark Anton bei Seite. 
(Antonius und Treboniud ab. Cäſar und die Eenatoren nebmen ihre Plätze ein.) 
Dec. Wo ift Metelus Cimber? Es ift Seit, 
Daß er die Bittfchrift Cäſarn überreiche. 
Brut, Er fteht bereit. Geht näher! Unterftügt ihn! 
Cinna. Casca, Ihe müßt zuerft den Arm erheben. 
Cäſ. Sind alle da? Was gibt es für Beſchwerden, 
Wo der Senat und Cäſar helfen follen ? 
Met. CErhabner, hoher und großmächt’ger Säfar, 
Metellus Cimber wirft vor deinen Stuhl 
Ein Herz vol Demuth — 
(Er Eniet.) 
Cäf. Laßt zuvor mich kommen. 
Dies Kriehen und die Unterthänigfeit 
Wirkt auf das Blut nur des gemeinen Menfchen, 
Und wandelt Vorbedacht und feften Schluß 
Zum Kinderwillen. Seid doch nicht fo thöricht, 
Um Caͤſars Blut fo leicht empört zu wähnen, 
Um's aufzuthaun von feinem wahren Wefen 
Durd das, was Narren ſchmelzt, durch füge Worte, 
Unmwürd’ges Krümmen, hündiſches Gefhmeicel. 
Dein Bruder ward durch einen Spruch verbannt. 
Wenn du nun auf den Knien fo fchmeichelnd bitteft, 
Shakſpeare's Werke. V. 9 
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So ftoß? ich dic hinweg wie einen Hund. 
Der Caͤſar thut Fein Unrecht; ohne Gründe 
Befriedigt man ihn nicht. 
Met. Gibt's Feine Stimme, würd’ger ald die meine, 
Die füßer in die Ohren Cäſars tönte, 
Um meines Bruders Heimkehr zu erflehn? 
Brut. Sch küſſe deine Hand, doch nicht als Schmeicler, 
Und bitte, Cäſar, dag dem Publius Cimber 
Die Nüdkehr aus dem Bann bemilligt werde. 
Cäſ. Wie? Brutus? 
Caff. Gnade, Cäſar! Gäfar, Gnade! 
Auch Caſſius wirft ib hin zu deinen Füßen, 
Und bittet dich, den Publius logzufprechen. 
Cäſ. Sch ließe wohl mich rühren, glich ich euch; 
Mich rührten Bitten, bät ih, um zu rühren. 
Doch ich bin ftandhaft, wie der Stern des Nordens, 
Der nimmer feinen fetten Stand verändert, 
Der Himmel prangt mit Funfen ohne Zahl, 
Die alle Feuer find und alle leuchten; 
Doch einer nur behauptet feinen Ort. 
Sp iſt's auch in der Welt; fie ift vol Menfchen, 
Und Menſch ift Fleifh und Blut und ift empfindfam. 
Dog in der Menge weiß ich Einen nur, 
Der unerfhüttert feinen Plaß bewahrt, 
Und daß ich der bin, laßt mich Dadurch zeigen, 
Daß ih auf Cimbers Banne feft beftand 
Und auch in Zukunft drauf beftehen werde. 
Cinna. D Cälar! 
Cäſ. Fort! Willſt den Olymp verrüden? 
Dec. D großer Cafar! 
ECüf. Kniet nicht Brutus felbft vergebens ? 
Easca. Dann, Hande, fpreht für mid ! 
’ (Sie fallen den Cäſar mit Doihen an und ermorden ihn.) 


Cäſ. Brutus, auch du? So falle, CAfar! 
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(Er flirbt. Die Eenatoren und dad Volk ziehen fi in Beftürzung zurüd,) 
- Cinna. Erlöfung! Freiheit! Der Tyrann ift todt! 
Rauft! Kauft! Verkündigt's! Ruft's duch alle Saffen! 
Caff. Auf, zu den Nednerbühnen! Ruft es aus: 
„Erlöfung! Sreiheit! Der Tprann ift todt!“ 
Brut. Seid nicht fo bang, 0 Volk und Senatoren! 
Sp bleibt doch hier! Hört, der Tyrann iſt todf! 
Casca. Befteigt die Nednerbühne, Brutus! 
Dec. Und, GCafius, Ihr auch! 
Drut. Wo ift Publius? 
Cinna. Ihn brachte der Tumult ganz außer Faffung. 
Met, Steht dicht beifammen, wenn ein Freund von Cäſar 
Etwa — 
Brut. Sprecht nit von Stehen! — Publius, getroft! 
Man führt nichts Böſes gegen Euch im Scilde, 
Noch gegen irgend einen andern Römer. 
Sagt ihnen das! 
Eaff. Und gebt, o Publius, 
Daß nicht der rohe Pöbel ſich vergreife 
An Euerm Alter. 
Brut. Ja, das thut; kein Menſch 
Hat die Verantwortung, als wir, die Thäter. 
Trebonius kommt zurück. 
Caſſ. Wo iſt Antonius? 
Treb. Er floh beſtürzt nach Haus. 
Vor Schrecken ſtarr ſind Männer, Weiber, Kinder, 
Und ſchreien laut, als gaͤb's den jüngſten Tag. 
Brut. Schickſal, wir wollen ſehn, was dir beliebt. 
Daß uns der Tod gewiß iſt, wiſſen wir; 
Nur ſeine ungewiſſe Zeit hinaus zuziehn, 
Iſt Alles, was des Menſchen Kraft vermag. 
Caſſ. Ja, wer dem Leben zwanzig Jahr' entzieht, 
Entzieht der Todesfurcht ſo viele Jahre. 
Brut. Wenn Ihr fo denkt, dann iſt der Tod 'ne Wohlt hat, 


— 
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Und Säfars Freunde find wir, da wir ihm 
Die Todesfurcht verfürzten. — Büdt eu, Römer, 
Laßt uns die Hand in Caͤſars Blute baden 
Bis an den Arm, und unfre Schwerter färben. 
Dann gehen mwir geradewegs zum Markt, 
Und überm Haupt die rothe Waffe fhwingend 
Ruft Ale dann? „Srlöfung! Freiheit! Freiheit!“ 
Taff. Bückt euh! Taucht ein! Dur alle Fünfl’gen _ 
Zeiten 
In Fünft'gen Staaten und in Fünft’gen Sprachen, 
Wird man dies hohe Schaufpiel wiederholen. 
Brut. Wie oft wird Cafar noch im Scaufpiel bluten, 
Der jest vor des Pompejus Säule liegf, 


| Nicht würdiger ald Staub! 


Caff. Und wenn's gefchicht, 


- Sp wird man ung die wadern Männer nennen, 


Die von dem Drud ihr Vaterland befreit. 
Dec. Und gehn wir nun? 
Caſſ. Se, laßt uns Alle gehn! 
Brutus voran und im Triumph wir nach, 
Die Fühnften und die beften Herzen Noms. 
Ein Diener kommt. 
Brut. Be Eommt bier? — Ha, ein Freund von 
Mark Anton, 
Diem So, Brutus, hieß mih mein Gebieter knien, 
So hieß Antonius mich zu Boden ſtürzen, 


So hieß er aus dem Staube hier mich reden: 


„ Brutus ift edel, tapfer, tugendhaft; 

Caſar war mächtig, Eöniglih und gütig ; 

Sag’, daß ih Brutus liebe und ihn ehre; 
Sag’, dag ib Caſar fürchtet’, ehrt’ und liebte. 
Gewaͤhrt es Brutus, dag Antonius 

Ihm ſicher nahen und erforſchen dürfe, 

Wie Cäaͤſar einen ſolchen Tod verdient, 
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So fol dem Mark Anton der todte Cäſar 
So theur' nicht als der lebende Brutus fein; 
Er will vielmehr dem Glüd und der Partei 
Des wadern Brutus unter den Gefahren 
Der neuen Staatsverfaffung treulih folgen.“ 
Sp fagte mein Gebieter Mark Anton. 
Brut. Und dein Gebieter ift ein wadrer Roͤmer; 
Sp achtet’ ich ihn ſtets. 
O fag’ ihm doch, er möge bier erfheinen, 
Sch fteh ihm Nede, und, bei meiner Ehre, 
Entlaſſ' ihm ungefränft. * 
Dien. Ich hol' ihn gleich. Diener ab.) 
Brut. Ich weiß, wir werden ihn zum Freund gewinnen. 
Caſſ. O möchten wir's! Doch lebt in mir ein Sinn, 
Der Unheil von ihm fürchtet, und mein Ahnen 
Trifft immer ein auf's Haar. 
Antonius kommt zurück. 
Brut. De kommt er ja — willkommen, Mark Anton! 
Ant O mächt’ger Cäſar! Liegft du num fo tief! 
Sind alle deine Siege, deine Lorbeern, 
Triumphe, Beute, deine ganze Glorie 
Zufammengefchrumpft in diefen engen Raum? 
Fahr wohl! — Ich weiß nicht, Herrn, was ihr beswedt, 
Wer fonft noch bluten fol, wer fonft noch reif. 
Bin ih es felbft, kann Feine Stunde beffer 
Als Cäſars Todesſtunde, halb fo koſtbar 
Kein Werkzeug fein, ald diefe eure Klingen, 
Geſchmückt mit Blut, dem edelften der Welt. 
Ich bit? euch, wenn ihr mich nicht gerne ſeht, 
Gent, wo noch purpurn eure Hände dampfen, 
Kühlt euern Muth! Umd lebt?’ ich taufend Jahre, 
Nie würd’ ich mich zum Tod bereiter fühlen; 
Kein Ort behagt mir fo, Fein Weg zum Tode, 
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Als bier bei Säfar, und durch euch zu fallen, 
Den Ausbund aller Geifter unfrer Seit. 

Brut. D Mark Anton, begehrt nicht Euren Tod. 
Wenn wir Cu grauſam auh und biutig fcheinen 
Beim Anblid unfrer Hand’ und des Geſchehnen, 
So feht Ihr nur die Hände, die’s vollbracht, 
Nicht unfre Herzen; die find mitleidsvoll; 

Kur Mitleid gegen Noms gemeined Weh 

(Feur löfcht ja Feu’r und Mitleid Mitleid aus) 
Hat dieß verübt an Caͤſar. Gegen Euch 

Sind unfre Schwerter ftumpf, Antoniue. 

Für Euch find unfre Arme nicht gefährlich ; 
Wir ziehn Euch brüderlih an unfer Herz 

Mit liebevofem Sinn und höchſter Achtung. 

Laff. She follt die allererfte Stimme haben, 
Wo's gilt die neuen Würden zu vertheilen. 

Brut. Seid nur geduldig, bis wir erft das Wolf 
Beruhigt, dag noch außer fih vor Furcht; 

Dann will ih Euch die Gründe offenbaren, 
Aus denen ich, der Freund, der Cäſarn flug, 
Alfo gethan. 

Ant Ich bau’ auf Eure Weisheit. — 
Sept reihe Jeder mir die blut’ge Hand; 
Erft lag mich fie Euch ſchütteln, Marcus Brutus; 
Dann, Cajus Gaffius , reicht mie die Eure! 
Sept Eure, Decins Brutus! Eure, Cinna! 
Metelus, Eure nun, mein tepfrer Casca, 
Zulest, doch nicht ald Zepter meinem Herzen! 
Ihr ebeln Herrn al — doch wad fol ich fagen ? 
Mein Anfehn ſteht jest auf fo glattem Boden, 
Daß ihr mih müßt für Eind von Beidem halten, 
Für einen Feigen, oder einen Schmeicler. 
Daß ich dich liebte, Säfar, es ift wahr! 
Mofern dein Geift auf ung jeßt niederbliet, 
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Wird's dich nicht tiefer Eränfen als dein Tod, 
Zu fehn, wie dein Antonius deinen Feinden 
Die Hände drüdt und Frieden fchließe mit ihnen! 
Und das, o Edelfter, vor deinem Leichnam ? 
Hätt’ ich fo viele Augen, ald du Wunden, 
Und jedes ftrömte Thranen, wie du Blut, 
Das ftünd’ mir beffer an, als diefen Bund 
Der Freundſchaft einzugehn mit deinen Feinden. 
Verzeih mir, Julius! Hier hat man dich 
Erjagt, du edler Hirfh! Hier fieleft du, 
Und die dich jagten, ftehen hier beifammen 
Nach deinem Mord von deinem Blute roth! 
D Welt, du warft der Wald für diefen Hirfch, 
Und er, o Welt, war deines Waldes Stolz! 
Wie ähnlih einem Wild, von vielen Fürften 
Geſchoſſen, liegft du hier! 
Caſſ. Antonius — 

Ant. Verzeiht mir, Cajus Caſſius; es mögen 
Selbft alle Feinde Caͤſar's alfo ſprechen; 
Und ſagt's ein Freund, ift’s kalte Mäßigung. 

Caſſ. Sch tadl’ es nicht, daß Ihr den Eäfar preidt;z 
Jedoch auf welchem Fuß ſteht She mit und? 
Wollt Ihr für einen unf’rer Freunde gelten, oder 
Soll'n unfre Bahn wir ohn' Euch weiter gehn? 

Ant. Drum reicht’ ih Euch die Hand, und wurde nur 

Bom Ziel gelenkt, ald ich auf Cäſar blidte, 
Ich bin euch allen Freund und lieb’ euch alle, 
Indem ich hoffe, daß ihr mir erklärt, 
Wie und wodurch Cäſar gefährlih war. 

Brut. Menn er’s nicht wäre, 
So hätten wir Barbarifches verübt, 
D nein, wir haben Gründe von Gehalt, 
Die Euch, und wär’t She Caͤſar's Sohn, Antonius, 
Einleuchten müßten. 
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Ant, Mehr verlang’ ich nicht. 
Kun bitt? ih Euch um die Bergünftigung, ? 
Den Leihnam auf dem Markte auszuftellen, 
Und von der Bühne, wie’s dem Freunde ziemt, 
Zu reden bei der Feier der Beftattung. 
Brut. Das mögt Ihr, Mark Anton. 
Caff, Brutus, ein Wort mit Euch! 
KCoeifeit) Ihr wißt nicht, was Ihr thut. Gebt es nicht zu, 
Daß ihm Antonius die Nede halte. 
Wißt Ihr, wie er das Volk erregen kann, 
Durch das, was er wird fprechen ? 
Brut, Mit Bergunft! 
Zuerft will ich von der Tribüne reden 
Und Nehenfhaft von Gafars Tode geben. 
Mas dann Antonius fagen wird, erklär’ ich 
Als unferer Bewilligung entſprechend; 
Sch fprehe meinen Beifall aus, daß Cäaͤſar 
Nach allen edeln Brauch beftattet werde. 
Das wird und mehr Gewinn ald Schaden bringen. 
Caſſ. Wer weiß, was vorfalt. Sch bin nicht dafür. 
Brut, Hier, Mark Anton, nehmt hin die Leiche Cäſar's! 
Schr folt und nicht in Eurer Nede tadeln, 
Die Ihr mit Cäaͤſar's Lobe fhmüden mögt; 
Sagt auch dabei, Ihr thut’s nah unferm Willen. 
Sonſt follt Ihr Euch gar nicht mit der Beftattung 
Befchäftigen. Ihr fteigt auf die Tribüne, 
Die ih vor Euch betrete, und Ihr ſprecht, 
Wenn ih mein Wort geendigt. 
Ant. Alſo fei eg! 
Ich wünfhe weiter nichts, 
Brut. Bereitet denn die Leih? und folgt ung nad. 
3 (Alle ab, außer Antonius.) 
Ant O du, verzeih’ mir, blut’ges Stüdchen Erbe, 
Daß ich mit diefen Metzgern freundlich that, 
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Ruine du des edelften der Männer, 

Die jemals in dem Lauf der Zeit gelebt! 

Weh, weh der Hand, die foldhes Blut vergoffen ! 
Sch prophezeihe über deinen Wunden, 

Die wie ein ſtummer Mund die Lippen öffnen, 
Um Worte zu erflehn von meiner Zunge, 

Ein Fluch wird auf's Gefchleht der Menfhen fallen, 
Einheim’fhe Wuth und graufer Bürgerkrieg 
Wird alle Theile von Stalien fchreden; 

Mord und Verheerung wird die Lofung werden, 
Und fo gemein dag Furchtbarfte, dag Mütter 
Mit Lächeln ihre Kinder fehn erwürgen. 
Gewohnheit aler Gräul erftidt das Mitleid, 
Und Caͤſar's Geiſt, nah Nahe jagend, wird, 
Die hölentftiegne Ate an der Seite, 

In diefem Lande mit Gebieterfon 

Mord fchrein und alle Kurien entfeffeln, 

Bis diefe Schandthat durch die Erde ſtinkt 

Bon Menſchenaas, das nah dem Grabe ädhzt. 


(Ein Diener fommt.) 
Nicht wahr, Ihr dienet dem Dctavius Säfar ? 
Dien. Sa, Mark Anton, 
Ant, Gäfar entbot ihn fchriftlih Her nah Nom. 
Dien. Den Brief erhielt er, und ift abgereidt. 
Doch mir gebot er, mündlih Euch zu fagen — 
(Den Leihnam erblidend.) 
O Eäfar! 
Ant. Dein Herz ift vol! Geh’ feitwärts! Wein’ 
dich aus ! 
Wehmuth ſteckt an — denn ah, mein eigned Auge, 
Da es in deinem fah des Grames Perlen, 
Es ging mir über! — Kommt dein Herr wohl bald? 
Dien. Er blieb zu Wacht ſechs Meilen nur von Rom. 
Ant. Reit' fchnell zuräd und meld’ ihm, was gefchah. 
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Hier ift ein Rom vol Trauer und Gefahr, 

Kein fihres Rom noch für Dctavius. 

Schnell eil’ und fag’ ihm das. — Nein, warte noch, 

Geh nicht hinweg, bevor ich Diefe Leiche 

Getragen auf den Markt, und meine Rede 

Das Volk erforſcht, wie diefer blut’gen Männer 
Grauſame That von ihm wird. aufgenommen. 

Und dem gemäß verfündige genau 

Dem jungen Cäſar, wie die Sachen ftehn. 

Leih mir den Arm! (Beide gehn mit Cäfard Leiche ab.) 


Zweite Scene, 
Das: Forum. 

Brutus und Caſſius mit einem Volkshaufen treten auf. 
Bürger, Wir wollen Rechenſchaft! Gebt Nechenichaft! 
Brut. Folgt mir nur, Freunde, und gebt mir Gehör! 

Ihr, Caſſius, gebt in eine andere Straße, 
Und theilt die Haufen. 
Wer mich will fprechen hören, bleibe hier, 
Mer Caſſius lieber hören will, der folg’ ihm; 
Wir werden Allen öffentlich enthüllen 
Den Grund von Cäſars Tod. 

Erf. Bürg. Ich höre Brutus. 

Bweit. Bürg. Sch Caſſius; dann können wir die Gründe 
Bergleihen, welche Beide vorgebracht. 

(Caffius geht mit einigen Bürgern ab. Brutus befteiat die Roſtra.) 
Dritt. Bürg. Der edle Brutug ftebt fchon oben. Still! 
Brut. Seid ruhig bis zum Schluß! 

Nömer, Mitbürger, Freunde! Hört mih um meiner 
Sache willen, und feid ftil, damit ihr mich hören könnt! 
Slaubt mir um meiner Ehre willen und hegt Achtung vor 
meiner Ehre, damit ihr glauben könnt. Michtet mich nach 
eurer Weisheit, und ruft alle eure Sinne auf, damit ihr 
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um deſto beffer richten Eönnt. Wenn fih Einer in diefer Ver— 
fammlung befindet, der ein vertrauter Freund von Cäfar 
war, fo fage ih ihm: Brutus liebte Säfar nicht weniger als 
er. Wenn diefer Freund dann fragen folte, warum Brutus 


gegen Cäſar aufftand, fo ift meine Antwort: „Nicht weil 


ih Caͤſar weniger, Sondern weil ih Nom mehr liebte. 
MWolltet ihr lieber, daB Cäſar lebte, und dag wir alle als 
Sklaven flürben, als daß Gäfar todt ift, damit wir alle als 
freie Männer leben? Inſofern Cäſar mich liebte, wein’ 
ih um ihn; infofern er glüdlih war, freute ich mich über 
ihn; infofern er tapfer war, verehrte ich ihn; aber weil 
er herrſchſüchtig war, erfchlug ih ihn. Hier find Thränen 
für feine Liebe, bier ift Freunde für fein Glück; Ehre für 
feine Tapferfeit, und Tod für feinen Ehrgeiz. Wer unter 
euch ift fo nichtewärdig, daß er gern ein Sklave fein möchte? 
Iſt es etwa Semand, fo mag er reden, denn ihn hab’ ih 
beleidigt... Wer ift bier fo verworfen, daß er fein Vater— 
land nicht liebte? Iſt es etwa Jemand, fo mag er reden, 
denn ihn hab? ich beleidigt. Sch fehweige, um eine Antwort 
zu hören. 

Alle. Keiner, Brutus, Keiner. 

Brut. Dann habe ih Niemand beleidigt. Sch that dem 
Cäſar nichts, ald was ihr dem Brutus thun würdet. Die 
Urſache feines Todes ift auf dem Capitol eingeſchrieben; der 
Ruhm feiner wahren DVerdienfte wird in nichts gefchmälert, 
noch werden die Vergehungen übertriben, für die er ben 
Tod erlitten hat. 

(Markus Antonius und Andere treten mit Cäſars Leiche auf.) 

Hier kommt fein Leichnam, von Mark Anton betrauert, 
der, wenn er gleich keinen Antheil an feinem Tode hatte, 
doch den Vortheil deffelden, einen Plab in dem gemeinen 
Weſen erhalten fol. Mer von euch wird dieß niht? Und 
fo trete ih ab mit der Verfiherung, daß, wie ich meinen 
beften Freund zum Beften Noms erſtach, ich denfelben Dolch 
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für mich bereit halte, wenn es dem Vaterland gefällt, mei- 
nes Todes zu bedürfen. 
Bürger. Brutus lebe! Er lebe! Er lebe! 
Erf. Bürg. Begleiter mit Triumph ihn in fein Haus. 
weit. Bürg. D ftellt fein Bildniß auf bei feinen Ahnen! 
Dritt. Bürg Er werde Cäſar! | 
Diert, Bürg. Cäſar's beffres Theil 
Belröne man in Brutus! 
Erf. Bürg. Laßt ung mit Subel ihn nach Haufe bringen. 
Brut. Mitbürger! 
Bweit, Bürg Schweigt do ftile! Brutus redet! 
Erf, Bürg. Stil da! 
Brut, Ihr guten Bürger, lapt allein mich gehn; 
Bleibt mir zu lieb hier bei Antonius. 
Ehrt Säfars Leiche, ehret feine Rede, 
Die SAfar preifen wird, und die zu halten 
Wir ihm erlaubten. Meilet alle, big 
Antonius audgefprochen! Laßt mich gehn! (Er geht.) 
Erf. Bürg. Ga, bleibe! Wir hören den Antonius an! 
Dritt. Bürg. Laßt ihn die Rednerbühne doch befteigen; 
Wir hören! Geht hinauf, Antonius ! 
Ant. Um Brutes willen bin ich euch verpflichtet. 
Diert. Bürg. Was fagt er da von Brutug ? 
Dritt. Bürg. Nun um Brutus willen 
Find’ er fih Allen insgefammt verpflichtet. 
Diert, Bürg Gut war's, er fprähe nimmer fchlecht 
von Brutus, 
Erf. Bürg. Cäſar war ein Tyrann. 
Dritt, Bürg. Das ift gewiß; 
Es ift ein Glück, daß wir ihn los geworden. 
Viert. Bürg. Still! Hört doch, was Antonius ſagen wird 
Ant. Ihr, edle Römer — 
Bürg. Seid doch ſtill und hört! 
Ant. Mitbürger, Freunde, Römer, hört mich an! 
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Bertatten will ih Säfar’n, nicht ihn preifen. 
Mas Menfhen Bodies thun, das überlebt fie, 
Das Gute wird mit ihnen oft begraben. : 
So ſei's mit Cäſar auch. Der edle Brutus 
Hat heut geſagt, daß er voll Herrſchſucht war, 
Und war er das, fo war's ein groß Vergehn, 
Und Caſar hat auch ſchwer dafür gebüßt. 

Hier mit Vergunft des Brutus und der Andern 
(Denn Brutus ift ein ehrenwerther Mann, 

Und Alle find das, Alle ehrenwerth), 

Halt’ ih dem Gäfar dieſe Leichenrede. 

Er war mein treuer und mein wahrer Freund, 
Doh Brutus fagt, daß er vol Herrfhfuht war, 
Und Brutus ift ein ehrenwertber Mann. 

Er brachte viel Sefangne her nah Nom; 

Ihr Löfegeld hat unfern Schaß gefüllt ; 
O fagt, feh das vieleiht nah Herrſchſacht aus? 
Wenn Arme weinten, weinte Cäfar mit! Darum 
Die Herrſchſucht ift aus härterm Stoff gemadt. 

Doch Brutus fagt, daß er vol Herrſchſucht war, 

Und Brutus ift ein ehrenwercher Mann. 

Ihr faht, wie ih am Lupercalienferte 

Ihm dreimal eine Königefrone anbot; 

Er wies fie dreimal ab. — War das wohl Herrfhfuht? 
Doch Brutus fagt, daß er voll Herrſchſucht war, 

Und Brutus ift ein ehrenwerther Mann. 

Sch will, was Brutus fprah, nicht widerlegen, 

Sch rede bier von dem nur, was ich weiß. 

Ihr alle liebter ihn nicht ohne Grund, 

Und welcher Grund verbietet euch zu trauern ? 

O Urtheilsfraft, du flohft zu dummen Vieh, , 

Der Menfch ward unvernünftig! — Ach verzeiht mir! 
Mein Herz liegt hier bei CAfar’n in dem Sarge, 

Und ih muß ſchweigen, bis er wiederkehrt. 
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Erf. Bürg. Mich dünkt, es ift Verftand in feiner Rede, 
Zweit. Bürg Wenn man die Sadhe recht erwägt, ift 
Säfar’n % 
Groß Unrecht widerfahren. 
Dritt. Pürg. Meint ihr, Bürger? * 
Ich fürcht', ein Schlimm'rer tritt an ſeine Stelle. 
Viert. Bürg. Habtrihr’s gehört? Er nahm bie Krone 
nicht; 
Da ſieht mar, daß er nicht vol Herrfhfuht war. 


Erf. Bürg Wenn das iſt, wird es Mancher theuer 


büßen. 


Zweit. Bürg. Arm Herz! Sein Aug’ ift fenerroth von 


Meinen, 
Dritt. Bürg, Antonius ift der befte Mann in Rom! 
Diert. Bürg. Merft auf! Er hebt von neuem an zu reden 
Ant. Noch geftern hätte fich die Welt umfonft 
Dem Worte Cäfars widerfeßt. Und nun, 
Nun liegt er da, und Niemand beugt fich ihm. 
D Bürger, wenn ih es im Sinne trüge, 
Euch aufzuregen, ba, dann könnt' ich Brutug 
Und Eafius, Den ehrenwertben Männern, 
Biel Schaden thun! Tedoch ich fchone fie, 
Denn eher möcht’ ih euch, den Todten, ja mich felbft 
Beleid’gen, als die ehrenwerthen Männer. 
Seht hier ein Pergament mit Cäfar’s Siegel! 
Sch fand’ bei ihm; es tft fein legter Wille, 
Vernähme nur das Volk dies Teftament, 
Das ich, verzeiht mir, bier nicht lefen darf, 
Dann würde man die Wunden Cäfars Füffen, 
Und Tücher tauchen in fein heil’ges Blut! 


Man flüge todt fih um ein Hasr von ibm, 


Und würd’ im Tode noch des Haars gedenfen, 
Das Jeder feinen Erben hinterließe 
Als köſtliches Vermächtniß. 
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Viert. Bürg. Wir wollen’s hören, lest das Teftament! 
Rest, Mark Anton ! 
Bürg. Sa, ledt das Teitament! 
Mir wollen Caͤſars legten Willen wiffen. 
Ant. Stil, Freunde, ſtill! Ich darf es euch nicht leſen! 
Ihr folt nicht wiffen, wie euh Caſar liebte; 
Ihr feid nicht Holz, noch Stein, ihr feid ja Menſchen. 
Ha, wenn ihr Cäfars Teftament erführt, 
Es macht' euch ganz zu Feuer, macht' euch rafend! 
Ihr folt nicht wiſſen, daß ihr ihn beerbtet, 
Denn großes Unheil könnte draus entftehn. 
Dürg. Das Teftament! O lest das Teftament! 
Ant, Ich bitt? euch, gönnet mir nur etwas Srift; 
Sch übereilte mich, da ich's euch fagte. 
Sch fchadete den ehrenwerthen Männern, 
Durch deren Mörderdolche Cäſar fiel. 
Viert. Bürg. Die ehrenwerthen Männer find Verräther! 
Alle. Das Teſtament! Das Teſtament! 
Zweit. Bürg. Sie waren Schurken! Lest das Teftament! 
Ant. So zwingt ihr mich, das Teftament zu lefen ? 
Kun, fchließt denn einen Kreis um Gäfar’s Leiche, 
Und lat mich ihn euch zeigen, der’s gemacht. 
Erlaubt ihre mir es jetzt, berabzufteigen ? 


Alle, Sa, fleigt herab! Es ift uns allen recht. 
(Antonius verläßt die Tribüne.) 


Diert. Bürg. Stellt euh im Kreis umher! 
Erf. Bürg. Weg vonder Bahre! Abfeits von der Leiche ! 
weit, Bürg. Platz für Antoning ! 
Ant. Tretet etwas weiter ! 
Mehrere. Platz da! Zurück! Zurüd! 
Ant. Wer Thränen hat, der laffe fie hier fließen! 
She Ule, den?’ ih, kennt wohl diefen Mantel; 
Sch weiß den Tag noch, wo zum erftenmale 
Ihn Säfar trug — es war in feinem Zelte 


- 
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An einem heitern, fhönen Sommerabend, 
Mo er gerad’ die Nervier befiegt; 4 
Hier, feht, durbohrte ihn des Caſſius Dolch, 
Und hier ſtach ihn der tüdevolle Casca, 
Hier ift der Stoß vom vielgeliebten Brutus, 
Und als er den verfluchten Stahl herauszog, 
Seht her, wie ihm das Blut des Gäfer folgte, 
Als ſtürzt' es vor die Thüre, um zu fehen, 
Ob's Brutus fei, der fo unfreundlich Elopfe; 
Denn Brutus, wie ihr wißt, war Cäfar’s Engel. 
Urtheilet, Götter, wie ihn Cäſar liebte! 
Es war nicht der gelindefte der Stöße, 
Denn als der edle Cäſar auch den Brutug 
Zuftogen fah, verließ ihn feine Kraft, 
Der Undanf-fchmerzt’ ihn mehr als der Verrath; 
Da brach fein großes Herz, er hüllte fein 
Sefiht in feinen Mantel, und fo fanE er 
Dann bei der Eäule des Pompejus nieder. 
D Bürger, Bürger, welch ein Fall war das! 
Da fielet ihr und ih! Wir alle fielen, 
Indeſſen die Verräther triumphirten. 
Tun weinet ihr; nun regt fih euer Mitleid! 
Kun rührt ed euh! D das find edle Thränen! 
Wie weint ihr, gute Seelen, feht ihr gleich 
Kur Cäſar's Kleid verlegt! Schaut her! 
Hier ift er ſelbſt durchſtochen von Verraͤthern! 
Erf, Bürg O Sammeranblid ! 
weit. Bürg. Edler, edler Eäfar! 
Dritt, Bürg. D Jammertag! 
Diert. Bürg D Buben und Verräther! - 
Erf. Bürg. O blut'ger Anblick! 
dweit. Bürg. Wir wollen Rode! Nahe! Aufund fuht! 
Sengt, brennt, ſchlagt, mordet! Laßt nicht Einen leben! 
Ant, Seid ruhig, liebe Bürger! 
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Erfi. Bürg. Seid fill! Laßt jetzt Antonius uns hören! 
weit Bürg Wir wollen ihn hören! Wir wollen 
ihm folgen! Wir wollen für ihn fterben! 
Ant. hr lieben, beften Freunde, laßt euch nit 
Hinreißen zu ded Aufruhrs wilden Sturm! 
Die es gethan, find ehrenwerthe Männer. 
Worüber fie perfünlih Klage führen, 
Warum fies thaten, tft mir unbefannt; 
Doch fie find weif’ und ehrenmwerth, und werden 
Die Rechenſchaft gewig nit ſchuldig bleiben, 
Ich komme niht, um euch das Herz zu Ttehlen; 
Sch bin Fein Redner, der dem Brutugd gleicht, 
Sch bin, ihr wißt ed, nur ein fchlihter Mann, 
Der freue Freund des Freundes, und das wußten 
Die wohl, die's mir geftatter, hier zu reden. 
Sch babe weder Schriftlihes, noch Worte, 
Koch äußre Künfte oder Sprachgewalt, 
Des Menfhen Blut in Aufruhr zu verfegen, 
Sch laffe nur ded Herzens Negung fprecen. 
Ich zeig’ eich hier des güt’gen Cäſars Wunden, 
Die armen, ſtummen Mund’, und heiße fie 
Statt meiner reden. Aber war’ ih Brutus, 
Und Brutus Mark Anton, dann gab’ ed Einen, 
Der euern Geift entflammt’ und jeder Wunde 
Des Cäſar eine Zunge lieh, die felbft 
Die Steine Roms zu Wuth empören follte. 
Alte Empörung! 
Einer Brennt dad Haus des Brutug nieder! 
Ein Anderer Kork! Kommt! Und laßt ung die Ver- 
ſchwornen fuchen ! 
Ant. D hört mich, liebe Bürger! Hört mich an! 
Alle Stil! Hört Anton, den edeln Mark Anton! 
Ant. Ihr geht, und wißt nicht, was ihr thut, o Freunde! 
Womit verdiente Cäfar ſolche Liebe? 
Shakſpeare's Werke, V. 10 
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Ach, nein! ihr wißt es nicht! So muß ich's ſagen, 
Denn ihr vergaßet Cäſars Teſtament. 
Alle Ja wohl! Das Teſtament! Bleibe! Hört das 
Teftament ! 


Ant. Seht bier das Teftament mit Cäfars Siegel! 
Sedweden röm’ihen Bürger, Mann für Mann, 
Vermacht er darin fünfundfiebjig Dramen. — 

Zweit. Bürg. O edler Cäſar! Kommt, rächt ſei— 

nen Tod! 
Dritt. Bürg. O königlicher Cäſar! 
Ant. Hört mich mit Geduld! 

Alle Seid ſtill! 

Ant Er laßt euch alle feine Luſtreviere, 
Baumpflanzungen und neu gefhaf’nen Gärten 
Dieffeits der Tiber, euch und euern Erben 
Beftimmf auf ewig, zu gemeinem Fromm, 
Daß ihr euch dort Erholung fuchen mögt. 
Das war ein Safar! Wann kommt Seinesgleichen ? 

Alle Ha, nimmer! Kommt! Hinweg! Hinweg! 
Verbrennt den Leichnam auf dem heil’gen Plaß, 
Und zündet mit den Branden den Verräthern 
Die Häufer an. Kommt! Nehmt die Leiche anf! 

Zweit. Bürg. Geht! Holt Feuer! 

Dritt. Bürg. Brecht Bänfe ab! 

Diert. Bürg Reißt Sie, Fenfterläden, Alles ein! 

(Die Bürger mit Cäfard Leihe ab.) 

Ant. Laßt's wirken jest! Unheil, du bift im Gange; 

Kimm, welchen Lauf du wilft! 
(Ein Diener fommt.) 
Nun, Burfh ? ; 

| Dien. Mein Herr, 
Octavius, ift in Rom ſchon angelangt. 

Ant Wo ift er? 

Dien. Er weile mit Lepidus in Säfers Haufe, 
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Ant Sch werd ihm dort im Augenblick befuchen. 
Er kommt erwünfcht. Fortuna lächelt ung, 

Und gibt ung Alles in der beften Laune, 

Dien. Sch hört ihn fagen: Caſſius und Beutud 
Sei’n durch die Thore Roms gleih Rafenden geritten. 
Ant Dermuthlih werden fie erfahren haben, 

Wie ih das Volk bewegt. Kommt zu Octavius ! 


Dritte Scene, 
A ART a N 
Cinna, der Poet, tritt auf. 
Cinna, Mir träumte heut, daß ich bei Caͤſar — 
Und meine Phantaſie iſt ganz im Sturm; 
Ich hab' nicht Luſt, zur Thür hinauszugehn, 
Und doch treibt mich ein Etwas mächtig fort. 
Bürger kommen. 
Erſt. Bürg. Wie iſt Euer Name? 
Zweit Bürg. Wo geht Ihr bin? 
Dritt. Bürg Mo wohnt Ihr? 
Diert, Bürg Seid Ihr ein verheiratheter Mann oder 
ein Junggeſell? 
weit Bürg. Antwortet einem Jeden ohne Umfchweif. 
Erfi. Bürg. Ta, und Eurz. 
Diert. Bürg Ge, und klug. 
Dritt. Bürg: Ge, und wahr; das rath ih Euch. 
Cinna. „Wie mein Name it? Wohin ich gehe? Wo 
ich wohne? Ob ich ein verheiratheter Mann bin oder ein 
Junggeſell?“ Nun, um denn Jedem ohne Säumen Furz, 
Flug und wahr zu antworten, fage ih weislich: ich bin ein 
Junggeſell. 
Bweit. Bürg. Das heißt fo viel, als: Wer heirathet, 
der iſt ein Narr. Dafür ſollſt du Eins abkriegen! Weiter, 
ohne Umſchweif. 
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Cinna. Ohne Umſchweif, ih will zu Caͤſar's Leiche sn: 
Erf. Bürg. Als Freund, oder als Feind? 
Cinna. Als Freund. 
Dweiter Bürger, Das war allerdings ohne Umfchweif 
; geantwortet. 
Diert. Bürg. Eure Wohnung? Kurz! 
Cinna. Beim Capitol. 
Pritt. Bürg. Euer Name, Herr? Wahr! 
Cinna. Wahr; mein Name ift Cinna. 
Erf. Bürg Reißt ihn in Feßen! Er ift ein Ber- 
fhworner! 
Cinna. Ich bin Cinna, der Poet, ih bin Cinna, 
der Poet. 
Viert. Bürg. Zerreißt ihn für feine ſchlechten Verſe! 
Zerreißt ihn für ſeine ſchlechten Verſe! 
Cinna. Ich bin nicht Cinna, der Verſchworne! 
Zweit. Zürg. Es thut nichts; fein Name iſt Cinna; 
reißt ihm ſeinen Namen aus dem Herzen und laßt ihn 
laufen! 
Dritt. Bürg. Zerreißt ihn! Zerreißt ihn! Kommt! 
Brände ber! Halloh! Fenerbrände! Sum Brutus! Zum 
Caſſius! Verbrennt Alles! Ahr, zu Decius Haus! Ihr, 


zu Sadca!l She, zu Rigarius! Fort! Kommt! 
h (Sie gehen.) 
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Erfte Scene. 
Kom. Zimmerin Antoniud Haufe. 
Antonius, Octanius und Fepidus, an einem Tiſche fisend. 


Ant. Die fterben alfo, die wie hier verzeichnet. 
Oct. Eu'r Bruder auh, o Lepidus! Was fagt Ihr? 
fer. Was Eann ih ſagen? 
Oct. Schreibt ihn auf, Antonius. 
Sep. Mit dem Beding, daß Publius nicht lebe, 
Der Eurer Schwefter Sohn ift, Mark Anton, 
Ant. Er lebe nicht. Sieh! Diefer Strich verdammt ihn. 
Do Lepidus, geht Shr in Cäſar's Haus, 
Und holt fein Teftament, um zu beftimmen, 
Was an Vermächtniſſen man kürzen könnte. 
Sep. Und find’ ich dann Euch hier? 
Oct. Hier, oder auf dem Capitol, (Lepidas ab.) 
Ant. Das ift ein ſchwacher Menſch, ohn' ein Talent, 
Der blog zur Botfchaft taugt. Werdient er wohl, 
Daß er, wo man die Welt in Drittel theilt, 
Das dritte Theil empfange ? 
Oct. Doch Ihr wolltet's; ß 
Bei der Profeription, wer fterben folle, 
Geſtattetet Ihr ihm das gleihe Votum. 
Ant, Sch fah mehr Tag’, ald Ihr, Octavius. 
Und häufen wir auf diefen Mann auch Ehren, 
Um böfen Leumund von ung abzuwenden, 
Er trägt fie doch nur, wie der Efel Gold, 
Der unter dem Gefchäfte Feucht und ſchwitzt, 
Geführt, getrieben, welhen Weg man will, 


— 
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Trug er den Schak an den beftimmten Ort, 
Sp nehmen wir ihm feine Bürde ab, 
Und jagen ihn davon als leeren Efel, 
Daß er die Dhren fhürtl’, und Gras fih ſuche 
- Auf der gemeinen Weide. 

Ort. Mie Ihr meint; 
Doch ift er ein erprobter, tapfrer Krieger. 

Ant. Ha, das ift auch mein Pferd, Octavius, 
Weßhalb ich's nicht an Futter mangeln laffe. 
Iſt's nicht ein Weſen, das ich ftreiten lehre, 
Ummenden, halten, grade vorwärts rennen, 
Und des Bewegungen mein Geift regiert? 
In manchem Sinn ift Lepidus nichts weiter; 
Man muß ihn erft abrichten, lenken, ipornen; 
Ein Menfh von dürrem Geifte, der ſich nährt 
Don Gegenftänden, Künften, Nachahmungen, 
Bei dem erft Mode wird, was andre Leute 
Längft abgetragen haben. Sprest nicht anders 
Bon ihm, als einer Sade und Maſchine. 
Und nun, Dctavius, hört große Dinge! 
Brutus und Eaffius werben große Heere; 
Wir müfen ihnen rafh die Spike bieten. 
Laßt alle Bundsgenoffen und verfammeln, 
Anfbieten alle Freunde, ale Mittel, 
Und ohne Säumen jetzt zu Mathe gehn, 
Wie man geheimer Pläne Eundig wird 
Und offener Gefahr am beften troßt. 
Oct. Das laßt und thun! Wir ſtehn dem Angriff blog, 

Und viel der Feinde bellen um ung ber; 
So Manche, welche lächeln, wie ich fürdte, 
Verbergen in dem Herzen taufend Unpeil. (Beide ab.) 
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Sweite Scene. 
Bor des Brutus Zelt, im Lager bei Sardes. 
Trommeln. Brutus, Sucilius, Fucius und Soldaten, Titinius 
und Pindarus begegnen ihnen. 


Brut, Steht! 

Cucil. Gebt die Lofung! Steht! 
Brut. Wie? Ihr Lucilius? Iſt Caſſius nah? 
LFucil. Er iſt zur Hand, und hier kommt Pindarus, 


Von ſeinem Herrn dir einen Gruß zu bringen. 
(Pindarus überreicht dem Brutus einen Brief.) 


Brut. Er grüßt mich freundlich. Pindarus, Eu'r Herr, 
Bon ſelbſt verändert, oder ſchlecht berathen, 
Gibt wicht’gen Grund mir, daß Geſchehenes 
Sch ungefchehen wünfhe. Doch er iſt 
Hier in der Näh; wir werden ung verftehen. 

Pind. Gemiß, ich zweifle nicht, daß er erfheint 
So wie er ift, ald Mann von Ehr' und Klugheit. 

Brut. Ohn' allen Zweifel. — Noch ein Wort, Lucilius; 
Sagt mir doch an, wie er Euch aufgenommen! 

Sucil. Mit Höflichkeit und Achtung, die genügt, 
Doch nicht mit jener frühern Herzlichkeit, 
Nicht mit fo_freiem, freundlibem Geſpräch, 
Als wie er fonft gepflegt. 

Brut. Ein heißer Freund, 

Der Falt ward, alfo. — Merke ſtets, Lucilius; 
Menn Liebe krankt und in Verfall geräth, 
Bedient fie ſich erzwungner Höflichkeit. ’ 
Aufricht'ge Treue weiß von Feinen Künften; 
Doch Falſche find wie Noffe, heiß im Anlauf, 
Die anfangs eine große Kraft verfprecen, 
Sedoh, wenn fie des Spornes Stachel fühlen, 
Dann finft ihr Muth, und fchlehten Mähren gleich, 
Erliegen ſie der Probe. — Naht ſein Heer? 
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Sucil. Sie werden diefe Nacht in Sardes raften. 
Der größte Theil und auch die Neiterei ; 


Kommt mit dem Caſſius. 
(Mari hinter der Scene.) 


Brut, Hoch! Er ift fchon da. 
Zieht langfam ihm entgegen! 
Caſſius tritt mit Soldaten auf. 
Caff. Halt! 
Brut. Halt! Gebt die Kofung weiter! 


(Hinter der Ecene.) 
Halt! Halt! Halt! 

Calf. She thatet mir fehr Unrecht, edler Brutus. 

Brut Sch folte meinen Freunden Unreht thun? 
Ich einem Bruder Unrecht? Richtet, Götter ! 

Caff. Der äuferlibe Anſchein Eurer Weisheit 
Birgt's, wenn Ihr's thut. 

Brut. Gebt Euch zufrieden, Caſſius; 
Tragt Eure Klagen mir gelaffen vor. 
Wir fennen und. Hier vor den beiden Heeren, 
Die traute Freunde in ung finden follen, 
Laßt und nicht zanfen. Laßt fie ſich entfernen, 
Dann führt in meinem Zelte die Befchwerde! 
Ich will Gehör Euch geben. 
Caff. Pindarus, 
Heiß unfre Dfficiere ihre Leute 
Etwas zurüdziehn ! 
Brut. Ihr, Rucilius, 

Thut auch defgleihen. Niemand komm' ung nah, 
Bis daß wir unfere Conferenz beendigt. 
Laßt Lucius und Titinius Wache halten! (Ale ab.) 
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Dritte Scene, 


on Buutus 3ertt: 
Drutus und Caſſius. An einiger Entfernung Cucius und Titinius. 


Enff. Daß She mir Unrecht thatet, zeigt fih darin, 

Daß Ihr den Lucius Pelle habt verdammt, 

Weil er beftochen wurde von den Sardern. 

Ich fhrieb Euch über ihn, weil er mein Freund, 

Doh Ahr — Ihr habt den Brief gar nicht gelefen. 
Brut Ihr thatet ſelbſt Euch Unrecht, da zu fehreiben. 
Taff. Sm einer Zeit, wie dieſe, paßt es nicht, 

Un jedem kleinen Fehler fo zu mäfeln. 

Brut, Laßt mih Euch fagen, Caſſius, daß Ihr ſelbſt 

Den Schimpf verdient, der auf dem Vella laftet; 

Man ſpricht von Eurer hohlen Hand, die Nemter 

Für Gold verkauft. 

Tuff. Ich, eine hohle Hand? 

Wenn ed niht Brutus wäre, der dag fagte, 

Sp wär’ es Euer allerlekted Wort. 

Brut. Des Caſſius Name adelt die Beſtechung; 

Darum verbirgt die Züchtigung ihr Haupt. 

Caff. Die Züchtigung? 
Brut O lapt und an des Märzen Idus denfen! 

Hat Caͤſar nicht geblutet für dag Recht? 

Was für ein Bube war’d, der Hand an ihn ‘ 

Gelegt, wenn es nicht für dag Necht gefhah ? 

Soll unfrer Einer, die den größten Mann 

Erfehlugen, weil er Räuber fhüste, fol 

Er mit Beftehung fib die Hand befleden, 

Und unfrer Uemter edelfte verkaufen 

Für eine Handvoll Gold, für fehnöden Koth? 

Den Mond beit’ ih ald Hund weit lieber an, 

Als daß ich folch ein Römer war? ! 


— 


154 — 
Caſſ. Ihr reizt mich! 


Kaum darf ich's dulden. Ihr vergeßt Euch ſelbſt, 
Wenn Ihr mich ſo umzäunt. Ich bin ein Krieger, 


Im Dienſt ſchon aͤlter, faͤhiger als Ihr, 


Bedingungen zu machen. 
Brut. Geht, geht! Ihr ſeid der Caſſius nicht mehr! 
Caſſ. Ich bin es! 

Brut. Und du biſt es doch nicht mehr! 
Caſſ. Treibt mich nicht weiter! Sonſt vergeß' ih mich! 

Sorgt nur für Euer Wohl! Treibt mich nicht weiter! 
Brut. Hinweg, du fhlechter Kerl! 

Caſſ. Wie ift das möglich! 
Brut Hört an! Sol ih mich Eurer Hitze fügen? 

Soll ih erbeben, wenn ein Toller tobt? 

Eaff. Ihr Götter, muß ich alles dieß ertragen ? 
Brut. Dieß und noch mehr! Raſ't, bis das Herz 
Euch bricht; 

Zeigt Euern Sklaven Euch in Euerm Zorn! 

Ich ſoll nachgeben, ſoll mich vor Euch ducken 

Nach Eurer Laune? Nein, bei allen Göttern! 

Hinunterwürgen mögt Ihr Euer Gift, 

Und ob Ihr berſten ſolltet. Denn von heute 

Dient Ihr mir zum Gelächter und zum Scherz, 

Mit Eurer Wespenwuth. 

Eaff. D Eam ed dahin? 
Brut. Ihr fagt, dab Ihr ein beffrer Krieger feid; 

Beweist die Wahrheit Eurer Vrahlerei! 

Mir ift es recht; denn was mich anbelangt, 

Sp lernt?’ ih immer gern von wadern Leuten. 

Caſſ. Ihr thut auf jede Art mir Unrecht, Brutus; 

Sch fagt’, ein ält’rer, nicht ein beff’rer Krieger. 

Sagt’ ih, ein beff’rer? 

Drut. Mas Shr auch gefagt, 

Mir gilt ed gleich. 


. 
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Tuff. Das hätte CAfar mir nicht jagen dürfen, 
Brut, O ſchweigt! Ihr durftet ihn auch nicht fo reizen. 
Taff. Ich durfte nicht? f 
Brut, Nein. 
Eaff. Shn fo reizen dürfen? 
Brut. Ja wohl, Ihr durfter’s nicht um Euer Leben, 
Eaff. D baut nicht allzuviel auf meine Liebe; 
Leicht möcht' ich thun, was mich gereuen könnte. 
Brut. Ihr thatet fhon, was Euch gereuen follte; 
Doch, Caſſius, Euer Drohn erfhredt mich nit, 
Denn ich bin fo durch Medlichkeit gefhüßt, 
Daß es wie Wind an mir vorübergeht. 
Sch fhikt’ an Euch um eine Summe Goldes; 
Ihr ſchlugt fie ab. Sch hatte fie fehr nöthig. 
Auf ſchnödem Weg mag ich Fein Gold beziehn ; 
Bei Gott, eh’r würgte ih mein eigned Herz 
Und lieg’ aus meinem Blute Drachmen ſchlagen, 
Als daß ich aus des Bauern harter Hand 
Den lebten Pfennig graufam reißen follte 
Auf krummem Weg. Ich ſchickt' an Euh um Gold, 
Um meine Regionen zu bezahlen; 
She fhlugt mies ab. O Caſſius, war das recht? 
Hätt' ih dem Cajus Caſſius dieß gethan? 
Wenn Marcus Brutus je ſo geizig wird, 
Den letzten Heller ſeinem Freund zu weigern, 
Dann rüſtet eure Donnerkeile, Götter, 
Und fhmettert ihn in Staub! 
Caff. SE ſchlug's nicht ab. 
Brut. Ihr thatet's! 
Caſſ. Nicht doch! Nur ein Narr 
bracht' Euch 
Die Antwort ſo. Brutus zerreißt mein Herz. 
Es ſoll der Freund des Freundes Schwächen tragen; 
Ihr macht die meinen größer, als ſie ſind. 
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Brent Da er, als Ihr an mir fie ausgelaffen. 
Caſſ. Shr liebt mid nicht. 
Brut. Nur Eure Fehler haſſ ic. 
Taff. Ein freundlih Auge ſäh' die Fehler nicht. 
Brut. Des Schmeihlers Auge fah fie nicht, erfchienen 
Sie auch fo riefenhaft wie der Olymp. 
Caſſ. Kommt, Marf Anton, und fommt, Dctaviug, - 
Und rächet euh an Gafius allein! 
Denn Caſſius ift des Lebens herzlich fatt, 
Sehaßt von Einem, den er liebt, getroßt vom Bruder, 
Geſcholten wie ein Sflav, all feine Fehler 
Bemerkt, verzeihnet, auswendig gelernt 
Und in’s Gefiht geworfen! O die Seele 
Könnt ih mir aus den Augen weinen! Da, 
Hier ift mein Dolch, hier meine nadte Bruft, 
Fin Herz drin, reicher ald der Schacht des Plutug, 
Mehr werth, ald Gold; bift du ein Römer, nimm es! 
Sch, der dir Gold verfagt, geb’ dir mein Herz. 
Zriff’s, wie dag Herz des Cäfar! Denn ich weiß, 
Sm höchſten Haffe liebteft du ihn mehr, 
Als je du Caſſius liebteft. 
Brut. Stedt den Dolch ein! 
Seid zornig, wenn Shr wollt, es fteb Euch frei; 
Thut, was Ihr wollt, Shmad foll für Laune gelten. 
O Caſſius, Ihr flieht einem Lamm zur Seite, 
Das Zorn nur hegt gleigwie der Kiefel Feuer, 
Der, hart gezwängt nur, haft’ge Funken zeigt, 
Und gleih dann wieder falt ift. 
Caff. Lebte Caſſius, 
Um ſeinem Brutus zum Geſpött zu dienen, 
Wenn inn'rer Gram und böſes Blut ihn plagen? 
Brut. Es ſprach auch nur ein böſes Blut aus mir. 


Caſſ. Gebt Ihr das zu? — Sp reiht mir Eure Hand, 
Brut. Sie fommt von Herzen, 
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Caſſ. Brutus! 
. Brut Mas verlangt Ihr? 
Laff. Liebt Ihr genug mich, um mir's nachzuſehn, 
Menn der mir von der Mutter angeerbte 
ZJaͤhzorn mic fortreißt, daß ih mi vergeffe? 
Brut. Ja, Caſſius, Fünftig, wenn Ihr hitzig werbet, 
Wird Euer Brutus denken, Eure Mutter 
Nur ſchelt' aus Euch, und wird es Euch verzeihn. 
(Lärm Hinter der Scene) 
Ein Poet. (Hinter der Scene) Laßt mich hinein! Ich muß 
r die Feldherrn fprechen! 
Sie ftreiten fih; es ift nicht wohlgerhan, 
Daß fie allein find. 
Sucil, (draußen) Ihr dürft nicht zu ihnen! 
Poet. Nichts als der Tod fol mich zurüdehalten! 
(Er dringt herein.) 
Caſſ. Ei nun, was gibt's? 
Poet. O ſchaͤmt Euch, Feldherrn! Was beginner Ihr? 
Seid Freunde, wie fih’3 für zwei Solche fchidt; 
Schon mehr der Jahr? als Ihr hab’ ich erblidt. 
Caſſ. Ha, ha! Wie ordindr der Burſche reimt! 
Brut. Zum Henfer! Pad dich fort, du Lumpenferl! 
Caſſ. O last ihn, Brutus! ’8 ift fo feine Art. 
Brut. Kennt er die Zeit, fo kenn' ich feine Laune, 
Pas hat der Krieg zu thun mit Neimgeflingel? 
Fort, Burſche, fort! 
Caſſ. Fort! Mach dich aus dem Staube! 


rt ab.) 
Sucilius und Titinius treten auf. 


Brut. Lucilius und Zitinius, heißt die Führer 

- Den Sompagnien das Nachtquartier bereiten. 
Caſſ. Dann kommt zurüd und bringt fo ſchnell als 
möglich 

Meifala ber! (Lucifius und Titinius ab.) 


158 


Brut. Sept einen Beer Mein! 
Caſſ. Sb dachte nicht, daß Ihr fo zürnen Eönntet. 
Brut. O Caſſius, ih bin krank an mangem Schmerz. 
Caſſ. Doch wo iſt Euere Philofophie, 
Wenn Ihr des Zufalls Uebeln Raum geftattet ? 
Brut. Kein Menſch trägt Leiden beffer. Portia ftarb. 
Caff. Ha, Portia? 
Brut, Sie ik todt. 
Caſſ. So hatt’ ih fterben follen, 
Daß ih in ſolchem Augenblid Euch Freuzte! 
O bittrer, unausfprenliher Verluft! — 
Und woran farb fie? 
Brut Un dem Schmerz der Trennung, 
Und Sram, daß mit Octavius Mark Anton 
So maͤchtig worden — denn mit ihrem Tod 
Kam der Bericht — das beachte fie von Sinnen, 
Und wie fie fih allein fah, nahm fie Gift. 
Laff. Und farb daran? 
Brut. Sogleich. 
Caſſ. D ew’ge Götter! 
(Lucius fommt mit Wein und Kerzen.) 
Drut, Seid ſtill von ihr. — Gib einen Becher Wein! 
Darin fei aller Grol begraben, Caſſius! (Zeintt.) 
Caſſ. Mein Herz ift durfig, Euch Beſcheid zu thun; 
Fülle, Lucius, last den Beer überihäumen ! 
Bon Brutus Liebe trink ich nie zu viel. (Trinkt.) 
Titinius und Meſſala kommen. 
Brut. Herein, Titinius! Seid gegrüßt, Meſſala! — 
Jetzt laſſet uns um dieſe Kerze ſitzen, 
Und was uns frommt, in Ueberlegung ziehen. 
Caſſ. O Portia, biſt du hin? 
Brut. Laßt jetzt ſie ruhn! 
Meſſala, hier empfing ich einen Brief, 
Daß Mark Antonius und Octavius 


ai 
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Heranzichn gegen ung mit Heeresmacht 

Und ihre Straße nah Philippi lenfen. 

Meſſ. Ich habe Briefe von demfelben Inhalt. 
Brut, Mit welden Beifaß ? 
Meff. Nun mit dem: 

Daß durch Profeription und Achtserklaͤrung 

Drtavius, Mark Anton und Lepidug 

An Hundert Senatoren tödten ließen.» 

Brut, Die Briefe flinmen hier nicht überein; 
Man fchreibt mir nur von fiebzig Senstoren, 
‚Die umgefommen; Cicero fieht darunter. 
Caff.- Auch Cicero? 
Meff. Ga, Eicero iſt todt, 
Und zwar in Folge diefer Achtserklärung. — 
Empfingt Ihr keinen Brief von Eurer Gattin ? 
Brut. Gar nichts, Meſſala. 
Meſſ. Auch keine Nachricht in den andern Briefen? 
Brut. Nicht die geringſte. 
Meff. Das iſt mir befremdend. 
Bent Was fragt Ihr? Steht etwas von ihr in Euren 
Briefen ? 
Meſſ. Nein, Brutus, 
Brut. Sprecht frei heraus, wenn Ihr ein Nömer feid! 
Meff. Nun denn, wenn Ihr durchaus es wiffen wollt, 

Sp ſprech' ih ald ein Nömer frei heraus; 

Sie ift nicht mehr, und ftard auf felt’ne Art. 

Brut, Fahre wohl denn, Portia! Wir müſſen Alle 
fierben ; 

Durh den Gedanken, daß man fterben muß, 

Erlangt’ ich die Geduld, es jetzt zu tragen. 
Meff. So trägt ein großer Mann ein großes Leid. 
Caff. Auch mich hat dieg Philofophie gelehrt, 

Doch wird's dem Herzen ſchwer, fih drein zu finden. 
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Brut Doch jeßt an unfer Werk! Was meint ihr, wenn 
Wir geraden Wegs nad Philippi zögen 2 
Eaff. Sch halt’ es nicht für gut. 
Brut. Aus welchem Grunde? 
Caff. Es fheint mir beffer, daß der Feind und ſuche; 
Sp wird’er, fih zum Schaden, feine Mittel 
Erfhöpfen, und des Heeres Kraft ermüden. 
Mir liegen fill indeg und ruhen aus, 
Um defio rüft’ger dann die Schlaht zu fchlagen. 
Brut. Den beffern Gründen müfen gute weichen, 
Das Land von hier bid nah Philippi hin 
Beweist uns bloß erzwungene Ergebung, 
Und zahlte nur mit Murren feine Laften. 
Gewaͤhrt man's nun dem Feinde, durchzuziehn, 
Sp würd’ er fi bei ihnen fehr verftärfen, 
Und dann mit größ’rer Zahl und neuem Muth 
Anrücken. Diefer Vortheil geht ihm ab, 
Wenn wir die Stirm’ ihm bei Philippi bieten, 
Dies Volk im Nüden, 
Caff. Bruder, hört mich an! 
Brut. Erlaubt mir! Außerdem ift zu bedenken: 
Wir haben alle Freunde aufgeboten, 
Vollzaͤhlig find al’ unfre Legionen, 
Und unfre Sad’ ift reif. Die Feinde wachfen. 
Wir auf dem Gipfel nahen fhon der Meige. 
In Menfhendingen herrſchen Ebb’ und Flut, 
Und Heil dem Manne, der die Flut benußt; 
Verſäumt man fie, dann endigt fih die Meife 
Des Lebens unter Sand und unter Klippen; 
Auf folber See find wir nun eingefchifft, 
Wir müfen von der Strömung Vortheil ziehe, 
Sonft feheitern wir. 
Tuff. So zieht denn, wie Ihr wollt; wir rüden felbft 
Dem Feind entgegen nach Philippi vor. 
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Brut. Die tiefe Nacht befchlih uns im Geſpraͤch; 
Und die Natur erfordert ihren Zoll; 
Karg geben wir ihr nur ein wenig Ruhe; 
Habt Ihr noch etwag ? 
Caff. Nichts mehr. Gute Nadıt. 
Früh flehn und drehen wir am Morgen auf. 
Drut Lucius, mein Schlafgewand ! (Lucius geht.) 
Gute Naht, Meffale, 
Gute Naht, Zitinius! O geliebter Caſſius, 
Gute Naht und fanfte Ruh! | 
Caff. Mein theurer Bruder! 
Das war ein fhlimmer Anfang diefer Nacht; 
D trennte nie ein gleicher Zwift die Herzen 
Sn Zukunft, Brutus ! 
Drut. Alles ift ja gut. 
Caſſ. Nun, gute Nact. 
Brut. Gute Naht, mein theurer Bender 
Tit und Meff. Gute Naht, o Brutus! ’ 
Brut. Lebet Alle wohl! 
¶Caſſius, Titinius und Meffala gehn ab. Lucius fommt mit dem Nachtkleid.) 
Brut. Gib mir das Nachtkleid! — Wo iſt deine Laute? 
Luc Hier in dem Zelt. 
Brut. Wie? Armer Schelm, dich fchläfert ? 
Sch nehm’s nicht übel; du bift überwacht. 
Ruf Claudius und andre meiner Keute, 
Sie follen hier im Zelt auf Polftern fchlafen. 
Fuc. Varro und Claudius! 
Darro und Claudius kommen. 
Darro. Ruft mein Gebieter ? 
Brut. Ich bitt' euch, Freunde, fchlaft in meinem Zelt, 
Bald we’ ih euch vielleiht, um euch etwag 
An meinen Bruder Caffius aufzutragen. 
Varro. Wir warten ftehend Eueres Befehle. 
Shakſpeare's Werke. V. FIR 
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Brutus Dad forde’ ih nicht. O legt euch nieder, 
Freunde, 
(Die beiden Diener legen ſich nieder.) 
Vielleicht beſinn' ih bald mich eines Andern. — 
Sieh, Lucius, hier in der Tafche find’ ich 
Das Buch, nach dem ih mich fat todtgeſucht. 
£uc. Sch wußte wohl, dag Ihr mir's nicht gegeben. 
Brut Verzeih mir, daß ich Dich darum gefcolten. 
Mein guter Burfch, ih bin jent fehr vergeßlich. 
Kannft du die Augen wohl noch offen halten 
Und mir etwas auf deiner Laute fpielen ? 


Luc. Wenn's Euch beliebt. 
Brut. D thu' mir's zu Gefallen! 
Sch plage dich, jedoch du thuft es gern. 
Cuc. Es ift ja meine Pflicht. 
Brut. Doch ſollt' ich dich 
Zur Pflicht nicht über deine Kräfte treiben. 
Sn jungen Sahren fchläft man gern ſich aus. 
£uc Mein Herr, ih habe fchon genug gefchlafen. 
Brntus Nun das ift recht; du folft auch wieder 
fchlafen. 
Nicht lang halt? ich dih auf. Und bleib ich leben, 
So will ih manches Gute dir erzeigen. 
(Lucius fingt und fpielt die Laute dazu.) 
Dein Lied ift fhläfrig! Mörderifher Schlaf! 
Senkſt du dein DBleigewicht auf meinen Knaben, 
Der muficirt? O fchlafe wohl, mein Junge! 
Sch thu' dir's nicht zu Leide, dich zu weden. 
Sobald du nidft, zerbricht dein Inſtrument; 
Ich nehm’ dir’s weg! Nun ſchlaf, du guter Burſch! 
Laßt fehn! Iſt, wo ich aufgehört zu lefen, 
Ein Blatt nicht eingelegt ? — Hier, denk’ ih, ift es. 
(Er jest fi nieder und dieöt.) 
(Cäſars Geift erjdeint.) 
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Wie düfter brennt die Kerze! — Ha, wer kommt? 
Sch denf’, es ift die Schwäche meiner Augen, 
Die dies Phantom mir zu Gefichte bringt. 
Es tritt mir näher! Bift du irgend was? 
Bift du ein Gott, ein Engel, oder Teufel, 
Bor dem mein Blut erjtarrt, mein Haar fih jtraubt ? 
Mer bift du? Sprich! 
Geiſt. Sch bin dein böfer Damon, Brutug. 
Brut Und warum Eommft du? 
Geif. Nur um dir zu fagen 
Eins: „Bei Philippi fehen wir ung wieder !” 
Drut. Sch foll dich wiederfehn ? 
& Geif. Se, bei Philippi. 
(Geiſt ab.) 
Brut. Gut; bei Philippi jehen wir ung wieder! — 
Yun, da ich Herz gefaßt, verſchwindeſt du, 
Gern fpräch’ ich mehr mir dir noch, böfer Geift. — 
He, Lucius, Varro, Claudius, wacht auf! 
Inc Der Laute Seiten find verfiimmt, o Herr. 
Brut, Er glaubt fih noch an feinem Inſtrument. 
Erwache, Lucius! 
fuc Mein Herr! 
Brut. Haft du geträumt, daß du fo fchrieft, Lucius? 
Luc. Sch weiß nicht, mein Gebieter, daß ich fehrie. 
Brut. Du thatft es aber; haft du was gefehn ? 
fur Nichts, nichts, mein Herr. 
Brut. Dann fclafe ruhig fort! 
He, Claudius! Zum Henfer, Burſch, erwache! 
Varro. Mein Herr! 
Claud Mein Herr! 
Brut. Weßwegen habt ihr fo im Schlaf gefchrien ? 
Varro und Claud. Gefchrieen hätten wir? | 
| Brut. Ja. Saht ihr was? 
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Varro. Nein, Herr ich habe nichts gefehn. 
Claud. Ich auch nicht. 
Brut. Geht und empfehlt mich meinem Bruder Caſſius, 
Sagt ihm, er möge mit dem Heer vorausziehn; 
Wir wollen folgen. 
Beide. Herr, ed fol geſchehn. ESie gehen ab.) 


Erſte Scene. 
Die Ebene bei Philippi. 
3 Octavius, Antonius und ihr Heer. 


Oct. Antonius, ed geht, wie ih mir dachte. 
Ihr fagtet, nicht herunterfommen werde 
Der Feind, und oben auf den Höhn fih halten. 
Doch anders geht's; fhon nähert fih fein Heer, 
Um bei Philippi ung die Schlacht zu bieten, 
Antwortend ung, bevor wir ihn gefragt. 

Ant. Sch lef in feiner Seele, und ich weiß, 
Warum er’s thut. Sie Fünnten andre Pläbße 
Sich fuhen, und da kommen fie hernieder 
Mit bangem Trog, im Wahn, durch diefen Aufzug 
Uns vorzufpiegeln, daß fie Muth befiken. 

Allein, dem if nit fo. 
Ein Bote tritt auf. 
Bote, DBereitet euch, ihr Feldberen! 
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Denn wohlgeordnet rückt der Feind heran, 

Hoch flattern über ihm die blut’gen Fahnen, 

Und Etwas muß im Augenblick gefchehn. 
Ant Octavius, führt dad Treffen langfam vor, 

Sur linfen Seite von dem ebnen Felde ! 
Oct Sch will zur Rechten gehn; nehmt hr die Linke. 
Ant Was Freuzt Ihr mich, da die Entfeheidung drangt? 
Oct. Sch kreuz' Euch nicht; doch ich verlang’ es fo. 

( Marſch.) 


Trommeln. Drutus, Caſſius und ihr Heer; Fucilius, Titinius, 
Meſſala und Andere. 


Brut. Sie ſtehn und wünſchen eine Unterredung. 
Caſſ. Titinius, halt! Wir treten vor und reden. 
Oct. Antonius, geben wir Befehl zur Schlacht? 
Ant Kein, Säfarz laßt ung auf den Angriff warten! 
Seht vor! Die Feldberrn wünſchen erft ein Wort! 
Ort. Bleibt ftehn bis zum Signal! 
Brut. Erſt Wort, dann Schlag! Nicht wahr, ihr Lands: 
genoſſen? 
Oct. Nicht weil wir Worte lieben mehr, als Ihr. 
Brut. Ein gutes Wort ift beffer, als ein böfer Schlag. 
Ant. Nah böfen Schlägen gebt ihr gute Worte, 
Die Höhle zeugt’3, die Ihr in Cäſar machtet, 
Indeß Ihr rieft: „Lang lebe Säfar! Heil!” 
Caſſ. Wie's fteht um Euern Schlag, Antonius, 
Weiß man noch nicht; doch Euer Wort berambt 
Die Bienen Hyblas, honiglos fie laffend. 
Ant. Jedoch nicht ſtachellos. t y 
Brut. Sogar au tonlos. 
Das Summen habt Shr ihnen abgeftohlen, 
Bevor Ihr nur noch einen Stich gethan. 
Ant hr Schurken thatet’s nicht, als eure Dolce 
In Cäſars Bruft einander fchier zerftachen. 
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hr zeigtet gleich den Affen eure Zähne, 
hr krocht wie Hunde, büdtet euh wie Sflaven, 
Und Füßtet Caͤſars Fuß, indeffen Casca 
Ihn wie ein tüd’fher Hund vom Rüden traf. 
Ihr Schmeichler! 
Caſſ. Schmeichler! — Brutus dankt's Euch ſelbſt; 
Die Zung' hier würde dieſen Tag nicht ſchmähen, 
Haͤtt' man dem Caſſius Gehör gegeben. 
Oct. Zur Sache! Macht und diefer Wortftreit fchwigen, 
Wird die Entfcheidung röth’re Tropfen bringen. 
Auf die Derräther zück' ich diefes Schwert; 
Mann, glaubt ihr, geht es wieder in die Scheide ? 
Nicht eh’r, bis Cäſars dreiundzwanzig Wunden 
Gerächt find, oder bis ein zweiter Cäſar 
Gefallen ift vom Schwerte der Derräther! 
Brut. Gäfar, du Fannft nicht durch Verräther fterben, 
Du bringeft denn fte mit. 
Oct. Das hoff’ ih aud. 
Don Brutus Schwert ward Tod mir nicht beftimmt. 
Brut. Und wenn du deines Stammes Erfter mwäreft, 
So wäre doch Fein Tod dir ehrenvoller. 
Caff. Ein Schulfnab’ ift er, unmwerth folcher Ehre, 
Und fein Gefell hier ift ein wüfter Schwärmer. 
Ant O ſchweige doch, du alter Caſſius! 
Oct. Antonius, kommt; laßt ung von binnen gehn! 
Troß in die Zähne ſchleudr' ih euch, Verräther; 
Wenn ihr nicht Memmen feid, fo kommt heraus, 


Heut’, oder wann ihr wollt! 
(Detavius und Antonius gehen mit ihrem Heere ab.) 


Eaff. Nun brüle, Sturm! Schwil Woge! Schwimme 
| ; Barfe! 
Das Wetter braust! Der Würfel muß nun fallen! 
Drut. Lucilius, ih hab’ Euch was zu fagen. 
Sucil. Her! 
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(Beide reden heimlich mit einander.) 
Eaff. Meſſala! 
Meſſ. Was befehlt Shr, Feldherr? 
Caff. Meſſala, esift heute mein Geburtstag ; 
An diefen Tag ward Caſſius geboren. 
Gib mir die Hand, Mefala, fei mein Zeuge, 
Daß, wie Pompejus, wider meinen Willen 
Sch Roma's Glück und unfer aller Glüd 
Sezwungen bin, auf eine Schlacht zu feken. 
Du weißt, ich hing des Epikurus Lehre 
Sehr feft einft an. Sch habe mich geändert, 
Und glaube jeßt an etwas Künftiges, 
So wie an Zeihen, die dad Künft’ge deuten. 
Auf unferm Zug von Sardes ftürzten fic 
Zwei große Adler auf das vordre Banner; 
Da ſaßen fie und fraßen, gierig ſchlingend, 
Aus unfrer Krieger Hand ; fie gaben ung 
Hieher bis nah Philippi dag Geleit; 
Erft heute Morgen find fie weggeflogen ; 
An ihrer Stelle fhweben Naben, Krähen 
Und Geier über unfern Köpfen bin, 
Und ſchaun auf ung als eine Beute nieder. 
Ihr Schatten fcheint ein Trauerbaldadhin, 
Der über unfres Heeres Grab fih mölbt. | 
Meff. O glaubt das nicht! | 
Caſſ. Sch glaub’ es nur zum Theil! 
Denn ich bin guten Muths und feft entichloffen, 
Hier ftandhaft jeglicher Gefahr zu troßen. 
Brut. Thut das, Lucilius! 
Caſſ. Nun, mein edler Brutus, 
Die Götter ſtehen heut auf unfrer Seite, 
Daß wir, die wir im Frieden Freunde waren, 
Sn Ruhe unfer leßted Ziel erreichen. 
Doch weil des Menfhben Schidfal ewig fchwanft, 
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So laßt jest auf den fchlimmften Fall und denfen. 
Derlieren wir die Schlaht, fo ſprachen wir 
Ung bier zum legtenmal. Was meint Ihr wohl, 
Das wir für diefe Möglichkeit beſtimmen? 
Drut, Laßt uns in der Philofophie beharren, 
Nach welcher ich den Cato oft getadelt, 
Weil er fih felbft das LXeben nahm. Sch weiß nicht, 
Warum, ich find’ es feig und niederträctig, 
Aus Furcht vor dem, was ung begegnen Fünnte, 
Das Leben fih zu Fürzen; und ich halt’ es 
Für wahren Muth, dad Xergfte zu erwarten, 
Was höhre Mächte, die ung hier beherrfchen, 
Uns auferlegen. 
Caff. Und wenn wir nun alfo 
Die Schlacht verlieren, ift’s Euch einerlet, 
Durh Nom hin im Triumph geführt zu werden ? 
Brut. Mie, Caſſius, nie; o wolle das nicht glauben! 
Gebunden geht der Brutus nie durh Nom! 
Dazu ift er zu ftolz. Doc diefer Tag 
Muß enden, wie des Märzen Idus anfing ; 
Ob wir und mwiederfehen, weiß ih nicht; 
Drum laffet ung auf ewig Abfchied nehmen. 
Leb wohl, mein Caſſius, für alle Seiten! 
Wenn wir ung wiederfinden, defto beffer! 
Wo nicht, fo ift der Abſchied jeßt genommen. 
Caff. Brutas, fo lebt denn wohl! — Vielleiht auf 
ewig! 
Wenn wir ung wiederfinden, defto beffer! 
Mo nicht, fo ift der Abfchied jest genommen. 
Brut Nun frifh an unfer Werk! — D fahe Einer 
Das Ende diefed großen Tags voraus ! 
Doch das ift guug: ein jeder Tag muß enden, 
Und fo weiß man das Ende. Kommt von binnen! 
(Sie gehen.) 
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Zweite Scene. 
Das Shladtfeld. 
Setümmet. Prutus und Mefala tommen. 
Brut. Reit', reit’, Meffala, reit’, und bring’ die Ordre 
Den Legionen auf der andern Seite. 
(Lauted Getümmel.) 
Laßt fie auf einmal ſtürmen, denn ich merfe, 
Octavius' Flügel halt nur fhwahen Stand; 
Ein einz’ger Stoß wird ihn zu Boden werfen 
Reit', reit', Meſſala! Nuf fie al? hernieder! (Beide ab.) 


Dritte Scene. 
Anderer Theil des Sclachtfeldes. 
-Serümmel. Caſſius und Titinius treten auf. 

Caſſ. O ſieh, Titiniug, ſieh, die Schurfen fliehn! 
Ich bin der eignen Leute Feind geworden! 
Hier meine Fahne wandte ſich zur Flucht, 
Sch ſchlug den Fähndrich todt, und nahm fie ihm. 

Tit. D Caſſius, Brutus gab dag Wort zu früh; 
Ein Bortheil über den Octavius 
Trieb ihn zu raſch; fein Heer fing an zu plündern, 
Indeß uns ale Mark Anton umzingelt. 


Pindarus fommt. 

Pind. Flieht weiter fort, o Herr, flieht weiter fort! 
Antonius drang ein in Eure Zelte; 
Drum, edler Saffind, flieht weiter fort! 

Caſſ. Der Hügel hier ift weit genug. Sieh, fieh, 
Titinius! Sind dag meine Zelte nicht, 
Mo ich das Feuer fehe? 

Tit. Ga, mein Feldherr. 
Caſſ. Haſt du mich lieb, Titinius, fo befteige 
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Mein Pferd und treib’ es mit den Sporen an, 
Bis es zu den Cohorten dich gebracht 
Und wieder her; es liegt mir dran, zu wiffen, 
Ob fie uns Freunde oder Feinde find. 
Lit. Sch fliege bin und her wie ein Gedante. 
Caſſ. Geh Pindarus, beſteig des Huͤgels Spitze! 
Mein Aug' iſt kurz; ſieh dem Titinius nach, 
Und ſag' mir, wie es auf dem Schlachtfeld ſteht. 
(Pindarus ab.) 
Heut athmet' ich zuerſt; die Zeit ift um; 
Sch fol da endigen, wo ich begann; . 
Des Lebens Kreislauf ift vollbraht. — Was gibts 2 


Pind. (von sten) D Herr! 
Caff. Was iſt's? 

Pin» Titinius ift von Neitern eingefhloffen ; 
Sie jagen auf ihn zu — er fpornt fein Roß — 
Sept find fie ihm ganz nahe — nun Titiniug ! 
Sie fleigen ab — er aub — er ift gefangen! 
Horcht! Es ertönt ein allgemeiner Jubel? 

( Freudengeſchrei.) 

Caſſ. Steig nur herunter! Schaue nicht mehr * — 
Wie feig ich bin, ſo lange noch zu leben, 
Bis ich den beſten Freund gefangen ſehe! 

(Pindarus kommt herab.) 

Komm näher, Burſch! ar 
Als ih in Parthien dich gefangen nahm, 
Da ſchworſt du mir für deined Lebens Rettung 
Zu thun, was ich nur jemals fordern möchte. 
Jetzt halte deinen Schwur! Ich geb’ dich frei! 
Doh komm, ergreife diefes Schwert, das Cäſarn 
Die Bruft durhbohrt, und ftoß’ ed mir ind Herz! 
Frag’ mich nicht weiter! Faffe hier das Heft, 
Und ift, wie jest, mein Angeficht verhüllt, 
Sp führ’ das Schwert! 
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(Pindarus erftiht ihn.) 
— Du bift gerät, o Caͤſar, 
Und mit demfelben Schwert, das dich getödtet. 
(Er ftirbt.) i 

Pinv So bin ih frei. Ah, war’ ich’8 lieber nicht 
Um einen folben Preis! O Caſſius! — 
Meit aus dem Land foll Pindarus fih fehlen, 
Wo nie ein Römer von ihm hören mag. (Ab.) 

Titinius und Meſſala kommen, 

Meff. Es iſt ein Tauſch nur, o Titinius! 
Octav ward von des Brutus Macht geſchlagen, 
Wie von Anton das Heer des Caſſius! 

Tit. Die Zeitung wird den Caſſius erfreun. 

Meſſ. Wo liege Ihr ihn? 

Tit. Ganz troftlos auf dem Hügel, 

Mit feinem Sklaven Pindarus allein. 

Meſſ. Ha, ift er’s nicht, den wir bier liegen fehn ? 

Tit. Der liegt nicht da, wie lebend! — O mein Herz! 

Meff. Nicht wahr, er iſt es? 

Tit, Nein, er ward, Meflalal 

Ah, Caſſius ift nicht mehr! — O Abendfenne, 
ie du in deinen rothen Strahlen finfft, 
Sp ging in Blut der Tag des Caſſius unter. 
Die Sonne Rom's ging unter, und vorüber 
Iſt unfer Tag! Nur Wolken, Froſt, Gefahren 
Erfcheinen ; unfre Thaten find gethan; 
Miptrau’n auf mein Geſchick fchuf diefe That. 

Melt. Mißtrau'n auf gutes Glück ſchuf diefe That. 
Verhaßter Wahn, Kind der Melancolie, 
Was zeigteft du dem regfamen Verſtand 
Doch, was nicht ift? O rafh empfangner Wahn, 
Niemals kommſt du zu glüdlicher Geburt! 
Roms Sonne ſank — du mußt die Mutter tödten, 
Die dich gebar! 
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Tit. Wo bleibft du, Pindarug ? 
Meff. Sud’ ihn, Titinius; ich geh indeffen, 
Um mit der Nachricht unfres edeln Brutus 
Ohr zu durhbohren. Zu durhbohren, fag’ ih; 
Denn fcharfer Stahl und gift’ge Pfeile wären 
Dem Ohr des Brutus wohl weit mehr willfommen, 
Als diefes Anblidd Meldung. | 
Tit. Eilt, Meffala! 
Sch feh indeß nah Pindarus mid um. (Meijala gebt.) 
Was ſchickteſt du mich weg, mein mwadrer Caſſius? 
Traf ih nicht deine Freunde? Setzten fie 
Nicht meiner Stirn den Kranz des Sieges auf, 
Ihn dir zu bringen? . Hört’ft du nicht ihr Subeln ? 
Ah, Alles, Alles haft du mißgedenter! 
Doch bier nimm diefen Kran; um deine Stirn; 
Dein Brutus trug mir’d auf, ihn dir zu geben, 
Und ich vollzieh es. Brutus, komm und fchaue, 
Mie ich den Cajus Caſſius ehrt? und liebte! 
Dergönnt es, Götter! — Das ift Nömerbraud! 
Komm, Caſſius' Schwert, durchbohr' auch den Titinius! 
(Er erſticht ſich.) 
Schlachtgetümmel. Meſſala kommt zurück mit Brutus, dem jüngern 
Cato, Strato, Volumnius und Fucilius. 
Brut. Wo, wo, Meſſala? Sag’, wo liegt die Leiche? 
Meſſ. Seht dorthin, wo Titinius trauernd kniet! 
Brut Titinius kniet mit aufgewandtem Antlitz. 
Cato. Der ift todt! 
Brut. Mie mädtig bift du heute, Sulius Gafar! 
Dein Geift geht um; er iſt's, der unfre Schwerter 
Sn unfer eignes Eingemweide EFehrt. 
(Schlachtgetümmel.) 
Cato. Wackrer Titinius! O ſeht doch an, 
Er hat den todten Caſſius noch bekränzt! | 
Brut. Und leben noch zwei Römer Ihresgleichen? 
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Du leßter aller Römer, fahre wohl! 

-Rom wird nie einen Solchen wiederfehn! 

Dem Todten hier bin ich mehr Thränen fchuldig, \ 
Als ihr mich hier ihm zollen fehen werdet. 

Doch find’ ih Zeit; einft, Caſſius, find’ ich Seit. 

Laßt feinen Leichnam ung nad) Thaffos bringen; 

Mir wollen ihn nicht vor dem Heer beftatten; 

Es raubt' ung allen Muth. — Lucilius, komm! 

Kommt, junger Sato! Test ins Feld zurüd! 

gaben und Flavius, führt die Schaaren vor ; 

Drei Uhr iſt's jet, und, Nömer, noch vor Nacht 

Laßt Heil ung fuchen in der zweiten Schlacht! (au: ab.) 


Vierte Scene. 
Ein anderer Theil des Echlachtfelbes. 


Getümmet. Soldaten von beiden Armeen febten. Darauf Brutus, Cato, 
Lucius und Andere. 
Brut. Noh, Bürger Noms, noch hebt das Haupt 
empor ! 
Cuto. Ein Baftard, der’3 nicht thut! Wer will mir 
{ folgen? 
Laut fol mein Name durh dad Schlachtfeld Elingen! 
Hört an, ich bin der Sohn des Marcus Cato! 
Feind der Tyrannen, Freund des Daterlandeg ! 
Hört mid, ich bin der Sohn des Marcus Cato! 
Brut, (dringt auf die Feinde ein) Und ih bin Brutus, 
Marcus Brutus, ich! 
Freund meines Vaterlands! Kennt mich ald Brutus! 
(Er entfernt fih im Gefecht. Cato wird überwältigt und fällt.) 
Lucil. O junger Gato, bift da denn gefallen? \ 
Du ſtarbſt fo edel als Titinius, 
Und bift es werth, des Cato Sohn zu fein, 


ATA. 
Ein Soldat. GErgib dich, oder ftirb! 
Eucil. Zum Sterben nur 
Ergeb’ ih mich. (Ihm Geld bietend.) Nimm dad, und morde 
gleich 
Den Brutus, um dir Ehre zu erwerben. 
Soldat. Mir dürfen’s nicht. — Welch edeler Ge: 
fangner ! 
(Antenius tritt auf.) 


Mir haben Brutus, Herr! Wir haben Brutus! 

Ant. Wo ift er? 

Lucil. Sn Sicherheit, ganz fiher ift der Brutus. 
Glaubt mir’s, lebendig wird er nicht gefangen; 

Bor ſolcher Schmach mag ihn der Himmel fohügen. 
Du magft nun todt ihn oder lebend finden, 
Du findeft ihn gewiß des Brutus würdig. 

"Ant. D Freund, das ift der Brutus nicht, doch ficher 
Ein Mann von nicht geringerm Werth. Verwahrt ihn, 
Und feid ihm freundlih! Männer feiner Art 
Hätt' ich zu Freunden lieber, ale zu Feinden. 

Jetzt feht, ob Brutus todt ift, oder lebt, 
Und bringt mir Nachricht in Octavius' Zelt, 
Wie Alles fteht. (Ale ab.) 


Fünfte Scene. 
Ein anderer Theil des Shladtfelde: 

Brutus, Dardanius, Elitus, Strato und Volumnius treten auf. 

Brut. Kommt, armer Ueberreſt von Freunden! Ruht 
An diefem Felfen ! 

Clit. Herr, Statiling hob 

Die Fadel, doch er Fehrt ung nicht zurück; 
Er ift gefangen, oder gar erfchlagen. 
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Brut Seh’ dich zu mir! Der Mord ift jekt die 
Loſung, 
Und Tod die Tagesordnung. — Höre, Clitus! 
(Spridt heimlich mit ihm.) 
Chit. Wie? Sch, Herr? Nein, nit um die ganze 
Welt! 
Brut, Still denn! Fein Wort! 
| Clit. Eh bracht’ ich felbft mich um. 
Brut. Dardanius, hör’! 
) (Spricht heimlich mit ihm.) 
Darv. Sch eine folhe That? 
«lit, D Dardanius! 
Dard. O Clitus! 
Chit. Welch einen ſchlimmen Antrag that dir Brutus? 
Dard. Ich ſollt' ihn tödten. Clitus, ſieh, er brütet! 
Chit. Das herrliche Gefäß iſt vol des Grams, 
Der durch die Augen jetzt ihm überfließt. 
Brut. Tritt näher, Freund Volumnius; ein Wort! 
vol. Was fol ih, mein Gebieter? 
| Brut. Dieß, Volumnius. 
Zu zwei verſchied'nen Malen iſt der Geiſt, 
Der Geiſt des GCäfar mir zu Nacht erſchienen; 
Zu Sarded erft; und geftern bei Philippi. 
Sch weiß es, meine Stunde hat gefchlagen. 
Vol. D denkt das nicht! , 
Brut. Doch weiß ich ed gewiß. 
Du fiehft die Welt, mein Guter, wie fie geht. 


.. Bid an den Abgrund trieben ung die Keinde. 
(Setümmel.) 


Es ziemt fih mehr, von felbft hinabzufpringen, 
Als warten, bis man uns hinunterftößt. 
Wir gingen mit einander in die Schule. 
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Volumnius, bei unfrer Jugendfreundſchaft 
Beſchwör' ih dich: 
Halt’ du mein Schwert, indeg ich drein mich ftürze! 
Dol. Herr, das ift Fein Gefchäft für einen Freund. 
E lit. Entflieht! Entflieht! Hier frommt Fein läng’reg 
Meilen. 
Brutus. Lebt wohl denn, ihr! — und ihr, Bo: 
lumnius! 
Du, Strato, lagſt die ganze Nacht im Schlaf; 
Auch Strato, lebe wohl! — Mich freut es, Bürger, 
Daß ich in meiner ganzen Lebenszeit 
Noch Keinen fand, der mir nicht treu geblieben. 
Selbſt die verlorne Schlacht iſt ehrenvoller, 
Als jener Ruhm, den ſich Octavius 
Und Mark Antonius in ihr erwarben. 
So lebt denn Alle wohl! Denn Brutus' Zunge 
Beſchließt bald die Geſchichte ihres Lebens. 
Nacht hüllt mein Auge; mein Gebein will Ruh, 


Es galt nur, dieſe Stunde zu erreichen. 
(Getümmel und Geſchrei hinter der Ecene:) 


Slieht! Flieht! Flieht! 
Clit. D flieht, mein Herr! 
Brut. Nur fort! Ich will dir folgen. 
r (Elitus, Dardanius und Volumnius ab.) 
Ich bitte, Strato, bleib bei deinem Herrn! 
Du bift ein Burfh von redligem Gemüth; 
Und nährteft Ehrgefühl in deiner ©eele. 
Halt’ denn mein Schwert, und wende dein Geficht, 
Indeß ich drein mich ſtürze! Willſt du Strato ? 
Strato. Gebt mir die Hand erft, Herr! Gehabt 
Euch wohl! 
Brutus. Leb' wohl, o Freund! Cäſar, nun Frie— 
den bir! 
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Sch gab den Tod dir nicht fo gern als mir. 
(Er ftürzt fih in fein Schwert und ftirbt.) 


Getümmel. Rückzug. Octavius, Antonius, mit ihrem Heere; Meſ- 
fala und Sucilius. 


Oct. Wer ift der Mann? 


Meff. Der Diener meines Herrn. — Strato, wo ift 
dein Herr ? 
Strato. Frei von den Fefieln, die Shr tragt, Meſſala; 
Die Sieger können ihn zu Afche brennen; 
Denn Brutus hat allein fich felbft beftegt, 
Und Keiner trägt die Ehre feined Todes. 
fucil. Sp mußten wir ihn finden! — Dank dir, 
Brutus, 
Daß du Lucilius' Nede wahr gemacht! 


Oct. Des Brutus Leute nehm’ ih aM’ in Dienft. 
Willſt du in Zufunft bei mir leben, Burfch ? 
Strato. Ga, wenn Meffala Euch mich überläßr. 
Oct. Meifala thur’s ! 
Melt. Strato, wie fiarb mein Herr? 
Strato. Sch hielt das Schwert — ſo ſtürzt' er fi 
hinein. 
Meff. Octavius, nehmt ihn denn zum Diener an, 
Der meinem Herrn den lebten Dienft erzeigte. 
Ant. Die war der befte Römer unter allen; 
Denn alle die Verfhwornen thaten bloß, 
Was fie gethan, aus Neid auf Cäſar's Größe. ö 
Kur er war für das Vaterland begeiftert, 
Und dachte bloß an das gemeine Beſte. 
Mild war fein Leben, und die Elemente 
So rein in ihm gemifcht, daß die Natur 
Hätt’ aufftehn und der Welt verkünden mögen: 
„Seht Alle, feht! Hier diefer war ein Mann!“ 
Shaffpeare? Werte. V. 12 
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Oct. Nah feiner Tugend laßt uns ihm begegnen 
Mit allen Ehren der Beitattungsfeier. 
In meinem Zelte ruh' er diefe Nacht 
Nah Kriegerart in fhönfter Ehrentracht. 
Kun ruft das Heer zur Ruh’, und laßt uns eilen, 


Die Stegstrophäen diefes Tags zu theilen! 
(Alle gehen ab.) 


— aa 


Der Heilige Dreifönigsabend 


oder: 


Was ihr wollt 


Motto: 
„Ein Luſthain, den ein wunderbarer Geift 
Aetheriſcher Muſik durchweht. — 
Es war des großen Britten letztes Werk.“ 


Perfonen. 


Orſino,/ Herzog von Illyrien. 

Sebafian, ein junger Edelmann, Viola's Bruder. 
Antonio, ein Schiffscapitän und Sebaftian’s Freund. 
Dualentin, 
Curio, 
Junker Tobias Bülps, Olivia's Oheim. 
Junker Andreas von Sieberwung. 
Malvolio, Dtivia’s Haushofmeifter. 


| Edelleute in de3 Herzogs Dienft. 


ran 

dab I in Olivia's Dienft. 
Narr, 

O livia, eine reihe Gräfin. 

Viola. 


Maria, Olivia's Kammermädchen. 
Hofleute, ein Prieſter, Matrofen, Gerichtsdiener, Auſikanten 
und anderes Geſolge. 
Der Schauplatz iſt eine Stadt an der Seeküſte von Illyrien. 


Erfter Akt 


———— 


Erſte Scene. 
Zimmer im Palaſte des Herzogs. 

Der Herzog, Curio, Hofleute und Auſtkanten im Hintergrunde, 

Herz. Wenn die Mufik der Liebe Nahrung ift, 
Spielt fort, und gebt fie im Uebermang, 
Daß mein DBerlangen fo erkrank' und fterbe. — 
Die Weife noch einmal! Gie ftarb fo hin; 
D fie befhlih mein Ohr, dem Werte gleich, 
Der fchmeichelnd über DBeilchenbeete weht, 
Und Düfte ftiehlt und gibt. — Genug! nicht mehr! 
Es iſt fo füß nicht mehr, ald wie zuvor. 
Wie bift du doch fo rafch, o Geift der Liebe! 
Obgleich dein Umfang Alles in fih aufnimmt, 
Gleichwie die See, nichts kommt in ihn hinein, 
Wie ſtark und überfchwenglich auch es fei, 
Das nicht verringert wird zu niederm Preife 
In einem Nu. Sp reih an Phantafien 
Iſt Liebe, daß nur fie phantaftifch ift. 

Cur Wollt Shr nicht jagen, Herr? 

Herz. Mas, Curio? 
Cur. Den Hirfch. 
Herz Sch jage ja den RE 

Da ich Dlivien- zuerft erblidte, 
Schien mir die Luft von ihrem Hauch gereinigt; 
Sch wurde felbft zum Hirfhe umgewandelt, 
Und meine Triebe, gleich ergrimmten Hunden, 
Verfolgen mich feitdem, 
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(Valentin tritt auf.) 
Mas gibt's von ihr? 
Dal. Verzeiht mir, Herr, ich ward nicht zugelaffen, 
Ihr Mädchen gab mir dieg zur Antwort nur: 
Die Luft felbft follte in den nächften fieben Sahren 
Nicht ohne Hülle fhaun ihr Angeficht; 
Sie will wie eine Nonn’ im Schleier gehn, 
Und einmal Tags bethauen ihr Gemach 
Mit Thränenſalz, und Alles das, um frife 
Des Bruders todte Liebe zu erhalten 
Und dauernd in dem trauernden Gedächtniß. 
Herz. O fie mit diefem zartgeformten Herzen, 
Das ihrem Bruder folche Liebe zollt, 
Mie wird fie lieben, wenn der goldne Pfeil 
Die ganze Schaar der Neigungen erlegt, 
Die in ihr wallt! Wenn Leber, Hirn und Herz, 
Drei unumfchränfte Throne jeder Tugend, 
Erfüllt find und bewohnt von einem Herrn! — 
Eilt mir voran zu holden Blütenräumen ; 


Sn Lauben pflegt die Liebe füß zu träumen. 
(Alte ab.) 


Zweite Scene. 
Sie nee tra e. 
Viola, ein Sciffscapitän und Aatroſen treten auf. 
Viola. Was iſt das für ein Land? 
Schiffse Illyrien. 
Diola. Und was fol ich nun in Syrien machen ? 

Mein Bruder ift ja in Elyfium! 

Vielleicht ertranf er niht. — Was meint Ihr, Schiffer? 
Schiffsc. Es ift ein Glück, daß Ihr gerettet feid. 
Viola. D armer Bruder! Doc vielleicht entfam er. 
Schiffse Wohl, Fräulein, wenn ein „Wohl!“ Euch 

tröften kann, 
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Glaubt meinem Wort; als unfer Schiff zerbarft, 
Sndeffen Shr und diefes arme Häuflein, 
Mit Euch gerettet, auf dem Boote trieb, 
Sah ih, daß Euer Bruder, wohlbedacht 
Sn der Gefahr, an einem ſtarken Maft, 
Der auf den Fluten wogte, feft fih band. 
Ihn lehrten Muth und Hoffnung diefes Mittel. 
Danı, wie Arion auf des Delphin’s Nüden, 
Sah ih ihn Freundfchaft mit den Bellen halten, 
Sp weit ich fehen EFonnte. 
Diola, Hier ift Gold 
Für diefe Nachricht. Meine eigne Nettung 
Zeigt meiner Hoffnung auch für ihn das Gleiche, 
Und zur Beftät’gung dient mir Euer Wort. 
Kennt Ihr dies Land? 
Shiffsc Ga, Fräulein, fehr genau; 
Denn Faum drei Stunden iſt's von diefem Ort, 
Wo ich geboren und erzogen bin. 
Diola. Mer berrfcht bier? 
Schiffse Ein Herzog, edel von Gemüth und Ramen 
Viola. Sein Name? 
Schiffse Orſino. 
Diola. Drfino? — Defters nannte mir mein Vater 
Den Namen. Er war damals unvermäphlt. 
Schiffsc. Das ift er, oder war e3 noch vor Kurzem; 
Vor einem Monat erft ging ich von hier, 
Als eben ein Gerücht lief (wie Shr wißt, 
Was Große thun, befhwagen gern die Kleinen), 
Das er fih um Dlivia bewerbe, 
Diola Mer ift fie? 
Schiffsc. Ein fittfam Fräulein, eines Grafen Toter, 
Der ftarb vor einem Sahr, und lief fie damals 
Im Schuße feines Sohnes, ihres Bruders. 
Der ftarb vor Kurzem auch, und fie, aug Liebe 
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Zu ihrem Bruder, fhwor, fo wie man fagt, 
Dem Umgang und dem Blick der Männer ab. 

Viola. O dürft’ ich ihr doch dienen, 
Und möchte unverrathen fein der Welt, 
Bevor ich nicht zu meinem Ziel gelangt, " 
Mein wahrer Stand! 

Schiffsc. Schwer halten wird es, Fräulein. 

Denn Niemand, und fogar dem Herzog felbit, 
Will fie Gehör vergönnen. 

Piola. Du zeigft ein fein Betragen, Gapitän; 
Und wenn gleich die Natur mit fehöner Dede 
Oft Schändliches verhüllt, fo glaub? ich doch, 
Daß dein Gemüth entipricht dem äußern Adel. 
Sch bitte dich und will dir's gern vergelten, 
Berhehle, wer ich bin, und fteh mir bei, 
Mich zu verkleiden, wie es etwa paßt 
Zu meinem Plan. Sch will dem Herzog dienen. 
Dem ftelleft du mich als Gaftraten vor. 
Er lohnt dir wohl die Müh; denn ich kann fingen 
Und ihn mit allerlei Muſik ergößen, 
Bin alfo fehr geſchickt zu feinem Dienft. 
Das Weitre überlafen wir der Zeit; 
Sei du zu fietem Schweigen nur bereit. 

Schiffsc. Ihr feid Caſtrat, und Euer Stummer ich; 
Wofern ich plaudre, treffe Blindheit mic. 

Piola. Nun gut, fo führ’ mich weiter! 

(ab.) 


Dritte Scene. 
Zmme ü ⏑—— 
Junker Tobias und Maria. 
Tob. Was zum Henker ſoll denn das heißen, daß ſich 
meine Nichte den Tod ihres Bruders ſo zu Herzen nimmt? 
Sch weiß es gewiß, der Kummer iſt ein Feind des Lebens, 
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Maria. Auf mein Wort, Junker Tobias, Shr müßt 
Abends früher nah Haufe fommen. Eure Nichte, das gnä: 
dige ‚Fräulein, hat gegen Euer langes Ausbleiben viel zu 
erinnern. 

ob. Nun, fie mag Elagen, ehe fie ſelbſt verklagt wird. 

Maria. Sa, es würde Euch aber doch beffer kleiden, 
einen ordentlichen Lebenswandel zu führen. 

ob. Beſſer Eleiden? Sch brauche mich nicht beffer zu 
Fleiden, als ich ed eben bin. Diefer Mod bier ift gut ge: 
nug, um darin zu trinken, und diefe Stiefel hier ebenfalls, 
fonft mögen fie ih an ihrem eignen Niemen aufhängen laffen. 

Maria. Das Zehen und Trinken wird Euch noch ganz 
herunter bringen. Sch hörte mein Fräulein noch geftern 
davon reden, und auch von einem albernen Sunfer, den 
Ihr einmal Abends mit ins Haus bradtet, um ihr Freier 
zu werden. 

Tob. Wen meint Ihr? Sir Andreas Fieberwang? 

Maria. Ja, eben den. 

Tob. Das iſt ein ſo ſtarker Mann, als irgend einer 
in ganz Illyrien. 

Maria. Was thut das zur Sache? 

Tob. Nun, er bringt es im Jahr auf dreitauſend Dukaten. 

Maria. Er wird es aber wohl nur auf ein Jahr mit 
allen ſeinen Dukaten bringen. Er iſt ein Erzgeck und Ver— 
ſchwender. 

Tob. Pfui, daß Ihr ſo reden könnt! Er ſpielt auf der 
Baßgeige, fpricht drei oder vier Sprachen Wort für Wort 
auswendig und hat alle guten Gaben der Natur. 

Maria. Die hat er freilich; er ift natürlich genug: 
Außerdem, daß er ein Narr ift, ift er auch ein großer Zän— 
fer, und wenn er nicht die Gabe der Zaghaftigfeit hätte, 
um feiner Neigung zum Zanfen Einhalt zu thun, fo find 
alle vernünftigen Leute der Meinung, daß er bald an dem 
Grabe eine Gabe erhalten würde, 
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To b. Wahrhaftig, e3 find Schurken und Verleumder, 
die fo von ihm fprehen. Wer find fie? 

Mar. Diefelben, die noch hinzufegen, dag er fich Abende 
Tag für Tag in ihrer Gefellfchaft betrinfe. 

Tob. In lauter Gefundheiten auf das Wohl meiner 
Nichte. Sch will fo lange darauf trinken, als meine Kehle 
ein Loch und Syrien noch etwas zu trinken hat. Der ift 
ein Hafe und ein Gimpel, der nicht auf meiner Nichte Ge: 
fundheit trinken will, bis fich fein Gehirn herumdreht wie 
ein Kreifel. He, Mädel! Castiliano volgo! Denn bier 
kommt Sunfer Andreas von Fieberwang. 

Junker Andreas titt auf. 

Andre Junker Tobiad von Nülps! Wie geht's, Sir 
Tobis Rülps? 

Tob. Herzensjunker Andreas! 

Andr Gott grüß' Euch, artiger, kleiner Teufel! 

Maria. Euch ebenfalls, Herr! 

Tob. Immer hinan, Junker Andreas, immer hinan! 

Andre Mer ift das? ; 

Tob. Meiner Nichte Kammermädchen. 

Andre. Liebe Sungfer Hinan, ich wünfhe näher mit 
Euch bekannt zu werden. 

Mar Mein Name ift Maria, Herr. 

Andr Schöne Jungfer Maria Hinan — 

ob. Shr verfteht mih falfh. Hinan heißt fo viel, 
als: tritt ihr näher, wirb umfie, fprich fiean, greifftean! 

Andere Nun, wahrhaftig, ich möchte fie doch nicht in 
diefer Gefellfchaft angreifen. Alfo ift das die Bedeutung 
von Hinan ? 

Maria. Sch empfehle mich, meine Herren. 

ob. Läffeft du fie fo gehen, Sir Andreas, fo Fannft 
du niemals mehr mit Ehren den Degen ziehen. — Schönes 
Kind, denft Shr denn, Ihr hättet Narren am Geile? 

Mar Mein, ih habe Euch nicht am Geile. 
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Andre. Shr folt mich aber am Seile haben. Hier 
ift meine Hand! 

Mar Nun, Herr, Gedanken find zollfrei; aber mic 
daucht, Ihr Eönntet fie ein wenig in den Keller tragen, 
und ihr zu trinken geben. 

Andre Warum das, mein Schak ? Was foll die Me: 
tapher fagan? 

Mar, Sie ift troden, Herr. 

Andre Das will ich hoffen. Sch bin Fein folder Efel, 
daß ih meine Hand nicht Eönnte troden halten. Aber was 
ift das für ein Spaß? 

Mar. Ein trodner Spaß, Sir. 

Andre Bift du voll von dergleichen ? 

Mar. D ja, bier an den Fingern; feht. Nun laff’ ic 
Eure Hand gehn; ich bin leer. (Ab.) 

Tob. O Junker, du haſt ein Fläſchchen Kanarienſekt 
nöthig. Hab' ich dich jemals ſchon ſo weit herunter geſehen? 

Andr. Ich denke in meinem Leben nicht, wenn mic 
nicht der Kanarienfeft zu Boden geworfen hat. Mich däucht, 
zu Zeiten hab’ ich nicht mehr Verftand, als ein Chriften: 
menfh oder gemeiner Mann auch hat. Uber ich bin ein 
großer Nindfleifcheffer, und das, glaub’ ih, thut meinem 
Mike Schaden. 

Tob. Ganz gewiß. 

Andre Wenn ich das wüßte, fo wollt'ich's verſchwören. 
Ih will morgen nah Haus reiten, Junker Tobias. 

ob. Pourquoi, Herzensjunfer 2 

Andre Mas ift pourquoi? Heißt das, thut es, oder 
thut es niht? Sch wünfcte, ich hätte die Zeit auf Spra- 
chen verwendet, die ich mit Fechten, Tanzen und Bären- 
beßen zugebracht habe. O hätte ih mich nur auf die Künfte 
gelegt! 

Tob. Dann hätteft du einen ftattlichen Kopf mit Haa— 
ren befommen. 
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Andre Wie fo? Wäre mein Haar dadurch beffer ge— 
worden? 

Tob. Keine Frage. Denn du fiehft, daß es fich von 
ratur nicht Eräufeln will. 

Andre Es ſteht mir aber doch recht gut. Nicht wahr? 

ob. Vortrefflih. Es hängt wie Flachs an einem Spinn: 
roden, und ih hoffe es noch zu erleben, daß eine Haus: 
frau ed zwifchen ihre Knie nehmen und abfpinnen wird. 

Andre Mahrhaftig, ich will morgen nah Haus, Sun: 
fer Tobias. Eure Nichte will fih ja nicht fehen laffen, 
oder wenn fie es auch thate, fo wette ich Doch vier gegen 
eins, fie will mich nicht haben. Der Herzog felbft, bier 
in der Nahe, wirbt um fie. 

&ob. Sie will den Herzog nicht; fie will nicht über ihre 
Sphäre hinaus heirathen, weder in Betracht des Nangeg, 
noch der Sahre, noch des Verftandes. Das hab’ ich fie eid— 
lich betheuern gehört. Nicht wahr, da ift noch Leben drin, 
Mann ? 

Andre, So will ih noch einen Monat länger bleiben. 
Sch bin der wunderlichfte Kerl von der Welt. Zumeilen 
babe ich mein Vergnügen bloß an Masferaden und Schwär: 
mereien. 

Tob. Biſt du zu dergleichen Poſſenſpielen geſchickt, 
Junker? 

Andr. So gut wie irgend einer in Illyrien, wer es 
auch ſein mag, wenn er nicht vornehmer iſt als ich; noch 
will ich mich nicht mit einem alten Manne vergleichen. 

Tob. Wie weit haſt du es in der Gaillarde gebracht? 

Andr. Meiner Treu, ih kann Kapriolen ſchneiden, 
und ich glaube, den Rückſprung mache ich gewiß ſo gut, als 
irgend einer in ganz Illyrien. 

Tob. Warum bleibt denn dad Alles fo verborgen? Wa: 
rum hängt vor allen diefen Gaben ein Vorhang ? Sekt ſich 
etwa leicht Staub darauf, wie auf Frau Mall's Gemälde? 
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Warum gehft du nicht in einer Saillarde zur Kirche und 
fommft in einer Courante nah Haufe? Mein beftändiger 
Gang follte aus Balletfprüngen beitehen; ich wollte mein 
Waſſer nicht abfchlagen, ohne einen Entrehat zu machen. 
Mas meinft du? Iſt dieß eine Welt, in der man Qugen- 
den verbergen muß? sch follte denken, nach der trefflichen 
Bildung deiner Wade zu urtheilen, fie müßte unter dem 
Geftirn einer Gaillarde gemacht fein. 

Andre. Freilich, fie ift ſtark, und fie nimmt fih im ei: 
nem feuerfarbenen Strumpfe befonders gut aus. Mollten 
wir heute nicht einige Nachtbeluftigungen anftellen 2 

Tob. Mas follten wir fonft thun? Sind wir nicht 
unter dem Steinbod geboren ? 

Andre. Unter dem Steinbo@? Das bedeutet Stoßen 
und Schlagen. 

Eob. Nein, Freund, es bedeutet Springen und Tan 
zen. Laß mich deine Kapriolen fehen! Hopfa! Höher! 
Sa! fa! — Unvergleihlicd ! (Beide ab.) 


Vierte Scene. 
Zimmer im Palaſt des Herzogs. 
Dalentin und Piola, in Mannstleidern. 

Dal. Menn der Herzog mit folhen Gunftbezeugungen 
gegen Euch fortfährt, Gefario, fo könnt Shr eg weit brin- 
gen. Er Eennt Euch erft feit drei Tagen, und ſchon feid 
Ihr Fein Fremder mehr. 

Diola. Ihr müßt entweder feiner Laune, oder meiner 
Aufführung nicht viel Gutes zutrauen, wenn Shr die Fort: 
dauer feiner Gunft in Zweifel zieht. Zeigt er fih in feiner 
Kiebe etwa unbeftändig ? 

Dal. Nein, in der That, das ift er nicht. 

Der Gerzog, Curio und Gefolge treten auf. 
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Viola, Sch dan? Euch. Hier kommt der Herzog. 
Herz. Wer fah Ceſario, he! | 
Diola. Hier ift er, gnäd’ger Herr, zu Euerm Dienft! 
Herz. Steht ihr indeg bei Seite. — Nun, Gefario, 
Jetzt weißt du Alles; die geheimfte Seite 
In meines Herzend Bud ift vor dir aufgefchlagen. 
Drum, guter Süngling, mac’ dich auf zu ihr, 
Laß dich nicht von der Thüre weiſen; fage, 
Es bleibe feft vor ihr dein Fuß gemurzelt, 
Bis du Gehör erlangft. 
Disla. Doch, hoher Herr, 
Wenn fie fo ganz verloren ift in Gram, 
Wie man erzähle, läßt fie mich nimmer vor. 
Herz. Derlep’ den Anftand lieber durch dein Klopfen, 
Als dag du ohne Einlaß wiederkehrft. 
Viola. Und wenn ich fie nun fprede, Herr, wiedann? 
Herz. O dann entfalt? ihr meiner Liebe Macht, 
Laß über meine Treue fie erftaunen; 
Es wird dir wohl ftehn, meinen Schmerz zu Flagen, 
Achtfamer wird fie deiner Tugend horchen, 
Als einem Boten ernfteren Gefichts. 
Viola. Sch denfenihtfo, Herr. 
Herz Glaub’3, lieber Sunge! 
Denn der verleumdet deine jchönen Sahre, 
Der Mann dich nennt. Diana’s Lippen find 
Nicht liebliher und röther ; deine Stimme 
Iſt wie des Mädchens Kehle hell und Elar, 
Und Alles an dir ift nach Frauenart. 
Sch weiß, dein Stern hat ganz dich augerfehn 
Für dies Geſchäft. — Ihr folgt, vier oder fünf, 
Und, wollt ihr, Alle! Wohler fühl’ ih mid, 
Se einfamer ih bin. — Vollführ’ eg gut, 
Und frei wie dein Gebieter follit du leben, 
Und Alles mit ihm theilen. 
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Viola. Sch will thun, 
Was ich vermag, das Fräulein zu gewinnen. 
(Beifeit.) Um fie zu werben, welche Hölfenpein! 
Sch felber möchte feine Gattin fein. (Alte ab.) 


Fünfte Scene. 
Zimmer in Dliviad Haufe. 
Maria und der NMurr treten auf. 


Mar Nun, fage mir jebt, wo du gemefen bift, oder 
ich werde meinen Mund zu deiner Entfchuldigung nicht fo 
weit aufthun, daß ein Strohhalm hinein geht. Mein Fräu- 
fein wird dich für dein. Ausbleiben aufhängen laffen. 

Uarr. Meinetwegen; wer in diefer Welt tüchtig auf: 
gehängt ift, braucht fih nicht vor der Kahne zu fürchten. 

Mur Beweiſe das! 

Narr. Er wird Feine mehr fehen, die er fürchten dürfte, 

Mar. Eine gute dürre Antwort. Sch kann dir au 
fagen, woher das Sprüchwort feinen Urfprung hat: ich 
fürdte mich vor der Fahne nicht, 

Narr Nun, woher denn, gute Sungfer Maria ? 

Mar. Aus dem Kriege; und das Fannft du in deiner 
Narrheit getroft weiter fagen. 

Harr Gut; Gott verleihe denen Weisheit, die welche 
befigen, und die, weldhe Narren find, laffe er mit ihren 
Gaben wuchern. 

Mar Du wirft doch dafür gehangen werden, daß du 
fo lange auögeblieben bift, oder man wird dich fortjagen. 
Iſt das nicht eben fo fhlimm für dich, ald hängen ? 

Harrer. Gut gehängt ift beffer, als fchlecht verheirathet, 
und das Fortjagen Fümmert mich nicht, fo lange ed Som: 
mer ift. 

Mar. Du bift alfo ganz entichloffen 2 
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Marr. Noch nicht zu einem ganz; fondern zu zweierlei. 

Mar Damit, wenn Eins briht, das Andre doch noch 
halte; aber wenn beide reißen, fo fallen deine Pluderhofen 
herunter. 

Narr, Meiner Treu, fehr gut gefagt, fehr gut! — 
Kun, fahre nur fo fort! Wenn Sunfer Tobias das Trin- 
fen laffen wollte, fo wärft du ein fo witziges Stüd von 
Evens Fleifh, ald nur irgend eine in ganz Syrien. 

Mar. Still, du Schelm! Nichts mehr davon! Hier 
kommt mein Fraulein. Du wirft am beften daran thun, 
dich auf eine vernünftige Art zu entfchuldigen. (Ab,) 

Olivia und MAalvolio treten auf. 

Marr. Witz, wenn es jeßt dein Wille ift, fo leih mir 
deine Hand zu einer guten Poffe! Die wigigen Narren, 
die dich zu haben glauben, werden oft zu Narren, und id, 
der ich gewiß weiß, daß du mir fehlit, Fann für einen wei- 
fen Mann gelten. Denn was fagt Quinapalus? „Beſſer 
ein wißiger Narr, als ein närrifher Wigbold.“ — Guten 
Tag, Fräulein. 

Olin. Schafft mir den Narrn vom Halfe! 

Uarr. Hört ihr’s nicht, Leute? Schafft mir die Frau 
vom Halfe! 

Oliv. D geh mir weg! Du bift ein trodner Narr; 
ich habe dich fatt. Und zu deiner Albernheit wirft du noch 
ungefittet. 

Narr. Zwei Fehler, die fih durh Trinken und guten 
- Math verbeffern laffen. Denn gebt dem trodenften Narren 
nur etwas zu trinken, fo ift er von Stund an nicht mehr 
troden. Rathet einem ſchlechten Kerle, fih zu beffern; wo— 
fern er fih beffert, ift er Fein fchlehter Kerl mehr; kann 
er's nicht, fo mag ihn der Schneider fliden. Denn Alles 
in der Welt, was man ausbeffert, wird ja doch nur gefliet. 
Tugend, die fich vergeht, ift nur mit Sünde geflidtz; und 
Sünde, die fich beffert, ift nur mit Tugend geflickt. Wenn 
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dieſer einfaltige Schluß die Sache ausmacht, gut; wonict, 
was ift zu thun? So wie es feinen andern wahren Hahn- 
rei gibt, außer das Elend, fo ift die Schönheit eine Blume, — 
Das Fräulein fagte, man follte das Narrengefiht fortſchaf— 
fen; alfo fag’ ich noch einmal: fchafft das Fräulein fort! 

Oliv. Lieber Freund, ich wollte Euch fortgefhafft 
‚haben. 

Narr. Ein Mipverftand im höchſten Grade, Fräulein; 
eucullus non faeit monachum, das will fagen, mein Gehirn 
ift nicht fo buntfchedig wie mein Rod. Gute Madonna; 
erlaubt mir, Euch Eure Narrheit zu beweifen. 

Otin. Könnt Shr das? 

Narr Aufs Haar, liebe Madonna. 

Oliv. Nun, fo führt einmal den Beweis! 

Narr Sch muß Euch darüber Eatechefiren, Madonna. — 
Antwortet mir! 

©liv. Sch bin’s zufrieden 5 weil es gerade an einen 
anderen Zeitvertreibe fehlt, fo will ich den Beweis anhören, - 

Narr Gute Madonna, warum trauerft du? 

Otiv. Um den Tod meines Bruders, guter Narr. 

Ware, Sch denfe, feine Seele wird in der Hölle fein, 
Madonna. 

O liv. Narr, ich weiß, daß feine Seele im Himmel iſt. 

Narr Um deſto größer ift Eure Narrbeit, Madonna, 
darüber zu frauern, daß Eures Bruders Seele im Him— 
mel ift.— Schafft mir das Narrengefiht fort, ihr Herren! 

Oliv. Was denft Ihr von diefem Narren, Malvolio 2 
Wird er ſich nicht beffern 2 

Maln. Ga wohl, und er wird damit fortfahren fo 
lange, bis er in den lebten Zügen liegt. Die Schwachheit 
des Alters, die einen vernünftigen Mann immer tiefer 
herunter bringt, macht einen Narren immer beffer. 

Narr. Gott geb’ Euch ein frühzeitiges Alter, Herr, 


um Eure Narrheit defto frühzeitiger zur Vollkommenheit 
Shatſpeare's Werke. V. 13 
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zu bringen! Wenn man’d verlangte, fo würde Junker To= 
bias fhwören, daß ich Fein Fuchs ſei; aber er würde feinen 
Kreuzer dafür verwetten, daß Ihr Fein Narr feid. 

Oliv. Was fagt Ihr dazu, Malvolio 2 

Malv. Mich wundert, wie Euer Gnaden an einem fo 
abgefchmadten Schuft Gefallen finden können. Sch fah ihn 
erft geftern von einem gewöhnlichen Narren, der nicht mehr 
Grüße hat, als ein Haubenftod, aus dem Sattel gehoben. 
Seht nur, er weiß fih ſchon nicht mehr zu helfen. Wenn 
Ihr nicht ſchon vorher lacht, und ihm die Einfälle, die er 
haben fol, in den Mund legt, fo ift er gefnebelt. Auf 
meine Ehre, ich halte die vernünftigen Leute, die über die 
albernen Fragen diefer Art von gedungenen Narren fo vor 
Lachen förmlich auffrähen Fönnen, für nichts Befferes, ale 
für die Hanswürfte der Narren. 

OLliv. O Shr krankt an Eigendünfel, Malvoliv, und 
habt einen verdorbenen Gefhmad. Edelmüthige, fchuldlofe 
and freigefinnte Leute nehmen die Dinge für Vogelbolzen, 
die Shr für Kanonenkugeln anfeht. Ein Narr von Pro: 
feffion verleumdet nicht, wenn er auch nichts Anderes thut, 
als fpotten: fo wie ein Mann, der als verftändig befannt 
ift, niemals fpottet, wenn er auch nichts Anderes thäte, 
als tadeln. ? 

Narr. Nun, Merkur verleihe dir die Gabe des Kü- 
gend, weil du fo gut von Narren fprichft! 

Maria tritt auf. 

Mar. Mein Fräulein, draußen vor der Thüre ift ein 

junger Herr, der Euch fehr gern ſprechen möchte. 
— Oliv. Dom Herzog Drfino, nicht wahr? 

Mar Ich weiß nicht, mein Fräulein; es tft ein hüb- 
fcher junger Mann mit flattliher Begleitung. 

O li v. Mer von meinen Leuten hält ihn auf? 

Mar. Zunfer Tobias, Euer Better. 

O li v. Fertige ihn ab, ich bitte Euch. Er fpricht im 
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mer wie ein- Toller. Pfui! Maria av.) Geht, Malvolio, 


und wenn es Einer vom Gefolge ded Herzogs ift, fo bin 
ich-Franf oder nicht zu Haufe, was Ihr wollt, um feiner 
108 werden. (Malvolio ad.) Nun fiehft du, Freund, deine 
Narrheit wird alt, und gefällt den Leuten nicht mehr. 

Harrer Du haft für uns gefprohen, Madonna, ald ob 
dein Altefter Sohn ein Narr werden follte. Supiter fülle 
ihm feinen. Schädel mit Hirn, denn hier Fommt Einer von 
deiner Verwandtfchaft, der eine fehr fchwache pia mater hat. 

Junker Cobias tritt auf. 

Oliv. Auf meine Ehre, halb betrunken. — Wer ift vor 
der Thür, Better ? ee, 

Tob. Ein Herr. 

Olin. Ein Herr? Was für ein Herr? 

Tob. Ein Herr if es — des ſtößt ihm auf) Der Henker 
hole die Pickelhäringe! — Was macht du hier, du Dumm- 
kopf? 

Narr Guter Sir Tobias — 

©Oliv, Vetter, Better, wie kommt Ihr ſchon fo früh 
in diefen widerlihen Zuftand 2 

ob, Lüderliben? Schade was fürs Lüderliche! — 
Es ift Einer draußen, fag’ ich. | 

Oliv, Nun gut; wer ift es denn? 

ob. Meinetwegen mag es der Teufel fein, wenn er 
Luft Hat, was kümmert's mih ? Glaubt es mir, fag’ id. 
Gut, es ift Alles Eins, (Ab.) 

Oliv. Wem iſt ein Betrunkener gleich, Narr? 

Narr. Einem Ertrunkenen, einem Narren und einem 
Tollen. Der erſte Schluck über den Durft madt ihn zum 
Narren, der zweite macht ihn toll, und der dritte erfäuft ihm. 

O liv. Geh, hole den Todtenbefchauer und laß ihn mei- 
nen Better in Augenfcheinnehmen, denn er fteht im dritten 
Stadium der Trunfenheit, er ift ertrunfen. Geh, gib Acht 
auf ihn! 
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Hart. Bis jetzt iſt er nur erſt toll, Madonna, und 
der Narr wird auf den Tollen ſehen. C(Ab.) 

Aalvolio kommt zurück. 

Malv. Gnädiges Fräulein, der junge Menſch draußen 
befteht darauf, daß er Euch ſprechen will, Sch fagte ihm, 
Ihr befänder Euch nicht wohl; er erwiderte, das wiff’ er 
fhon, und fo komme er eben reht. Sch fagte ihm, Schr 
fohliefet! er gibt vor, auch das hab’ er vorher gewußt, und 
deßhalb komme er, um mit Euch zu fpreden. Was fol 
man ihm fagen, Fräulein? Er will fih ſchlechterdings nicht 
abmweifen laffen. 

©Oliv. Sagt ihm, daß er mich nicht fprechen fol. 

Malv. Das habe ich ihm fehon geſagt; aber er betheu- 
ert, er werde wie ein Scilderhaus Tag und Naht vor 
Eurer Thüre ftehen, bis Shr ihn vorlaßt. 

Oliv. Was ift er für eine Art von Mann? 

Malv. - Eine fehr unartige Art; er will mit Euch fpre 
“chen, Shr mögt wollen oder nicht. 

OLiv. Wie fieht er aus? Und wie alt mag er wohl 
fein ? 

Malv. Noch nicht alt genug für einen Mann, und 
nicht jung genug für einen Knaben. Wie eine Schote, ehe 
fie noch Erbfen hat, oder wie ein Apfel, ehe er gereift iſt. 
Er ift fo ein Mittelding zwifchen Mann und Knaben; ein 
hübſches wohlgewachſenes Bürfchlein, und er fpricht ziemlich 
nafeweis; er fieht fo aus wie ein rechtes Mutterſöhnchen. 

Oliv. Laßt ihn herein, und ruft mir mein Sammer: 
mädchen. 

Malv. (odeht) Jungfer, das gnädige Fräulein ruft. (%.) 
Maria kommt. 

Oliv. Gibmir den Schleier! Schnell wirf ihn mir über! 

Ich will nochmals Orſino's Botſchaft hören. 
Viola tritt auf. 
Diola Wo ift die edle Dame diefes Hauſes? 
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Olin. Wendet Euch an mia; ich werde für fie ant- 
morten. Was ſteht Euch zu Dienft ? 

Tıola. Glanzreicher Ausbund engelgleicher Schönheit! 
— Ich bitte, fagt mir doc, ob diefe die Dame vom Haufe 
ift; denn ic habe fie nod nie gefeben. Sch möchte nicht 
gern meine Rede wegwerfen; denn außerdem, daß fie mei- 
ſterhaft abgefaßt ift, hab’ ih mir auch noch große Mühe 
gegeben, fie zu memoriren. Meine Schönen, fpottet nicht; 
ih bin fehr empfindlich, wenn mir nur im geringften un 
freundlich begegnet wird. 

Div. Moher fommt Ihr, mein Herr? 

Viola. Ich Fann wenig mehr fagen, ald ich einſtudirt 
habe, und dieſe Frage ſteht nicht in meiner Rolle. Holde 
Jungfrau, gebt mir eine ehrbare Verfiherung, daß Ihr die 
Dame dieſes Haufes feid, damit ich in meiner Rede fort: 
fahren Tonne. 

Odin. Seid Ihr ein Schaufpieler ? 
| Diola. Nein, wenn ich frei von der Zunge weg ſprechen 

fol. Und doch ſchwör' ih Euch bei allen Schlingen der Arg— 
lift, ich bin niht, was ih vorftelle. Seid Ihr dag Fräu— 
lein vom Haufe? 

Oliv. Wofern ih mir nicht zu viel anmaße, fo bin 
ih es. 

Pioia Gewiß, wenn Ihr es feid, fo maßt She Eu 
zu viel über Euch feldbft an; denn was Euer ift, es zu ges 
währen, ift nicht Euer, um e8 zu verweigern. Doch dad 
gehört nicht zu meinem Auftrage. Sch will den Eingang 
meiner Nede mit Euerm Lobe machen, und Euch dann, das 
Herz meiner Botfchaft enthüllen. 

Oliv. Sch ſchenke Euch das Kob. Kommt zur Sade! 

Viola. Ach, ich habe mir fo viel Mühe gegeben, es 
einzuftudiren, und es ift fo poetiſch! 

©Oliv, Defto wahrfcheinliher wird es erdichtet fein. Sch 
bitt’ Such, behaltet es lieber bei Euch. Sch hörte, wie troßig 
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Ihr Euch vor meinem Haufe betragen habt, und gefkattete 
Euch den Zutritt mehr, um mich über Euh zu wundern, 
als um Euch anzuhören. Wenn Shr nicht wahnfinnig feid, 
fo gebt; wenn Ihr Vernunft habt, fo feid Furz. Es ift 
gerade nicht die Mondezeit bei mir, wo ich Zeit hätte, im 
einem fo wilden Gefpräh eine Perſon abzugeben. 

Mur Wollt Shr die Segel fpannen, Herr? Hier geht 
Euer Weg hin. y 

Diola. Nein, guter Schiffdjunge; ich will bier noch 
ein wenig länger herumfreuzgen. — Macht doch Euern Nies 
fen da ein wenig zahm, mein Fräulein! 

Olin. Nun fo fagt, was Shr begehrt! 

Diola, Ich bin ein Botfcafter. 

©Oliv. Gewiß, Ihr müßt etwas Schredlihes zu be 
richten haben, da Ihr fo furctbare Umftände dabei mach, 
Melden Auftrag habt Ihr? 

Biola. Einen, der nur Euer Ohr allein angeht. Sch 
bring’ Euch Feine Kriegserklärung; ich fordere Feinen Soll 
der Huldigung; ich trage den Delzweig in meiner Hand, 
und meine Worte find eben fo friedlich, als wichtig. 

Oliv. Und dennoh begannet Shr fo ungeftüm. Wer 
feid Ihr? Was wollt Shr? 

Diola. Den Ungeftüm, den ich zeigte, lehrte mich die 
Art meines Empfanges. Wer ih bin, und was ih will, 
ift fo geheim, wie jungfraulige Reize; für Euer Ohr DOffen- 
barung, für jedes andere Entheiligung. 

Oliv. (zu Maria) Laß ung allein! Ich will doch dieſe 
Dffenbarung anhören. (Maria ad) Nun, mein Herr, wie 
lautet Euer Text? 

Divla. Schönftes Fräulein — 

Oliv. Eine tröftlihe Lehre, über die fich viel fagen 
ließe. Wo ftebt Euer Text? 

Diola, In Orſino's Bruft. 

©liv. Sn feiner Bruft? In welchem Kapitel feiner Bruft ? 
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Piola Um Euch methodifch zu antworten, im eriten 
feines Herzens. 
Oliv. D das hab’ ich gelefen. Es ift Ketzerei. Habt 
Shr weiter nichts zu fagen ? 


Piola. Gutes Fräulein, lapt mich Euer Antlitz fehen ! 


Oliv. Habt Ihr irgend einen Auftrag von Eurem Herrn, 
mit meinem &efiht zu verhandeln? hr feid jetzt aus 
Euerm Terte gefallen. Doch will ich den Vorhang aufziehen, 
and Euch das Gemälde zeigen. (Sie entſchleiert id) Seht, Herr, 
fo fah ih in diefem Augenblick aus. Iſt's nicht hübſch ge— 
macht? 

Diola. Vortrefflich gemacht, wenn es Gott allein ge— 
macht hat. 

Oliv. Ed iſt ächt, mein Herr; es hält Wind und Wet— 
ter aus. 

Viola. Aecht iſt die Schönheit, deren Roth und Weiß 
Natur gemiſcht mit holder Künſtlerhand. 

Ihr ſeid die grauſamſte von allen Frauen, 
Wenn Ihr zu Grabe dieſe Reize tragt, 
Und nicht der Welt ein Abbild hinterlaßt. | 

Oliv. D Herr, ih will nicht fo hartberzig fein; ih 
will Verzeihniffe von meiner Schönheit ausgehen laffen. 
Es fol ein genaues Inventarium davon gemacht, und jedes 
befondere Stüd meinem Teftamente angehängt werden. Als: 
item, zwei erträglihe Lippen; item, zwei blaue Augen nebft 
Augenliedern dazu; item, ein Hals, ein Kinn, und fo weis 
ter. Seid Ihr bieher gefhidt, um mich abzufhäßen? 

Diola. Sch ſeh' Euch, wie Ihr ſeid; Ihr feid zu ſtolz; 
Doch wär't Ihr auch der Teufel, Ihr feid ſchön. 
Mein Herr und Meifter liebt Euh. Solche Liebe 
Kann nur vergolten werden, würdet Ihr 
Als Schönheit ohne gleichen auch gekrönt. 

Oliv. Wie liebt er mih ? 
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Disla, Mit heifer Andahtsglut, mit Thranen, Aechzen, 
"Das Liebe donnert, und mit Flammenfeufzern. 
O liv. Er fennt mich, daß ich ihn nicht lieben kann. 
Doch halt’ ich ihn für tugendhaft; ich weiß, 
Daß er von edlem Stamm, von großen Gütern, 
In frifher, fledenlofer Tugend blüht; 
Geehrt vom Muf, gelehrt, freigebig, tapfer! 
Und von Geftalt und Gaben der Natur 
Ginnehmend, und doch Fann ich ihn nicht lieben. 
Die Antwort hätt’ er längft fich geben Fünnen. 
PDiola. D liebt’ ih Euch mit meines Herren Feuer, 
Mit folber Qual, fo todesgleihem Leben, 
Dann würd ih Eure Weig’rung nicht verftehn. 
Oliv. Nun, fagt einmal, was würdet Ihr dann thun? 
Diola. Bor Eurer Thür baut’ ih mir eine Hütte, 
Und riefe die Geliebt’ im Haufe an; 
Schrieb' treue Lieder der verfchmähten Liebe, 
Und fänge laut fie durch die ftille Nacht; 
Lie Euern Namen an die Hügel hallen, 
Daß Echo ftets den Namen wiederholte: 
„Dlivia !” Ihr faͤndet zwifhen Himmel 
Und Erde Feine Ruhe, bis Ihr Euch erbarmtet. 
OLiv. She könntet weit gehn! Wie ift Eure Herkunft ? 
Viola. Obſchon mir’d gut geht, über meine Lage: 
Sch bin ein Cavalier. 
! Oliv. Geht nur zu Euerm Herrn; 
Ich kann ihn ein für allemal nicht lieben; 
Sagt ihm, er foll mit Boten mich verfchonen; 
Es fei denn, daß Ihr wiederfehren mwolltet, 
Um mir zu fagen, was er drauf erwidert. 
Kebt wohl! Dank Eurer Müh’! Nehmt dieß zum Lohn! 
Diola. Sch habe niemals noh um Geld gedient. 
Behaltet Eure Börfe, gnäd'ges Fräulein; 
Mein Herr bedarf des Lohnes, und nicht ich. 


201 


D wäre doch fein Herz ein Kieſelſtein, 

Und würdet Ihr ſo ſehr in ihn verliebt, 

Als er es iſt in Euch, daß Ihr die Qual 

Derfhmähter Liebe ganz empfinden möchtet! 

Doc lebt jest wohl, liebreizende Tyrannin! ib.) 

Oliv. Wie it Eure Herfunft? 

„Wiewohl mir’ gut geht, über meine Lage; 
Ich bin ein Savalier.” Sch möchte ſchwören, 
Denn Antliß, Zunge, Glieder und Geberden 
Und Geift und Muth find dir ein zehnfah Wappen. 
Doch nicht zu vorfchnel! Nur gemah, gemach! 
Geſetzt, der Diener wär? der Herr; wie dann? 
Kann Krankheit ung fo plöklich überfallen ? 
Mich dünkt, dag fih des Jünglings Trefflichkeiten 
Mit einem leifen, unfistbaren Diebftahl 
Mir in das Auge fehleihen. — Nun, es fei! 
Heda, Malvolio ! 

Aalvolio tommt. 

Malv. Mein Fräulein, zu Befehl! 

Oliv. Lauft diefem eigenfinn’gen Ubgefandten 
Des Herzogs nah. Den Ring ließ er zurüd 
Troß meiner Weigerung. Ich will ihn nit. 
Sagt ihm, er folle feinem Herren nicht fchmeicheln, 
Koh Hoffnung mahen; nimmer werd’ ich fein. 
Doch will der Süngling morgen wieder fommen, 
Sp will ih ihm den wahren Gund entdeden. 
Fort! Eile, Malvolio! 


Malv, Das will ich thun. (Ab.) 
Olbiv. Ich thu', ih weiß nicht was, und fürcht', o 
Schmerz! 


Das Auge hier beſtach zu ſehr mein Herz. 

Nun walt', o Schickſal! Niemand ift fein eigen; 

Was fein fell, muß gefhehn. — Sp mag fih’8 zeigen. 
(Ab.) 
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Bweiter Akt. 
Erfte Scene, 
Die Seetüfe 
Sebaſtian und Antonio treten auf. 


Ant Wollt Fhr nicht länger bleiben? Und wollt alfo 
auch nicht erlauben, daß ich mit Euch gehe? 

Seb. Nein, entfchuldigt mich. Meine Geftirne fchienen 
dunfel auf mich herab. Die Mißgunſt meines Scidfald 
Tönnte leicht die Gunft des Eurigen fiören. Darum bite’ 
ih Euch, erlaubt mir, mein Unglüd allein tragen zu dürfen. 
Es wäre ein fchlechter Lohn für Eure Liebe, Euch irgend 
etwas davon aufzubürden. 

Ant. Laßt mich wenigftend nur wiffen, wohin Shr zu 
gehen gedenft. 

Seh. Nein, Herr, verzeiht mir; die Reife, die ich vor- 
habe, ift nur ein wilder Einfall. Doch diefe edle Befcei- 
denheit, womit Shr Euch zurüdhaltet, mir das abzundthigen, 
was ich zu verfehweigen wünſche, verbindet mich, mich aus 
eignem Antrieb näher gegen Euch augzufprehen. Ihr müßt 
alfo wiffen, Antonio, mein eigentliher Name ift Sebaftian, 
den ich aber in Moderigo umänderte. Mein Bater war 
Sebaftian von Metelin, von dem hr, fo viel ich weiß, ge- 
hört habt. Er hinterließ mih und eine Schwefter, beide 
in einer Stunde geboren, wollte Gott, auch geftorben! Aber 
Ihr, mein Herr, verhindertet dag; denn ungefähr eine Stunde 
früher, ehe She mich aus dem Sciffbruche rettetet, mar 
meine Schwefter ertrunfen, 

- Ant Melh ein Unglüd! 

Seb. Ein Mädchen, Freund, das, ob man gleich fagte, 

fie fehe mir ſehr ähnlich, doch von Dielen für ſchöner 
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gehalten wurde; und wenn ich auch nicht fo in diefe übertrie— 
bene Bewunderung mit einftimmen möchte, fo darf ich doch 
keck behaupten, fie hatte ein Gemüth, welches felbft der 
Neid nicht anders ald ſchön nennen könnte. Nun ift fie er- 
trunfen, und ihr Undenfen preßt mir Chränen aus, die ich 
nicht zu unterdrüden vermag. 
Ant. Herr, verzeiht mir Eure ſchlechte Aufnahme. 
Seb. D guter Antonio, vergebt mir Eure Unruhe, 
Ant. Wenn Ihr mih nicht für meine Kiebe umbringen 
wollt, fo laßt mich Euern Diener fein. 
Seb. Und wenn hr die mir bezeigte Liebe nicht wieder 
vernichten, und mir ein Leben wieder nehmen wollt, das 
Ihr mir erhalten habt, fo verlangt das nicht. Lebt auf 
ewig wohl! Mein Herz ift weich, und ich habe noch viel der 
Art von meiner Mutter an mir. Wenn Shr mir noch den 
geringften Anlaß gebt, werden meine Augen überfließen. Sch 
will zum Hofe des Herzogs Drfino. Lebt wohl! Ci.) 
Ant. Mög’ aller Götter Milde dich geleiten! 
Sch dab’ am Hof Drfino’s viele Feinde; 
Sonft ging’ ich naͤchſtens bin, dich dort zu treffen. 
Doch ſei es drum. Du liegft mir fo am Herzen, 
Ich will zu dir, und mit Gefahren feherzen. Cab.) 


Zweite Scene. 
Eine Straße 
Viola, Malvolio, ihr nachgehend. 

Malv. Maret Shr nicht fo eben bei der Gräfin Dlivia? 

Piola,. Allerdings; fo eben fomme ich von ihr. 

Malv. Sie ſchickt Euch diefen Ring wieder, mein Herr; 
hr hättet mir die Mühe erfparen und ihn felbft mitnehmen 
Fönnen. Sie fügt außerdem hinzu, Ihr möchtet nur Euerm 
Heren rund heraus erklären, daß fie nichts von ihm wiffen 
wolle. Und noh Eins; The möchtet Euch niemald wieder 
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erdreiſten, in feinen Angelegenheiten zu ihr zu kommen, es 
wäre denn, daß Ihe ihr berichten wolltet, wie Euer Herr 
dieß aufgenommen hat. — So nehmt ihn denn hin! 
Diola. Sie nahm den Ring von mir, ich will ihn nicht. 
Malv. Herr, Ahr habt ihn ihr verdrießlich hingewor— 
fen, und ihr Wille ift, daß ich ihn Euch auf gleiche Art zu— 
rückgeben fol. Wenn es fih der Mühe verlohnt, fich dar- 
nach zu büden, fo liegt er bier vor Euern Augen; wo nicht, 
fo mag ihn aufheben, wer ibn findet. 
(Er wirft den Ning auf die Erde und geht ab.), 
Diolta. Ach lieg ihr Eeinen Ming Was meint dad 
Fräulein 2 
Berhüte, dag mein Schein fie nicht bethört! 
Sie faßte mich fürwahr fo fehr ins Auge, 
Daß fbier das Auge ſtumm die Zunge machte; 
Sie fprah verwirrt in abgebroch’nen Neden. - 
Sie liebt mich; ja, es ladet mich die Luft 
Der Leidenschaft durch diefen Murrfopf ein. 
Vom Herzog Feinen Ring? — Er fhidt ihr feinen; 
Sch bin der Mann. — Wenn dem fo ift, fo thäte 
Die Arme beffer, einen Traum zu lieben. 
Sch ſah's, Verkleidung, du dift eine Schalfheit, 
Worin der fchlaue Feind gar mäctig ift. 
Wie leicht wird's hübſchen Gleißnern nicht, ihr Bild 
Der Weiber weichen Herzen einzuprägen! 
Wir find nicht fhuld, ſchuld ift nur unſer Wefen, 
Denn ſchwach gefhaffen find wir von Natur. 
Wie foll es enden? Glühend liebt er fie, 
Und ich bin ihm nicht weniger ergeben. 
ie, die Betrogne, feheint in mic verliebt. 
Mas wird daraus? Bin ih ein Mann, fo muß 
Ich an der Liebe meines Herrn verzweifeln; 
Bin ih ein Weib, dann o du lieber Himmel, 
Wie fruchtlos wird Olivia ſeufzen müſſen! 


— 0° Ä | 
Die Zeit nur kann's entwirren, und nicht ich; 
Zu feſt verfhlang der Knoten fih für mi. 6.) 


Dritte Scene. 
” Bimmer in Olivia’ Haufe ' 
Junker. Tobins und Junker Andreas treten auf. 


Tob. Kommt ber, Junker Undreas! Nah Mitternacht 
noch nicht zu Bette fein, heißt früh aufgeftanden fein, und 
diluculo surgere,, wie du weift — 

Andre Mein, bei meiner Ehre, ich weiß es nicht. Aber 
ih weiß, wenn man ſpät auf ift, fo ift man ſpät auf. 

Esch. Ein falfher Schluß ift mir fo zuwider, wie eine 
leere Kanne. Nah Mitternacht auf fein, und dann zu 
Bett gehn, iſt früh; und demnach heißt nah Mitternacht 
zu Bett gehn früh zu Bett gehn. Beſteht unfer Leben 
nicht aus den vier Elementen? 

Anvyr Ja, wehrbaftig, fo heißt es; aber ich meine, 
es beiteht vielmehr aus Effen und Trinken. 

Tob. Du bift ein gelehrier Mann; laß ung alfe effen 
und trinfen. — Heda, Marie! Ein Stübchen Wein! 


Der Narr kommt. 


Andr Mein Seel’, da kommt der Narr! 

Barr Nun, wie gehts, ihr Herzensjungen? Sollen 
wir im Wirthshaus zu den drei Narren einfehren ? 

Tob. Wilfommen, du Efelsfopf! Laß ung einen Ka- 
non fingen! J 

Andr. Mein Seel', der Narr hat eine herrliche Lunge. 
Ich wollte zehn Thaler darum geben, wenn ich eine ſolche 
Wade hätte und eine fo ſchöne Stimme zum Singen, wie 
der Narr. MWahrhaftig du brachteft geftern Abend prächtige 
Narrheiten vor, ald du von Pigrogromitud erzählteft, von dem 
Vapianen, welde die Linie von Quebus pafirten. Das war 
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gerelig, fo wahr ih lebe! Ich ſchickte dir ih Batzen für 
deine Liebſte; Haft du ihn erhalten ? 

Mare Sch habe deine Munificenz in Sen Schubfad ge: 
ftedt, denn Malvolio's Nafe ift kein Peitfchenftiel, mein 
Fräulein hat eine weiße Hand, und die Myrmidonen ſind 
keine Bierhäuſer. 

Andr. Vortrefflich! Am Ende find das doch die beſten 
Parrenspoffen. Nun fing’ Eins. 

Tob. Komm her, da haft du einen Baken; fing’ und 
ein Liedchen ! 

Andre Da haft du auch einen von mir. 

Narr Wollt ihr ein Liebeslied, oder eins von morali- 
fhem Xebenewandel haben ? 

Tob. Ein Liebeslied! Ein Liebeslied! 

Andre Ga, ja; was geht und denn der gute Xebene- 
wandel an? | 
Narr ſingt. „Mägdelein, wohin? O Fehre 
Doch zu mir zurück, und höre! 
Singen kann ich tief und hoch. 
Geh nicht weiter, liebes Schaͤtzlein, 
Denn der Liebe winkt ihr Pläplein; 
Was fih liebt, das trifft fih doch.“ 
Andre, Unvergleihlih ſchön, meiner Seele! 
&ob. Gut, fehr gut! 
Narr ſingt. „Was ift Liebe? Nichts auf Fünftig; 
Sept fih freun, das iſt vernünftig; 
Mer bürgt künftigen Gewinn? 
Keine Luft ift im Verzuge, 
Drum gefüßt, mein Kind! Im Fluge 
Eilt die Jugendzeit dahin,” 

Andre Eine bonigfüfe Stimme, fo wahr ich ein Sun 
fer bin. 

Tob. Und ein erfaütternder Vortrag. 

Andre Wahrhaftig höchſt lieblich und ergreifend. 


ah Er 
oh. Ga, wenn man dur die Nafe hört, lieblich und 
ergreifend bis zum Webelwerden. Aber follen wir den Him⸗ 
mel voll Geigen hängen ? Sollen wir die Nactenle mit 
einem Nundgefang aufftören, der einem Leineweber drei Sees 
len aus dem Leibe haspeln könnte? 
Andre Ga, wenn She mich lieb habt, fo thut das. Ich 
bin ganz verfeffen auf einen Kanon. Stimmt an: 
„Du Schelm” — 
VNarr. „Halt’d Maul, du Schelm?” Da würde ich ja 
dabei genöthigt fein, dich Schelm zu nennen, Junker. 
Andre, Das wäre nicht das erftemal, daß ich einem 
gendthigt hätte, mih Schelm zu nennen. Beginne Narr; 
es fängt an: 
„Halt's Maul, du Schelm!“ 
Harr Sch werde niemals beginnen, wenn ich mein 
Maul halte. 
Andre - Gut; wahrhaftig! Komm, fang an! 


(Sie fingen einen Kanon.) 
Maria tommt. 


Mar Mas macht ihr da für ein Kakenconcert? Wenn 
das Fräuleln nicht ihren Haushofmeifter Malvolio rufen 
läßt, und ihm befiehlt, euch aus dem Haufe zu werfen, fo 
glaubt mir nie wieder, 

ob. Das Fräulein ift ein Duckmäufer; wir find Kan: 
nengiefer; Malvolıo ift eine alte Käthe, und (fingt) 

„Drei luftige Kerle find wir bier. ” 
Bin ich nicht ihr Blutsverwandter ? Bin ich nicht von ihrem 
Geblüt? Lala, Fräulein? 

„Es wohnt ein Mann in Babylon! 

Fräulein, Fräulein!“ 

Uarr, Meiner Seele, der Junker weiß vortrefflich dem 
Narren zu fpielen. 

Andre Sa, dad verfteht er jo leidlih, wenn er bei 
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gutem Humor iſt, und ich kann mich darin mit ihm meſſen. 
Ihm ſteht es allerdings beſſer; aber mir ſteht es natürlicher. 
Tob. ſingt. „Am zwölften Tag im Wintermond“ — 
— Bar. Ums Himmelswillen, fill! 
Malvolio kommt. 

Malv. Seid ihr toll, ihr Herren, oder was ſeid ihr? 

Habt ihre denn Feine Einfiht und Feinen Funken von Sitte 
und Ehrbarfeit, daß ihr fo ſpaͤt in der Nacht noch wie Kef: 
ſelflicker umherſchreit? Wollt Ihr denn das Haus meines 
Fraͤuleins zur Bierfchenfe machen, daß ihr eure Handwerks: 
burfßenlieder fo ohne alle Mäßigung und Rückſicht herauskra— 
feelt ? Könnt ihre denn weder Maas noch Ziel halten? Fehlt 
es euch an allem Lebenstaft? 
ob, Ih dädte, wir hätten doch bei unferm Singen 
recht gut Takt gehalten. Geht zum Henker! 
Aalv. Sunfer Tobias, ih muß rund heraus mit Euch 
fprehen, und reden, wie mie der Schnabel gewachfen ift. - 
. Das gnädige Fräulein gab mir den Auftrag, Euch zu fagent 
ob fie Euch gleich ald einen Verwandten beherbergt, fo babe 
fie doch nichts mit Euern Unorönungen zu fchaffen. Wo— 
fern ihr Euer Selbft und Euer unſchickliches Benehmen ſon— 
dern könnt, fo folt Ihr in ihrem Haufe willkommen fein; 
wenn das aber nit der Fall ift, und es Euch gefällt, Ab: 
fhied von ihre zu nehmen, fo wird fie Euch mit Freuden 
Lebewohl fagen. 

Tob. ſingt. „Leb' wohl, o theurer Schap ; 

Ich änd're meinen Platz!“ 
Malv. O ich bitt' Euch, Junker Tobias. 
Narx. ſingt. „Man ſieht's genau ihm an, 

Bald iſt's um ihn gethan!“ 

Malv. Wollt ihr es denn durchaus nicht laſſen? 

Cob. fingt. „Sch ſterbe nimmermehr!“ 

Marc, fing „D Herr, da lügt Ihr fehr!“ 

Malv. Es macht Euch wahrhaftig viel Ehre. 
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Tob. fingt. „Und hieß’ ih auch ihn gehn — 

Narr fing „Was wird daraus entftehn?” 

ob. fing. „Heiß ich gleich gehn den Wicht?“ 

’ Marr, ſingt. „Nein, nein; dad wagt Thr nicht.“ 

ob. Ihr fallt aus dem Takt, Herr; das ift erlogen, 
— bift du etwas mehr, als ein Haushofmeifter? Vermeinſt 
du, weil du tugendhaft bift, folle e8 in der Melt Feiner 
Kuchen und keinen Wein mehr geben 2 

Harr. Das fol es, bei Sanft Kathrinen, und auch 
Ingwer fol im Munde brennen. 

Tob. Du haft Recht. — Seht, Herr, reibt Eure Kette 
mit Brodfrumen. — Ein Stübhen Wein, Maria! 

Malv. Jungfer Maria, wenn Ihr meines Frauleing 
Sunft nur etwas mehr, als gering, ſchätztet, fo würdet 
Ihr diefer unanftändigen Aufführung nicht noch neue Mittel 
au die Hand geben. Bei meiner Ehre, fie foll es erfahren. 

(Ab.) 

Mar. Geh nur, und ſchüttle deine Ohren! 

Andr. Es wäre ein eben fo gutes Werk, als das Trin- 
fen, wenn man hungert ihn auf das Feld herauszufordern, 
fih dann nicht zu ftellen, und ihn zum Narren zu machen. 

Tob. Thu' das, Junker! Sch will dir eine Herausfor- 
derung auffeßen, oder ihm auch deinen Unmwillen mündlich zu 
erkennen geben. 

Mar. Lieber Junker Tobias, haltet Euch nur diefe Nacht 
über ruhig; feit der junge Mann von dem Herzog heute bei 
dem Fräulein war, ift fie höchft unruhig. Mit Musje Mal- 
volio will ich fchon fertig werden. Wenn ih ihm nicht fo 
foppe, daß er Alles widerruft, und wenn ich ihn nicht ganz 
aufgeräumt mache, fo glaubt nicht, daß ich Verſtand genug 
habe, gerade ausgeſtreckt in meinem Bette zu liegen. Ich 
weiß ihon, daß ich das machen Fanı. 

Tob. So redet, redet! Erzählet uns etwas von ihm. 

Shakſpeare's Werte. V. Y 44 
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Mar. Wahrhaftig, Herr, er fcheint zumeilen eine Art 
von Puritaner zu fein. 

Andre Wenn ich das glauben dürfte, fo wollt’ ih ihn 
prügeln, wie einen Hund. 

Tob. Weil er ein Puritaner iſt? Und deine beſondern 
Gründe, lieber Junker? 

Andr. Ich habe keine beſondern Gründe, aber gute 
Gründe genug. 

Mar, Mag er zum Henker ein Puritaner oder fonft 
etwas fein; er ift ein Kerl, der den Mantel nah dem 
Winde hängt, ein gezierter Efel, der hoctrabende Nedeng- 
arten auswendig gelernt hat, und fie in großen Broden von 
fih gibt. Er ift fo mit fich felbft zufrieden, daß es bei ihm zur 
Slaubensregel geworden ift, Seder, der ihn fehe, müſſe fi 
in ihn verlieben. Und diefer fein Fehler wird mir hinläng— 
lihen Stoff geben, mich an ihm zu rächen. 

Tob. Was haft du denn vor ? 

Mar. Ich will ihm einige unverftändliche Liebesbriefe in 
den Weg werfen, in denen er fih bis zum Erfchreden ähnlich 
abgefchildert finden fol, nad der Farbe feines Bartes, der 
Figur feiner Waden, der Art feines Ganges, der Bil- 
dung feiner Augen, feiner Stirne und feines Geſichts. Ich 
kann faft aufs Haar fo fhreiben, wie mein Fräulein, Eure 
Nichte; wenn ung eine Schreiberei über eine alte halbver— 
geffene Sache zur Hand Fommt, fo Fönnen wir unfere Hände 
kaum unterfcheiden. 

Tob, Vortrefflih! Ich wittre die Lift. 

Andr. Auch mir fit fie in die Naſe. 

Tob. Er wird aus den Briefen, die wir ihm in dem 
Weg werfen, vermuthen, daß fie von meiner Nichte Toms 
men, und daß fie in ihn verliebt ift, 

Mar Wahrlich, mein Anfhlag ift ein Pferd von diefer 
Farbe. 

Andr,. Und Euer Pferd wird ihn zum Efel machen, 
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Mar. Zuverlaffig ! 

Andr. D dad wird ganz herrlich fein. 

Mar. Ein königliher Spaß, dafür ſteh ih euch. Sch 
weiß, meine Arznei wird bei ihm anfchlagen. Sch will euch 
beide hinftellen (und der Narr foll den Dritten fpielen) an 
dem Drt, wo er den Brief finden wird. Gebt Acht, wie er 
ihn auslegen wird. Für heute Nacht laßt uns zu Bette 
gehen, und von dem glüdlihen Erfolge unferes Anfchlags 
träumen. Lebt wohl! (Sie geht ab.) 

ob. Gute Naht, Penthefilen. 

Andre Wahrlich, fie ift eine wadre Dirne! 

Tob. Sie ift ein Spürhündchen von guter Dreffar, 
und betet mih an, Mag meinft du dazu? 

Andre Ich wurde auch einmal angebetet. 

Tob. Laß und zu Bett gehn, Sunfer! Du follteft noch 
mehr Geld holen laffen. 

Andre Wenn ich deine Nichte niht auftreiben kann, fo 
bin ich ſchlimm gebetter. 

ob. Laß nur Geld Fommen, Junker. Wenn du fie 
nicht am Ende noch Friegft, fo will ih Mas heißen. | 

Andre, Wenn ih fie nicht Friege, fo will ih Fein ehr- 
fiher Kerl fein. Nehmt's, wie Ihr wollt. 

Tob. Komm, komm! Sch will etwas Seft glühen. Es 
ift ſchon zu fpät, um noch zu Bett zu gehen. Komm Jun— 
ker, komm Junker! (Sie gehen ab.) 


Vierte Scene. 
Zimmer im Palafte des Herzogs. 
Der Herzog, Viola, Curio und Andere treten auf. 
Herz. Macht mir Muſik! — Ei guten Morgen Freunde! — 
Wohlan, Ceſario, nur jenes Stückchen, 
Das alte ſchlichte Lied von geſtern Abend! 
Mich dünkt, es linderte mir meinen Gram 
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Mehr, als geſuchte Wort’ und luft'ge Weiſen 
Aus dieſer raſchen wirbelfüß'gen Zeit. 

Nur einen Vers! 

Cur. Euer Gnaden verzeihen, derjenige, der es fingen 
Tann, ift nicht zugegen. 

Gerz Wer war e8? 

Eur. Feſt, der Spaßmacher, gnädiger Herr; ein Narr, 
an welsen Fräulein Olivia's Vater viel Gefallen fand. Er 
wird aber wohl in der Nähe fein. 

Herz. So fuhrt ihn auf, und Spielt indeß die Weife, 

(Eurio ab.) 
( Muſik.) 
Komm näher, Junge! — Wenn du jemald liebſt, 
Sp denke meiner in der füßen Qual; 
Denn fo, wie ih, find alle Liebenden, 
Unftät und Iaunenhaft in jeder Regung, 
- Das tete Bild des Wefend ausgenommen, 
Das ihn entzüdt. — Was meinft du zu der Weife? 
Viola. Sie gibt dem Siß, auf dem bie Liebe thront, 
Ein wahres Echo. 
Gerz. Meifterhaft geiprocen ! 
Mein Leben wett’ ih, daß, fo jung bu bift, 
Dein Auge ſchon um Liebesgunſt gebuplt. 
Nicht, Knabe? 
Diola. Ga, mit Eurer Gunſt ein wenig. 

Herz. Was für ein Mädchen iſt's? 

Divla. Bon Eurer Farbe, 

Herz. So if fie dein nicht wertd. — Bon welchem 

Alter ? 

Disla, Bon Eurem ungefähr, mein hoher Herr. 

Herz. Zu alt, beim Himmel! Nehme doch dag Weib 
Sich einen Xeltern ſtets! So paßt fie wohl, 

Und herrſcht mit Gleichheit in dem Herz des Gatten. 
Denn, Knabe, wie wir ung auch immer preifen, 
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Iſt doch des Mannes Neigung wanfender, 
Unfih’rer und bewegterer Natur 
Als die der Frau'n. 
Diola. Das glaub’ auch ih, mein Fürft. 
Gerz. Drum wahl’ dir eine Jüngere zur Liebften, 
Sonft halt unmöglich deine Liebe Stand. 
Denn Mädchen gleihen Roſen; Faum entfaltet 
Iſt ihrer holben Blüte Neiz veraltet. 
Piola. So iſt's. Menn fie am lieblihften fih färben, 
Dann müfen Mädchen fo wie Nofen fterben ! 
Curio kehrt zurück mit dem Barren. 
Gerz. Komm, guter Freund! Das Lied von geflern 
Abend! 
Hab’ Acht, Eeſario, es iſt alt und einſach; 
Die Spinnerinnen an ber Sonne fißend, 
Und junge Mägde, wern fie Spiken mweben, 
Ergößen fih daran. 's ift reine Wahrheit, 
Und tändelt mit ber Unſchuld ſüßer Xiebe, 
Sp wie die alte Zeit. 
Mare, Seid hr jest fertig? 
Herz Sa, finge nur, ich bitte dich! 
Narr (finst). 
1, „Romm berbei, fomm herbei, Tod! 
Und verfen?’ in Cypreſſen den Leib! 
Laß mich frei, laß mich frei, Noth! 
Mich erihlägt ein graufames Weib. 
Mein Leihentuh mit Ephen gefhmüdt 
Bereitet! 
Ins Srab hat Liebe mid, unbegtüct, 
Seleitet ! 
2, Keine Blume, Feine Blume füß 
Mögt ihr auf den Sarg. mir ſtreun, , 
Und fein Freund, und Fein Freund grüß’ 
Die Stätte, wo ruht mein Geben. 
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Und taufend und taufend Seufzer bier 
zu fparen, 
Begrabt mich, wo Liebende nichts von mir 
Erfahren !“ 

Herz. Da haft du was für deine Mühe. 

Harrer. Keine Mühe, Herr; das Singen macht mir 
Vergnügen. 

Herz. So will ich dir dein Vergnügen bezahlen. 

Harrer. Das ift etwas Anderes, Herr. Vergnügen will 
über kurz oder lang bezahlt fein. 

Herz. Erlaube mir, dich zu beurlauben. 

Narr. Nun, die Göttin der Melancholie befhirme dich, 
und der Schneider mache dir ein Wamms von Scillertaft; 
denn dein Gemüth ift ein wahrer Opal. Leute von folder 
Standhaftigkeit follte man übers Meer fhiden, damit ihre 
Sefchäfte allenthalden, und ihr Ziel nirgends wäre, Denn 
auf diefe Manier maht man immer eine gute Reife mit — 
Nichts. Lebt wohl. (Ab.) 

Herz. Laßt uns allein! (Curio und Gefolge ab.) 

Nochmals, Sefario, 
Seh Hin zu jener ftolzen Graufamfeit , 
Sag’ ihr, mein Herz, erhabner, als die Welt, 
Legt Feinen Werth auf große Länderftreden; 
Die Gaben, die dad Glück auf fie gehäuft, 
Sag’ ihr, fie wiegen mir fo leiht wie Glück. 
Das Wunderfleinod nur, das die Natur 
Ihr zugetheilt, iſt's, was mich an fie zieht. 

Viola. Doh wenn fie Euch, o Herr, nicht lieben kaun? 

Herz. Die Antwort nehm’ ich nicht. 

Diola. Ihr müßt ja doc. 
Denft Euch, es gäb' ein junges Frauenzimmer, 
Mie es vielleicht auch eines geben könnte, 
Die gleihe Qual in ihrem Herzen fühlte, 
Wie Zhr fie für Olivia fühlt, und Ihr, 
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Ihr könntet fie nicht lieben, und Ihr ſprächt 
Ihr frei das aus; fagt, müßte fie die Antwort 
Sich nicht gefallen laſſen? 
Herz. Ha, es gibt 
Kein weiblih Herz, das ſtark genug fih fühlte, 
Zu tragen einen Sturm der Leidenfchaft, 
Wie meine ; keines einz’gen Weibes Herz 
Umfaßt fo viel; fie können nicht beharren. 
Pur flüchtige Begier ift ihre Liebe, — 
Sie reizt den Gaumen bloß, doch nicht das Herz, 
Und endigt ſich in Abſchen und in Ekel. 
Doch meine iſt ſo hungrig wie die See, 
Und kann gleichviel verdau'n. Vergleiche nie 
Die Liebe, die ein Weib mir kann gewähren, 
Mit meiner zu Olivia! 
Diola. Doch ih weiß — 
Herz Mas weißt du? Sag’ mir an! 
Viola. Zu gut, wie lieb ein Weib hat oft den Mann. 
Fürwahr fie find fo treuen Sinns wie wir. 
Mein Vater hatt’ 'ne Tochter, welche liebte, 
Mie ich vielleiht, mein Fürft, wär’ ich ein Weib, 
Euch lieben würde. 
Gerz. Was war ihr Lebenslauf? 
Diola. Ein leeres Blatt, 
Sie vffenbarte niemals ihre Seele, 
Ließ ihr Geheimniß, fo wie in der Knospe 
Den Wurm an ihren Nofenwangen nagen. 
In blaffer welfer Schwermuth ſich verzehrend 
Saß fie wie die Geduld auf einer Gruft, 
Durh Thränen lähelnd. Sagt, war das nicht Liebe? 
Wir Männer haufen leiht auf Schwur den Schwur, 
Doch der Verheißung ſteht der Wille nad. 
Sm Schwören find wir ſtark, doh in der Liebe ſchwach. 
Herz. Starb denn deine Schwerter. an ihrer. Liebe ? 
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Diola. Ihr feht in mir, was meined Vaters Haufe 
An Töchtern und an Söhnen übrig blieb. 
Und dennoch weiß ih nicht — fol ih zum Fräulein? 
» Herz. Das ift der Punkt. — Se, eile hin zu ihr! 
Leg’ dies Juwel in ihre Hand, und fage, 


Daß ich nicht Weigrung noch Verzug ertrage. 
(Sie gehen ab.) 


Fünfte Scene, 


Diiviad Garten 
Iunker Tobias, Iunker Andreas und Subian treten auf. 


ob. Kommt mit, Stanor Fabian! 

Sab. Ja, ih komme fhon. Wenn ich nur einen Scere- 
pel von diefem Epaß verliere, fo will ich mich von der 
Melancholie zu Tode fleden laffen. 

Tod. MWürdeft du dich nicht freuen, wenn der Schurke, 
der Schlingel Malvoliv recht tüchtig befhimpft würde ? 

fab. Sch würde ganz außer mir fein, Herr. Ihr 
wißt, er hat mich einer Bärenheße wegen nm die Gunft dee 
Fraͤuleins gebracht. 

Tod. Ihm zum Troß wollen wir den Bären noch ein- 
mal vornehmen und ihn braun und blau zmwiden. Nicht 
wahr, Sunfer Andreas ? 

Andre Menn wir das nicht thun, fo ift unfer - 
feinen Pfifferling werth. 

Mariu tritt auf. 

Lob. Da kommt der Eleine Schelm! Nun, wie geht’, 
mein Goldſchatz aus India? 

Mar. Geht alle drei hinter jene Buchsbaum hecke; Mal- 
volio Fommt den Gang bier herunter. Er ging drüben in 
der Sonne fpazieren, und lehrt bereits feit einer halben 
Stunde feinen Schatten anftändige Stellungen. Beachtet 
ihn aus Liebe zum Spott; denn ich weiß, daß diefer Brief 
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einen in der Anſchanung verlornen Dummkopf aus ihm 
macht. Schweigt, ſo lieb euch ein Schwank iſt. 


(Die Männer verbergen ſich. Maria wirft einen Brief hin.) 
Lieg’ du hier; denn dort kommt die Forelle, welche mit 
Kitzeln gefangen werden muß. cab.) 


Malvolio tommt. 

Malv. Es kommt Alles aufs Glück an, Alles aufs 
Glück. Maria fagte mir meulih, fie könne mich dußerft 
wohl leiden, und ich habe fie felbft fhon dußern hören, 
wenn fie fih einmal in Semand verlieben folle, fo müffe es 
Einer von meiner Figur fein. Weberdieß begegnet fie mir 
immer mit einer gemwiffen Achtung, was fie fonft bei Feinem 
von ihren Andbetern zu thun pflegt. Was foll ich von der 
Sache denfen ? 

ob. Der eingebildete Schurke! 

Fab. D ftil! Die Selbſtbeſchauung macht ihn zu einem 
Truthahn. Wie er fin unter feinen emporgeftredten Kedern 
brüſtet! 

Andr. Wahrhaftig, ih möchte den Schurken dafür 
prügeln. 

Tob. Still, ſag' ic. 

Malv. Graf Malvolio zu fein — 

ob. D du Schurfe! 

Andr. Schießt ihn todt! Schießt ihn todt! 

Tob. O ſtill! fill! 

Malv. Man hat dergleichen Exempel. Die erſte Hof: 
dame heirathete einen Kammerdiener. 

Andr Pfui, daß dich! 

fSab. O ſtill! Nun ſteckt er tief drin; ſeht, wie ihn 
die Einbildungskraft aufbläht! 

Malv. Wenn ich dann drei Monate mit ihr verheira⸗ 
thet wäre, und fäße da auf meinem Prunkfeffel — 

Tob. D hätt’ ich do jet eine Armbruft, um ihm in 
die Augen zu fchießen ! 

L 
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Malv. Dann rief ich meine Bedienten um mich herum, 
in meinem geblümten Sammtrod — Nahmittags vom 
Ruhebette aufgeftanden, wo ih Dlivia fchlafend gelaffen 
hätte. Ä 

Tob. Hagel und Wetter! 

Sab. D ill! ill! 

Malv. Und dann hat man eine vornehme Laune; ich 
ginge, die Hande Ereuzweis auf den Nüden gelegt, ganz 
ernfihaft auf und nieder, ſchaute fie darauf mit einem Fal- 
ten flüchtigen Blick an, und fagte ihnen, ich wife, wer ich 
fei, und wünſche, fie möchten gleichfalls wiffen, wer fie 
feien — fragte dann nah meinem Junker Tobias — 

Tob. Donner und Wetter! 

Sab. D fill, fin, ſtill! Jetzt, jetzt! 

Malv. Sieben von meinen Leuten fahren dann plötzlich 
auf, und rennen einander nieder, um ihn aufzufuchen; indeß 
zungl’ ih die Stirne, ziehe meine Uhr auf und fpiele mit 
einem Eoftbaren Ringe. Tobias kommt herein, macht mir 
alsbald feine Reverenz — 

Tob. Soll man dem Kerl das Leben laffen ? 

Sab. Schweigt doh, und wenn man Euh auch die 
Worte mit Pferden aus dem Munde ziehen wollte. 

Malv. Sch firede dann meine Hand fo gegen ihn aus, 
und löfhe mein vertrauliches Lächeln mit einem Falten, herri— 
fhen Blick — 

&ob. Und gibt Euch Tobias dann keinen Schlag aufs 
Maul? 

Malv. Sch fage zu ihm: Sunfer Tobias, da mid mein 
Geſchick Eurer Nichte zugeworfen hat, fo hoff’ ich, ich habe 
das Recht, zu reden — 

Tob. Wie? Mad? 

Malv. She müßt dem Trunk entjagen — 

Tob. Zum Teufel mit dir, du Schlingel! 

Sab. Still doch! oder der Knoten zerreißt! 
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Malv. Außerdem verderbt Shr Eure Eoftbare Seit mit 
einem narrenhaften Sunfer — 

Andr Das bin ich, darauf könnt Ihr Euch verlaffen. 

Malv. Einem gewifen Sunfer Andreas — 

Andre. Ich wußte wohl, daß ich's war, denn ed nennen 
mich viele Leute einen Narren. 

Malv, (den Brief aufnefmend) Was find’ ich hier für einen 
Zeitvertreib ? 

Sab. Nun ift die Schnepfe nah am Gern. 

Tot. D fin! Möchte ihn doch nun der Gott dee 
Humors verführen, den Brief laut zu lefen! 

Malv. So wahr ich lebe, das ift des Fräulein Hand! 
Das find aufs Haar ihre E’3, ihre WS und ihre T's, und 
fo macht fie ihre großen P's. Das ift ohne allen Zweifel 
ihre Hand! 

Andre. Ihre C's, ihre U's und ihre S's? Warum das? 

Malv. (liest) „Dem unbekannten Geliebten dieß und meine 
freundlihen Wünſche!“ — San ihre Schreibart. — Mit 
deiner Erlaubniß, Siegellack! — Sacht, und das Vetfchaft 
ift ihre Lucretia, womit fie zu fiegelm pflegt; ee ig das 
Fräulein! An wen mag es wohl ſein? 

Fab. Das fängt ihn mit Leib und Seele. 

Malv. „Den Göttern iſt's kund, 
Ich liebe; doch wen, 
Das verſchweiget mein Mund, 
Nie darf ich's geſtehn.“ 

„Nie darf ich's geſtehn.“ Was folgt weiter? — Das 
Metrum verändert! „Nie darf ich's geſtehn.“ Wenn du 
das wärft, Malvolio? 

Tob. An den Salgen mit dir, du Hund! 

Malv. „Gebieten kann ich, wo ich liebe, 
Doh Schweigen, wie Zucretiend Stahl, 
Durbbohrt mein Herz voll reiner Triebe, 
M. O. A. J. ift meine Wahl.” 


220 


Sad. Ein finnlofes Räthſel! 
Tob. Eine wadere Dirme, fag’ id. 

Zab. Was für eine Schüffel Gift hat fie ihm zubereitet! 

Tob. Und wie fchnell ber Habicht darüber herfällt! 

Malv. (tie) „Ich liebe, wo ich gebieten kann.“ — 
rum ja, fie Fann über mich gebieten; ich bin ihr Diener 
und fie ift meine Herrſchaft; fo viel fieht auch der Dümmfte 
ein. Es ift nichts dagegen einzuwenden — und das Ende — 
Was foll diefe Neihe von Bucftaben bedeuten? Könnt’ ib 
es doch machen, daß etwas davon auf mich paßte! Sacht! 
MD. 5%. 
ob. D ja; löfe das einmal auf! — Jetzt iſt er auf 
der rechten Spur. 

Sab. Der Spürhund würde deßwegen doch anſchlagen, 
wenn es auch ſo übel röche, wie ein Fuchs. 

MAalv. M— Malvolio. Mit M fangt mein Name an. 

Sab. Sagt’ ich's nicht, er würde es ausſpüren? Er 
hat eine gar feine Naſe. 

Maln. M — Uber das Folgende paßt nicht dazu. 
Es hält die Probe nicht. Es follte U folgen, aber es folgt O. 

fab. Und ich hoffe, es wird mit D enden. 

Tob. Ta; oder ih will ihn ausprügeln, daß er O! 
fchreien fol. 

Malv. Und dann kommt das % hinterdrein. 

Sab. Sa, wenn du nur ein a hinten drein häfteft, 
dann mwürdeft du mehr Schmach hinter dir fehen, als Glück 
vor dir. 

Malv M. O. U 3. Diefe Unfpielung ift nicht fo 
klar wie die vorige. Und doch, wenn man ed ein wenig 
handbaben wollte, fo würde fih’3 nach mir bequemen; denn 
ich habe jeden von den vier Buchſtaben in ne Namen. 
— Geht, bier folgt nun Proſa: 

„Wenn diefes in deine Hände fallen ſollte, fo erwaͤge 
wohl: Mein Geftirn erhebt mich über dich; aber fuͤrchte dich 
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wicht vor meiner Hoheit! Einige werden hoch geboren, Einige 
erwerben Hoheit, und Andern wird fie aufgedrungen. Dein 
glückliches Schiefal öffnet dir die Arme; habe den Muth, 
ihm entgegen zu eilen; und um dich beizeiten an das zu 
gewöhnen, was bu werden wirft, fo wirf den Balg deiner 
Demuth ab, und feine verwandelt. Zeige did trogig 
gegen Verwandte, und auffahrend gegen Bediente; fprich 
von politifhen Gegenftänden; ninım in ellen Stüden ein 
Sonderlingsbetragen an. Das ift der Nath derjenigen, die 
für dich ſeufzt. Erinnere dich, wer deine gelben Strümpfe 
lobte, und immer wünfdte, deine Strumpfbander kreuzweis 
gebunden zu ſehen. SH fage dir, erinnere dich daran. 
Geh nur weiter! Dein Glüd ift gemacht, wo du ed wün- 
ſcheſt. Wo aber nicht, fo bleibe denn dein Kebelang ein 
Haushofmeifter, ein Kamerad von Bedienten und nicht 
werth, Fortuna’s Finger zu berühren. Lebe wohl, ©ie, 
die geneigter ift, deine Sklavin zu fein, ald die zu ge 
bieten, 
die glücklich Unglücfelige. “ 


Das Sonnenlicht kann nicht Flarer fein. Es liegt am 
Tage! — Fa, ih will ſtolz fein, ih will politifhe Bücher 
lefen, ich will den Junker Tobias anlanfen laffen, ib will 
gegen meine vorigen Freunde fo thun, als ob ich fie gar 
nicht kennte; kurz, ich will auf Haar der rechte Mann fein. 
Ich Affe mich hier nicht felbft, und lafe mich nicht von 
meiner Einbildungsfraft überwaltigen; denn es geht aus 
Allem hervor, daß mich mein Fräulein liebt. Sie lobte erft 
jüngft meine gelben Strümpfe; fie lobte mich dann wieder, 
daß ich die Kniegürtel Ereuzweis trage, und hierin gibt fie 
fih meiner Liebe Fund, und gebietet mir gewiffermaßen, 
mich nach ihrem Geihmad zu Heiden. Danf meinen Ster- 
sen! Sch bin glüdlihb! Sch will den Sonderling fpielen 
und fol; fein. Sch will gelbe Strümpfe tragen, und fie 
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kreuzweis binden, und das gleich im dieſem Augenblick. Su: 
piter und mein Stern feien gepriefen! — w- tft noch ein 
Poſtſcript: 

„Es iſt unmöglich, daß du nicht are foßteft, mer 
ih bin. Wenn du meine Liebe begünftigft, fo zeig’ es durch 
dein Lächeln; das Lächeln fteht dir gar zu gut; drum läcle 
ftets in meiner Gegenwart, io bitte dich darum.” 

Supiter, ich danke dir! Sch will lächeln; ich will Alles 
thun, was du nur von mir verlangft. (Ab) 

Sab. Ich gäbe meinen Antheil an dieſem Spaß nicht 
bin für eine Penfion von Taufenden, die mir der Sophi in 
Perſien bezahlte. 

Tob. Sch könnte die Here dieſes Anfchlags wegen hei: 
rathen. 

Andre. Sch auch. 

ob: Und wollte feine Mitgift von ihr verlangen, ale 
noch einen Schwanf diefer Art. 

"Andre Sch aud nicht. 

Maria tommt. 

Sab. Da fommt unfre edle Vogelftellerim. 

Tob. Wilft du den Fuß auf meinen Nacken ſetzen? 

Andr, Dder auf meinen? 

Tob. Soll ih meine Freiheit verfpielen und dein Sklave 
werden ? 

Andre Wahrhaftig! Dder fol ich's? 

Tob. Du haft ihn in einen folben Traum hineingewiegt, 
daß er toll werden muß, wenn ihn die Einbildung wieder 
verläßt. 

Mar. Nein, fagt mir aufrichtig, hat es auf ihn ge- 
wirkt ? 

Tob. Wie Ayuavit auf eine Hebamme. 

Mar. Wenn Ihr denn die Früchte von unferm Spaß 
fehen wollt, fo habt nur Acht, wenn er fih dem Fräulein 
zum erftenmal wieder naht. Er wird in gelben Strümpfen 
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zu ihre kommen, eine $arbe, die fie nicht ausftehen kann, 
und mit kreuzweis gebundenen Kniegürteln, eine Mode, die 
fie verabſcheut; er wird fie anlächeln, was mit ihrer gegen 
wärtigen Stimmung fo wenig harmonirt, da fie fih ganz 
der Schwermuth dahingegeben hat; und fo wird er ihrer 
DBerahtung nicht entgehen. Wenn ihr Luft habt, es mit 
anzufehen, fo folgt mir! i 

Tob, Bis an die Pforten der Höfe, du unvergleichlicher 
Witzteufel. 

Andr. Sch bin auch dabei. C(Alle ab.) 


Dritter Akt 


Erfte Scene. 


Dliviad Garten 
Viola und ver Murr mit einem Tambourin, 


viola. Gott grüß? did, Freund, und deine Muſit. 
Stehſt du dich gut bei deiner Trommel? 

Narr. Nein, Here, ich ſtehe mich gut bei der Kirche. 

Viola. Bift du ein Kirchenvorfteher ? 

Marr. Nicht doch, Herr; ich ftehe mich gut bei der 
Kirche, denn ich ftehe mich gut in meinem Haufe, und mein 
Haus fteht bei der Kirche. 

Piola. Dann Fönnteft du auch fagen, der König fände 
fih gut bei einer Bertlerin, wenn eine Bettlerin neben fei- 
nem Schloffe wohnt, oder die Kirche ftehe bei deiner Trom- 
mel, wenn deine Trommel bei der Kirche fteht. 

Narr. Mohl gefprohen, Herr! — Was dad doch für 
Zeiten find! Ein finnreiher Gedanke ift nichts weiter als 
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ein bodslederner Handſchuh für einen wigigen — wie 
geſchwind iſt die linke Seite herausgekehrt! 


Diola. Ta, das muß wahr fein. Wer artig mit * 
Morten tändelt, macht fie bald leichtfertig. 


Uarr Darum wolterih, dab man meiner Schweiter 
feinen Namen gegeben hätte. 


Diola. Warum, Freund? 


Narr Ei, Herr, ihre Name ift ein ort, und went 
man mit diefem Morte tändelt, fo Eönnte meine Schwerter 
leishtfertig werden. Aber wahrhaftig, Worte find rechte, 
Schurken, feitdem fie dur Verfehreibungen geſchändet wor— 
den find. 

Dirla. Dein Grund? 

Harrer Meiner Treu, Herr, ih kann Euch keinen ohne 
Morte angeben, und Worte find fo falfch geworden, daß ie 
damit nicht mehr einen Grund angeben mag. 

Diola. Ich will darauf wetten, du bift ein Inftiger 
Burſch und Fümmerft dich um nichts, 

Narr, Nicht doh, Herr; ih kümmere mich um etwas. 
Aber auf mein Gemwiffen, Herr, ih Fümmere mich nicht um 

Euch. Wenn das eben fo viel heißen will, als ſich um 
Nichts kuͤmmern, fo würdet She dadurch unfihtbar werden. 

Piola. Bil du nit Fräulein Dlivia’s Narr? 

Narr Mit nichten, Herr. Das Fräulein Dlivia bat 
feine Narrheit; fie wird nicht eher einen Narren haben, als 
big fie verheirathet ift, umd Narren verhalten fin zu Ehe— 
männern, wie Sardellen zu Häringen; der Ehemann ift ber 
größte von beiden. Ich bin in der That nicht ihr Narr, 
fondern ihr Wortverderber. 

Diola. Sch fah dich neulich bei dem Herzog Drfino. 

Narr. Narrheit, Herr, geht rund um die Welt, wie 
die Sonne; fie foheint überall. Es follte mir leid thun, 
wenn der Mare nicht chen fo oft bei Euerm Herrn, als bei 
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meinem Fräulein wäre. Mih dünft, ich habe Eure Weis—⸗ 
beit da gefeben. 

Diola. Ei, wenn du mich zum Beſten haben willft, ſo 
mag-ich nichts mehr mit dir zu fchaffen haben. Halt, da 
haft du ein Trinkgeld. 

Narr, Nun, möge dir Jupiter das nachftemal, wo er 
Haare übrig hat, einen Bart zufommen laffen, 

Viola. Wahrhaftig, ich fage dir, daß ich mich längft 
mit Schmerzen nach einem fehne, ob ich gleich nicht wünfde, 
daß er auf meinem Kinn wachfen möchte. — Iſt dein Fraͤu— 
lein zu Haufe? 

Narr. (auf das Geld zeigend) Würde nicht ein Paar von bie- 
fen unge heden? 

Diola. Ta, wenn man fie zufammenbräcte und auf 
Zinfen anlegte. 

Narr. SH würde den Herrn Pandarus von Phrygien 
fpielen, Herr, um Grefida zu diefem Troilus zu bringen. 
Diola. Ich verftehe din, Freund. Gurt gebettelt. 

Narr, Sch glaube, es hat nit viel zu bedeuten, da 
ih um eine Bettlerin bettle. — Creſſida war eine Bettle- 
rin. — Mein Fräulein ift zu Haus, Herr. Sch will ihr 
bedeuten, woher Ihr Eommt; wer hr feid, und was Ihr 
wollt, das liegt außer meinem Gefichtefreife; ich könnte 
fagen, Element, aber das Wort ift zu abgenußt. (ab.) 

Viola. Der Burſch iſt klug genug, den Narrn zu ſpielen, 
Und dieß zu thun, erfordert etwas Witz. 

Er muß den Stand beachten, und die Zeit, 
Und deren Launen, über die er ſcherzt, 
Muß wie der Falk auf jede Feder ſchießen, 
Die zu Geſicht ihm kommt. Dieß iſt ein Handwerk, 
So mühevoll, als wie die Kunſt des Weiſen. 
Denn Thorheit, weislich angebracht, iſt Witz. 
Doch wozu iſt des Weiſen Thorheit nütz'? 
Junker Tobias und Junker Andreas treten auf. 
Shakſpeare's Werke. V. 15 


226 


ob. Gott grüß’ Euch, Herr. 

Diola. Euch gleinfald, Herr. 

ob. Dieu vous garde, Monsieur! 
Viola, Et vous aussi, votre serviteur ! 


Tob. Ich hoffe, Herr, She ſeid's; und ich bin der 
Eurige. Wollt Ihr ins Haus gehen? Meine Nichte wänfct, 
dag Ihr hineintreten möchtet, wenn Shr etwas an fie zu 
beitellen habt. 

Diola. Ich bin Eurer Nichte fehr verbunden; ich wi 
fagen, ich bin verbunden, zu ihr zu gehen. 

&ob. Sp verfuht Eure Beine, Herr, und feht fie in 
Bewegung. 

Divla. Meine Beine verftehen mich beffer, Herr, als 
ih verftehe, was Ihr damit fagen wollt, dag ich meine 
Beine verfuchen fol. 

Tob, Ich meine, Herr, Shr folt gehen, She folk ein- 
treten. 

Diola. Ich werde Euh mit Gehen und Eintreten 


antworten; aber man kommt ung zuvor. 
(Dlivia und Maria treten auf.) 


Vortrefflichſtes, volfommenftes Fräulein, der Himmel 
regne Düfte auf Euch herab! 

Andre Der junge Menih ift ein ganzer Hofmann! 
„Düfte herabregnen!“ fchön! 

Diola. Mein Auftrag ift ftumm, Fräulein, außer für 
Euer willfahrendes, gnädiges Ohr. 

Andre „Düfte!“ „Willfahrend!“ „Gnädig!“ Sch 
will mir alles Dreies merken. 

Oliv. Macht die Gartenthüre zu! Sch will ihm 
allein Gehör geben. 

(Sunfer Tobias, Junker Andreas und Maria ab.) 

Gebt mir die Hand, mein Herr. 

Diola,. Gebietet über meine Dienfte, Fräulein, 

Olivn. Wie iſt Eu'r Name? 
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Diola. Reizende Prinzeffin, 
Gefarto ift der Name Eures Dienerd. 
Oliv. Mein Diener, Herr? Nie war die Welt ver: 
gnügt, 
Seit niedres Heucheln galt für Artigkeit; 
Ihr feid Orſino's Diener, junger Mann. 
Diola. Und er der Eure; drum auch ich durchaus; 
Denn Eures Dienerd Diener dienet Euch. 
Oliv. Gh denfe nicht an ihn; wär’ fein Gedaͤchtniß 
lieber 
Ein leeres Blatt, als angefüllt von mir! 
Diola. Ich komm', um Euer holded Angedenfen 
An ihn zu fchärfen. 
Oliv. D entfehuldigt mi! 
Sch bat Euch ja, nicht mehr von ihm zu fprechen. 
Habt Ihr vielleicht ein anderes Geſuch, 
Sp hört’ ich’8 lieber, wenn Ihr das betriebt, 
Als die Muſik der Sphären. 
Diola. Theures Fräulein — 
Olin, Sch bit, erlaubt! Nah der Bezauberung, 
Die Ihr nur erft hier angeftiftet, fandte 
Sch einen Ring Euch nad, und täufchte fo 
Mich, meinen Diener, und, ih fürcht', auch Eud. 
Nun fteh’ ih Eurer Drohung preiggegeben, 
Weil ib mit ſchnöder Lift Euch aufgedrungen, 
Was, wie Ihr wußter, doch nicht Euer war. 
Was dahter Ihr? Ward meine Ehre nicht 
Zum Ziele jedes biffigen Verdachts, 
Den ein tyrannifh Herz erfinnen kann? 
Für Einen, der behende faßt, wie hr, 
Zeigt’ ich genug; ein Flor, und nicht ein Bufen, 
Verſteckt mein armes- Herz; fo fprecht nun au. 
Diola, hr dauert mich. 
Oliv, Das ift ein Schritt zur Liebe. 
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Viola. D nein, Fein Fuß breit. Die Erfahrung lehrt, 
Daß Einen oft der ärgte Feind auch dauert. 
©Oliv. So wär’ ja wohl zum Lächeln wieder Zeit. 
O Welt, wie leicht wird doch der Arme fiolz ! 
Sol man die Beute fein, fo ift es beffer, 
Dem Löwen, ald dem Wolfe zu erliegen. 
(Die Glocke fhlägt ) 
Die Slode wirft mir Zeitverfehwendung vor. 
Seid ruhig, junger Freund, ih will Euch nicht. 
"Und doch, find Wis und Tugend erft gereift, 
So erntet Euer Weib nen Mann von Werth. 
Das ift Eu’r Meg nah Welten. 
Diola, Friſch nah Welten! 
Heil Euer Gnaden und Zufriedenheit! 
Sagt Ihr mir nichts für meinen Herrn, mein Fräulein? 
O li v. Halt! 
Ich bitte, ſage, was du von mir denkſt. 
Piola. Nun, daß Ihr denkt, Ihr ſeid nicht, was 
She feid. 
Oliv, Und den?’ ich fo, denk' ich von Euch daſſelbe. 
Diola. Da denkt Ihr recht; ih bin nicht, was ich bin, 
©Oliv. Sch wollt', Ihr wär't, wie ih Euch haben wollte. 
Divla. War's etwas Beſſres, Fräulein, als ich bin. 
Sp wünfh’ ich's auch; jekt bin ih Euer Narr. 
O liv. Wie ein gemwiffer Hohn fo Lieblih fteht 
Dem Zorn und der Verachtung feiner Lippe! 
Blutſchuld verräth nicht ſchneller fih als Liebe; 
Der Liebe Nacht ift hell wie Sonnenlicht. 
Ceſario, bei des Frühlings Nofenjugend, 
Bei jungfräuliher Sitt’ und Treu’ und Tugend, 
Sch lieb’ dich fo, daß Feiner Gründe Kraft 
Bezähmen kann die Glut der Leidenfchaft. 
Verhärte dich nicht Elügelnd durch den Schluß, 
Du könnteſt fchmeigen, wo ich werben muß. 
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Kein, fei der Mahrheit Grund mit Grund verfchräntt; 
Süß ift die Lieb’, erfleht; mehr füß, gefcenft. 
Piola. Bei meiner Unfhuld, meiner Jugend, nein! 
Ein Herz, ein Bufen, eine Treu’ ift mein, 
Und die befigt Fein Weib. Nur ich allein, 
Eonft Niemand fol darüber Herrin fein. 
©o lebt denn wohl, mein Fraͤulein! Nicht ein Wort 
Bon meines Herren Sram bört Ihr hinfort. 
Oliv. Komm nur zurüd; du machft noch, daß vielleicht 
Dies Herz fih ihm aus Has in Lieb’ erweict. 
(Sie geben ab.) 
Zweite Scene, 
gimmer in Dlivia’s Haufe 
Junker Tobias, Junker Andreas und Fabian treten auf. 


Andre. Nein, wahrhaftig, ich bleibe Feine Minute länger, 

Tob. Deinen Grund, Bruder Giftig, fag’ deinen Grund! 

Kub. Ihr müßte fhlewterdings einen Grund angeben, 
unter Andreas. 

Andre Ei, ih ſah da Eure Nichte dem Bedienten ded 
Herzogs freundlicher begeunen, als fie mir jemals begegnet 
if. Ich fah es in dem Baumgarten. 

Tob, Sah fie dib da aub, alter Knabe? Sag” mir das! 

Andre So deutlih, wie ih Euch jetzt febe. 

Sub, Das war ein großer Beweis von ihrer Liebe zu 
Euch. 

Andre Wetter! MWolt Ihr einen Efel aus mir machen? 

Sab. Gh will es nach aller Form beweifen, Sir, auf 
den Eid des Nechtes und der Vernunft. 

Tob. Und dad waren zwei große Geſchworene, ehe noch 
Noah ein Schiffer wurde. 

Fab. Sie that gegen den jungen. Menſchen vor Euern 
Augen ſchön, bloß, um Euch aufzubringen, um Eure einge: 
{hlafene Tapferkeit zu erweden, um in Euerm Herzen Feuer, 
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und in Eurer Leber Schwefel zu erregen. Ihr hättet Euch 
on fie mahen folen mit einigen ausgeſuchten Späßen, nod 
heiß und frifh von der Münze. Das erwartete man von 
Euch, und dad wurde vereitelt. Ihr habt die doppelte 
Dergoldung diefer Gelegenheit von der Zeit abwafcen laffen, 
und nun feid She in’der Meinung des Fräuleins nordwärtg 
gefegelt, wo Shr nun wie ein Eigzapfen an dem Bart eines 
Holanders hängen werdet, wenn Ihr es durch irgend einen 
löblihen Streih der Tapferkeit oder Politik nicht wieder 
gut macht. 

Andre Soll's auf irgend eine Art fein, fo muß es 
durch Tapferkeit gefhehen; denn die Politik ift mir verhaßt. 
Ih wäre eben fo gern ein Pierift, als ein Politifus. 

Tob. Wohlen denn! Baue denn dein Glück auf die 
Grundfefte der Tapferfeit. Fordre mir den jungen Burfchen 
des Herzogs auf die Klinge heraus; verwunde ihn an elf 
Stellen; meine Nichte wird fich das hinters Ohr fchreiben, 
und glaube mir, es gibt Feinen Liebesmäkler in der Welt, 
der den Frauenzimmern einen Mann Träftiger empfehlen 
fönnte, ald den Auf der Tapferkeit. 

Fub. Es ift Fein anderes Mittel übrig, Sunfer Andreas. 

Andre Bil Einer von Euch eine Ausforderung zu ihm 
tragen ? 

Tob. Geh, fchreibe wie ein Soldat; fei troßig und 
kurz. Es kommt nicht darauf an, wie wißig, wenn es nur 
beredt und erfindungsreih ift. Schimpfe auf ihn mit aller 
Freiheit der Dinte. Wenn du ihn auch etwa dreimal dußeft, 
fo wird's nichts fhaden; und fo viel Lügen, als auf dem 
Vapier liegen Fönnen, wäre auch der Bogen groß genug, 
um das ganze England darauf zu feßen. Nur frifh daran! 
Laß Galle genug in deiner Dinte fein, wenn du gleih mit 
einem Gaͤnſekiel fcehreibft. Friſch daran! 

ande Wo fol in Euch freien? 
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Tob. Wir werden dich im Cubiculo abrufen. Geh nur! 
(Sunfer Andreas ab.) 

Sub. Das ift Euch ein theures Männlein, Junker. 

Tob. Ich bin ihm auch theuer gewefen, guter Burſch. 

Sab. Wir werden bald einen herrlihen Brief von ihm 
befommen; aber Ihr werdet ihn nicht beftellen. 

ob. So traut mir niemals wieder. Auf alle Weife 
treibt den jungen Menfchen an, zu antworten. Sch meine, 
Ochſen und Wagenftränge Fönnten fie nicht zufammenziehen. 
Was den Junker betrifft, wenn man den fecirte, und fo 
viel Blut in feiner Leber fände, dag ein Floh die Füße 
darin naß machen könnte, fo wollt? ich den Reſt der Ana⸗ 
tomie verzehren. 


Sab. Und fein Gegner, der junge Menſch, hat in ſei— 
nem Gefiht auch eben Feine großen Anzeihen der Grau: 
ſamkeit. 

Agaria tritt auf. 

Tob. Seht, da kommt unſer kleiner Zeiſig. 

Mar. Wollt Ihr die Milzſucht haben, und Euch Sei— 
tenſtiche an den Hals lachen, ſo kommt mit mir. Der 
Schuft Malvolio iſt ein Heide geworden, ein wahrer Rene— 
gat; denn kein Chriſt, der durch den rechten Glauben ſelig 
zu werden hofft, kann jemals ſolche unfinnigen Dinge glau— 
ben. Er trägt gelbe Strümpfe. 

ob, Und die Kiniegürtel kreuzweis gebunden ? 


Maria. Ganz abfheulih , wie ein Schulmeifter. — 
Ich bin ihm nachgefehlichen wie ein Dieb. Er thut Alles das 
bucftäblih, was ich ihm gerathen habe, um ihn anzuführen, 
Er lächelt mehr Linien in fein Gefiht hinein, als fih auf 
der neuen Zandfarte, mit den, beiden Indien vermehrt, be— 
finden. Ihr habt fo etwas noch nie gefehen. Sch kann mich 
kaum halten, daß ich Ihm nicht etwas an den Kopf werfe. — 
Ich weiß gewiß, mein Fräulein wird ihn fchlagen, und 
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wenn fie das thut, fo wird er es für eine große Gunftbes 
zeugung aufnehmen. 
&ob, Komm, führ’ und zu ihm, führ’ ung zu ihm! 
) (Sie gehen ab.) ; 


Dritte Scene, 


Eintan ı6ı Onturiashrke 
' Antonio und Sebaflian treten auf. 


Seb. Es war mein Wille niht, Euch zu befhweren, 
Doch da Euch diefe Mühe Freude macht, 
Wil ich nicht weiter ſchmälen. 
Ant, Ich konnt’ Euch fo nicht laſſen; mein Verlangen, 
Scharf, wie gefhliffner Stahl, hat mich geſpornt; 
Nicht Luft nur, Euch zu fehn (fo ftark fie war, 
Um mich auf einen längern Weg zu ziehn) 
Auch Sorge, wie es unterwegs Euch ginge, 
Da Ihr dad Land nicht fennt, das einem Fremden, 
Der ohne Freund und Führer irrt, fich oft 
Rauh und unwirthlich zeigt. So williger 
Iſt meine Lieb’, geleitet von Beforgniß, 
Euch nachgeeilt. 
Seb, Mein gütiger Antonio, 
Sch kann Euch nichts ale Dank hierauf erwidern, 
Und Danf, and immer Dank; oft werden Dienfte 
Mit fo verrufner Münze abgefertigt. 
Menn meinem Willen doch mein Gut entipräde, 
Sp würd’ in beffer lohnen. — Doch was nun? 
Sehn wir die Alterthümer diefer Stadt ? 
Ant, Herr, morgen. Seht zuvor nah einer Wohnung. 
Seb. Sch bin nicht müd’ und lang ift’d noch big Abend. 
Sch bitt' Euch, laßt und unf’re Augen meiden 
An jedem Denkitein, jedem Chrenmal, 
Das diefer Stadt zum Nuhm gereicht. 


. Malle 
Ant, Ich bitte, 

Entſchuldigt mih! Sch wand’re mit Gefahr 

Durch diefe Straßen. Gegen die Galeeren 

Des Herzogs dient’ ih einft im Seegefecht. 

Kaum könnt' ich Nede ſtehn, wenn man mich finge, 
Seh. Habt Zhr ihm eine Menge Volks erfinlagen ? 
Ant Bon nit fo blut’ger Art ift meine Schuld, 

Dbgleich die Zeit. und jener Zwift ung Etoff 

Zu blut'gen Thaten gaben. Jener Etreit 

War durch Erftattung des geraubten Guts 

Zu fhlihten,. und des Handels wegen ihaten 

Dieß au die Meiten unfrer Stade. Sch nur 

Blieb aus, und fängt man mich, fo büß’ ich's fchwer. 
Seb. Geht deßbalb nicht fo frei und franf herum. 
Ant, Ed wät' nicht rathſam. Nehmt bier meine Börſe! 

Die befte Wohnung ift wohl in der Vorftadt 

Nach Süden zu, im Elephanten. Dort 

Beforg’ ih unfre Koft. Die Seit betrügend 

Erweitert Ihr einftweilen Eure Kenntniß 

Durch das Beſchaun der Stadt. Dort treffe Ihe mic. 
Seb. Und was foll ih mit Eurer Börfe thun ? 
Ant. Dielleicht fällt Fuer Aug’ auf einen Tand, 

Den She zu kaufen wünſcht; und Eure Kaffe 

Reicht, denk’ ich, nicht zu eitlem Einfauf hin, 

Seb. Go will ib Euer Sefelmeifter fein, 

Und Euch auf eine Stunde jest verlaffen. 

Ant. Sm Elephanten! 
Seh Wohl! (Beide ab.) 


Nierte Scene. 
Dlivia3 Garten 


Olivia und Maria treten auf. 
Oliv. Ich hab’ nach ihm gefhidt. Geſetzt, er kommt, 
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Denn Jugend wird erfauft eh’r, als erfleht. 
Sch ſprach zu laut. | 
Wo ift Malvolio? — Er ift ernſt und höflich, 
Und paßt in diefem Tal zu meinem Diener. 
Mo ift Malvolio ? 
Mar. Eben kommt er, Fräulein; 
Don toll genug; er ift gewiß befeffen. 
Oliv. Was gibt’3 denn? Sprit er irr? 
Mar. Nein, er thut nichts, 
Als lächeln; Euer Gnaden thäten wohl, 
Wen bei der Hand zu haben, wann er Fommt, 
Denn ſicher ift er nicht fo recht bei Sinnen. 
Oliv, Geh ruf ihn her! — Ich bin fo toll vielleicht, 


Wenn ernſte Tollheit Iufi’ger Tollheit gleicht. 
( Malvolio kommt.) 


Wie geht's, Malvolio? 
Mal v. (yphantaſtiſch lächelnd) Holde Maid! Ha ha! 

Oliv. Du laͤchelſt? 

Ich ließ dich kommen für ein ernſt Geſchäft. 

Malv. Ernſt, Fräulein? Ich könnte wohl eine ernſte 
Miene zeigen; dieſes ſtarke Binden unter dem Knie verur— 
ſacht Stockungen im Blute. Aber was thut das? Wenn es 
nur den Augen einer Einzigen gefällt, fo geht ed mir ganz 
fo, wie es in dem Sonett heißt: 

„Gefall' ih Einer, fo gefall’ ih Allen.“ 

Oliv. Ei, was fol denn das bedeuten, Freund? Was 
geht mit dir vor? - 

Malv. Ich bin nicht ſchwarz von Gemüth, obfchon gelb 
an den Beinen. Ed ift ihm zu Handen gefommen, und Be— 
feble müſſen vollzogen werden. Sch denke, wir Fennen die 
ſchöne römifhe Hand. 

O li v. Wilft du nicht zu Bett gehn, Malvolio ? 
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Malv. Zu Bett? Sa, liebes Herz, und ic will zu Dir 
fommen. | 

Olin. Gott helfe dir; warum laͤchelſt du fo, und wirfft 
fo viele Kußhände zu ? 

Mur. Was fehlte Euch, Malvolio ? 

Halo. Auf Eure Nachfrage? — Ta, Nastigallen ant- 
worten Krähen. 

Mar Warum erfheint Ihr mit Ddiefer lächerlichen 
Frechheit vor meinem Fräulein ? 

Malv. Fürchte dich nicht vor der Größe! — Herrlider 
Styl! 

Oliv. Was meinſt du damit, Malvolio ? 

Malv. „Einige werden hoch geboren.“ 

Oliv. Wie? 

Mala. „Einige erwerben Hoheit” — 

Oliv. Mas fpribft du? 

Malv. „Und Einigen wird fie aufgedrungen. “ 

©lin. Der Himmel fteh dir bei. | 

Malv. „Erinnere dich, wer deine gelben Strümpfe lobte!“ 
Oliv. Deine gelben Strümpfe ? 

Malv. „Und dich in Freuzweis gebundenen Kniegürtela 
ſehen wünfchte. “ 

©liv. In Freuzweis gebundenen Kniegürteln? 

Malv. „Nur zu; du bift ein gemachter Maun, wenn 
du nur willſt.“ 

©Olin. Was fagft du? 

Malv. „Wo nicht, fo bleib nur immer ein Bebdienter.“ 
©liv. Nun, das ift eine wahre Hundetagstollheit. 
Ein Diener fommt. 

Dien. Gnädiges Fräulein, der junge Edelmann vom 
Herzog Drfino ift wieder da. Kaum war es mir möglich, 
ihn zur Nüdkehr zu bewegen. Er erwartet Eurer Gnaden 
Befehle. 

Oliv. Ich werde fogleih zu ihm Fommen. (Diener ab.) 


= 


d 


236 


Liebe Maria, laß doch auf diefen Menſchen Acht haben. — 
Wo ift mein Vetter Tobias? — Laß einige von meinen 
Leuten ganz befondergs auf ihn ſehen; ich möchte nicht um 


mein halbes Vermögen, daß ihm ein Leid gefaähe. 
(Dlivia und Maria ab ) 


Malv. Ha, ha! Legt ihre mir’d nun näher? Kein Ger 
ringerer, als Junker Tobias, foll Sorge für mich tragen ? 
Dies Nimmt aufs Haar mit dem Briefe überein. Sie fchidt 
ihn mit Fleiß, damit ich mich ganz troßig grgen ihn bemei- 
fen möge; denn dazu ermunrert fie mich in dem Briefe. 
„Wirf den Balg deiner Demuth ab,“ fo fagte fie ungefähr; 
„bandle feindlih gegen deine Berwandten, und mürrifch 
gegen das Gefinde; laß Geſprähe über den Etaat von dei— 
nen Lippen fallen, und nimm ein Sonderlingebetrauen an.” 
Und hieraus muß norhmendig folgen: ein ernſthaftes Gefiht, 
eine ftattlıbe Haltung, eine langfame Zunge, nah der Art 
eines vornehmen Herrn, und fo weiter. Ich habe fie gefan- 
gen, Uber es ift das Werk des Himmels, und der Hımmel 
made mich dankbar dafür! Und als fie jo eben wegging: 
„Trage mir für diefen Menfsen Sorge!” Menih! Nicht 
Melvolio, oder nach meinem Titel, fondern Menſch. Ja, 
es paßt Alles zu einander, fo daß Fein Gran von einem 
Scrupel, Fein Scrupel von einem Scrupel, fein Hindernif, 
fein unmwabrfaeinlicer oder zweidentiger Umftand? — Mad 
fann man einwenden? Es gibt nichts in der weiten Welt, 
was ſich zwiſchen mich und die weite Ausficht meiner Hoff: 
nungen ftellen fünnte. Wohlen, Jupiter; ich bin es nicht, 
der Diefed bewirkte. Nur dir gebührt der Dank. 


Maria tommt mit Junker Tobias und Fabian zurüd. 


Tob. Mo ift er bingegangen, im Namen der Gottfelig- 
feit? Und hätten fib in ihm alle Teufel der Hölle zufam: 
mengedrängt, und hätte ihn eine Legion befeffen, fo will ic 
ihn doch anredem. 
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Sub. Hier it er; bier ift er. Nun, wie ſteht's mit 
Euch, Freund? Wie ftehts mit Euch? 

Malv. Gebt eurer Wege! Ich entlaffe euch! Laßt mich 
meine Einfamfeit geniefen! Geht eurer Wege! 

Mar. Hört nur an, wie der böfe Feind aus ihm redet! 
— Sagt' ich's Euch nit? Junker Tobias, das gnädige 
Sräulein bittet Euch, Sorge für ihn zu tragen. 

Malv. Abe, thut fie das? 

Tob. Still, fil! Wir müfen fäuberlich mit ihm ver- 
fahren: laßt mich nur machen! — Wie ſteht's, Malvolio? 
Wie befindet Ihr Euch? Ei, Mann, widerfteht dem Teufel, 
und bebenfr, daß er der Feind der Menichheit ift. 

Malv, Wißt Ihr auh, was Ihr ſprecht? 

Mar. Seht nur, wie er ſich's zu Herzen nimmt, wenn 
Ihr Uebels von dem Teufel redet. Gott gebe, daß er nicht 
bezaubert iſt! 

Sab. Die weiſe Frau laßt indeß ihm das Waſſer beſchauen. 

Mar. Meiner Treu, das fol auch gleich morgen früh 
gefhehen, wenn ich das Keben habe. Das Fraͤulein möchte 
ibn um Alles in der Welt nicht verlieren. 

Malv. Ei fo, Sungfer ? 

Mar. D Herr! 

Tob. Schweige doch ftil! Das ift nicht der rechte Weg! 
Siehſt du nicht, daß du ihn erzürnft ! Laß doch mich nur machen! 

Sub. Kein Weg, als Freundlichkeit! Nur fanft, nur 
fanft! Der böfe Feind ift rauh, und läßt fih nicht rauh 
begegnen. 

Tob. Ei, wie geht’3, mein Taubhen? Was macht du, 
mein Küchlein ? 

Malv. Herr? 

Tob. Ei fo fomm doh! Slud, gluck! — Nun, Mann? 
Höre doch, Freund, ed fit fib nicht für einen fo weiſen 
Mann, wie du bift, mit dem Teufel Kurzweil zu treiben. 
An den Galgen mit dem garftigen Kohlenbrenner ! 
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Mar. Laß ihn fein Gebet herfagen, lieber Junker To— 
bias, laß ihn beten! 

Malv, Beten, du Meerkatze? 

Mar. Seht, ich fagt’ ed Euch, er will von nichts Gu— 
tem fprechen hören. 

Malv, An den Galgen mit euh Allen! Ihr feid ein 
dummes, einfältiged Pack; ich bin nicht eures Gelichters; 
ihr werdet mich zu feiner Zeit fchon kennen lernen. (ab.) 

Tob. Iſt es möglich? 

Sab. Wenn man dieß auf dem Theater aufführte, fo 
würde ich e3 vielleicht als eine unwahrſcheinliche Erdichtung 
tadeln. 

Tob. Sein Geift ift von der Lift bis ins Innerſte an- 
geſteckt. 

Mar. Nur gleich hinter ihm drein, ſonſt möchte die 
Liſt an die Luft kommen und verfliegen. 

Sab. Wir werden ihn gewiß noch ganz raſend machen. 

Mar Deſto ruhiger wird's im Haufe zugehn. 

Tob, Kommt, er fol in ein dunkles Zimmer gefperrt 
und gebunden werden. Meine Nichte halt ihn fhon für 
tol; wie können e3 zu unferm Vergnügen und zu feiner 
Strafe immer weiter treiben, bis felbft unfer Zeitvertreib, 
bis zur Athemlofigkeit erfhöpft, ung bewegt, Mitleid mit 
ihm zu haben. Dann wollen wir diefe Lift vor Gericht 
bringen, und dich als einen Tollheits-Viſitator Erönen. — 
Aber ſieh da! Sieh da! 

Junker Andreas tommt. 

Sab. Noch mehr Stoff für ein Maienfeft! 

Andr. Hier ift die Augforderung. Leſet fie! Sch wette, 
fie hat Hande und Füße. 

Sab. Iſt fie fo tapfer? 

Andre Freilich. Sch ftehe ihm dafür. Left nur! 

&ob, Gib her! (vLiest.) „Junger Menfch, wer du aud 
fein magft, du bift doch nur ein Lumpenkerl.“ 
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sub. Gut und tapfer! 

Tob. „Wundere dih nicht und gerathe nicht in Er— 
ftaunen darüber, daß ich dich fo nenne; denn ih will dir 
feinen Grund davon angeben.“ 

$ab. Eine gute Klaufel. Das wird Euch vor allen ge— 
richtlihen Mafregeln ficher ftellen. 

@ob. „Du Eommft zu Fräulein Olivia, und fie be= 
gegnet dir vor meinen Augen freundlich ; aber du lügft im 
deinen Hals hinein, das ift nicht der Grund, aus weldhem 
ich dich herausfordere.“ 

Sab. Sehr kurz, und außerordentlich finnlos. 

Tob. „Ich will dir beim Nachhaufegehen auflauern, 
und wenn du dann fo glücklich bift, mich zu erlegen” — 

ab. Schön! . 

Tob. „So erlegft du mich wie ein Schuft und Spik- 
bube. ” 

Sab. Weit davon ift gut vor dem Schuß. 

Tob. „Leb’ wohl, und der Himmel erbarme fich unſe— 
rer Seelen. Er erbarmt fich vielleiht der meinigen; aber 
ich babe beffere Hoffnung, und darum nimm dich in Acht. 
Dein Freund, je nachdem du ihm begegneft, und dein ge= 
fhworner Feind Andreas von Fieberwang.” 

Wenn ihn diefer Brief nit in Bewegung jeßt, fo 
können fih feine Beine nicht mehr bewegen. Sch will ihn 
ihm geben. 

Mar. Dazu werdet Shr leicht Gelegenheit finden; er 
ift jeßt gerade im Gefpräh mit meinem Fräulein, und wird 
bald von ihr weggehen. 

Tob. Geh, Junker Andreas, und laure ihm an der 
Sartenede auf, wie ein Häfher. Sobald du ihn erblidft, 
fo zieh fogleih vom Leder, und fobald du vom Leder ziehft, 
fo fluche, was du nur fluchen kannſt; denn es gefchieht nicht 
felten, daß ein recht fürchterlicher Fluch, in dem gehörigen 
Bramarbastone herausgefehmettert, Einen mehr in den Ge: 
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ruch der Tapferkeit feßt, als es eine wirklide Probe von 
Tapferfeit jemals gethan haben würde, Fort! 

Andre Nun, wenn’s aufs Fluchen ankommt, fo laßt 
mich nur machen! cav.) 

Tob. Gh werde dem Brief jetzt doch nicht abgeben; 
denn das Betragen des jungen Mannes beweist, daß er 
Bildung und Talent hat; das beftätigt auch fein Geſchäft 
für feinen Herrn bei meiner Nichte; und es würde dieſer 
höchſt abgefhmadte Brief dem jungen Mann feinen Schreden 
einjagen, wenn er fieht, daß er von einem Efelsfopf herrührt. 
Ich will ihm daher feine Ausforderung mündlich vortragen, 
dem Nitter den Ruf der höchſten Tapferkeit beilegen, und 
dem jungen Menfchen, deffen Jugend gewiß für ſolchen Eindrud 
empfänglich ift, die fchredlichfte Borftellung von feiner Wut, 
feiner Gewandtheit, feiner Tapferkeit und feinem Ungeftüm 
beibringen. Das wird fie beide fo in Schreden fegen, daß 
fie einander, wie Bafilisfen, fhon mit den Augen tödten 
werden. t 

Olivia und Viola treten auf. 


*fab. Da kommt er mit Eurer Nichte. Macht ihnen 
Platz, bis er Abfchied nimmt, und folgt ihm dann auf dem 
Fuße nad! 

Tob. Ich will inzwifhen auf recht fürdterlihe Aue: 
drücke einer Ausforderung denfen. 

(Sunter Tobias und Fabian ab.) 

Oliv. Zu viel fhon ſagt' ich für ein Herz von Stein, 
Gab unbefonnen meine Ehre bloß. 

In mir ift was, das meinen Fehler tadelt; 
Jedoch fo troßiger Natur ift diefer Fehler, 
Daß er des Tadels fpottet. 

Diola,. Ganz fo, wie Eurer Leidenfchaft, ergeht’s 
Dem Kummer meines Herrn. 

Oliv. Tragt diefen Edelftein! Es ift mein Bild. 
Schlagt es nicht aus! Die Zunge mangelt ihm, 
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Die Euch nur qualt. Kommt morgen mieder ber! 
Was könnt Ihr bitten, dad ich weigern würde, 
Sofern's mit meiner Ehre fih verträgt? 

Viola. Ein Einziges: Ener Herz für meinen Herrn. 

O liv. Nicht dulder’s meine Chr’, ihm das zu geben, 
Was ih Euch ſchon verlieh. 

Diola. Sch fag’ Euch los. 

Oliv. Wohlen, lebt wohl, und kehret morgen wieder. 

Ein Feind wie du zög' mich zur Hölle nieder. (Otivia ab.) 
Tobias und Fabian kommen zurüc. | 

Tob. Gott fegn’ Euch, junger Herr! 

Diala. Euch defgleichen, Herr! 

Tob. Nimm ale Waffen zur Hand und rüfte dich zur 
Segenwehr! Von welder Art die Beleidigungen find, die 
du ihm zugefügt haft, das weiß ich nicht; aber dein Auf- 
laurer erwartet dich voller Tücke und blutgierig, wie der 
Säger, am Ende ded Gartens. Heraus mit der Klinge! 
Nüfte dih wader. Denn dein Gegner ift rafh, gewandt 
und mörderlic. 

Diola. Ihr irrt Euch, Herr; ich bin gewiß, daß Nie: 
mand einen Streit mit mir hat. In meinem Gedächtniß ift 
auch Fein Schatten eines Unrechts, das ich Semand angethan 
haben Fönnte. 

ob. hr werdet dad ganz anders finden, das verfihr? 
ib Euch. Wenn Euch Euer Leben lieb ift, fo feid auf der 
Hut; denn Euer Gegner hat Alles, womit Sugend, Kraft, 
Gefchidlichkeit und Wurh einen Menfhen nur immer aug- 
ftatten können. 

Diola. Sagt mir do, wer er ift, befter Herr! 

Tob. Er ift ein Ritter, und dazu gefchlagen mit un- 
zerhadtem Schwert auf dem Teppich, aber ein rechter Teufel 
in Privathändeln. Er hat fchon drei Seelen und Körper 
von einander gefchieden, und fein Grimm ift in diefem Au— 
genbli fo unverfünlih, daß er Feine andere Satisfaction 
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Fennt, ald Todeskampf und Grab. „Drauf und dran!“ iſt 
fein Rofungswort. „Vogel, friß, oder ftirb!“ 

Diola. Ich will wieder in das Haus zurüdgehen und 
mir von dem Fräulein ein ficheres Geleit ausbitten Sch 

verfiehe mich nicht auf das Fechten. Man hat mir von 
einer gewiffen Art Leute gefagt, die darauf ausgehen, mit 
Andern Händel zu fuhen, um ihre Tapferfeit auf die Probe 
zu fielen; vielleicht ift es Einer von diefem Schlage. 

Tob. Nein, Herr; feine Entrüfung rührt von einer 
fehr empfindlihen Beleidigung her, und defhalb geht nur, 
und entfpreht feinem Verlangen. Ins Haus folle Ihr nicht 
zurüd, wenn Shr es nicht mit ihm aufnehmen wolt, da 
Ihr ihm Euh doch eben fo wohl ſtellen könnt. Darum 
vorwärts! oder gleih mit Euerm Degen heraus! Denn 
Thlagen müßt Ihr Euh, fo viel ift ausgemacht, oder 88 
für alle Emwigfeit verſchwören, einen Degen an Eurer Seite 
zu tragen. 

Diola. Das ift eben fo unhöflich als feltfam. Sch bitte 
Sub, erzeigt mir die Gefälligfeit, und fragt dem Ritter, 
womit ich ihn beleidigt babe. Es muß aus Unachtſamkeit 
geſchehen fein; aus Vorſatz gewiß nicht. 

ob. Nun, das will ih thun. — Signor Fabian, bleibt 
bei diefem Herrn, bis ich zurüdkomme. (Ab) 

Viola. Sagt mir doch, mein Herr, wißt Ihr vielleicht 
um diefen Handel ? 

Sab. Sch weiß nur fo viel, daß der Nitter auf Tod 
und Leben gegen Euch erbittert ift, aber fonft feinen Um— 
ftand weiter. 

Piola. Sagt mir doch, was ift er denn eigentlich für 
eine Art von Menfchen ? 

Sab, Sein Weußered verräth nichts fo Auferordent- 
lihes, als She durch die Proben feiner Tapferkeit an ihm 
werdet kennen lernen. Er ift wirklich der gewandtefte, bint- 
dürftigfte und gefährlichfte Gegner, auf den Ihr nur im 
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ganz Illyrien hättet ſtoßen können. Wollt Ihr ihm vielleicht 
entgegenfommen? Mit Vergrügen würde ich dann den gan- 
zen Handel zu vermitteln fucen. 

Piola. Sehr verbunden! Sch für mein Theil babe es 
lieber mit dem Lehrftande, als mit dem MWehrftande zu thun. 
Ich mahe mir nichts daraus, ob man mir Muth zutraut 
oder nicht. (Beide ab.) 


Junker Tobias tommt mit Junker Andreas zurück. 


ob. Ta, Freund, er ift ein Teufelskerl; ich habe in 
meinem Leben noch Feine folhe Amazone gefehen. Sch machte 
einen Gang mit ihm auf Klinge und Scheide, und er thut 
feine Ausfälle mit einer fo vertenfelten Gefhwindigfeit, daf 
gar nichts Dagegen auszurichten iſt; und wenn er parirt hat, 
dann bringt. er Euch den Stoß fo gewiß bei, als Euer Fuß 
den Boden trifft, wenn Ihr auftretet. Man fast, er fei 
Fechtmeifter bei dem Großmogul gewefen. 

Andre Zum Henker, ih werde mich nicht mit ihm 
duelliren. 

ob. Sa, aber er will fih nicht zufrieden ftellen laffen ; 
Fabian kann ihn drüben kaum noch zurüdhalten. | 
Andre Verflucht! Wenn ich gewußt hätte, daß er 

tapfer und fo gewandt im Fechten wäre, fo hätte er zum 
Teufel gehen mögen, ehe ich ihn heramegefordert hätte. 
Sorgt nur, daß er die Sache ruhen läßt, und ich will ihm 
mein Pferd, den Blaufhimmel Kapilet, fchenfen. 

Tob. Nun, ih will ihm das einmal vorfchlagen. Der: 
weilt indeg bier, und fteilt euch nur herzhaft an. (Beifeit) 
Es foll Alles ohne Mord und Todſchlag abgehen. Meiner 
Treu, ich will dein Pferd eben fo gut reiten, als dich felbft. 

| Fabian und Viola treten auf, 

& ob. (zu Fabian) Sch habe fein Pferd, um den Streit 
beizulegen. Sch habe ihm weiß gemaht, daß der junge 
Menſch ein leibhaftiger Teufel fei. 
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Hab. (su Tobias) ' Der hat eine eben fo fhredlihe Vor— 
ftelung von feinem Gegner; er zittert und ift bleih, ale 
ob ihm ein Bär auf der Ferfe folgte. 

Tob. (zu Viola.) Es läßt fih nicht ändern, Herr; er 
will ſich mit Euch fchlagen, weil er es nun einmal hoch und 
theuer gefhworen hat. Er hat fih zwar wegen feiner Händel 
mit Euch eines Beffern befonnen, und findet fie Faum der 
Nede werth. Zieht alfo nur feinem Eide zu Gefallen; er 
bat verfigert, daß er Euch Fein Leid zufügen will. 

Diola. Nun, der Himmel ſtehe mir bei! Es hangt 
nur noch an einem Haar, daß ich den Leuten nicht verrathe, 
wie viel mir fehlt, ein Mann zu fein. 

fab. Weihe nur zurück, fobald Ihr bemerft, daß er 
in Wuth geräth. 

Tob. Kommt, Junker Andreas; es ift Feine Nettung. 
Der junge Cavalier will nur mehr ehrenthalben einen Gang 
mit Euch verfuhen; er kann dieß nach allen Gefeken des 
Zweifampfes nicht vermeiden; aber er hat mir verfproden, 
fo wahr er ein Edelmann und ein braver Soldat ift, daß 
Euch Fein Leid gefhehen fol. Nun, frifeh daran! 

Amdr. (den Degen ziehend) Gott gebe nur, daß er fein 
Derfprehen hält. 

Antonio tritt auf. 

Viola. (den Degen ziehend) SH ſchwör' ed Euch, ih thu’ 

es wider Willen. 

Ant. Den Degen weg! — Wenn diefer junge Mann 
Zu nah’ Euch that, fo fteh’ ich felbft für ihn, 

Shut Ihr zu nah ihm, forder’ ih Euch ſtatt feiner. 
; (Er zieht.) 

Tob. Shr, Herr? Wer feid Ihr denn? 

Ant. Ein Mann, der mehr für feine Freunde wagt, 
Als She ihn gegen Euch habt prahlen hören. 

Tob. Seid Ihr ein NRaufbold, gut, fo bin ich da. 

(Er zieht.) 


245 
Zwei Gerichtsdpiener kommen. 

Sab. Beſter Junker Tobias, haltet ein! Hier kommen 
Serichtsdiener. 

Tob, (zu Antonio Wir fprehen ung nachher. 

Diola. O feid fo gut, und fledt Euern Degen ein. 

Andr Meiner Treu, dazu bin ich bereit, und in 
Betreff deffen, was ih Euch verfproden habe, werde ich 
Euch mein Wort halten. — Das Pferd geht fanft und laßt 
fih gut regieren. 

Erf. Gerichtsd. Das ift er! Thu’, was deines Am— 

| tes ift. 

Bweit. Gerichtsd. Antonio, folgt mir, in des Her: 

3098 Namen! 
Ant. Hier muß ein Irrthum wohl zu Grunde liegen. 

Erf. RER D nein, ih kenne Eu'r Geſicht 

au gut, 
Wiewohl Shr jest Fein Schiffermüplein tragt; 
ur fort mit ihm! Sch Fenne meinen Mann! 

Ant Sch muß gehorhen. — Das entfteht daraus, 
Daß ib Euch ſuchte; doch da hilft nun nichte. 
Sch muß es büfen. Sagt, was wollt Shr thun? 

Sept zwingt die Noth mich, meine Börfe wieder 
Zurüdzufordern, und es fehmerzt mich mehr 

Um das, wag ich nun nicht für Euch vermag, 
Als was ich felbft vermag. Ihr ſteht erftaunt; 
Doch feid getroft. 

Zweit. Gerichtsd. Kommt nur, und folgt ung, Herr! 
Ant Ich muß um etwas von dem Gelde bitten. 
Diota. Bon welben Geld, mein Herr? 

Der Güte wegen, die Shr mir bezeigt, 

Und dann durch Eure fonft’ge Noth bewegt, 
Will ih aus meinen eignen fhwachen Mitteln 
Euch etwas leihen; Flein ift meine Habe, 
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Doc theilen will ich, was ih bei mir trage; 
Hier meine halbe Baarfchaft! 
Ant. Läugnet Jhrs? 
Iſt's möglich, braucht denn mein Verdienſt um Euch 
Der Ueberredung? O verſucht mich nicht; 
Es möchte ſonſt ſo tief herab mich bringen, 
Daß ich Gefäaͤlligkeiten bier erwähnte, 
Die ich Euch einſt erzeigt. 
Viola. Ach weiß von keinen, 
Und Fenn’ Euch nicht von Stimme noh Gefidt. 
Sch haffe Undanf mebr an einem Menfhen 
Als Lügen, Hochmuth, wilde Trunfenbeit 
Und jedes Lafter, deſſen ftarfes Gift 
Das ſchwache Blut bewohnt. 
Ant. Gerester Himmel! 
Zweit. Gerichtsd. Kommt, Herr, ich bitt’ Euch, geht! 
Ant. Vergönnet mir 
Bloß einen Nugenblid. Halb aus dem Nahen 
Des Todes rig ich diefen Süngling bier, 
Pflegt ihn mit folder Heiligkeit der Liebe, 
Daß ich fein Bild in Andacht fehier vergöttert. 


Erf. Gerichtsd. Mas foll und das? Die Zeit ver- 
verftreiht! Hinweg! 
Ant. Doch, 0b, wie wird der Gott zum ſchnöden Gößen ! 
Sebaſtian, du haft dein Bild entehrt! 
Nur dein Gemüth befudelt die Natur, 
Und nichts ift häßlich, als der Undank nur. 
Tugend ift Schönheit; doch der reizend Arge 
Gleicht einem prunfhaft überrünchten Sarge. 
Erf. Gerichts d. Der Mann wird fol. Drum fort 
mit ihm! Kommt, kommt! 
Ant. So führt mich weg. 
(Antonio mit den Gerichtsdienern ab.) 
Diola. Der Ingeftüm, mit dem er fpricht, beweist, 
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Er glaubt fih felbft, ich glaube mie noch nicht. 
O mödteſt du, Vermuthung, dich bewähren, 
Mein Bruder, daß wir zwei verwechtelt wären! 
Tob. O fomm doch, Sunfer! Komm doch, Fabian! 
Wir wollen ung mit einigen weifen Sprüchen unterhalten. 
Viota. Er nannte den Sebaftian. Lebt ja doch 
Des Bruders Bild noch heut in meinem Spiegel. 
Er gli mir ganz genau in allen Zügen, 
Sing fo in Kleidung, Karb’ und Schmud einher; 
Sch ahmt' ihm Alles nah. — Wenn fih’s erfült, 
So find die Stürme fanft, die Wogen mild. (26.) 
ob. Ein recht ehrlofer, lumpiger Burſch, und feiger, 
als ein Harfe. Seine Ehrlofigfeit offenbart fih darin, daß 
er feinen Freund bier in der North verläßt und ihn fogar 
verläugnet; und über feine eigheit fragt nur Fabian. 
4fab. Eine erzfeige Memme, eine fromme Memme, eine 
höchſt gewiffenhafte Memme. 
Andre Sackerlot! Sb will ihm nad, und ihn durch— 


prügeln. 
ob. Thu's; pfuff ihn tüchtig und zieh feinen Degen! 
Andre Wenn ich's nicht thue, fo — (Ab.) 


Kab. Kommt, und laßt uns fehen, wie das abläuft. 
Lob, Sch wette, was ihr molle, es wird doch nichts 
daraus. (Beide ab.) 
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Erfte Scene, 
BEtrafge vor Dlivia’d Haufe 
Sebaflia und ter Marc treten auf. 

Harrer. Wollt Ihr mir weiß machen, daß ich nicht zu 
Euch geichieft bin? 

Seb, Nun, ja doch, ja! Du bift ein närrifcher Kauz. 
Erlöfe mid von dir. 

Narr, Gut durchgeführt, meiner Treu. Nein, id 
fenne Euch nicht; auch hat das Fraulein nicht zu Euch ges 
ihidt, dag She kommen und mit ihr fprechen follter. Euer 
Name ift auch nicht Gefario, und dieß hier auch nicht meine 
Naſe. Nichts ift fo, wie ed ift. 

Seb. Hauch deine Narrheit doch wo anders ein; mic 
fennft du nicht. 

Uarr. Meine Narrheit einhauhen! Diefe Redensart 
hat er von irgend Jemand irgendwo aufgefhnappt, und bringt 
fie nun an den Mann. Meine Narrheit einhauchen! Ich 
fürchte, Ddiefer ungeheure Dummfopf, die Welt, wird noch 
am Ende gar ein Zieraffe werden. Jetzt aber bitt? ih Euch, 
entgürtet Euch Eurer Sonderbarfeit, und fagt mir, wie ich 
mid gegen mein Fräulein ausſprechen fol. Sol ih mid 
fo gegen fie ausſprechen, daß Ihr kommen werdet ? 

Seb, Sch bier? dich, toller Kuppler, laß mi gehn! 

Da haft du Geld, doh wenn du länger zögerſt; 
So gibt es ſchlechtre Zahlung. 

Mare Meiner Treu, du haft eine offne Hand. Die 
weifen Leute, die den Narren Geld geben, machen fih einen 
guten Namen, wenn fie fih ein Dutzend Jahre darum be- 
worben haben. 
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Junker Andreas, Junker Tobias und Fabia treten auf. 

Andre. Nun, Herr, tref? ich Euch hier wieder? Da 
habt Ihr was! 

(Schlägt den Sebaftian.) 

Seh. (indem er ihn wieder jhlägt) Da haft du auch was! und 
dal und da! Sind denn bier alle Leute toll geworden ? 

Tob. Halter ein, Herr, fonft fol Euer Degen über dad 
Haus fliegen. 

Narr. Das will ih gleih dem gnadigen Fräulein fagen. 
Ich möchte nicht für einen Baken in Eurer Haut fteden. 

(21.) 
ob. Gleih, Herr, haltet ein! 
(Er hält den Cebaftian.) 

Andre Laß ihn nur gehen! Sch will fhon auf eine an— 
dere Art mit ihm fertig werden. Ich werde eine Injurien— 
Elage gegen ihn erheben, wenn in Illyrien noch Recht zu 
finden if. Wenn ich ihn auch zuerft gefchlagen habe, das 
macht nichts aus. 

Seb. Laßt mich los! 

Tob. Nein, mein Herr, ih werde Euch nicht loslaſſen. 
Friſch, mein junger Held! Den Degen eingeſteckt! Ihr feid 
gut beſchlagen! Friſch zu! 

Seb. Frei will ih fein! Was wollt She nun von mir? 
Wollt Ihr mich weiter prüfen, mwohl-! fo zieht! 

(Er zieht ) 

Tob. Wie? Was? Nun ja, fo muß ih denn eine oder 

zwei Unzen von deinem unverfhamten Blut haben. 
(Er zieht.) 


ö Olivia tommt. 


Gliv. Tobias, halt! Bei deinem Leben, halt! 

ob, Fräulein! 

Oliv, Wird's nimmer anders fein? Unholder Frevler! 
Ihr paffet nur in Wüſten und in Höhlen, 
Wo man nicht Sitte kennt. — Aus meinen Augen. — 
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Eei nicht beleidigt, mein Ceſario! — 
Fort, Grobian! (Iunfer Tobias, Junker Andreas und Fabian ab.) 
Sch bitte, lieber Freund, 
Laß Weisheit herrſchen, nicht die Keidenfchaft, 
Bei diefem rohen, ungerechten Ausfall 
Auf deine Ruh’. Geb mir mir in mein Haug, 
Und höre dort, wie viele tolle Streihe 
Der Wüftling angezettelt, daß du diefen 
Alsdann beläseln magſt. Du mußt mir folgen; 
Schlag mir’d nicht ab. Verwünſcht fei er von mir; 
Er kränkte meiner Herzen eins in dir. 
Seb. Wie ging das zu? Kaum kann ich es begreifen. 
Bin ich verrüde? Iſt Alles nur ein Traum? 
Zauh? meinen Sinn in Lethe, Phantafie! 
Soll ich fo träumen; gern erwach' ich nie. 
Oliv. Ich bitte, fomm, und folge meinem Rs 
Seb. Ga, Fräulein, gern. 


O liv. O mah’ dein Wort zur That! 
(Beide ab.) 


Zweite Scene. 
Zimmer in Q HR U ER 
Maria und der Narr treten auf. 

Mar Komm ber, lege diefen langen Rock und Bart 
en; mab ihm weiß, du feiett Sir Topas, der Pfarrer; 
mach? gefhwind! Sch will unterdeffen den Sunfer Tobias 
rufen. (Ab.) 

Narr. Gut, ich will beides anlegen, und mich darin ver— 
ftelen: und ich wollte, ich wäre der Erfte, der fih jemals in 
einer ſolchen Kleidung verfteßt bätte. Ich bin niet groß 
genug, um mich in dem Priefterornate gut augzunehmen, 
und nicht hayer genug, um für einen gelehrten Mann zu 
gelten. Aber wenn man von Einem fagt, daß er ein ehr- 
liher Mann und ein guter Hauswirth fei, das Klingt wohl 
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eben fo gut, ald wenn man ein bedäachtiger und grumdgelehr- 
ter Mann geheifen wird. — Da kommen meine Collegen 
ſchon. 
Junker Tobias und Maria kommen. 

Tob. Gott ſegne Euch, Herr Pfarrer! 

Uarr. Bonos dies, Junker Tobias! Denn wie der alte 
Rlausner von Prag, der in feinem Leben weder Feder noch 
Tinte gefehen batte, ſehr finnreid zu König Gordobuks 
Nichte fagte: dab Alles ift, was ift; alfo auh ih: da ich 
der Herr Pfarrer bin, fo bin ich der Herr Pfarrer. Denn 
was ift Das, als das, und ift, als ift? 

ob. Medet ihn an, Sir Topas! 

Mare. Hel hola! fag’ in! — Friede fei diefem Ge: 
fängniß ! 

Tob. Der Schelm macht gut nah. Ein braver Schelm! 

Malv. (von innen) Wer ruft da? 

VNarr. Sir Topas, der Pfarrer, der da fommt, Mal: 
volio, den Mondfüchtigen, zu beſuchen. 

Malv. Sir Topas, Sir Topas, guter Sir Topas, 
geht zu meinem Fraulein! 

Narr. Fahr aus, du byperbolifher Teufel! — Was 
plagit du diefen Menſchen? Sprichſt du von nichts, als 
Fraulein? 

Tob. Gut gegeben, Herr Pfarrer. 

Malv. Sir Zopas, noch nie ıft einem Menfchen fo arg 
mitgefpiele worden. Guter Sir Topas, glaubt nicht, daß 
ich tol bin; man hat mich hier in ein graͤßliches Dunkel 
eingefperrt, 

Narr. Pfui, du unfauberer Satan! Sch nenne dich 
noch bei dem gelindeften Namen, denn ich bin einer von dem 
höflichen Leuten, die den Teufel felbft mit Artigfeit behan— 
deln. Wie Eannft du fagen, diefes Haus fei dunkel? 

Malv. Dunkel, wie die Hölle, Sır Topas. 

Harr, Wahnfinniger, du irrſt; ed hat ja Bogenfenfter, 
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fo tief wie eine Verfhanzung, umd die inwendigen Steine 
gegen Süd-Norden glänzen wie Ebenholz; und dennoch Fannft 
du dich über Dunkelheit beflagen ? 

Malv. Ich bin nicht wahnfinnig, Herr Pfarrer; ich 
fage Euch, diefe Behaufung ift dunkel. 

Narr, Sch fage dir aber nochmals, MWahnfinniger, du 
irrſt! Es gibt Feine Finfternig, als die Unmiffenheit, in 
welche du tiefer verfunfen bift, als die Sgpoter in ihren 
Nebel. 

Malv. Ich aber erwidre, dieſes Haus iſt ſo dunkel 
wie die Unwiſſenheit, waͤre die Unwiſſenheit auch ſo dunkel 
wie die Hölle; und ich ſage: noch niemals hat man Jemand 
ſo arg mitgeſpielt. Ich bin eben ſo wenig wahnſinnig, als 
Ihr; legt mir nur geſcheidte Fragen vor, um mich auf die 
Probe zu ſtellen. 

Narr Was hatte Pythagoras für eine Meinung in 
Anfehung des wilden Geflügels ? 

Malv. Dep die Seele unferer Broßmutter vielleicht in 
einem DBogel wohnen Fann. 

Narr. Was häalft du von feiner Lehre! 

Malv. Ich denfe edel von der Seele und billige * 
Meinung keinesweges. 

Uarr. Gehab dich wohl und verharre nur immer in 
deiner Finfternig! Du mußt des Pythagoras Meinung an- 
nehmen, ehe ich dir deinen Verftand wieder zugeſtehen Fann. 
Du mußt dih ſcheuen, nur einen Sperling todtzuſchießen, 
damit du nicht die Seele deiner Großmutter aus ihrer 
Wohnung treibt, Gehab dich wohl! 

Malv. D Sir Topas! Sir Topas! 

Tob. Mein allerliebfter Sir Topas! 

Narr Nicht wahr, mir paffen alle Node? 

Mar. Du hätteft dag alles ohne deinen Bart und die- 
fen Talar then Fönnenz; er fieht dich ja nicht. 

ob, Gebt rede ihn mit deiner eigenen Stimme an, 
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und bringe mir Nachricht, wie du ihn findeft. Sch wollte, 
wir waren diefer Schelmerei auf eine gute Manier entledigt. 
Wenn man ihn fhidlich wieder. frei laſſen kann, fo wäre es 
mir fehr lieb; denn ih ſtehe fo ſchlecht mit meiner Nichte, 
daß ich den Spaß nicht wohl bis auf die Spiße treiben kann. 
Komm doh nachher baldiyft auf mein Zimmer! 

(Sunfer Tobias und Maria ab.) 

Uarr, (fing) „Hefe, Hänschen, liebes Hänschen! 

Sag’ mir, was dein Mädchen macht.” 

Malv. Narr! 

Harrer. (fing) „Ah, ih bin fo fehr betrübt!“ 

Malv. Marr! 

Marr. (fing) „Sage mir aus welchem Grund?“ 

Malv. Narr, fag’ ich! 

Marr. „Weil fie einen andern liebt.” 

Mer ruft da? He! 

Malv. Kieber Narr, wenn du dich recht verdient um 
mio machen willft, fo ſchaffe mir jegt fo fchnell als möglich 
Licht, Feder, Dinte und Papier. So wahr ich ein ehrlicher 
Mann bin, ic werde mich dir dafür dankbar bezeigen. 

Narr Herr Malvolio ? 

Malv. Ga, lieber Narr. 

Marr Ei ei, mein Herr, wie feid Ihr denn um Cure 
fünf Sinne gekommen ? 

Malv. Ich kann ed Euch nur wiederholen: ed wurde 
noch feinem Menfchen fo mitgefpielt, ald mir. Sch habe 
meine fünf Sinne eben fo gut, Narr, als du fie haft. 

Narr. Bloß eben fo gut? — Dann bift du wahrhaftig 
von Sinnen, wenn du deine fünf Sinne nicht beffer haft, 
ald ein Narr. 

Malv. Man hat fi meiner bemächtigt, mich in diefes 
Dunkel eingefperrt, Priefter zu mir gefchidt, die rechte 
Efel find, und thut alles Mögliche, um mich völlig verrüdt 
zu machen. 
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Narr. Bedenft wohl, was Ihr fagt. Der Priefter ift 
noch bier. (Mit verfteltter Stimme.) Malvolio! Der Himmel 
ftele dir deinen DVerftand wieder her! Gib dir Mühe, ein: 
zuſchlafen, und laß ab von deinem eitlen Geſchwätz! 

Malv. Herr Pfarrer — 

Uarr. Laßt Euch night mit ihm ein, guter Freund! — 
Mer? Ih, Herr? Nein, gewig nicht! — Gott geleit’ 
Euch, Here Pfarrer! — Amen, fag’ ih. — Gut; das wi 
ib thun. 

Malv. Narr, Narr, Narr, fag’ ic. 

Narr. Ah, lieber Herr, fo feid doch ruhig! — Was 
fagt She? Sch werde dafür ausgezankt, daß ich nur mit 
Euch rede. 

Malv. Kieber Narr, verfhaffe mir nur etwas Licht und 
Papier. Sch fage dir ja, ich bin fo gut bei gefundem Ver— 
ftande, als nur irgend Einer in ganz Syrien. 

Marr. Wollte doch der Himmel, daß Ihr es wäret, 
mein Herr! 

Malv. Auf meine Ehre, ih bin es. Lieber Narr, 
nur fchnel etwas Dinte, Papier und Licht! Und über: 
bringe dem Fräulein, was ich auffeßen will! Du folft einen 
guten Briefträgerlohn erhalten. | 

Uarr, Ich will Euch dazu verhelfen. Aber fagt mir 
einmal in allem Ernfte, feid Ihr wirklich nicht wahnfinnig, 
oder frelt Shr Euch nur fo, ald ob hr es nicht wärer ? 

Malv. Glaubt mir, ih bin es nicht; ich fage Euch 
die Wahrheit. 

Narr Ei, ih will einem verrüdten Menfchen niemals 
trauen, bis ich fein Gehirn ſehe. Ich will Euch Licht, 
Dapier und Dinte holen. 

Malv. Narr, ih werde mich dir im höchſten Grade 
dafür dankbar bezeigen, Geh nur geſchwind! 
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Nurr (fingt.) 
„Sa, lieber Herr, ih gehe ſchon, 
Sp ſchnell ein Vogel fliegt davon, 
Und werde wieder fommen 
Zu Euerm Nuß und Frommen. ” 2.) 


Dritte Scene, 
DIivia’s Garten 
Sebaltian tritt auf. 
Seb. Dieß iſt die Luft, dieß ift die lichte Sonne; 

Die Verle gab fie mir, ih fühl’, ih feh eg; 
Und ob mich fchon Bezauberung umftridt, 
Iſt's doch fein Wahnfinn. Wo ift wohl Antonio ? 
Sch konnt' ihn niet im Elephanten finden; 
Doch war er da; man gab mir den Beiceid, 
Er ſtreife dur die Stadt, mid aufzufuchen. 
Sept eben wär’ fein Rath mir Goldes werth; 
Denn ftreitet der VBerftand auch mit den Sinnen, 
Daß bier ein Irrthum walte, doc Fein Wahnfinn, 
Sp überfteigt doch diefe Flut von Glück 
Sn folhem Grade Beifpiel und Begriff, — 
Sch hätte Luft, den Augen mißzutrauen, 
Und die Bernunft zu fchelten, die ein Andres 
Mich glauben machen will, ale ich fei toll, 
Wo nicht das Fräulein toll; doch wäre dieß, 
Sie könnte Diener nicht noch Haus regieren, 
Beftellungen empfangen und beforgen 
Mit foldem ftillen, weifen, fetten Gang, 
Wie ich doch merke, daß fie thut. Hier ftedt 
Ein Trug verborgen. — Doch da fommt das Fräulein. 

Olivia tommt mit einem Priefter. 

Oliv. Berzeiht mir diefe Eile; meint Shr’d gut, 

Sp geht mit mir und diefem heil’gen Mann 
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In die Kapelle nebenan, und dort 
Bor ihm und unter dem geweihten Dach 
Verbürgt mir unverbrühlih Eure Treue, 
Das mein beforgtes, angfterfülltes Herz, 
Zur Nuhe komme. Cr foll es verbergen, 
Bis daß es Euch gefällt, es Fund zu maden. 
Alsdann begehn wir unfer Hochzeitgfeft, 
Wie's meinem Stand geziemt. — Was faget Ihr? 
Seb. Sch geh mit Euch und diefem guten Xlten, 
Und fchwöre Treu’, um ewig fie zu halten. 
O liv. So führ’ und, Vater! Und der Himmel fchenke, 
Daß Alles glücklich fih zum Beften lenfe! (ale ad.) 


Samf te A 


Erfte Scene. 
Bor Dlivia’s Haufe. 
Der Narr und Fabian. 

Kab. Wenn du mich lieb haft, fo laß mich feinen Brief 
fehen. 

Narr. Lieber Herr Fabian, thut mir dafür einen andern 
Gefallen. 

Sab. Mas du mwillft. 

Narr. Derlangt nicht, diefen Brief zu fehen. 

Sub. Das ift, als wenn man Jemand einen Hund 
ſchenkt, und den Hund zur Belohnung wieder zurüdfordert. 
Der Herzog, Viola, Curio und Gefolge treten auf. 

Herz. Gehört ihr dem Fräulein Dlivia an, meine 
Freunde? 
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Narr Sa, Herr, wir find ein Theil ihres Hausrathes. 

Herz. Sch Eenne dich wohl; wie geht's dir, wadrer 
Burſch? 

Narr. Wahrlich Herr, je mehr Feinde, deſto beſſer; 
je mehr Freunde, deſto ſchlechter. 

Herz. Gerade das Gegentheil. Je mehr Freunde, deſto 
beſſer. 

Narr, Nein, ſchlechter. 

Herz. Wie wäre das möglich? 

Narr, Ei Herr, die loben mich und machen einen Eſel 
aus mir; meine Feinde dagegen fagen mir gerade heraus, 
ih fei ein Eſel; ich gewinne alfo durch meine Feinde an 
Selbfterfenntniß, und durh meine Freunde werd’ ich hin: 
tergangen. 

Herz. Ei, das ift vortrefflid. 

Marr. Nein, Herr, wahrhaftig nit, ob es Euch 
gleich gefällt, einer von meinen Freunden zu fein. 

Herz. Du folft dih meinetwegen nicht fchlechter befin- 
den. Da haft du Gold. 

Narr Wenn es nicht doppelfinnig gehandelt wäre, 
Herr, fo wollt’ ih, Ihr gäbt mir noch ein zweites Stüd. 

Herz Da gibft du mir einen fchlechten Rath. 

Marr GStedt nur Eure Gnade noch einmal in die 
Taſche, Here, und laßt Euer Fleifh und Blut ihr ge— 
horchen. 

Herz. Gut, fo will ih mich denn noch einmal verſün— 
digen, doppelfinnig zu handeln. Da haft du ein zweites 
Stück! 

Warr, Primo, secundo, tertio, das iſt gutes Spiel, 
das Sprühmwort fagt? Aller guten Dinge find drei; der 
Dreiachteltaft, Herr, ift ein Iuftiger Takt; die Betglode 
kann's Euh zu Gemüth führen, fie fagt immer: eing, 
zwei, drei. 

Herz. Für diefmal Fannft du mir nicht mehr Gold aus 
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dem Beutel narren. Wenn du deinem Fräulein ſagen 
willft, ich wäre hier, um fie zu ſprechen, und fie mit dir 
her bringit, fo Eönnte das meine Freigebigfeit noch einmal 
aufweden. 

Uarr Nun ja, Herr, ſingt Eure Freigebigkeit fo lange 
in Schlaf, bis ich wieder komme. Sch will gehen, Herr, 
aber ich möchte nicht gern, dag Ihr dächtet, mein Verlan—⸗ 
gen, zu haben, fer Habfuht. Doch laßt nur Eure Frei: 
gebigkeit ein wenig einnicken; ich will fie hernach ſchon wie: 
der aufmweden. (216.) 

Antonio und Gerichtsdiener fommen. 

Diola, Hier Eommt der Mann, der mich gerettet, Herr. 

Herz. Gar wohl befinn’ ih mich auf dies Geſicht; 
Doch ald ich ed zulekt fah, war es fchwarz, 

Vom Dampf des Krieges, wie Vulkan, befudelt ; 
Er war der Hauptmann eines winz’gen Schiffe, 
Bon flachem Bau und Inhalt ohne Werth, 
Womit.er unfrer Flotte ftärkftem Theil 

Sp vielen Schaden that, daß felbft der Neid 
Und des Verlufted Stimme Ruhm und Preis 
Ihm zugeftand. — Was gibt's? 

Erf, Gerichtsd. Drfino, dieß hier ift Antonio, 
Der Euch den Phönix nahm und feine Ladung; 
Dieß ift er, der den Tiger enterte, 

Als Titus, Euer Neff’, ein Bein verlor. 
Auf unfern Gafen, ohne Schaam und Scheu, 
Ward er bei einer Schlägerei ertappt. 

Diola, Er that mir guten Dienft und focht für mic, 

Doch dann hielt er mir wunderlihe Reden, 
Nah denen ich für tol ihn halten mußte. 

Herz. Berüchtigter Pirat! Meergauner du, 

Welch toller Muth gab dich in deren Hand, 
Die mit fo fchweren, blut’gen Handeln du 
Zu Feinden dir gemacht ? 
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Ant Mein hoher Herr, 
Erlaubt mir , diefe Namen abzufehütteln. 
Antonio war noch nie Pirat, noch Dieb, 
Dbwohl, ih geb’ es zu, aud gutem Grund 
Drfino’ds Feind. Ein Zauber zog mic ber, 
Den undankbarfien Knaben, Euch zur Seite, 
Entriß beim Schiffbruch ich der wilden See 
Sleihmwie ein Wrack; er war des Todes Raub; 
Sch gab fein Leben ihm, gab außerdem 
Ihm Liebe ohne Maas und Vorbehalt; 
Sch gab mich ganz ihm hin. Um feinetwillen 
Und ihm zu Liebe wagt’ ich mich hieher 
In diefe feindlih mir gefinnte Stadt, 
Und focht für ihn, da man ihn angefallen. 
Als ich dabei verhaftet ward, fo lehrte 
Ihn feine falfche Kift, (denn die Gefahr 
Mit mir zu theilen war er nicht gemwillt) 
Mir die Befanntfchaft ind Geſicht zu läugnen. 
Auf zwanzig Jahre ward er mir entfremdet 
In einem Nu, und läugnete fogar 
Mir meine Börf’ ab, die ich zum Gebrauch 
Bor einer halben Stund’ ihm überliep. 
Diola, Wie Fann das fein? 
Herz Wann Fam er in die Stadt? 
Ant, Erft heute, und drei Monden lang vorher, 
Auch nicht einmal Minuten lang getrennt, 
Sind wir beifammen Tag und Nacht gemwefen. 
Olivia tommt mit Gefolge. 
Herz. Die Gräfin! — Nun der Himmel wallt auf 
Erden! — 
Du aber, Menfh, — was du nur fprichft, ift Wahnſinn. 
Drei Monden dient mir diefer junge Mann; 
Doch mehr davon hernah. — Führt ihn zur Seite! 
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Oliv. Was wünfht mein Fürft — bis auf das ihm 
Verſagte — 
Worin Olivia ihm dienen kann? — 
Gefario, du hielteft mir niht Wort, — 
Diola, Mein Fräulein — 
Herz Holdefte Dlivia! — 
Oliv. Was fagt Ihr denn, Gefario? — Gnäd’ger 
Herr, — 
Yiola. Mein Herr will reden; Ehrfurcht heißt mich 
ſchweigen. 
Oliv. Stimmt Ihr die alte Weiſe wieder an, 
So iſt fie meinem Ohr fo widermwärtig, 
Als Heulen nah Muſik. 
Herz. Noch immer graufam? 
Oliv. Noch immer ftandhaft, Herr. 
Herz. In der Verfehrtheit? 
Unholdes Fräulein! Undanfbare Schöne, 
An deren nie heilbringenden Altären 
Mein Herz die trenften Opfer ausgehaudt, 
Die je nur Andacht bot! Was fol ih thun ? 
O liv. Ganz nah Gefallen, was Euch nur beliebt. 
Herz Weßwegen ſollt' ich nicht, litt’ ed mein Herz, 
Gleich dem Megppterdieb am Todesrande, 
Mein LKiebftes tödten? Wilde Eiferfuht, 
Die oft ans Edle grenzt! Doch hört mih an! 
Wollt Ihr mir Treue mit Verachtung lohnen, 
Wo ich das Werkzeug Fenne, das mir fchadet, 
Und meinen Plag in Eurer Gunft mir fperrt, 
Sp fahrt nur fort in Eurer Tyrannei! 
Doch diefen Euern Günftling, den Shr liebt, 
Und den ich, bei dem Himmel! felbft verehre, 
Ihn will ih aus dem folgen Auge reißen, 
Wo hoch er thronet, feinem Herrn zum Troß, — 
Komm, Zunge! Mein Entfehluß ift reif zum Unheil; 
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Sch opfre mein geliebte Lamm dem Naube, 
Und quaͤl' ein NRabenherz in einer Taube. 
(Wil abgehen.) 
Diola. Und ich will, Fed und freudig zu beftehn, 
Mas Troft Euch bringt, in tauſend Tode gehn. 
(Will ihm folgen.) 
BOliv. Wo will Ceſario hin? 
Viola. Ich folg’ ihm nah, dem ich mich ganz ergeben, 
Der mehr mir ift, als Augenliht und Leben, 
Sa, mehr um Alles, was man mehr nur nennt, 
Als für ein Weib je diefed Herz entbrennt. 
Sprech’ ich nicht wahr, dann rächt der Liebe Rechte 
An- meinem Leib, ihr hohen Himmelsmächte! 
Oliv. Weh mir! Entfeglih! Wie bin ich betrogen ! 
Biola. Wer trügt Euch? Wer beleidigt Euch fo, ſchwer? 
Oliv. Vergißt du dich? Iſt's fchon fo lange her? 
Ruft doch den Geiftlichen ! (Einer aus dem Gefolge ab.) 
Herz, Kommt, fort mit mir! 
Oliv, Wohin? — Gemahl, Cefario, bleib hier! 
Herz. Gemahl? 
©Olin. Ga, mein Gemahl. — Kannft du ed läugnen? 
Sprich! 
Herz, Du ihr Gemahl? 
Viola. Nein, hoher Herr, nit ich, 
O liv. Ab, es ift nur die Knechtfchaft deiner Furcht, 
Was dich dein Eigenthum erwürgen heißt. 
Beforge nichts, Ceſario, nimm dein Glüd, 
Sei, was du weißt, du ſeiſt's, und dann bift du 
Sp groß, ald was du fürdteft. 
(Der Diener tommt mit dem Priefter zurück.) 
O willkommen, 
Ehrwürd'ger Vater! Ich beſchwöre dich 
Bei deinem heil'gen Amt, hier zu bezeugen 
(Obwohl vor Kurzem wir die Abſicht hatten, 
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An Nacht zu Hüllen, was der Anlag nun, 
Noch eh's gereift, and Licht zieht), was du weißt, 
Daß ich und diefer Süngling hier vollbracht. 

Prief. Ein Bündniß ew’ger Liebe, und beftätigt 

Durch eurer Hände wecfelfeit’gen Taufe, 
Bezeugt durch eurer Lippen heil’gen Drud, 
DBefeftigt dur den Wechſel eurer Ninge, 

Und alle Förmlichkeiten des Vertrags, 

Befiegelt durch mein Zeugniß und mein Amt; 
Seit, wie die Uhr mir fagt, zum Grab ich Faum 
Zwei Stunden näher bin gemwallt. 

Herz O beudlerifhe Brut! Mas wirft du fein, 
Mann erit die Zeit dir grau den Kopf befa’t? 

Wenn nicht fo hoch ſich deine Lift erhebt, 
Daß fie dir felber eine Grube gräbt. 
Gebab’ dich wohl und nimm fie! — Nur vermeide, 
Daß irgendwo wir uns begegnen Beide! 

Diola. Sch ſchwöre, gnäd’ger Herr — 

O liv. O ſchwöre nit! 
Bei deiner Furcht gedenke deiner Pflicht! 
Junker Andreas tommt mit blutigem Kopf. 

Andr. Um Gotteswillen, einen Wundarzt, und ſchickt 
auch gleich einen zum Junker Tobias. 

Olin, Was iſt denn vorgefallen? 

Andre Er bat mir ein Loch in den Kopf geſchlagen, 
und auch dem Junker Tobias einen blutigen Streich verſetzt, 
Um Gotteswillen, helft! Ich wollte hundert Thaler darum 
geben, wenn ich nur gleich zu Hauſe wäre. 

Oliv. Mer hat denn das gethan, Junker Andreas? 

Andr. Der Kammerdiener des Herzogs, ein gewiſſer 
Sefariv. Wir hielten ihn anfangs für eine feige Memme, 
aber er ift der Teufel felbft. 

Herz Mein Kammerdiener Ceſſario? 

Andre Potz Blis, da iſt er! — Ihr habt mir um 
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nichts den Kopf zerfchlagen, und was ich gethan habe, bag 
geihah auf Anftiften des Junker Tobias. 

Viola, Was wollt She denn, ich that Euch nichts 

zu Leide; 
She zogt den Degen ohne Grund auf mich; 
Sch gab Euch gute Wort’, und that Euch nicte. 

Andre Menn eine blutige Krone etwas ift, fo thatet 
Ihr mir etwas. Sch denke, es fomme nichts einer blutigen 
Krone bei, 

(Sunfer Tobiad fommt, betrunfen, und von dem Narren geführt.) 

Da kommt Junfer Tobias angehinkt; Ihr werdet. noch 
mehr hören. Aber hätte er feinen Rauſch gehabt, fo würde 
er Euch anders gefigelt haben, als er gethan hat. 

Herz Nun, Junker, wie ſteht's mit Cuh? - 

Tob. Es ift al Eins; er hat mich verwundet, und da— 
mit Punktum. — Narr, haft du den Wundarzt Richard ge: 
feben, Narr ? 

Nurr O Sunfer Tobias, der ift fehon feit einer Stunde 
betrunfen. Seine Augen waren ſchon heute früh um act 
Uhr untergegangen. 

ob. Dann it er ein Schuft, ein unmäßiger —J— 
Ich haſſe einen beſoffenen Schuft. 

© Liv, Fort mit ihm! — Wer bat fie fo übel zuge— 
richtet? 

Andr. Ich will dir helfen, Junker Tobias, weil man 
uns doch beide mit einander zugleich verbinden wird. 

Tob. Wollt Ihr helfen? Ein Eſelskopf, ein Haſenfuß 
und ein Schuft, ein lederner Schuft! ein Pinſel! 

O liv. Schafft ihn ins Bett, und ſorgt für feine Wunde! 

(Sunfer Tobias und Junker Andreas ab.) 
Sebaſtian tritt auf. 


Seb. Es thut mir leid um meined Vetterd Wunde, 
Doch war's ein Bruder auch aus meinem Blut, 
Mich nöthigten Vernunft und Sicherheit. 
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Ihr blickt mich fo befremdlih an, woraus 
Ich ſehe, daß Ihr Euch beleidigt fühlt. 
Verzeiht mir, Holde, jener Schwüre wegen, 
Die wir einander eben erft gethan! 
Herz Ein Antliß, eine Sprach’ und ein Gewand! 
Und dennoh Zwei! Sft das ein Schattenfpiel ? 
Seb. Antonio, o mein theuerfter Antonio! 
Wie lang’ find mir die Stunden doch geworden, 
Seitdem ih Euch verlor! 
Ant. Seid Ihr Sebaftian ? 
Seb. Antonio, wie Fannft du daran zweifeln ? 
Ant. Sagt, habt Ihr denn Euch von Euch felbft ge= 
trennt ? ; 
Kein Ei kann einem andern gleicher fein, 
Als diefe Zwei. Doc redet, wer von Beiden 
Iſt nun Sebaftian ? 
O Liv. Höchft wunderbar! 
Seb, Wie? Steh’ ih dort? — Wie hatt? ich einen 
Bruder, 
oh trag’ ich ſolche Göttlichkeit in mir, 
Daß von mir gölte: „Ueberall und Nirgends.“ 
Sch hatte eine Schwefter nur; jedoch 
Die ruht längft in des Oceanes Grunde. 
(3u Biola.) 
O fagt mir doch, wie feid Ihr mir verwandt? 
Weß Landes Kind? Wep Namens? Weß Geſchlechts? 
Diva Non Metelin; Sebaftian war mein Vater, 
Und auch mein Bruder hieß Sebaflian. 
Den Anzug hatt? er an, als er ertranf, 
Und Fann ein Geift Geftalt und Kleidung borgen, 
Sp kommt Shr, ung zu fhreden. 
Seh. Sa wohl bin ich ein Geift, 
Doch komm' ich in des Körpers grober Hülle, 
Die mir yon Mutterfchoofe an gehört, 
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Waͤr't Ihr ein Weib, da Alles Andre trifft, 
Sp weint’ ich Thränen hin auf Eure Wangen, 
Und rief: „Erteunf’ne Viola, fei willfommen |” 
Diola. Mein Vater hat! ein Maal auf feiner Stirm, 
Seb, Das hitt? auch meiner. 
Diola, Und ftarb juft an dem Tag, wo Viola 
Der Sahre dreizehn zählte. 
Seb. O die Erinnrung lebt in meiner Seele! 
Sa, an dem Tage fchied er aus der Welt, 
Der meine Schwefter dreizehn Fahr alt machte. 
Diola. Steht nihts im Weg, und Beide zu beglüden, 
Als diefe angenomm’ne Männertracht, 
Umarme mich niet eh’r, bis jeder Umftand 
Bon Lage, Zeit und Ort ſich trifft und fügt, 
Daß ih Viola bin. Dieß darzuthun, 
Führ' ih Euch hin zu einem Schiffäpatron, 
Am Drt hier, wo mein Mädchenanzug liegt, 
Durch deffen Güt’ und Beiftand ich gerettet 
Hier in des edlen Herzogs Dienfte Fam; 
Und was fich feit der Zeit mit mir begab, 
Das war mit diefem Herrn und diefer Dame. 
Seb. So fam ed, Fräulein, dag Ihr Euch geirrt; 
Doch die Natur folgt immer ihrem Zug. 
Ihr wolltet einer Sungfrau Euch verbinden, 
Und feid darin, beim Himmel, nicht getäufht; 
Denn Jungfrau ift der Euch verlobte Mann. 
Herz. Seid nicht beſtürzt! Er flammt aus edlem Blut. 
Wenn die denn wahr ift, wie ed wahr erfcheint, 
Sp hab’ ih am beglüdten Schiffbruh Theil. 
Du haft mir taufendmal gefagt, o Knabe, 
ie werd’ ein Weib von dir geliebt, wie ich. 
Viola. Und al’ die Worte will ich gern befchwören, 
Und aM’ die Schwüre treu im Herzen halten, 
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Wie die gewölbte Vefte dort das Licht, 
Das Tag’ und Nachte ſcheidet. 
Herz. Deine Hand! 
Und lag mich did in Mädchenkleidern fehn. 
Diola, Der Schiffspatron, der mich and Land gebracht, 
Dewahrt fie mir, und ift um einen Handel 
Sept in Verhaft; Malvolio ift ſchuld, 
Der höhern Dienft bei meinem Fräulein bat. 
Oliv. Man fol ihn gleih in Freiheit feßen. Ruft 
Malvolio her. — Ha, jebt erinnr' ih mid, 
Der arme Mann fol ganz von Sinnen fein. 
(Der Narr kommt mit einem Brief.) 


Ein Mahnfinn, der mich felbft zerrüften könnte, 
Verlöſcht' in meinem Geift den feinigen. — 
Mag maht er, Burfch ? 

Narr, MWahrhaftig, guädiges Fräulein, er balt fi 
Beelzebub fo gut vom Leibe, ald nur immer Einer in feinen 
YUmftänden than Fann. Er bat hier einen Brief an Eu 
gefhrieben, den ih ſchon heute früh an Euch hätte abgeben 
follen. Aber da die Briefe wahnwißiger Leute Feine Evans 
gelien find, fo liegt wohl nicht viel daran, zu welcher Stunde 
fie überbracht werden. 

Oli» Erbrih ihn, und lies ihn vor! 

Narr. Sp erbaut Euch denn recht, wenn ber Narr den 
Derrüdten reden läßt. — (Er tiest:) „ Beim Himmel, gnädi— 
ge3 Fräulein” — 

Oliv. Was iſt dir? Biſt du toll? 

Narr. Nein, Sräulein, ich lefe nur Tollheit. Wenn 
Ever Snaden e3 haben wollen, fo müßt Shr mir ruhig zu— 
hören. 

Oliv. Ich bitte dih, lies es mit Verftand ! 

Narr. Das thu' ih auch, Madonna, aber um feinen 
Derftand zu lefen, muß man fo leſen. Alſo habt Acht, 
mein Fräulein, 
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Oliv, Leſet Ihr ed, Fabian. 

Sab. „Bei Sott, Fräulein, Ihr thut mir Unrecht, und 
die Welt fol es wiſſen. Wenn. Shr mich gleich in ein dunf- 
led Loch gefperrt und in die Hände Eures betrunfenen Vet— 
ters gegeben habt, fo bin ich doch meiner Sinne eben fo 
mächtig, ale Ew. Gnaden. Sch habe Euern eignen Brief 
in den Händen, der mich zu dem angenommenen Betragen 
bewogen hat, und zweifle nicht, daß ich durch denfelben mich 
werde rechtfertigen, und Euch beſchämen Finnen. Denkt von 
mir, wie ed Euch beliebt. Ich ftele meine Ehrerbietung ein 
wenig auf die Seite, und fprede, wie es die mir zugefügte 
Beleidigung eingibt. Der als wahnfinnig behandelte 

Malvolio.” 

Oliv. Hat er das wirkiih gefchrieben ? 

Harr. Ga, Fräulein. 

Herz, Das fhmedt doch nicht fehr nah Wahnwitz. 

Oliv. Befrei' ihn, Fabian, und bring’ ihn her! 

(Fabian ab.) 

Mein Fürft, beliebt’3 Euch, nad) erwogner Sache, 
Als Schwefter mich ftatt Gattin anzufehn, 
So Frönt, gefällt ed Euch, ein Tag den Bund 
In meinem Haufe und auf meine Koften. 

Herz. Sch bin bereit, den Vorfchlag einzugehn. 

(Zu Viola.) 
Dein Herr entläßt dich, und für deine Dienfte, - 
Ganz ftreitend mit der Schücternheit des Weibes, 
Weit unter deiner feineren Erziehung, 
Und weil du mich fo lange Herr genannt, 
Timm hier jeßt meine Hand, und fei fortan 
Des Herren Herrin! 
Oliv. Schwefter? Sa, du bie! 


Fabian kommt mit Aalvolio zurüd. 


Herz. Iſt der da der Verrückte? 
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“Oliv. Ga, mein Fürſt. — 
Wie ſteht's, Malvolio ? 
Malv. Shr thatet mir fehr Unrecht, 
Auffallend Unrecht. 
Oliv. Gh, Malvoliv? Nein. 
Malv. Ga, Shr, mein Fräulein! Left einmal den Briefz 
Ihr Eönnt nicht läugnen, dieß ift Eure Hand, 
Schreibt anders, wenn Ihr könnt, in Styl und Zügen; 
Sagt, Siegel und Erfindung fei nicht Euer! 
Ihr könnt es nicht! Mohlan, fo gebt es zu, 
Und fagt mir um der eignen Ehre willen, 
Mas gabt Ihr mir fo Flare Gunftbeweife, 
Und biegt mich lächelnd mit kreuzweis gebundnen 
Kniebändern und in gelben Strümpfen fommen ? 
Was, gegen Euern Better ftolz mich zeigen 
Und das geringre Volk? — Und da ich dieß 
Mit Hoffnung und SGehorfam ausgeführt, 
Was fperrtet Ihr mich in ein dunkles Zimmer, 
Schidt einen Priefter mir gar auf den Hals, 
Und macht mich zu dem ärgiten aller Narren, 
An dem der Wiß nur jemals fih geübt? 
Oliv. Ach, guter Freund, dieß ift niht meine Hand, 
Obwohl ih muß geftehn, fie fehr ihr gleicht. 
Kein; ohne Zweifel iſt's Maria’s Hand, 
Und jest entfinn’ ih mich, fie fagte mir 
Zuerft, dur feift verrüdt. Dann kamſt du lächelnd, 
Sn der Geftalt, die man in diefem Brief 
Dir vorgefchrieben. — Gib dih nur zufrieden; 
Man hat dir einen tollen Streich gefpielt; 
Doh wenn wir nur die Thäter erft ermittelt, 
Sp folft du Beides, Kläger fein und Richter 
Sn eigner Sache. 
Sab. Hört mich, mwerthes Fräulein, 
Und laßt Fein Hadern, feinen Fünft’gen Zank 
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Den Glanz der gegenwärt’gen Stunde trüben, 
Die mid in Staunen feßt. In diefer Hoffnung 
Bekenn' ich frei, ih und Tobias haben 
Dieß gegen den Malvolio erdacht 
Für feinen Troß und ungeſchliff'nes Wefen, 
Das ung an ihm verdroß. Maria fchrieb 
Den Brief auf ftarfes Dringen unfers Junkers, 
Und zur Belohnung nahm er fie zur Frau. 
Wie wir's mit Iuft’ger Bosheit ausgeführt, 
Wird beffer wohl belächelt, als beftraft, 
Wenn man die Kränkungen gerecht erwägt, 
Die beiderfeits geſchehn. 
Oliv, Ah, armer Schelm, wie hat man dich gefoppt! 
Maurer. Ga, je. „Einige werden hoch geboren, Einige 
erringen Hoheit, und Einigem wird fie aufgedrungen.” Ich 
hatte auch meine Rolle in diefem Voffenfpiele, mein Herr; 
ein gemwiffer Topas, Herr! Uber das ift Alles Eins. — 
„Bel Soft, Narr, ich bin nicht toll.” — Aber erinnert Ihr 
Euh noch: „Gnädiges Fräulein, warum belaht Ihr einen 
folh ungefalzenen Schuft? Wenn Shr nicht lat, fo ift er 
gefnebelt!“ Sp hieß es ungefähr. — Und fo bringt der 
Kreiſel der Zeit feine Vergeltung herbei. | 
Malv, Sch rähe mich an eurer ganzen Motte! as.) 
Olin, Man hat ihm doch abfhenlih mitgefpielt. 
Herz. Geht, holt ihn ein, bewegt ihn zur Verfühnung! 
Koch hat er nichts vom Hauptmann ung erzählt. 
Wenn wir dad wiffen und die Seit fich ſchickt, 
Dann fol ein feierliher Bund der Seelen 
Geſchloſſen werden. Unterdeffen, Fräulein, 
Gehn wir nicht fort von hier. Ceſario, Fommt. 
Sp nenn’ ih Euch, fo lang” Ihr Mann noch feid; 
Doh wenn man Euch in andern Kleidern fchaut, 
Orſino's Herrin, feine theure Braut. (Aue ab.) 
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f Narr. (fing) 
„Und als ich ein winziges Bübchen noch war, 
Bei Wind und Regen, ei was! 
War Alles nur leiht mir und Elein wie ein Haar, 
Denn der Wind macht troden, der Negen macht naß. 


Doch als nun ein Mann war geworden aus mir, 
Bei Wind und Negen, ei was! 

Bor Schelmen und Dieben verfchließt man die Thür, 
Denn der Wind macht troden, der Negen macht naß. 


Und ale ih, ah, als ich ein Weiblein mir nahm, 
Bei Regen und Wind, ei was! 

Da wurde mein Glück mit einemmal lahm, 
Denn der Wind macht troden, der Degen macht naf. 


Und wenn ich mich legt’ ing Bert hinein, 
Bei Negen und Wind, ei was! 
War der Kopf mir gar fchwer von vielem Wen, 
Denn der Wind macht troden, der Negen macht naß. 


Eine gute Weile ſchon fteht num die Welt, 
Bei Negen und Wind, ei was! 

Gleichviel! Wenn unfer Stüd nur gefällt, 
Sp bemühn wir ung ferner ohn' Unterlaß.“ 


Rn demfelben Verlage ift erfchienen und kann durd alle Buchhandlungen 
bezogen werden; 


Des Putrioten und VPolksdichters 
Schubart 


gefommelte Schriften und Schicfale. 


In acht Bänden, mit Portrait. 
Elegant ausgeftattet und broch. Preis 7 fl. 12 fr. oder 4 Rthlr. 


(Wem etwa die Anfhaffung auf einmal zu foftfpielig wäre, der fann die Bände 
nach und nad beziehen.) 


N Diefe Gefammtausgabe enthält auch al das viele 
Wichtige, was Schubart in der fo berühmten Vaterlands— 
Chronik gefchrieben, diefem Schatze für jeden Deutfchen. 


Wenn ın der Literatur vorzugsweiſe foldhe Geifter Nuhm und Ehre genießen, 
die in Nuhe und im Befise aller äußern Bequemlichteiten Werfe vollendeten, 
welche als ſchöne harmoniſche Ganze de Mit: und Nachwelt erfreuen, fo verdienen 
ſolche nicht minder ehrenvolle Auszeihnung, die, im Kampfe mit der Außenwelt 
eine Idee verfolgend, fein Märtyrertbum jcheuten und durch furchtloſes Ausſprechen 
deffen, was fie einmal für redt und aut erkannt, um den Fortſchritt und die 
Auftlärung ihrer Zeit fih ein unberedhenbares DVerdienft erwarben. Fehlt es 
ihren Werten aub an PVollenduug und Durdbildung, fo haben fie dafür den 
Werth, unmittelbar in die Wirklichfeit einzugreifen , und fie geben uns daher ein 
treues Bild einer ganzen Zeitepohe mit allen ihren Widerfprüden und Gegenfägen. 
Ein folder Mann, Held und Märtyrer war der patriotifhe Dichter 
Chriftian Friedrich Daniel Shubart. Zu einer Zeit, wo in Deutfd= 
{and noch in vielen Beziehungen große Finfterniß herrſchte, wagte er ed, freie 
Worte auszufprehen, und wurde durch dichtrifhe und vrofaifhe Werte einer der 
Hauptvorläufer jener großartigen Immälzung, welche der neueften Zeitepodhe als 
Anfangsvunft diente, Zehnjährige harte Gefangenſchaft war ber Lohn für feine 
Verdienfte um Freiheit und Fortſchritt; in einem feuchten Code ſchmachtete fein 
feuriger Geift, biß der Zorn feines Fürften nahließ. Dann war es ihm nody 
vergönnt, den Beginn jenes großen Ereigniffes zu begrüßen, das vom Jahr 1789 
an die Welt umzgeftaltete. eine Dichtungen athmen Freiheit und haben einen 
patriotifhen Schwung, wie wır ihn bei feinem andern Dichter finden; fein Leben, 
von ihm ſelbſt bef&hrieben, rollt ung ein in hohem Grabe interefjantes, viycholo= 
giſch wichtiges Gemälde eines feurigen, für vie Freiheit aefchaffenen Geiftes auf. 
Seine Chronif enthält eine Menge wahrer und tiefer Bemerfungen, die um fo 
werthvoller find, je niederer zu feiner Zeit die Sournaliftit in Deutfhland noch 
fand. Schubart ift eine durchaus originelle, fräftine, tiefin ıhrer Zeit wurzeinde 
Perfönlichteit; feine Echriften werden ftets mit Intereffe von allen Gebildeten 
gelefen werden, 


Sn demfelben Verlage erfhien und kann durch alle 
Buchhandlungen bezogen werden: 


MH, F. E. Langbein’s 


ſämmtliche Schriften. 


Neue Auflage in fechzehn Bänden. 
Feinftes Belinpapier und eleganter Drud. 
Geſchmückt mit 150 komifchen Scenen in Stahlſtich. 
Eubferiptiongpreis pr. Band 1 fl. 12 Fr. oder 18 ger. 


DB. v. Spiuoza’s 


tammtliche Werke 


Aus dem Lateinifchen, 
ſammt vollftändiger Biographie 
von 
Berthold Auerbad). 
Fünf Bande. VBelinpapier. 
Mit Spinoza's Bildniß in Stahlftih und einem Facfimile, 


Subferiptiongpreis 6 fl. oder 3 Rthlr. 18 ger. 


Shakspeare’s 


ſämmtliche Werke, 
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Verfonen. 


Alaudius, König von Dänemark. 


Hamlet, Cohn des vorigen und Neffe des jekigen Königs. 


Polonius, Oberkämmerer. 
Horatio, Hamlets Freund. 
Saertes, Cohn des Polonius. 
Doltimand, | 
Cornelius, 
BRofenkranz, \ Hofteute. 
Güldenfern, 

©Osrik, 

Ein anderer Hofmann. 
Maurcellus, 
Bernardo, 
Francisko, ein Soldat. 

Reynardo, Polonius Bedienter. 

Ein Hauptmann. 

Ein Gefandter. 

Geiſt von Hamlets Buter. 

Sortinbras, Prinz von Norwegen. 

Gertrud, Königin von Dänemark und Hamlets Mutter, 
Ophelia, Tochter des Polonius. 


| Dfficiere. 


Lords, Officiere, Soldaten, Schaufpieler, Todtengräber, Matro- 


fen, Boten und anderes Gefolge, 
Die Scene ift zu Helfingör. 


Erfter Akt 


Erfte Scene. 
Heljingdr. Terraffe vor dem Schloß. 
Francisco auf dem Poften. Bernardo tritt auf. 
Dern. Mer da? 
Franc, Nein, mir antwortet! Steht! und gebt Eu 
: Fund! 
Bern Lang lebe der König! 
Franc. Wie? Bernardo ? 
Bern. Sal 
Franc Ihr fielt Euch mit dem Glodenfchlage ein. 
Bern. So eben fchlägt es zwölf; geht nun zu Bett! 
Franc. Dank für die Ablöfung! ’8 ift bitter Falk! 
Und mir ift fchlecht. 
Bern War Eure Wache ruhig ? 
Sranc Es hat fich Feine Maus gerührt. 
Bern Gut Nacht! 
Wenn Ihr Horatio und Marcellus trefft, 
Sp bitte?’ ih Euch, ermahnt fie doch zur Eile! 
Horatio und Marcellus treten auf. 
Franc Mich dünft, ich höre fie. He! Steht! Wer dal 
Hor. Des Landes Freunde. 
Marc Dänifhe Vafallen. 
Franc Nun, gute Nacht! 
Marc Mien, du wack'rer Kriegemann! 
Mer hat dich abgelöst ? 
Sranc Bernardo hier. 
Habt gute Nacht! (Geht ab.) 
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Marc. Hola, Bernardo, ſprecht! 
Bern Was fol ih? — Wie? Horatio hier? 
Hor. Ein Stüd von ihm. 
Bern. Horatio, willfommen! 
Willkommen, Freund Marcellus ! 
Hor. Nun, wie fteht’s, 
Sagt, bat das Ding fih wieder blien laffen ? 
Bern. Sch habe nichts bemerft. 
Marc. Horatio meint, es fei nur Phantafie, 
Und gibt durchaus dem Glauben feinen Raum 
An jenes Schredbild, das wir zweimal fchauten. 
Deshalb erfuhr? ich ihn, für diefe Nacht 
Uns einmal auf die Wache zu begleiten, 
Damit, wenn die Erſcheinung wiederfehrt, 
Er fih mit eignen Augen überzeuge. 
Hox. Pah! pah! Sie wird nicht kommen! 
Bern. Setzt Euch nieder, 
Und laßt uns nochmal Euer Ohr beſtürmen, 
Das gegen unſer Wort ſich ſo verſchanzt; 
Zwei Nächte ſahn wir's ſchon. 
Hor. Gut, ſitzen wir! 
Bernardo mag uns mehr davon erzählen. 
- Bern. Nun ſeht, juſt in der allerletzten Nacht, 
Als eben jener Stern vom Pol gen Weſten 
In ſeinem Lauf den Himmelstheil erhellte, 
Wo er jetzt leuchtet, ſahn Marcell und ich — 
Indem die Glocke Eins gerade ſchlug — 
Marc, O ſtill! Halt ein! Sieh, wie's da wieder kommt! 
(Der Geift erfceint.) 
Bern. Ganz die Geftalt, wie der verftorb’ne König. 
Marc Du bift gelehrt, Horatio; fprich mit ihm! 
Bern. Sieh an, Horatio, gleicht es nicht dem König? 
Hor. Ha, auf einHaar! Ich bin ganz flarr vor Staunen. 
Bern. Es Scheint, ald möcht’ ed angeredet fein, 
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Marc Horatio, ſprich mit ihm! 

Hor. Wer bift du, der der Mitternacht fih anmaßt 
Und jener majeftätifchen Geftalt, » 
In welcher Dänemarks verftorb’ner König 
Weiland einherfhritt? Sch beſchwör' dich, rede! 

Marc Es iſt beleidigt. 

| Bern Geht, es fchreitet weg! 

Hor Steh! Rede! Ich beſchwör' dich, rede! 

(Der Geiſt geht ab.) 

Marc Fort iſt's und will nicht Rede ftehn. 

Bern Wie nun, Horatio? Shr feid bleih und zittert? 
Iſt dieß nicht etwas mehr, als Phantafie ? 

Mas haltet Ihr davon? 

Hor. Beim ew’gen Gott, ich würd’ ed nimmer glauben, 
Haͤtt' ich's mit eignen Augen nicht gefchaut. 

Marc Sah's nicht dem König gleich ? 

Hor. Wie du dir felbft. 
Die Nüftung war diefelbe, die er trug, 
Als er fih mit dem ſtolzen Norweg maß; 
Sp zornig fah er aus, alg er im Kampf 
Den Polen von dem Schlitten niederwarf. 
's iſt ſeltſam! 

Marc Schon zweimal ging er fo um Mitternacht 
Mir Kriegerfaritt an unfrer Wacht vorüber. 

Hor. Sch weiß nicht, was ich davon denken foll, 

Doch wie ich meine, deutet diefer Vorfall 
Huf eine Hauptveränd’rung in dem Staat. 
Marc Nun fegt euh, Freunde! Sagt mir, wer es 
weiß, 
Warum dies firenge, aufmerffame Machen . 
Sn jeder Naht den Unterthan beſchwert? 
Wozu gießt man an jedem Tag Geſchütz 
Und holt gar aus der Fremde Kiriegsgeräth ? 
Wozu preßt man die vielen Zimmerleute, 
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Die felbft an Feinem Feiertage raften? 
Mas gibt’s, daß diefe fchweißbetriefte Eile 
Die Naht zur Helferin des Tages macht? 
Wer weiß es wohl? 

Hor. Sch kann euch Auffhluß geben. 
Hört, wie man es erzählt. Der lekte König 
Ward, wie Ihr wißt, durch Forkinbras von Norweg, 
Den eiferfücht’ger Stolz dazu gereist, 
Herausgefordert. Unſer tapfrer Hamlet 
(Denn alle Welt hielt ihn dafür) errang 
Den Sieg im Kampfe gegen Fortinbrag, 
Der Fraft des unterfiegelten Vertrags, 
Beftärigt durch Geſetz und Nitterfitte, 
Mit feinem Leben alle Länderein, 
Die er befaß, verwirfte an den Sieger; 
Dagegen war ein angemeff’ner Theil 
Des Lands von unferm König ausgefekt, 
Der Fortinbras anheimgefallen wäre, 
Hätt’ er gefiegt, wie dem Vertrag gemäß 
Nach Inhalt der Artikel er als Preis 
An Hamlet fiel. Jetzt hat nun Fortinbrag, 
Koch heiß und voll von unerfahr’nem Eifer, 
An Norwegs Grenzen hier und da ein Heer 
Entſchloſſ'ner Abenteurer aufgerafft, 
Und fie für Kot und Sold zu einem Werf 
Gedungen, welhes Muth verlangt. Sie denfen, 
(Wie diefes unfer Staat fehr leicht erkennt) 
Das Land, das fo fein Vater eingebüßt, 
Durch die Gewalt der Waffen zu behaupten. 
Dieß, mein’ ih, ift der Grund der Nüftungen, 
Die Quelle unſrer Wachen und der Anlaß 
Der Regſamkeit, die fih im Lande zeigt. 

Bern Auf jeden Fall mag es fih fo verhalten. 

Und deßhalb zeigt fih unfrer Wacht auch wohl 
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Das unheildrohende Gefpenft in Waffen, 
So gleih dem König, der den Streit erhoben. 
Hor. Es trübt wie Staub des Geiftes hellen Dr 
Sn Noma’s höchften palmenreichften Tagen, 
Kurz vor dem Fall des großen Julius Cäfer, 
Sah man die Gräber leer, verhülte Todte 
Durchzogen mit Geheul die Gaffen Rome. 
Dann feu’rgefhweifte Sterne, blut’ger Thau, 
Die Sonne fledig, und der feuchte Stern, 
Dep Einfluß in Neptunus Reiche waltet, 
Krankt' an VBerfinftrung wie zum Weltgericht; 
Und gleihe graufe Boten Fünfr’ger Schreden 
Hat Erd’ und Himmel auch an ung gefandt. 


(Der Geft fommt wieder.) 
Doch ſtill! Schaut hin, wie es da wieder kommt! 
Ich kreuz' es, mag's mich tödten! Steh, Phantom! 
Sofern du einen Laut und Sprache haſt, 
So ſprich zu mir! 
Iſt irgend eine gute That zu thun, 
Die dir zum Heil und mir zum Ruhm gereicht, 
So ſprich zu mir! 
Iſt dir ein Unglück unſres Land's enthüllt, 
Das noch durch Vorſicht abzuwenden ſteht, 
So ſprich! 
Und haͤufteſt du in deinem Leben auf 
Erpreßten Mammon in den Schoos der Erde, 
Wofür ihr Geiſter, wie man ſagt, im Tode 
Müßt umgehn, ſprich davon! O ſteh mir Rede! 


(Der Hahn träht.) 
Marcellus, halt es auf! 


Marc Sol ich nah ihm mit der Hell'barde ſchlagen? 
Hor. Thu’s, wenn’s nicht ftehen will. 
Bern 8 ift hier! 
Hor. ’8 ift hier! 
(Der Geift verfhmwindet.) 


. Mare. 's ift fort! 
Mir kränken's, da’s fo majeſtätiſch iſt, N 
Penn wir mit Anfchein der Gewalt ihm drohn; 
Denn unverwundbar ift es wie die Luft 
Und fcheint nur unfre Streiche zu verfpotten. 
Bern. Es war am Neden, als der Hahn juft Erähte, 
Hor. Und da fuhr’s auf gleich einem fünd’gen Wefen 
Bei des Gewiffens Mahnung. Wie man fagt, 
So wedt der Hahn, der die Trompete ift 
Des Morgens, mit dem hellen, ſcharfen Ton 
Den Gott des Tages, und auf feinen Schrei, 
Sei's auf der See, In Feuer, Erd’ und Luft, 
Eilt jeder irrende, unftäte Geift 
In fein Gebiet zurück. Daß dem alfo, - 
Scheint Ear ung dies Ereigniß zu beweifen. 
Marc Es ſchwand erblaffend bei des Hahnes Krahn. 
Man fagt, wenn diefe Sahreszeit fih naht, 
Sn der man die Geburt des Heilands feiert, 
Dann fingt der Bogel durch die ganze Nacht; 
Auch dürfe fein Gefpenft dann Umgang halten; 
Die Nächte feien heilfam, Fein Vlanet gefährlich, 
Kein Elfe ſchädlich, Feine Here mächtig; 
Sp gnadenvoll und heilig iſt die Zeit. 
Hor. So hört’ ih auch und glaube dran zum Theil. 
Jedoch der junge Tag im Purpurmantel 
Beſchreitet ſchon die öſtlichen Gebirge. 
Die Wachtzeit iſt vorbei. Mir dünkt es gut, 
Dem jungen Hamlet Alles mitzutheilen, 
Was wir in dieſer Nacht geſehn. Gewiß, 
Der Geiſt, ſo ſtumm für uns, wird zu ihm ſprechen. 
Seid ihr's zufrieden, daß wir's ihm entdecken? 
Die Pflicht der Freundſchaft ſcheint es faſt zu fordern. 
Marc Ich bin derfelden Meinung, und ic weiß, 
Wo wir ihn heute am beguemften treffen. (Sie geben ab.) _ 





9 
Zweite Scene. 


Staatözimmer im ShIoffe. 


‚ Der König, vie Königin, Hamlet, Polonius, Suertes, Reimann, 
Cornelius, Lords und Gefolge treten auf. 4 


König. Wiewohl von unfers Bruders, Hamlet’d, Tod 
Noch das Gedächtniß frifh, und ſich's ſowohl 
Uns feldft, als unferm ganzen Reich geziemte, 

In eine Stirn des Grames fih zu falten; 

So weit beherrfht Verſtand doch die Natur, 
Daß wir, inden wir fein mit Schmerz gedenken, 
Zugleih ung auch erinnern an uns felbft. 

Wir haben alfo unfre weiland Schwefter, 

Jetzt unfre Königin, die hohe Erbin 

Des kriegeriſchen Staats, mit halber Freude, 
Mit einem naffen, einem heitern Auge, 

Mit Wonn’ am Sarg, mit Leid am Brautaltar, 
In gleiher Schale wägend Schmerz und Luft, 
zur Eh erwählt, und zeigten auch hierin 

Uns eurer beffern Weisheit nicht zuwider, 

Die ung aus freiem Antrieb beigeftimmt. 

Für Alles das empfangt nun unfern Dank! 

Jetzt wiffer, daß der junge Fortinbras, 
Entweder aus Beratung unfres Werths, 
Dielleiht auch in der Meinung, daß der Staat 
Durch unfres Bruders Tod in Wirren liege, 
Bon Traumen großen Vortheils angelodt, 

Durch troßige Geſandtſchaft ung gequält, 

Ihm jene Länderei’n herauszugeben, 

Die einft nah Fug und Recht an unfern Bruder 
Sein Pater eingebüßt. — So viel davon. 

Nun an uns felbft und von des Raths Berufung! 
Hört, wie die Sachen ſtehn! Wir fchreiben hier 
An Norweg, Ohm des jungen Fortindbrag, 
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Der ſchwach, bettläg’rig, von des Neffen Plan 
Kaum etwas weiß, defelben fernern Vorfchritt 
* Hierin zu hindern, da die Werbung doc, 
Wie Truppenzahl und Nüftung, ganz allein 
Aus feinem Volk gefhieht, und fenden deghalb 
Euch, Freund Cornelius, und Euch, Voltimand, 
Mit diefem Gruß dem alten Norweg zu, 
Euch feine weitre Vollmacht zugeftehend, 
Als zu der Unterhandlung mit dem König 
Die hier verzeichneten Artikel geben. 
Lebt wohl, und laßt euh Eile anempfehlen. 
Corn. Wir werden unfre Pflicht, wie ftets, erfüllen. 
König. Wir zweifeln nicht daran. Lebt herzlich wohl! 
(Boltimand und Cornelius gehen ab.) 
Und nun, Raertes, fagt, was bringt Shr ung ? 
Shr hattet ein Geſuch. Was ift’S Laertes ? 
Mer Billiges vom Danenfönig wünſcht, 
Wird nie fein Wort verlieren. Was du bitteft, 
Es ift dir vor der Bitte fhon gewährt. 
Denn nicht verwandter ift der Kopf dem Herzen, 
richt dienftbefliffener die Hand dem Mund, 
Als Dan’marfs Thron es deinem Vater ift. 
as wünfheft du, Laerteg ? 
Laert. Hoher Herr, 
Dergünftigung, nah Franfreih rüdzufehren, 
Moher ich zwar nah Dänemark willig Fam, 
Dei Eurer Krönung meine Pflicht zu leiften: 
Doch da ich fie erfüllt, muß ich geftehn, 
Daß fih mein Wunfh nah Franfreih wieder lenkt, 
Und Eurem Urlaub danfend fih verbeugt. 
König. Erlaubt’s der Vater auh? Was fagt Polo— 
nius ? 
Vol. Er bat die zögernde Erlaubnig mir 
Durch unabläf’ges Bitten abgerungen, 
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Bis daß ich fein Gefuch befiegelte. 

Sch bite? Euch denn, geftattet ihm, zu gehn! 

König. So nimm der günft’gen Stunde wahr, Laertes; 

Die Zeit ift dein; gebrauch fie ehrenvoll! 

Doch nun, mein Vetter Hamlet, und mein Sohn — 
Haml. (beiſeit) Mehr als befreundet, weniger als Freund. 
König Wie? Hängen ſtets noh Wolfen über Euch? 
Haml. Nicht doh, mein Fürſt; ich habe zu viel Sonne. 
Königin Wirf ab die nächt’ge Farbe, guter Hamlet, 

Laß freundlich deinen Blick auf Dän'mark fehn. 

D geh nicht immer mit gefenftem Auge, 

Als fuchteft du den Vater in dem Staub! 

Du weißt, ed ift gemein: was lebt, das flirbt, 

Damit es dort das ew’ge Heil erwirbt. 

Haml. Ga, gnäd'ge Frau, es ift gemein. 
Königin Wenn das ift, 

Warum denn fcheint es fo befonders dir? 

Haml. Scheint? gnädge Frau! Sch kenne feinen Schein. 

E83 ift nicht bloß mein fhwarz Gewand, o Mutter, 

Koh all die fonft'ge modifhe Trauertracht, 

Es find nicht leere Seufzer in die Lüfte, 

Noch Thränenftröme, die vom Auge fließen, 

Noch Mienen, die am Boden düfter weilen, 

Sammt aller fonft gewohnten Art des Grams, 

Was Wahrheit aus mir fpridht. Dieß freilih ſcheint nur, 

Und ift Komödie, die man fpielen Fann. 

Mas ich empfinde, das durchbohrt mein Herz; 

Mein Aeuß'res ift nur Kleid für meinen Schmerz. 
König Es zeigt von Eurer edeln Denfungsart, 

Daß Ihr fo tief um Euern Water trauert. 

Doch denkt, aub Eurem Vater flarb ein Vater, 

Dem feiner, und dem Weberlebenden 

Gebot die Pflicht des Kindes gleicherfallg, 

Ihn zu betrauern für die naͤchſte Zeit. 
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Doch ftarren Kopfs in Klagen zu beharren, 
Zeigt Eigenfinn, und ift unmännlich Leid, en 
Derräth ein Wefen, dag dem Himmel troßt, 
Ein unverfchanztes Herz, ein wild Gemüth 
Und blöden, ungebildeten VBerftand. 
Wovon man weiß, ed muß geihehn, was fo gemein ift, 
Als irgend die gewöhnlichite Erfcheinung, 
Warum ung dag mit widerfpenft’gem Sinn 
Sp fehr zu Herzen nehmen? Pfur! 8 ift Sünd’ am Himmel, 
Eimd’ an den Todten, Sind’ an der Natur, 
Und abgefjhmadt im Auge der Vernunft, 
Die lehrt, dag alle Väter fterben müfen, 
Und die ung feit der erſten Leiche zurief: 
„Dieg muß fo fein!” — Wir bitten, werft zu Boden 
Dies unfruchtbare Leid, und denft von ung 
Als einem Vater. Sa, die Welt fol wifen, 
Daß Ihr an unferm Thron der Nächſte feid; 
Denn mit nit minderm Ueberfihwang der Liebe, 
Als zu dem Sohn der befte Vater hegt, 
Bin ib Euch zugethan. Was Eure Nüdkehr 
Zur hohen Schule Wittenberg betrifft, 
Sp widerfpricht fie höchlich unferm Wunfc. 
Mir bitten Euch, ſchlagt Euch dag aus dem Sinn 
Und weilet bier im Scheine unſres Auges 
Als unfer erfter Hofmann, Better, Sohn. 
Königin. Laß deine Mutter fehl nicht bitten, Hamlet; 
Sch bitte, bleib, geh nicht nach Wittenberg ! 
Haml. Ach will Euch gern geboren, gnäd’ge Frau. 
König Wohl, das war eine fihöne, liebe Antwort. 
Seid wie wir felbit in Dan’marf! — Kommt, Gemahlin! 
Dies milde, ungeziwungne Jawort Hamlets 
Sitzt lachelnd mir am Herzen. Ihm zu Ehren 
Soll jeden Zug, den heute Dan’marf trinkt, 
Das donnernde Gefhüß den Wolfen Fünden, 
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Und bei des Königs Trinkſpruch mag der Himmel 
Der Erde Antwort geben. — Kommt mit mir! 
(Alte, außer Hamlet gehen ab.) 

Haml. (allein) O ſchmölze doch dies allzufefte Fleifch 
Und löst? in einen Thränenthau ſich auf! 
Dder hätte nicht der Ew’ge fein Gebot 
Gerichtet gegen Selbfimord! Gott, o Gott! 
Wie efel, fhaal und feiht und unerfprießlich 
Scheint mir das ganze Treiben diefer Welt! 
Pfui, pfui darüber! 's ift ein wüſter Garten, 
Mo Feine Saat, wo Unfraut nur und Auswuchs 
Gedeiht! O daß es dahin Fommen mußte! 
Zwei Monde todt, nein, nicht fo viel, nicht zwei! 
Sold edler König; gegen diefen, wie 
Apoll zu Pan, und fo die Mutter liebend, 
Daß fie Fein Lüfthen rauh berühren durfte! 
Himmel und Erde! Muß ich dran gedenken! 
Und fie — fie hing an ihm, ald ob ihr Hunger 
Nach feiner Kiebe mit der Nahrung fliege; 
Und doch in einem Mond — wer follt’ es denken? 
Gebrechlichkeit dein Nam’ ift Weib! 
Ein kurzer Mond; noch eh die Schuh? zerriffen, 
In denen fie des Vaters Leiche folgte, 
Mie Niobe, ganz Thräanen — fie, ja fie! 
Ein Thier, das nicht Vernunft hat, würde länger 
Getrauert haben — meinem Ohm vermählt, 
Des Vaters Bruder, aber ihm fo ahnlich, 
Als ih dem Herkules! In einem Mond, 
Noch eh’ das Salz der heuchlerifchen Thranen 
Aus ihrem wundgeweinten Auge fhwand, _ 
Iſt fie vermahle! — D der verructen Haft, 
Sp raſch in ein blutfchänd’rifch Bett zu eilen! — 
Das ift nicht gut und führt auch zu nichts Gutem. — 
Doch brich mein Herz! Denn ah! ih muß ja fchweigen! 
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Horatio, Bernardo und Aarcellus treten auf. 
Hor. Heil Eurer Hoheit! 
Haml. Seid mir fehr willfommen! 
Horatio, wenn ih mich nicht felbft vergeffe ? 
Hor. Derfelbe, Herr, ftet3 Euer armer Diener. 
Haml. Nicht Herr! noch Diener! Sagt doh: „Euer 
Freund!” 
Was führte dih von Wittenberg hieher? — 
Marcellug ? 
Marc. Gnäd'ger Herr — 
Haml. Es freut mich, Euch zu ſehn; recht guten Abend! — 
Im Ernſt, was führt’ Euch weg von Wittenberg ?. 
Hor. Ein Hang zum Müßiggehn, mein theurer Prinz. 
Haml. Das möcht’ ih Euern Feind nicht fagen hören; 
Auch folt Ihr meinem Ohr das Leid nicht anthun, 
Daß es Eu'r eignes Zeugniß gegen Euch 
Für wahr annähme. — Nein, Ihr geht nicht müßig. 
Doch was habt Ihr in Helfingör zu thun? 
Mir lehren Euch noch trinken, eh’ Ihr abreist. 
Hor. Ich Fam zu Eures Vaters Leichenfeier. 
Haml. Ich bitte, fpotte nicht, o Kamerad; 
Du kamſt gewiß zu meiner Mutter Hochzeit. 
Hor. Fürwahr, mein Prinz, fie folgte fchnell darauf. 
Haml. Wirthihaft, Horatio! die warme Speife 
Des Leichenmahls gab Ealte Hochzeitsfchäffeln. 
D hätt’ ich lieber meinen ärgften Feind im Himmel 
Gefehn, als diefen Tag erlebt, Horatio! — 
Mein Vater — ha, mich dünft, ich fehe meinen Vater, — 
Hor. Mo denn, mein Prinz? 
Haml. Mor meines Geifted Auge, 
Hor. Sch fah ihn einft; er war ein edler Fürft. 
Haml. Er war ein Mann — nehmt ihn in allen Stüden; 
Man findet Seinesgleichen felten wieder ! 
Hor. Ich meine, Prinz, ich fah ihn geftern Nacht. 
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Haml. Saht? Wen? \ 
Hor. Mein Prinz, den König, Euern Bater! 
Haml. Den König, meinen Nater ? 
Hor. O mäßige noch ein wenig Euer Staunen, 
Und fchenfet mir Gehör, bis ih das Wunder 
Euch auf das Zeugniß diefer beiden Herrn 
Berichte. 
Haml. Ha, um Gotteswillen, ſprecht! 
Hor. Zwei Nächte nach einander ift den Beiden, 
Marcellus und Bernardo, auf der Wache 
In todter Stille tiefer Mitternacht 
Alfo geihehn. Ein Bild, gleihb Eurem Bater, 
Seharnifht von dem Scheitel bis zur Zeh’, 
Erfcheint vor ihnen, geht mit ernftem Schritt 
Sn Majeftät vorbei; es wandelt dreimal 
Bor ihrem flarren, tiefentfeßten Blick, 
Sp weit fein Scepter reicht, indefen fie, 
Zu Gallert fchier geronnen, ſtumm verharren. 
Dieß nun entdedten fie mir insgeheim; 
Die dritte Nacht hielt ich mit ihnen Wache, 
Und hier fah ih um eben diefe Zeit 
Das Bild, und was fie mir davon erzählt. 
Als es erfhien, erkannt’ ih Euern Vater; 
Nicht ähnlicher ift eine Hand der andern. 
Haml. Und wo war dag? 
Hor. Auf der Terraffe, Prinz, 
Mo wir die Wache hielten. 
Haml. Sprah’t ihr’s nit? 
Hor. Wir ſprachen wohl, doch fand es ung nicht Rede; 
Nur einmal ſchien's das Haupt emporzuheben, 
Als ob ed Etwas zu ung fagen möchte; 
Doch eben krähte laut der Morgenhahn, 
Und bei dem Tone ſchwand's vor unfern Augen, 
Haml. Höchſt feltfam! 
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Hor. Jedoch fo. wahr ich lebe, ift ed wahr. 
Und wir erachteten’s für unfere Pflicht, . 
Euch's zu entdeden. | 
Haml. Im Ernfi, ihr Herrn, die Sache geht mir nah. 
Habt ihr die Wache heute? 
Alle Ja, mein Prinz. 
Haml. Geharnifht, fagt ihr? 
Alle. Sa, geharnifht, Herr. 
Haml. Dom Wirbel big zur Zeh? 
Alte Bon Kopf zu Fuß. 
Haml. Shr faht alfo fein Antlig nicht? 
Hor. Wir fahen’s; 
Er hatte fein Viſier zurüdgefchlagen. 
Haml. Sagt, fah er finfter aus? 
Hor. Sn feiner Miene lag 
Mehr Schmerz, als Zorn. 
Haml. DBlaß oder roth? 
Hor. Nein, äußerſt bla. 
Haml. Den Dli auf Euch geheftet ? 
Hor. Ganz unbemwegt. 
Haml. Wär’ ich doch dort geweſen! 
Hor. Er hätte Euch) erfchredt. 
Haml. Sch glaub’ es wohl, 
Sch glaub’ es. Weilt’ es lang? 
Hor. So lang etwa, als Einer hundert zähle. 
Marc u. Bern. Mein, länger, länger. 
Hor. Nicht, als ich es fah. 
Haml. Sein Bart war grau, nicht wahr ? 
Hor. So wie ich ihn gefehn bei feinem Leben, 
Ein ſchwärzlich Silbergran. 
Hamtı Heut’ wach’ ih mit! 
Dielleicht kommt's wieder. 
Hor. Ohne Zweifel Fommt’s. 
Haml. Erfheint’s in meines edeln Vaters Bild, 
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So red’ ich's an, ob auch die Hölle gahnt 
Und mich verftummen heißt. Sch bitt’ euch alle, 
Wenn ihr bis jet noch nicht davon geſprochen, 
So haltet es auch fernerhin geheim; 
Und was noch fonft gefchieht in diefer Nacht, 
Dem gebt wohl Deutung, aber feine Zunge. 
Sch Lohn’ euch eure Freundſchaft; lebet wohl! 
Auf der Terraffe zwifchen elf und zwölf 
Beſuch' ih Euch. 
Alle Zu Eurer Gnaden Dienft! 
Haml. Bleibt zugethan mir, wie ich euch es bleibe! 
(Horatio, Marcellus und Bernardo gehen.) 
Haml. Meines Vaters Geift in Waffen? 's ift nicht 
richtig! 
Mir ahnt ein falfhes Spiel. Wär's doh ſchon Nacht! 
Bis dahin ruhig, Seele! Schnöde Thaten, 
Birgt fie die Erd’ auch, müfen fih verrathen. (Er acht ab.) 


Dritte Scene. 
Zimmer in oloniud Haufe 
Saertes und Ophelia treten auf. 

Saert. Mein Neifegut ift eingefchifft. Leb' wohl! 
Und, Schwefter, wenn die Winde günftig wehn, 

Und fih Gelegenheit zu Schiffe bietet, 
So fchreib’ mir, ſollt' es auch den Schlaf dich Eoften. 

Ophel. Sch werd’ es thun. 

Laert. Mas Hamlet angeht und fein Liebeständeln, 
So nimm’3 als Spiel der Mode und des Bluts, 
Als Veilchen in des Lenzes jungen Tagen, 

Früh blühend, bald verwelfend, füß, nicht dauernd, 
Als Wohlgeruch nur eines Augenblicks; 
Nichts weiter. 
Ophel. Weiter nichts? 
Shakſpeare's Werfe, VI. 2 
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Saert. Nur dafür halt’ es. 
Denn die Natur wächst nicht allein an Adern 
Und Sehnen; nein, wie diefer Tempel fteigt, 
Alfo erweitern fih auch Geift und Herz. 
Es kann wohl fein, daß er dich liebt, und jetzt 
Denft er auch nicht darauf, dich zu betrügen;z 
Doch wenn du feinen Stand erwägit, fo wife, 
Daß er nicht feiner Neigung folgen darf. 
Ein Fürft ift feinem Stande unterthan, 
Gr darf nit wie der Kleinfte feines Volke 
Sich die Geliebte feines Herzens wählen, 
Denn ach! von einem jeden feiner Schritte 
Hängt Wohl und Wehe feines Staates ab, 
Darum ift feine Wahl hierin befchränft 
Durch Tadel oder Beifall jenes Körpers, 
Dep Haupt er ift. Wenn er nun fagt, er liebt dich, 
Dann fei fo Flug, ihm nur fo weit zu glauben, 
Als er nah dem befondern Recht und Stand 
Sein Wort kann halten; und das heißt nicht weiter, 
Als Dänemarks gefammte Stimme geht. 
Beden?, was deine Ehre leiden Fönnte, 
Wenn du fo willig ihm Gehör verliehft, 
Dein Herz verlörft und mit fo leihtem Sinn 
Ihm öffneteft der Keufchheit heiliges Thor. 
Dphelia, fürcht' es, fürcht' es, liebe Schwefter, 
Und geh’ in deiner Neigung nicht zu weit, 
Damit dih nicht die Stunde übereile! 
Die Schönfte ift noch zu verfchwenderifch, 
Wenn fie dem Monde ihren Reiz enthüllt, 
Die Tugend felbft entgeht der Schmähung nicht, 
Der Wurm zernagt des Frühlings holdfte Blüthen 
Zu oft nur, eh’ die Knospe ſich erfchließt; 
Am Morgen und im frifhen hau der Tugend 
Droht gift'ger Mehlthau euch zumeift Gefahr. 
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Drum brauche Vorfihbt! Furcht gibt Sicherheit; 
Auch ohne Feind hat Tugend innern Streit, 

Ophel. Sch werde Euer Wort zu Herzen nehmen, 
Daß es mich ſchütze. Doch, mein lieber Bruder, 
Macht's niht, wie's Prediger mitunter thun, 

Die und den Dornenpfad zum Himmel zeigen, 
Indeß fie felbft die Bahn des Lafters wandeln, 
Als Gegner ihrer Lehre. 

Laert. Fürchtet nichts! — — 
Sch warte längft — jedoeh da kommt der Vater! 

(Polonius fommt.) 

Zwiefacher Segen ift zwiefahes Heil! 
Der Zufall lächelt einem zweiten Abfchied. 

Pol. Noch hier, Laertes! Ei, an Bord, an Bord! 
Der Wind ſchwellt ſchon die Segel, und man harrt 
Auf dich! — Nimm meinen Segen noch mit dir! 

(Er legt feine Hand auf Laertes’ Haupt.) 
Und diefe Regeln fchreib dir in's Gedächtniß: 
Leih nimmer dem Gedanfen deine Zunge, 
Koch einem ungebührlichen die That. 
Sei Allen freundlih, aber nie gemein! 
Den Freund, des Wahl durh Prüfung du erprobt, 
Mit ehrnen Hafen Elammr? ihn an dein Herz; 
Doch nüße deine Hand nicht ab dur Freundfchaft 
Mit jedem neugehedten Kameraden. 
Vermeide Handel; doch haft du dergleichen, 
Dann führe fo fie durch, daß man dich achte, 
Dein Ohr leih Jedem, Wen’gen deine Stimme, 
Hör’ jede Meinung, aber fpar’ dein Urtheil. 
Dein Kleid fei Eoftbar, wie’s dein Beutel Fann, 
Doch nicht phantaftifh — reich, nicht flitterhaft — 
Denn oft verräth die Kleidung uns den Mann, 
Und die von Frankreichs erfiem Stand und Rang 
Bewähren hierin einen feinen Taft. 
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Sei nicht ein Borger doch auch Fein Verleiher, 

Denn mit dem Geld geht oft der Freund zu Grund, 

Und Borgen ftumpft der Wirthfhaft Spike ab. 

Doc dieß vor Allem! Bleib dir felbit getreu, 

Und daraus folgt, fo wie die Nacht dem Tag, 

Das du dann gegen Keinen falfh erfcheinft. 

Leb’ wohl! Mein Segen’ mag’s zur Neife bringen. 

Laert. Mit Ehrfurcht nehm’ ich meinen Abfchted, Herr, 
Pol. Euch ruft die Zeitz geht! Eure Diener warten. 
Laert. Leb' wohl, Dphelia, und nimm zu Herzen, 

Was ich gefagt. 

Ophel. Es ift in mein Gedächtniß eingefchloffen,, 

Und Ihr ſollt felbft den Schlüffel mit Euch nehmen. 
Saert. Lebt wohl! (Sr gebt.) 
Pol. HOphelia, was hat er Euch gefagt ? 
©Ophel. Mit Eurer Gunft, etwas vom Prinzen Hamlet. 
vol. Ha, Ihr erinnert mich zur guten Stunde! 

Man fagt, daß Ihr ihm in den legten Tagen 

Dertraute Zeit gefhenft, und daß Ahr felbft 

Mit Eurem Zutritt frei und gütig warer. 

Henn das fo iſt (und fo trug man’ mir vor, 

Als eine Warnung), dann muß ih Euch fagen, 

Euch fehlt die rechte Einfiht in Euch felbft, 

Die meiner Tochter ziemt und Eurer Ehre. 

Mas habt ihr Beide vor? Gefteht die Wahrheit! 

Ophel. Mein Herr, Anträge hat er mir gemacht, 

Don feiner Neigung — 

Pol. Pah, Neigung! Das ift eines Mädchens Sprache, 

Dem noch die nöthige Erfahrung fehlt. 

Und glaubt Shr die Anträge, wie Ihr's nennt? 

Ophel. Sch weiß nicht, was ich davon halten fol. 
Pol. Sch lehr's Euch: denkt, Ihr feid albern ein Ding, 
Daß Ihr Anträge nehmt für baare Münze, 
Die ohn' Ertrag find. O betragt Euch Elüger, 
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Sonft (um das Wort nicht länger abzuheken) 
Wird Eure Narrheit wohl der Nachtrag fein. 
Ophel. Er hat mir feine Liebe zugefchworen 
Sn allem Anftand — 
Pol. Ihr freilich nennt ed Anftand. Geht mir! geht! 
Ophel. Er hat fein Wort mit Schwüren mir bekräftigt. 
Pol. Ga, Sprenfel für die Drofeln, DO ich weiß, 
Wie leicht ein Fochend Blut der Zunge Schwüre 
Zu leihen pflegt. Dies Lodern, liebe Tochter, 
Mehr leuchtend, als erwarmend, und erlöfchend 
Schon im Verſprechen, haltet nit für Feuer! 
Kargt Fünftig mehr mit Eurer Gegenwart, 
Und achtet Eure Unterhaltung höher, 
AS zu Gebot zu ftehn. Und in Bezug 
Auf Hamlet: überlegt, er ift noch jung, 
Und darf an weiterm Geile ſich ergehn, 
Als Euch erlaubt if. Kurz, Ophelia, 
Glaubt feinen Schwüren nicht; fie find nur Kuppler, 
Nicht von der Farbe ihrer eignen Kleidung, 
Fürſprecher bloß fündhafter Forderungen, 
Den Hauch der heiligften Gelübde athmend, 
Um beffer zu betrügen. Eins für Alles: 
Ihr follt mir, rund heransgefagt, fortan 
Die Muße Feines Augenblies fo ſchmähn, 
Daß Shr Euch mit Prinz Hamlet unterhieltet. 
Beherzigt es, ich fag’8 Euch. Kommt mit mir! 
Ophel. Sch will gehorchen, Herr. 
(Sie gehen ab.) - 


Vierte Scene. 
De SLe EriRi ff & 
Hamlet, Horativo und Alarcellus treten auf, 
Haml. Die Luft geht fehneidend; es ift bitter Falt. 
Hor. 's weht eine froftige und fcharfe Luft, 
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Haml. Was ift die Uhr? 
Ä Gor. Ich denfe, nah an zwölf. 
Marc Ed flug bereite. 
Hor. Iſt's wahr? Ich hört’ es nicht. 
Sp naht die Zeit, in der der Geift erfcheint. 
(Trompeten und Kanonendonner hinter der Scene.) 
as ftelt das vor, mein Prinz ? ? 
Haml. Der König wacht und ſchwärmt in diefer Nacht, 
Beraufht vom Schwindel feines jungen Glücks, 
Und wie er Züge Rheinweins in ſich gießt, 
Muß die Trompete zu der Pauke flimmen 
Zum feftlihen Toaſt. 
Hor. SPS fo der Brauch? 
Haml. Nun, freilich wohl! 
Jedoch, bin ich auch ein geborner Däne, 
Der fih von Jugend auf daran gewöhnt, 
Mill beffer, als der Brauch, mich doch bedünfen 
Des Brauches Bruch. Dies Zehen bringt und Schande 
Bei andern Völfern in dem Oſt und Weſten. 
Man nennt ung Säufer; ein entehrend Beiwort 
Fügt man zu unferm Namen. Und bei Gott, 
Das nimmt von unfern fchönften, größten Thaten 
Das Mark, die Blüthe ihres Werthes weg. 
So geht's auch öfters mit den Einzelnen, 
Daß fie durch ein Naturmaal, das fie fchändet, 
Wie etwa von Geburt (woran fie ſchuldlos, 
Weil die Natur nicht ihren Urfprung wählt), 
Ein Uebermaas in ihrem Temperament, 
Das oft die Damme der Vernunft zerreißt, 
Theils auch durch Angewöhnung, die zu fehr 
Den Schein gefäll’ger Sitten überdunfelt — 
Daß ſolche Menfchen, ſag' ih, welche fo 
Das Brandmaal eines Fehlers mit fih tragen, 
(Sei's Farbe der Natur, ſei's Fleck des Zufalls) 
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Und waͤren ſie im Uebrigen ſo rein 
Wie Engel, und an Tugenden ſo reich 
Wie Einer nur kann ſein — des Fehlers wegen, 
Des Einzigen, dem Tadel unterliegen. 
Ein Quentchen Schlechtes überwiegt die Maſſe 
Des Guten, und verwandelt Werth in Unwerth 
Und Ehr' in Schmach. 
(Der Geiſt kommt.) 
Hor. O ſeht, mein Prinz, ed kommt! 
Haml. Engel und Boten Gottes, fteht ung bei; 
Bift du ein Geift des Gegend oder Fluchs, 
Bringft Himmelsduft du oder Dampf der Hölle, 
Iſt dein Beginnen himmliſch oder teuflifch, 
Du Eommft in fo fragwürdiger Geftalt, 
Daß ich dich fprehen muß! Ich nenn dich Hamlet, 
Fürft, Vater, Dänenkönig. Gib mir Antwort! 
Laß nicht in Ungemwißheit mich vergehn! 
Sag’ an, warum dein eingefargt Gebein 
Die Leinen fprengte, und warum die Gruff, 
In die wir ruhig eingefenft dich fahn, 
Geöffnet hat die ſchweren Marmorfiefern, 
Dich wieder auszuwerfen? Was bedeutet’s, 
Daß, todter Leichnam, du in vollem Stahl 
Des Mondes hellen Schimmer wieder fuchft, 
Die Nacht entfeßend; daß wir Narr’n der Schöpfung - 
In unferm Innern vor Gedanken beben, 
Die außer des Gedanfens Neichen liegen ? 
D fprih, warum geſchieht's ? Was fol’n wir thun? 
Hor Es winkt Euch zu, mit ihm hinwegzugehn, 
Als ob's ein heftiges Verlangen trüge, 
Mit Euch allein zu fpreden. 
Maurc Geht, wie es Euch fo en nach fich -Iockt, 
Und weist nach einem mehr entlegnen Platz; 
Doch geht nicht mit! 
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Hor. Thut's nicht, um Gotteswilen! 
Hami Es will nicht fprehen; drum muß ih ihm 
folgen. | 
Hor, O thut es nicht, mein Prinz! 
Haml. Was iſt zu fuͤrchten? 
Mein ganzes Leben gilt mir keine Nadel. 
Welch' Leid kann es wohl meiner Seele thun, 
Die ſo unſterblich iſt, als wie es ſelbſt? 
Es winkt mir wiederholt. Ich muß ihm folgen! 
Hor. Wie aber, wenn es zu der Flut euch lockte, 
Dielleicht hinauf zum Gipfel jenes Felfens, 
Der fenfreht ob dem Meere fih erhebt? 
Und wenn's dort eine andre Schredgeftalt 
Annahme, die Euch ganz von Sinnen bradte, 
Und Euch zum Wahnmwiß triebe? O bedenft es; 
Der Drt an fih erregt fhon Grillen der Verzweiflung 
Ohn' allen weitern Grund, in jedem Hirn, 
Der fo viel Klaftern in die See hinabſchaut, 
Und unten fie erbraufen hört. 
Haml. Seht! Immer winkt es! 
Ich folge! 
Marc, Nein; wir laffen Euch nicht fort! 
Haml. Zurück mit Euern Händen! 
Marc Laßt Euch rathen, 
Geht ihm nicht nach ! 
Haml. Ed ruft mich mein Verhängniß, 
Und macht die Ekeinfte Ader meines Körpers 
So ſtark ald Sehnen des Nemeer Löwen. 
(Der Geift mwinft.) 
Stets winkt ed mir! Laßt meine Hände los! 
Sch morde Jeden, der mich weiter hindert! 
Fort! fag’ ih! — Geh voran, ich folge dir! 
(Geift und Hamlet «ab. * 
Hor. Er iſt ganz außer ſich vor Phantaſie. 
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Marc. Ihm nah! Wir dürfen bier ihm nicht ge: 
borchen. - 

Hor. Sa, folgen wir! Wohin foll das noch führen ? 

Marc Etwas ift faul im Staate Danemarke. 

Hor. Der Himmel wird’3 zum Berten lenken. 


Marc Kommt! 
\ (Sie gehen ab.) 


Fünfte Scene. 
Ein entiferntierer Pak der Tl enroiie 
Der Geiſt und Hamlet treten wieder auf. 
Hamı Sprich, wohin führft du mih? Sch geh’ nicht 
weiter. 
Geif. Hör’ an! 
Haml. Sch will’s. 
Geiſt. Schon naht fih meine Stunde, 
Wo ih den qualenvollen Schwefelflammen 
Mich übergeben muß, 
Haml. Ach, armer Geift! 
Geiſt. Beklag' mich nicht; nein, leihe dem Gehör, 
Was ich dir fage! 
Hamı Meine Pfliht gebeut’s, 
Dich anzuhören. 
Geiſt. Und mih auch zu rächen, 
Sobald du mich gehört. - 
Haml Wie meinft du das? 
Geiſt. So wife: ich bin deines Vaters Geift, 
Auf eine Zeit verdammt, des Nachts zu wandern, 
Und an dem Tag zu falten an der Glut, 
Bis die Verbrehen meines Erdenlebeng 
Hinweggebrannt find. Wär’ mir’s nicht verboten, 
Zu fprehen vom Geheimnig meines Kerkers, 
So hob’ ih eine Kunde an, von der 
Das Fleinfte Wort die Seele dir zermalmte, 
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‚ Die dir das Blut erftarrte, deine Augen 
Wie Stern’ aus ihren Kreifen fchiefen machte, 
Und dir das Lodenhaar zu Berge fträubte 
Wie Borften eines zott’gen Stachelthiers. 
Doch dies Geheimnif aus der Ewigkeit 
Dast für Fein irdifh Ohr. Horh, horch, o horch! — 
Wofern du deinen Vater je geliebt — 
Haml. D Himmel! 
Geiſt. Nach’ feinen fhnöden, unerhörten Mord! 
Ham!l. Mord? 
Geif. Ga, Hamlet, Mord in allerbefter Form; 
Höchſt unnatürlich, ſchändlich, unerhört! 
Haml. Thu' mir es kund, daß ich ſo raſchen Schwungs 
Wie Andachtsflügel und wie Liebesträume 
Zur Rache eile! 
Geiſt. Du biſt wohl geſtimmt. 
Auch wärſt du ſchlechter, als das ſchlechtſte Unkraut, 
Das an der Lethe in ſich ſelbſt verfault, 
Wenn du dich hier nicht regteſt. — Hamlet, höre: 
Man ſagte, eine Schlang' in meinem Garten 
Hab' mich im Schlaf getödtet; und ſo ward 
Ganz Dänemark mit dem erlognen Grund 
Von meinem Tod getäuſcht. Wiſſ', edler Jüngling, 
Die Schlange, die den Vater dir ermordet, 
Trägt ſeine Krone jetzt. 
Haml. O mein prophetiſches Gemüth! Mein Oheim! 
Geiſt. Ja, der blutſchänderiſche Ehebrecher 
Verlockte durch den Zauber ſeines Witzes 
Und durch Verräthergaben aller Art 
(O ſchnöder Witz und Gaben, deren Macht 
So weit verführt!) das Herz der Königin, 
Der fcheinbar heiligen, für feinen Zweck. 
O Hamlet; welh ein Abfall! Ha, von mir, 
Der ich mit ganzer Seel’ ihr zugethan, 


i 27 


Dep Treue Hand in Hand mit feinem Schwure ging, 
Zu einem Wichte, von Natur ein Bettler | 
Kur gegen mich! 
Doch fo wie Tugend der Berführung troßt, 
Erſchien fie auch in himmliſcher Geftalt, 
So wird auch böfe Luft im Arm des Engels, 
In einem Götterbett des Gottes fatt 
Und haſcht nah Wegwurf. 
Doch ſtill, mih daucht, ich wittre Morgenluft. 
Laß kurz mich fein! — Sch fchlief in meinem Garten, 
Wie ich gewohnt es war, des Nachmittags. 
Da fchleicht dein Ohm in meine fihre Stunde 
Sich ein, mit Saft verfluhten Bilfenfrauts, 
Und gießt aus einem Glas mir in das Ohr 
Das unheilfhwangre Gift, dep böfe Kraft 
So mit des Menfhen Blut in Feindfchaft fteht, 
Daß es quedfilbergleih die Lebensgänge 
Und alle Pulſe der Natur durchläuft, 
Und fchnell, wie fauere Effenz die Mil, 
Sefundes Blut gerinnen madt. So that ed meinem. 
Bald fühlt ich mich gleich einem Lazarus 
Bon efelhaftem Ausfaß überfhuppt 
Rings um den glatten Leib. | 
So ward ich fchlafend und durch Bruderhand 
Don Leben, Kron’ und Weib im Nu getrennt, 
Hinweggerafft in meiner Sünden Blüthe, 
Ohn' Abendmahl und Beichte, ohne Delung, 
Und eh’ ih meine Rechnung abgefchloffen, 
Mit aller Schuld vor das Gericht gefandt. 
Haml. D fhaudervoll! Schaudervoll! Höchſt ſchaudervoll! 
Geif. Lebt noh Natur in dir, fo leid’ es nicht! 
Laß nicht das Füniglihe Bett von Dänemark 
Des Frevels und der Wolluft Lager fein! 
Doh was du immer thuft, um mich zu rächen, 
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Beflecke deine Seele keinesfalls 

Mit blut'gem Anſchlag gegen deine Mutter! 

Dem Himmel überlaß fie und den Dornen 

In ihrer Bruft, die fhon genug fie foltern. 

Doch lebe wohl! Der Slühwurm, deffen Licht 

Ermattet, Eündet fchon den Morgen an. 

Ade, ade, ade! Gedenfe mein! (Der Geift geht.) 


Haml. Ihr Himmelsfchaaren! Erde! Was noch weiter ? 
Ruf ih die Hölle noch? — Pfui! Halt mein Herz! 
Und ihr, o Sehnen, altert nicht fogleich! 

Erhaltet mich noch aufrecht! — Dein gedenfen ? 
Sa, armer Geift, fo lang Gedähtnig haust 

In diefem wüſten Ball hier! 

(An den Kopf ſchlagend.) 

Dein gedenken? 
Sa, ja, ich will von der Gedachtnißtafel 
Abfragen jede thörichte Erinn’rung, 
Jed' Bild, und jeden Spruch und jeden Eindrud, 
Was ich mir in der Tugend aufgezeichnet; 
Pur dein Gebot allein foll lebend ftehn 
Sm Buche des Gehirnes, unvermifcht 

Mit minder würd’gen Dingen. Sa, bei Gott! — 
O höchſt verruchtes Weib! 
Und Schurke, Schurfe! Lächelnder, verdammter Schurfe! 
Schreibtafel her! Sch muß mir’s niederfchreiben, 
Daß Einer lächeln kann, und immer lächeln, 
Und doch ein Schurke fein! 

Zum wenigften iſt's fo in Dänemark. 

(Er fchreibt.) 

Sp, Ohm, da ftehft du! — Jetzt mein Loſungswort! 
Es hieß: „Ude! ade! gedenfe mein!“ 
Sch hab's gefchworen. 


Hr. (Hinter der Scene) Mein Prinz, mein Prinz! 
Marc. Chinter der Scene) Prinz Hamlet! 
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Hor. Gott beſchütz' ihn! 
Haml. So ſei's! 
Marc Heda, mein Prinz! 
Hamı. He, Böglein, komm! 
Horatio und Marcellus treten hervor. | 
Marc Was gibt’s, mein Prinz? 
Haml. D Wunderdinge! 
Hr Spredt! 
Haml, Nein, Shr verrathet’s! 
Hor Sch beim Himmel nidt. 
Marc. Ich auch nicht. 
Haml. Sagt ’mal, follt’3 eine Menfchenfeele denken? — 
Doch fhweigt Shr auch? 
Hor u. Marc Beim Himmel, Prinz, wir fchweigen! 
Haml, Es lebt fein Bube in ganz Dänemark, 
Der — nicht ein ausgemadter Schurfe wär’! 
Hor. Es braucht Fein Geift vom Grab heraufzufteigen, 
Uns das zu fagen. 
Haml. Recht! Ihr habt ganz Recht! 
Und darum ohne alle weitre Form 
Scheint mir es rathſam, uns die Hand zu ſchütteln 
Zum Abſchied. Geht Beruf und Neigung nach; 
Denn jeder Menfch hat Neigung und Beruf, 
Sei's, was es fei. Sch für mein armes Theil 
Will gehn und beten. 
Hor. Mein Prinz, das find nur wirblihte und irre 
Worte. 
Haml. E8 thut mir herzlich leid, wenn fie Euch ärgern, 
In Wahrheit herzlich leid. 
Hor. Kein Aergerniß, mein Prinz! 
Haml. Doch bei Sanft Patrif, gibt’S ein Aergerniß, 
Horativ. Was das Gefpenft betrifft, 
So ift’s ein ehrlihes Gefpenft, laßt es Euch fagen. 
Die Neugier, was hier vorfiel zwifchen ung, 
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Bezaͤhmt, fo gut Ihr könnt! Und nun, ihr Freunde, 


‚ Wofern ihr Freunde, Schulgenoffen und Soldaten feid, 


Gewährt mir eine Bitte! 
Hor, Melde, Herr? 
Wir wollen Alles thun ! 


Hamıl. 


Hor, u. 


Sagt Niemand, was ihr diefe Nacht gefehn! 


Mare Wir werden’s nicht. 
Huaml. Gut; aber fchwört darauf! 


Her. Auf Ehr’, ich fage nichts. 


Haml, 


Marc, 


Haml. 


Haml. 


Marc. Sch wahrlich auch nicht. 
Schwört’d auf mein Schwert! 
Wir haben fhon gefchworen. 
Sm Ernfte, auf mein Schwert, im Ernfte! 
Geifl (von unten) Schwört! 
Ha, Burfhe, fagft du das? Bift du dabei? 


Wohlan! Shr hört den Kameraden unten; 
Sp fhwört denn! 


Huml, 


Hor. Spredt den Eid ung vor, mein Prinz! 
Niemals von dem, was ihr gefehn, zu reden, 


Schwört auf mein Schwert! 


Haml. 


Geiſt (von unten) Schwört! 
Hic et ubique! Wechſeln wir die Stelle. 


Kommt hieher, Freunde! 


Legt Eure Hände nochmals auf mein Schwert; 

Schwört auf mein Schwert, 

Niemals von dem, was ihr gehört, zu fprechen. 
Geifl (von unten) Schwört auf fein Schwert! 


Haml. Ha, alter Maulwurf! MWünlft fo hurtig fort? - 


Vortrefflicher Minirer! — Nochmals weiter! 


Hor. Beim ew’gen Gott! Das ift doch höchft befremdend ! 
Haml. Sp heißt, wie einen Fremden, es willfommen ! 


Es gibt mehr Ding’ im Himmel und auf Erden, 
Als Eure Schulmweisheit fih träumen läßt, Horatio. 
Doch kommt! | 
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Hier ſchwört mir, wie zuvor, fo Gott Euch helfe, 

ie widerfinnig ich mich auch betrage, 

Weil ich's vielleicht in Zukunft nöthig achte, 

Ein wunderliched Wefen anzunehmen ; 

Ihr wollet nie, wenn ihr alsdann mich feht, 

Mit fo verfhlungnen Armen, noch den Kopf 

Sp fchüttelnd, noch durch zweifelhafte Reden, 

Als wie: „man weiß ed!” — oder „wenn wir wollten, 

So könnten wir fhon” — oder „wenn wir reden möchten,” — 

Oder: „ed gab’ ſchon Leute, wenn fie dürften,” — 

och fonft durch andre räthſelhafte Winke, 

Derrathen, was ihr wiſſet. Schwört mir dag, 

Sp wahr eub Gott in höchften Nöthen helfe! 
Geifl Coon unten) Schwört! (Sie ſchwören.) 
Haml. Zur Ruh, verftörter Geift! — Sekt, wackre 

Freunde, 

Sag ih euch Lebewohl von ganzem Herzen. 

Und was ein armer Mann, wie Hamlet ift, 

Kann thun, euch feine Liebe zu bezeugen, 

Das foll nicht fehlen. Gehn wir mit einander! 

Doch bite’ ich, ftets die Finger auf den Mund! 

Gebrochen ift die Zeit aus den Gelenken, 

Weh mir, daß ich geboren ward, fie wieder einzurenfen! 


Doch fommt, o Freunde, gehn wir mit einander ! 
(Sie gehen ab.) 
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BERATER 


Erfte Scene. 
3..mmer in Polens u. Haufe 
Polonius und Reynaldo treten auf. 


Pol. Gib ihm dies Geld und die Papiere, Neynald. 
Reyn. Sehr wohl, mein gnäd’ger Herr. 
Pol. Sehr Elug, Reynaldo, thäteft du daran, 

Dih zu erfund’gen, eh du ihn befuchft, 

Wie fein Betragen ift. 

Beyn. Das hatt?’ ih auch im Sinn. 
Pol. Nun das ift brav, fehr brav. Sekt höre, Freund, 

Erft frage nach den Dänen in Paris, 

Wie, wer, wovon und wo ein jeder lebt, 

Mit wen fie gehn, was fie vertbun — und wenn 

Du duch den Umfchweif folder Fragen merfft, 

Sie kennen meinen Sohn, dann forfche weiter, 

Und frage mehr, als du zuerft gefragt; 

Stel’ dich, als wärft du fern mit ihm befannt, 

Sag nur: „ich Fenne feinen Vater, feine Freunde 

Und auh zum Theil ihn felbft.” — Verftehft du mich ? 
Keyn. Dollfommen, gnädiger Herr. 
Pol. „Zum Theil ihn felbft,“ fo fag’, „doch nicht genau; 

Und wenn’s der Rechte ift, der ift gar wild, 

Treibt dieg und dag” — dann dicht’ ihm Alles an, 

Was du nur willft, nur nichts, was feine Ehre 

Befledte; nimm dabei dich wohl in Acht! 

Hein, fondern nur fo ausgelaff’ne Streiche, 

Wie Feder in der Jugend fie begeht. 
Beyn. Als wie zum Beifpiei Spielen, gnäd’ger Herr? 
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Pot. Ya, oder Trinken, Raufen, Fluchen, Zanken 
Und Huren — fo weit Fannft du gehn. 
Reyn. Das würd’ ihm Schande machen, gnäd’ger Herr. 
Vol. Gewiß nicht, wenn du's nur zu wenden weißt. 
Du darfft dabei nicht feinen Ruf gefährden, 
Als halt? er darin weder Maas noch Siel; 
So mein’ ich's nicht. Sprich fein von feinen Fehlern, 
So daß fie nur der Freiheit Fleden feheinen, 
Der Ausbruch eines feurigen Gemüthe, 
Und Wildheit eines ungezähmten Bluts, 
Die jedem Süngling eigen. 
Beyn. Doch, mein Herr — 
Pol. Warum du diefes thun follft ? 
Reyn. Ja mein Herr, 
Das wüßt' ich gern. 
Pol. Sieh an, mein Plan ift der, 
Und wie ich denke, fchlägt das Mittel an; 
Legſt du fo Heine Fehler ihm zur Laft, 
Als wär’ er grade nicht der befte Burſch, 
Merk’ auf! 
So hat derjenige, mit dem du ſprichſt, 
Und den du fragft, vielleicht einmal den Süngling, 
Um den fih’8 handelt, bei befagten Fehlern 
Erwifcht, und dann wird er am Ende fagen: 
„Mein Herr,“ „mein Freund,“ „mein Hochgeehrtefter,” 
Wie nun die Titel dort gebräuchlich find — 
Beyn Sehr wohl, mein Lord! 
Pol. Dann thut er dad — 
Er thut? Sa, was wollte ich Doch fagen? Sapperlot, 
ich habe doch etwas fagen wollen? Wo war ich denn ftehn 
geblieben ? 
 Beyn. Bei den Worten: „Und dann wird er endlich 
jagen.“ 
Pol. „Dann wird er endlich ſagen“ — ja wahrhaftig! 
Shakſpeare's Werke. VI. 3 
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So wird er fagen: Geftern fah ich ihn 

Und früher fhon mit dem und dem und dem, 

Und allerdings hat er da hoch gefpielt, 

Da hat er einen Rauſch ſich angetrunken, 

Und fing beim Ballſpiel arge Händel an. 

Auch ſah ich ihn in ſchlechte Häuſer gehn;“ 

(Bordelle mein' ich) und dergleichen. Seht, 

Der Lügenköder fängt den Wahrheitskarpfen; 

So weiß ein Mann von guter Politik 

Durch Wendungen und Schlich' auf krummen Wegen 

Der Sache weislich auf die Spur zu kommen. 

Sp folft du auch nach diefer meiner Weifung 

Erforfchen meinen Sohn. Verftehft du mich? 
Reyn. Ga, ich verftehe. 

Pol. Gott mit dir; Leb wohl! 
Reyn. Mein guter Herr — 
Pol. Beacht' ihn ſtets mit deinen eignen Augen ! 
Reyn. Das will ich thun. 
Pol. Und fieh, daß er Muſik mir fleißig treibe. 
Reyn. Mohl, gnad’ger Herr. (Er gebt.) 
Ophelia tritt auf. 
Pol. Lebt wohl! Sieh da, DOphelia! — Was gibt’s ? 
Ophel. Mein Bater, ah, ih ward fo fehr erfchredt 
Pol. Wodurch denn, um des Himmels willen ? 
Ophel. Seht, 

Als ich in meinem Zimmer ſaß und nähte, 

Kommt Hamlet mit ganz aufgeriſſ'nem Wamms, 

Kein Hut auf ſeinem Kopf, die Strümpfe ſchmutzig 

Und ohne Band zum Knöchel niederhängend, 

Blaß wie fein Hemd und fchlotternd mit den Knien, 

Mit einer fo erbarmungswürd’gen Miene, 

Als wär’ er aus der Hölle losgelaffen, 

Um Schreden Fund zu thun. So trat er vor mid. 
Pol. Verrückt aus Liebe? 
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Ophel. Herr, ich weiß es nicht; 
Doch in der That, ich fürcht' es. 
Pol. Und was that er? 
Ophel. Er nahm mich bei der Hand und hielt mich feft. 
Dann bog er fich zurück, fo lang fein Arm, 
Und mit der andern Hand fo überm Auge 
Sah er ſo prüfend mir in dag Geficht, 
Als wollt’ er’3 zeichnen. Lange fiand er fo. 
Zulegt ein wenig fhüttelnd meinen Arm 
Und dreimal hin und her den Kopf fo wiegend, 
Stieß er folch einen tiefen Seufzer aus, 
Als fol! er jeinen ganzen Bau zertrümmern 
Und endigen jein Dafein. Darauf ließ er 
Mich los, und, über feine Schultern mit dem Kopf 
Gewandt, ſchien er den Rückweg ohne Augen 
Zu finden, denn ohn’ ihre Hülfe ging er 
Zur Thür hinaus, auf mich die Blide heftend. 
Pol. Kommt, geht mit mir! Sch will den König fuchen, 
Das ift die wahre Schwärmerei der Liebe, 
Die durch Gemwaltfamfeit fich felbit zerftört, 
Und zu verzweifeltem Beginnen führt, 
Sp oft ald nur ein Leiden unterm Mond 
Das unfre Seelen quält. Es thut mir leid. — 
Seid Shr vielleicht ihm neulich hart begegnet? 
Ophel. Nein, lieber Herr; nur, wie Shr mir befahlt, 
Wied feine Brief ich ab und weigert’ ihm 
Den Zutritt. 
Pol. Das hat ihn verrüdt gemacht. 
Mich reut's, daß ich mit beff’rer Achtfamfeit 
Ihn nicht geprüft. Sch dacht’, er tändle bloß, 
Dich zu verderben. Doch verwünfht mein Argwohn ! 
Es fcheint, es ift fo unferm Alter eigen, 
In unferem Verdacht zu weit zu gehn, 
Als es gemein ift bei dem jüngern Xolf, 
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Daß ihm die Vorſicht fehlt. Jetzt kommt zum König! 
Er wiff? es; denn, e3 bergen, bringt mehr Schaden, 
Als Haß ed bringt, die Liebe zu verrathen. (Sie gehen ab.) 


- 





Zweite Scene, 
Zimmer im Shloef. 
Der König, die Königin, Bofenkrany, Güldenſtern und Gefolge. 


König. Willkommen, Nofenkranz und Güldenfterm! 
Nächſt unfrer Sehnfuht, euch einmal zu fehn, 
Bewog ung auch ein dringendes Gefchäft, 

Bei welhem eurer Dienfte wir bedürfen, 

Nach euch zu fenden, Ihr vernahmt wohl fchon 
Bon der Verwandlung Hamlets, wie ich's nenne, 
Weil nicht fein äuß'rer, noch fein innrer Menſch 
Dem gleiht, was er gewefen. Was es fei, 
Wenn nicht des Vaters Tod, was ihn fo weit 
Wegrückt von dem Verſtändniß feiner felbft, 
Begreif ih nicht. Drum bitt' ich num euch beide, 
Die ihr feit Kindheit an mit ihm verkehrt, 

Und ihm fo nah an Jugend und Gefinnung, 

Ihr woller weilen hier an unferm Hof 

Auf Eurze Frift, um ihn durch euern Umgang 

In Luftbarkeit zu ziehn, und auszufpähn, 

Sp weit Gelegenheit euch Spur verrath, 

Ob was, ung unbefannt, vielleicht ihn drüde, 
Wobei wir, wenn wir's wüßten, helfen Eönnten, 

Königin. Ihr Herrn, erführt euch immer in dem Munde, 
Und fiher leben wohl nicht and’re Zwei, 

An denen er fo hängt. Wenn's euch gefällt, 
Die Lieb’ und den Gefallen uns zu thun, 
Euch eine kurze Zeit bier aufzuhalten, 

Zu unfrer Hoffnung Beiltand und Gedeihn, 


37 


Sp lohnt eub den Beſuch fo-reiher Dank, 
Als ihn ein König nur vermag zu geben. 

Roſenkr. Es flünde Euren Mojeftäten zu, 
Mehr nach geftrengem Willen zu befehlen, 
Als und zu bitten. 

Güld. Wir gehorchen beide, 

Und bieten uns nad beften Kräften an; 
Wir legen unfre Dienfte Euch zu Füßen, 
Um über fie nah Wünſchen zu verfügen. 

Bönig. Dank, Nofenfranz und lieber Güldenftern! 


Königin. Dank, Güldenftern und lieber Roſenkranz! 
Beſucht doch ohne Zögern meinen Sohn, 
Der fo verändert. — Gehet mit, ihr dort, 
Und bringt die Herrn dahin, wo Hamlet weilt! 


Güld. Der Himmel mah’ ihm unfre Gegenwart 
Und unfern Umgang angenehm und heilfam! 
Königin. So fei es! Amen! 
(Rofenfranz, Gütdenftern und Einige aus dem Gefolge gehen ab.) 


Polonius tritt auf. 


Pol. Die Ubgefandten Norwegs, hoher Herr, 
Sind wieder angelangt. 
König. Stets warf du Vater guter Neuigkeiten. 
Pol. Nicht wahr, o Herr? Mein König, feid verfichert, 
Sch halt’ auf meine Pflicht, wie meine Seele; 
Erft meinem Gott, dann meinem gnäd’gen König! 
Seht an, ich denfe (oder dies Gehirn 
Sagt auf der Klugheit Fährte nicht fo ficher, 
Wie ſonſt es pflegte), daß ich auggefpaht 
Den wahren Grund von Hamlet3 Schwärmerei. 
König. D fprecht davon! Sch möcht? ed gern erfahren. 
Pol. Gebt den Gefandten erft die Audienz ; 
Mein Neued mag des Feftes Nachtifch bilden! 
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König. Empfangt fie felbft und führet fie herein! 
(Polonius geht.) 
Er fagt mir, liebe Gertrud, ausgeforfcht 
Hab’ er den Duell von Eures Sohns Verftimmung. 
Königin. Sch fürchte fehr, es ift nichts Andres, als 
Des Vaters Tod und unfre fchnelle Heirath. 
König. Gut, wir erforfhen ihn. 
(Polonius fommt zurüc mit Boltimand und Cornelius.) 
Willkommen, Freunde! 
Was bringt ihr und von unferm Bruder Normweg ? 


Dolt. Verbindlihfte Erwidrung Eurer Grüße. 
Auf unfer erftes Wort fchiet’ er, und hemmte 
Des Neffen Werbungen, die er für Rüſtung 
Nur hielt, gerichtet gegen die Poladen; 

Erft näh're Prüfung zeigte ihm, fie galten 
Eur Hoheit. Sehr beklagt’ er fich darüber, 
Daß man fein Alter, feine Krankheit, Schwäche 
Sp mißgebraudt, und ließ den Fortinbras 
Sogleich verhaften. Diefer unterwarf fi, 
Erhielt Verweiſe dann von feinem Oheim, 
Und mußt’ ihm endlich heiligft angeloben, 
Nie wieder gegen Euch ins Feld zu ziehn. 
Der alte Normweg, hoch darob erfreut, 
Gab ihm dreitaufend Kronen Sahrgehalt, 
Und Vollmacht, die Soldaten zu verwenden, 
Die er ſchon warb, zum Kriege gegen Polen, 
rebft dem Gefuh — bier died Papier enthält ed — 
Ihr wollt geruhen, für diefes Unternehmen 
Durh Euer Land den Durdhzug zu verftatten, 
Auf die Bedingungen der Sicherheit, 
Die bier verzeichnet find. 

König. Es dünft ung gut. 
Wir werden bei bequemer Zeit e3 lefen, 
Antworten, und die Sache überlegen. 
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Wir danken Euch indep für Eure Müh; 
Geht! Ruhet aus! Wir fpeifen heut zufammen. 
Willkommen mir im Haus! (Boltimand und Cornelius gehen.) 
Pol. Das ging nah Wunſch. 

Mein Fürft und gnad’ge Frau, hier zu erörtern, 
Was Majeſtät ift, was Ergebenheit, 
Warum Tag Tag, Naht Naht und Zeit fei Zeit, 
Das hieße Tag und Nacht und Zeit verfchwenden. 
Weil Kürze nun des Witzes Seele ift, 
Umfchweif dagegen Leib und äußrer Flitter, 
©» bin ih kurz. Eu'r edler Sohn ift toll; 
Toll nenn’ ich's; denn worin befteht die Tollheit, 
Als daß man eben gar nichts anders ift, als toll 2 
Doch das mag fein. 

Königin. Mehr Inhalt, wen’ger Kunft! 

Dol. Auf Ehr’, ih brauche nicht die mindfte Kunft. 
To ift er, das ift wahr; wahr ift’s, 's ift Schade, 
Und Schade, daß es wahr if. — Närrifhe Figur! 
©ie fahre wohl; ich brauche Feine Kunft. 

Fun, angenommen alfo, daß er toll, 

So gilt’8, den Grund von dem Effekt zu finden, 

Hein, richtiger, den Grund von dem Defekt, 

Denn diefer Defektiv-Effeft hat Grund. 

Diep bleibt uns übrig, und dies Uebrige 

Erwägt! 

Sch hab’ 'ne Tochter, hab’ fie, weil fie mein ift, 

Und diefe hat aus Pfliht und aus Gehorfam 

Mir dieß gezeigt. — Sekt rathet, was eg fei! 

„Dem himmlifchen Sdole meiner Seele, 

Der reizerfüllteften Ophelia.“ 

Das ift eine fchlehte Phrafe, eine gemeine Phraſe; „reiz: 
erfülltefte” ift eine höchft gemeine Redensart. Doc 
hört jeßt weiter : 

„An ihren trefflihen, zarten Bufen diefe Zeilen u. ſ. w. 
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Bönigin. Hat Hamlet das an fie gefchidt ? 
Pol. Geduld, o gnäd’ge Frau; ich ſag' Euch Alles. 
„Zweifle an der Sonne Klarheit, 
Zweifle an der Sterne Licht, 
Zweifl’, ob lügen Eann die Wahrheit, 
Kur an meiner Liebe nit.” * 

„D meine theure Ophelia; mich ärgern diefe Reime; ich 
verftehe die Kunft nicht, meine Seufzer nah dem Silben 
maaße abzumeffen; aber daß ich dich auf's Beſte liebe, o du 
Allerbefte, dag glaube mir! Leb’ wohl! 

Ewig der Deine, theuerftes Madchen, 

fo lange diefe Mafchine ihm zugehört. 

Hamlet.“ 
Dieß hat mir meine Tochter pflichtgemäß 
Gezeigt, und mehr noch, feine heft’gen Werbungen, 
Wie Alles fih nah Ort und Zeit begab, 
Zu Ohren mir gebracht. 
König. Und wie nahm fie 
Dies Werben auf? 
Pol. Was denkt Shr von mir, Herr? 
König. Sch denk', Ihr feid ein Mann von Treu’ und 
Ehre. 

Pol. AlS einen folhen möcht? ich mich bewähren. 
Doch fagt, was dächtet Ihr, wenn ich dies Lieben 
Bemerft (fo wie ich's wirklich auch bemerkte, 

Koh eh mir meine Tochter davon fagte) 
Was, König, und was, meine Königin, 
Was hättet Shr von mir gedacht, wenn ich ' 
Die Sache, wie ein Pult, in mich vergraben, 
Wenn ih ftumm oder taub geblieben wäre, 
Und es gleichgültig angefehen hätte ? 
‚* Anm. d. leberf. Diefe Elaffifche, von Schlegel unübertrefflich überfeste 


Stelle glauben wir jo wenig als mandes Andere bereitö populär Gewordene ver= 
ändern zu dürfen, und der Leſer wird uns dieß auf jeden Fall Tank wiſſen. 
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Mas dächtet Ihr? Nein, ich ging rund heraus, 
Und redete zu meiner Tochter fo: 
„Prinz Hamlet ift ein Fürft, zu hoch für Euch; 
Es darf nicht fein!” und dann ermahnt' ich fie, 
In Zukunft feinem Umgang auszumeichen, 
richt Boten, noch Gefchenfe zu empfangen. 
So that ih, und fie nußte meine Lehre, 
Er nun verftoßen (um mich Furz zu faffen) 
Verfiel in Schwermuth erft, dann in ein Faften, 
Drauf in ein Wachen; dann in eine Schwäche; 
Drauf in Verftörung, und fo ftufenweife 
Sn jene Tollheit, die ihn jeßt verwirrt, 
Und die wir all beklagen. 
König Iſt's wohl fo? 
Bönigin. Nah allem Anfhein mag fih’S fo verhalten, 
Pol, Sagt, habt ihr's wohl erlebt, daß ich gefagt: 
„» So iſt's!“ und daß fich anders dann befunden ? 
König. Nicht dag ich wüßte. 
Pol. Trennet diefen Kopf 
Bon diefer Schulter, wenn es nicht fo ift! 
Sobald ich den und jenen Umftand weiß, 
Sp find’ ich ftets die Wahrheit aus, und fräde 
Sie auh im Gentrum. 
König. Sagt, wie prüfen wir es näher ? 
Pot. Ahr wißt, er geht zuweilen ſtundenlang 
Hier in der Gallerie, 
Königin. Sa wohl, das thut er. 
Pol. Sch will da meine Tochter zu ihm laffen, 
Und hinter einem Teppich mit Euch laufchen ; 
Dann feht, was vorfällt! Wenn er fie nicht liebt, 
Und nicht durch fie um den Verſtand gekommen, 
Sp laßt mich ferner niht Minifter fein, 
Lapt Mift mich laden, und ein Bauer werden! 
König Nun wohl, es wird fich zeigen! 
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Hamlet tommt leſend. 
Königin. Seht an, wie er da traurig kommt und liest! 
Pol. Entfernt, ich bitt? Euch, o entfernt Euch Beide! 


Sogleich fondir’ ih ihn. Erlaubt es mir. 
(Der König, die Königin und Gefolge ab.) 


Wie geht ed meinem werthen Prinzen Hamlet? 
Haml. Ganz wohl, dem Himmel Dank! 
Pol. Kennt Ihr mich, Prinz? 
Ham. O ja, volfommen; Ihr feid ein Fifchhändler. 
Pol. Das nit, mein Prinz. 
Haml. Dann möcht’ ich wünfcen, 
Das Shr fein möchtet ſolch ein ehrliher Mann. 
Pol. Chrlih, mein Prinz ? 
Haml. Sa, ehrlih, fagt in diefer Zeit fo viel 
Als auserforen fein aus Taufenden. 
Pol. Da habt Ihr Recht, mein Herr. 
Haml, Denn wenn die Sonn’ in todten Hunden Maden 
Ausbrütet, diefe Gottheit, Aeſer küſſend — 
Habt Shr nicht eine Tochter ? 
Pol. Ga, mein Herr. 
Haml. Laßt fie nicht in der Sonne gehn! Empfängniß 
Iſt Segen, doch Empfängniß an der Tochter — 
D Freund, habt Act! 
Pol, (beifeit) Was meint er doh damit? Er fpricht mir. 
immer 
Don meiner Tochter! Und doch Fannt’ er erjt 
Mich niht, wo er mih zum Fifchhändler machte. 
Es ift fhon weit, fehr weit mit ihm gekommen! 
Ha, traun, ich felbft in meiner Jugend litt 
Gar fchwere Liebespein, faft fo wie diefe. — 
Sch red’ ihn nochmals an. Was lest Ihr, Herr? 
Haml. Worte, Worte, nichts als Worte! 
Pol. Sch meine das, was fie betreffen, Prinz. 
Haml. Wen’ trifft? 
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Pol. Nein dad, was es betrifft, mein Prinz. 

Haml. Verleumdungen, Herr; denn der fatirifche Schuft 
bier fagt, Daß alte Männer graue Bärte haben, daß ihre 
Gefihter runzliht find; daß ihnen Harz und Ambra aus 
den Augen triefen; daß fie dabei einen reihlihen Mangel 
an Witz und fehr fhwahe Lenden haben. Ob ih nun wohl 
von diefem Allen in tieffter Seele überzeugt bin, fo halte 
ih es doch für nicht höflih, fo etwas niederzufchreiben ; 
denn Ihr felbft, Herr, würdet fo alt fein wie ich, wenn 
Shr wie ein Krebs rüdwarts gehen Fünntet. 

Dot, (beiſeit) Iſt dieß auch Tollheit, hat es doch Methode, 
Wollt Shr nicht aus der Luft gehn, Prinz ? 

Haml. Sn mein Grab? 

Pol. Sn der That, das wäre wirklich aus der Kuft! 
(Fur ſich) Wie fcharffinng zuweilen feine Antworten find! 
Es ift ein Slüd, das oft Wahnfinnigen zu Theil wird, 
Einfälle zu haben, auf die man bei gefunden Verſtande nicht 
fommen würde. Sch will ihn verlaffen, und fogleih eine 
Zufammenfunft zwifchen ihm und meiner Tochter veran- 
falten. (aut) Mein gnad’ger Prinz, ich nehme meinen 
Abfchied. 

Haml, Ihr könnt nichts von mir nehmen, Herr, das 
ih mit mehr Vergnügen geben würde — bis auf mein Leben, 
bis auf mein Leben, bis auf mein Leben. 

Pol. Lebt wohl, mein Prinz. 

Baml. O über die langweiligen, alten Narren! 


Bofenkranz und Güldenſtern eommen. 


Vol. She fucht den Prinzen Hamlet. Seht, bier ift er! 
Roſenkr. (zu Polonius) Gott grüß’ Euch, Herr! 
(Polonius gebt.) 
Gülv. Mein hochgeehrter Prinz — 
BRofenkr. Mein gnad’ger Herr — 
Haml. Ach, meine werthen, vielverehrten Freunde! 
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Wie fteht es, Süldenftern und Roſenkranz? 

Was macht ihr? Sagt, wie geht's euch, wackre Burſche? 
Bofenkr. Wie mittelmäß'gen Söhnen dieſer Erde. 
Güld. Glücklich, weil wir nicht überglücklich find; 

Wir find der Knopf nicht auf Fortuna’s Mütze. 

Haml. Auch nicht die Sohlen ihrer Schuhe? 

Roſenkr. Auch nicht, 

Haml. Da hangt ihr alfo wohl an ihrem Gürtel, 

Und fchwebt in dem Gentralpunft ihrer Gunft ? 

Gülv. Sa, wahrhaftig, wir ftehn in ihrer geheimen 
Sunft. 

Haml. So feid ihr heimlich glücklich. Ihr habt Recht. 
Sie ift "ne Metze. — Sagt, was gibt es Neues? 

Gofenkr, Nichts, mein Prinz, außer das, daß die Welt 
ehrlich geworden ift. 

Haml, So fteht der jüngfte Tag bevor; aber eure 
Neuigkeit ift erlogen. Laßt mich euch einmal etwas näher 
fragen ; womit habt ihr euch, meine guten Freunde, an der 
Fortuna verfündigt, daß fie euch hieher ind Gefängniß ſchickt? 

Güld. Ins Gefängnig, mein Prinz ? 

Haml. Ganz Dänemark ift ein Gefängnip. 

. Rofenkr. Dann wäre die ganze Welt eind. _ 

Haml. Das ift fie auch, und zwar ein recht ftattlicheg, 
worin es viele Abtheilungen, Löcher und Kerker gibt, von 
denen Dänemark eins der Argften ift. 

Roſenkr. Uns fcheint ed nicht fo, mein Prinz. 

Haml. Nun, dann ift es Feins für euh; denn an fi 
felbft ift es nichts, weder gut, noch bös; unfre Smagination 
macht es nur dazu. Für mich ift’s ein Gefängnif. 

Bofenkr. Nun dann macht es Euer Ehrgeiz dazu. Es 
ift zu enge für Euern Geift. 

Haml. Bei Gott, ih wollte mich in eine Nußſchale 
einfperren laffen, und mich für den größten König der Welt 
halten, wenn ich nur nicht fo böfe Träume hätte. 
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Güld. Diefe Traume find im Grunde nur Ehrgeiz ; denn 
der eigentliche Ehrgeiz ift nur der Schatten eines Traums. 

Haml. Ein Traum felbft ift nur ein Schatten. 

Bofenkr. Allerdings, und ich halte den Ehrgeiz für 
etwas fo Leichtes und Luftiges, daß er nur der Schatten 
eines Schatteng ift. 

Haml. So find unfre Körper Bettler, und unfre Mo: 
narchen und hochgefpreizten Helden find die Schatten von 
Bettlern. Sollen wir nah Hof? Meiner Treu, ih ver: 
ftehe mich nicht auf das Vernünfteln. 

Bofenkr u. Güld. Wir Beide ſtehen zu Euren Dienften. 

Ham. Nicht doh! Ich will euch nicht mit meinen 
andern Dienern vermengen. Denn aufrichtig gefagt, ich habe 
‚ein abfcheuliches Gefolge. Aber um auf der ebenen SHeer- 
ftraße der Unterhaltung zu bleiben, fagt, was wollt ihr in 
Helfingör ? 

Bofenkr. Wir wollten Euch nur befuhen, mein Prinz; 
weiter nichts. 

Haml. Was ich doch für ein armer Bettler bin! Mir 
fehlt es fogar an Danf. Indeß dank’ ich euch dennoch, und 
wahrlich, liebe Freunde, mein Dank ift um einen Heller zu 
theuer. Hat man nicht nach euch gefchidt? Kamt ihr aus 
eignem Antrieb? Iſt e3 ein freiwilliger Befuh? Gebt 
ebrlih mit der Sprahe gegen mich heraus! Kommt, ges 
ſteht mir’g! 

Güld. Was follen wir fagen, guädiger Herr? 

Haml. Was ihr wollt; nur nicht die Wahrheit. Man 
hat nah euch geſchickt, und ich fehe eine Art von Einge— 
ftändniß in euern Augen, welches zu verbergen eure Be: 
fheidenheit nicht fchlau genug if. Sch weiß es, der gute 
König und die Königin haben nach euch gefhidt. 

Bofenkr. Zu welchem Zweck, mein Prinz ? 

Haml. Das müßt ihr mir fagen. Aber ich beſchwöre 
euch bei den Nechten unferer Schulfameradfchaft, bei der 
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Sympathie unfrer Jugend, bei den Pflichten unfrer ftets 
erhaltenen Freundſchaft und bei Allem, was ein befferer 
Medner, als ih, euch noch Theureres ans Herz legen Eönnte, 
fagt es mir gerade heraus, ob man nach euch gefchidt hat, 
oder nicht. 

Rofenkr. (zu Güldenſtern) Was follen wir fagen? 

Haml. (für id) Ha, Burſche, jetzt hab’ich euch völlig weg. — 
Wenn ihre mich liebt, fo haltet niet zurück! 

Güld. Mein Prinz, man bat nah ung gefchidt. 

Haml. Ich will euch fagen, weßhalb. Meine vorläufige 
Kenntnis davon wird euch der Entdeckung überheben, und 
eure Verschwiegenheit gegen den König und die Königin wird 
dann nicht im gerinaften dabei leiden. Sch habe feit kurzer 
Zeit — ih weiß nicht warum — alle meine gewohnte Heiter- 
feit eingebüßt, und meine fonftigen VBergnügungen aufge- 
geben; in der That, es fieht um meine Gemüthsftimmung 
fo traurig aus, daß mir diefer ftattlihe Bau, die Erde, 
nur wie ein Eahles Vorgebirge erfcheint. Jener prächtige 
Thronhimmel, die Luft, jenes leuchtende, über ung ſchwe— 
bende Firmament, dieſes majeftätiihe, mit goldnem Feuer 
ausgelegte Dach, kommt mir nicht anders vor, als wie ein 
häßlicher und verpeftender Sammelplas von böfen Dünften. 
Welch ein Meifterftük ift der Menfh! Wie edel durch die 
Vernunft! Wie unbegrenzt in feinen Fähigkeiten! An Ges 
ftalt und Bewegung wie vollendet und bewundernswerth! 
Sm Handeln wie fo Ahnlih einem Engel! Wie gleih in 
feinem Denken einem Gott! Die Zierde der Welt! Das 
Mufter aller Wefen! Und doch, was ift in meinen Augen 
diefe Quinteffenz von Staube? Sch habe Feine Luft am 
Manne — und am Weibe auch nicht, obgleich ich euch dazu 
lächeln fehe. 

RAofenkr, Mein Prinz, ich dachte nit dabei an Weiber. 

Haml. Doc weßwegen lachtet Shr denn, als ich fagte, 
ich habe Feine Luft am Manne ? 
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Rofenkr. Mir fiel nur ein, wenn dad Euer Ernſt ift, 
welchen ſchlechten Empfang dann die Schaufpieler bei Euch 
finden würden, die wir auf unſerer Neife trafen. Sie 
fommen bieher, um Euch ihre Dienfte anzubieten. 

Hami. Der, welcher den König fpielt, foll mir will 
fommen fein; feine Majeftät foll den fhuldigen Tribut von 
mir empfangen; der Fühne Nitter fol feinen Degen und 
feine Tartſche gebrauchen; der Liebhaber foll nicht unbezahlt 
feufzen; der Luftigmacer fol feine Rolle ruhig zu Ende 
jpielen; der Narr fol diejenigen zu lachen machen, die ein 
erregbares Zwergfell haben, und das Fräulein fol frei heraus— 
reden, oder die reimlofen Berfe follen dafür hinfen. — Was 
find es für Schaufpieler ? 

Bofenkr. Diefelben, an denen Shr fonft Eure Freude 
zu haben pflegtet, die Tragddienfpieler aus der Stadt. 

Haml. Wie kommt es, daß fie herumziehen 2? Ihr 
dorfiger Aufenthalt war für Beides, für ihren Ruhm ſowohl, 
als für ihre Einnahme, vortheilhafter. 

Roſenkr. Ich glaube, ihre Abdankung ift die Folge der 
vor Kurzem eingetretenen Neuerungen. 

Haml. Stehen fie noch in der gleichen Achtung wie. da= 
mals, als ich in der Stadt war? Werden fie noch ebenfo 
befucht ? 

Roſenkr. Mein, nicht mehr in demfelben Grade. 

Haml. Wie kommt das? Fangen fie an, roſtig zu 
werden ? 

Rofenkr. Nein, fie geben fih noch diefelbe Mühe, wie 
fonft; aber es hat fih da eine Brut von Kindern einges 
funden, Eleine Neftlinge, die immer die höcften Noten 
ihreien, und dafür ganz gewaltig beflatfeht werden. Diefe 
find jeßt in der Mode und fhimpfen dermaßen auf die 
kleinen Theater, (fo nennen fie die andern) daß viele, die 
Degen tragen, fih vor Gänfekielen fürchten, und es kaum 
noch wagen, dorthin zu kommen. 
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Haml, Kinder alfo find es, wie ihr ſagt? — Wer 
unterhält fie? Wie bezahlt man fie? Werden fie diefes 
Handwerk nur fo lange treiben, als fie fingen Fönnen ? 
Und werden fie nicht nachher fagen, wenn fie unter eine 
gemeine Bande fommen, (wie fih erwarten läßt, wenn fie 
Feine beffern Mittel haben) daß die Theaterdichter ein himmel— 
fchreiendes Unrecht daran thun, fie gegen ihre eigene Zunft 
deklamiren zu laffen 2 


Roſenkr. Mahrhaftig, es hat auf beiden Seiten viel 
Händel geſetzt, und dag Volk hält es für Feine Sünde, fie 
noh mehr zum Streit aufzuheken. Es gab eine Zeit, wo 
mit feinem Stüde Geld zu verdienen war, wenn nicht der 
Doet und der Schaufpieler im Verein in diefer Beziehung 
Seitenhiebe austheilten. 

Haml. Iſt's möglich? 

Güld. O man hat fih faft die Köpfe darum abgeriffen ! 

Haml. Und behielten die Kinder dabei die Oberhand 2 

Roſenkr. Freilich, mein Prinz, und aud den Herkules 
mit feiner Laft obendrein. 

Haml. Das ift eben Fein Wunder; denn mein Onkel ift 
König von Danemark, und eben die Leute, welche Gefichter 
ſchnitten, fo lange mein Vater lebte, geben zwanzig, vierzig, 
fünfzig bis hundert Dufaten für fein Portrait in Miniatur, 
Metter! Es liegt etwas Uebernatürliches darin, wenn es die 
Philoſophie nur ausfindig machen könnte! 

(Trempetenftoß hinter der Ecene,) 

Güld. Da fommen die Scaufpieler. 

Haml. Ihr Freunde, willlommen in Helfingör ! Reicht 
mir die Hand! Der Willkommen iſt zwar eine bloße Mode 
und Ceremonie; aber ich muß es beobachten, damit nicht 
mein Betragen gegen die Komödianten, die ich wenigſtens 
aͤußerlich artig behandeln muß, mehr Verbindliches zu haben 
ſcheine, als mein Bezeigen gegen euch. Ihr ſeid willkommen! 
Aber mein Oheim-Vater und Baſe-Mutter irren ſich ſehr. 
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Güld. Mie fo, mein theurer Prinz? 

Haml. Th bin nur toll in Kordnordweft; wenn der 
Wind von Süden weht, dann Fann ich eine Taube von einer 
Dohle recht gut unterfcheiden. 

Polonius tommt. 

Pol. ES geh Euch wohl, ihr Heren! 

Haml. Hört, Güldenftern! — und ihr auch — an jedem 
Ohr ein Hörer! Diefes große Wiegenkind, das ihr da vor 
euch ſeht, ift noch nicht aus den Windeln gefrocen. 

Bofenkr. Mielleiht Froch er bereits zum zweitenmale 
hinein ; denn man fagt, alte Leute werden wieder Kinder. 

Haml, Sch prophezeihe ed euch, daß er Eommt, um die 
Schaufpieler anzumelden. Habt Acht! — Ganz recht, am 
Montag Morgen war es — 

Pol. Gnaͤdiger Herr, ich habe Euch eine Neuigkeit zu 
melden. 

Haml. Gnädiger Herr, ih habe Euch eine Neuigkeit 
zu melden. — Als Roscius ein Schaufpieler zu Rom war — 

Pol. Die Schaufpieler find angelommen, gnädiger Herr. 

Haml. Lyrum, larum! 

Pol. Auf meine Ehre! 

Haml. „Auf feinem Efelein jeder Fam.’ — 

Pol. Die beften Schaufpieler von der Welt, fowohl für 
Tragödie, als für Komödie, Hiftorie, Paſtoralkomödie, 
Hiftoralpaftorale, Tragiko-Hiſtorie, Tragiko - Komiko - Hifto= 
riko-Paſtorale, in ungetheilter Vorftelung oder in unbe— 
grenzter Dichtung. Für fie if Senefa nicht zu ſchwermüthig 
und Plautus nicht zu luſtig. Somohl in firenger Kunft, als 
im Smprovifiren, fuchen fie Shresgleichen. 

Haml. „D Sephthah, Nicter SeraglP] — Melden 
Schaß batteft du? 

Pol. Was hatte er denn für einen Schaß, mein gnädi- 
ger Prinz? 

Haml. Ei nun: 

Shakſpeare's Werte. VL 4 
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„Eine Tochter hatt’ er, und nicht mehr, 
Die liebt? er über die Maaßen fehr.” 

Pol. (für id) Immer von meiner Tochter! 

Haml. Hab’ ich nicht Recht, alter Sephthbah? 

Pol. Wenn Shr mich Jephthah nennt, gnädiger Herr, 
fo habe ich eine Tochter, die ich über die Maaßen fehr liebe. 
Gaml. Nein, das folgt nicht daraus. 

Pol. Was folgt dann daraus, gnädiger Herr? - 

Haml. Ge nun! 

„Das 8008 fiel da, 
Wie Gott e3 wollt, 
Und es gefchah, 

Was gefhehen follt!” 

Die erfte Zeile des Meihnachtsliedes wird Euch mehr 
fagen; aber feht, da Eommen meine Seitverfürzer! 

(Bier oder fünf Schauſpieler fommen.) 

Seid willfommen, ihr Herrn, willfommen allerfeits! — 
Es freut mich, dich. wohl zu fehn. — Willlommen, meine 
guten Freunde! — Dh, alter Freund, du haft ja einen 
rechten Bart gefriegt, feitdem wir ung nicht gefehen haben ! 
Du wirft doch deßhalb nicht etwa in den Bart murmeln ? — 
Ei, mein fhöneg junges Fräulein! Bei unferer lieben Frauen, 
Ihr feid dem Himmel um die Höhe eines Abfakes näher 
gerüdt, feit ih Euch zulest fah. Gebe Gott, daß Eure 
Stimme nicht wie ein abgenugtes Goldftük durh den Ge— 
brauch gelitten habe! — Willlommen all, ihr Herrn! Wir 
wollen wie franzöfifhe Falfoniere auf Alles losgehen, was 
uns vorfommt. Jetzt nur frifh zu! Gleich etwas deflamirt! 
Gebt und einen Vorſchmack von eurer Kunft! Kommt, und 
ſprecht einmal jeßt fogleich eine recht jleidenfchaftliche Nede! 

Erf, Shaufp. Was meint Shr für eine Rede, mein 
Prinz? 

Haml. Sch hörte dich einmal eine Rede deflamiren; aber 
das Stück wurde noch nie gefpielt, oder vielleicht höchſtens 
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‚nur ein einzigesmal, denn fo viel ich mich erinnere, behagte 
e3 dem großen Haufen nicht; es war Caviar für den Pöbel. 
Aber nach meiner und Anderer Meinung, deren Urtheil in 
dergleichen Dingen noch mehr gelten mußte, als dag meinige, 
war es ein vortreffliches Stück; die Nollen waren gut aus— 
getheilt und fo einfach als verftändig aufgefaßt. Sch entfinne 
mich, daß Einer fagte, e3 fehle den Verfen an Salz und 
Dfeffer, um den Inhalt zu würzen, und es fei nichts in den 
Ausdrüden, wodurh der Verfaſſer Empfindung verriethe. 
Sch aber nannte es ein tüchtiges Werk, fo gefund als an— 
genehm und um vieles braver, als fein. Befonders gefiel 
mir darin eine Rede, e8 war die Erzählung des Aeneas an 
Dido : und befonders die Stelle, wo er von der Ermordung 
des Priamus ſprach. Habt Ihr's noch im Gedächtniß, fo 
fangt bei der Zeile an — laßt fehn, laßt fehn — 

„Der rauhe Pyrrhus, gleich Hyrkaniens Tiger” — 
Kein, fo war es nicht. Mit Pyrrhus aber fing es an. 

„Der rauhe Pyrrhus, er, dep düftre Waffen, 

Schwarz wie fein Vorfaß, glihen jener Nacht, 

Wo er fich barg im unglüdfhwangern Noß, 

Hat jekt die Schwarze Graungeftalt befchmiert 

Mit furchtbarer Heraldif. Blutroth ift er 

Bon Haupt zu Fuß, ift gräßlich aufgefhmüdt 

Bom Blut der Väter, Mütter, Söhne, Töchter, 

Dem angedörrten durch der Straßen Brand, 

Die ein tyranniſch graufam Licht verleihn 

Zu ihres Herrn Mord. Heiß von Zorn und Feuer, 

And fo mit dem verharrfchten Blut bededt, 

Sucht mit Karfunfelblid der höll'ſche Pyrrhus 

Den Ahnherrn Priamus.” 
Nun fahrt weiter fort! 

Pol. Bei Gott, mein Prinz, wohl vorgetragen; mit 
gutem Ton und gutem Anftande, 

Erf. Shaufp. „Er findet ihn, 
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Fehl hau'nd nah Griechen; fein uraltes Schwert, 

Dem Arm rebellifh, liegt, wohin es fallt, 

Nicht achtend fein Gebot. Ungleich gepaart 

Fällt Pyrrhus Priam an, holt wüthend aus, 

Und fchon vom Saufen des ergrimmten Schwerte 

Fallt der entnervte Vater. Ilium, 

Ob finnlos auch, fühlt diefen Schlag; es beugt 

Sein Flammenhaupt zum Fuß; und mit Gekrach 

Verhaftet's Pyrrhus Ohr; denn fchaut, fein Schwert, 

Das fchon fih fenft auf das milchmweife Haupt 

Des alten Priam, ftodt im Niederfall. 

Wie ein gemalter Wüthrih fand nım Yyrrhus, ° 

Und wie parteilos zwifhen Kraft und Millen 

Vollführt' er nichts. 

Doh wie wir oft vor nahem Sturme fehn 

Ein Schweigen in dem Himmel, ftill die Wolfen, 

Die Winde ſprachlos, und die Erd’ umber 

Stumm wie den Tod — auf einmal reißt der Dorner 

Die Luft entzwei — fo nah der Paufe Pyrrhus, 

Erwachend neu zur Nach’ und zum Verderben. 

‘a, der Cyclopen Hammer trafen nie 

Die Rüftung Mars’, geftahlt für ew’ge Dauer, 

So fühllog, als des Pyrrhus blut’ges Schwert 

Jetzt fallt auf Priamus. 

Hinaus, Fortuna, Metze du! ihr Götter 

Sn großem Nathe, nehmt die Macht ihr weg! 

Brecht jede Speich’ und Felg’ an ihrem Rad 

Und rollt die runde Nabe vom Olymp 

Hinab zur Hölle! 

Pol. Das ift zu lang. 

Hamı. Es fol mit Eurem Barte zum Barbier. — Ich 
bitte dich, fahre fort; ec muB Poſſen und Zoten hören, 
fonft jchläft er ein. Sprich weiter, Eomm auf Hefuba ! 
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Erf. Schaufp. „Aber wer, o Sammer, 
Die fohlotterichte Königin gefehn” — 
Pol. Das ift gut! Schlotterichte Königin ift gut! 

Erſter Schaufpieler. 

„Wie baarfuß laufend fie dem Brande troßte 
Mit Thranengüffen, Lumpen auf dem Haupt: 
Anftatt des Diadems, und für den Flitter 
Um ihre von den Weh'n erfhöpften Hüften 
Ein Betttuh, das fie eilig aufgerafft; 
Wer dad gefehn; mit gift’ger Zunge hätte 
Er an Fortuna Hochverrath verübt. 
Sa, wenn die Götter felbft fie fo gefchaut, 
Als Pyrrhus' Schwert voll Uebermuth und Hohn 
Sein Spiel trieb mit den Gliedern ihres Gatten; 
Ihr erfter Auffchrei des Entſetzens hätte, 
(Wenn unfer Schidfal irgend Götter rührt) 
Des Himmels Flammenauge naf gemacht 
Und Mitleid in der Götter Bruft erweckt.“ 


Pol. Seht! Hat er nicht feine Farbe verändert? Hat 
er nicht Thränen in den Augen? Sch bitte, halt inne! 

Haml. Nun gut! Du follft mir dag Uebrige ein ander: 
mal herfagen. — Mein lieber Herr, wollt Shr wohl für 
die gute Bewirthung der Schaufpieler forgen ? Hört Shr’g, 
laßt ihnen nichts abgehen, denn fie find der kurze Inbegriff 
und die Chronik unfers Zeitalterd. Cine fchlehte Grab- 
fhrift nach dem Tode zu haben, wäre Euch beffer, als ihre 
üble Nachreden bei Euren Lebzeiten. 

Pol. Gnädiger Herr, ich werde fie behandeln, wie fie 
es verdienen. 

Haml. Pos Element, Herr, viel beffer! Wolltet She 
Seden jo behandeln, wie er’3 verdient, dann wäre Niemand 
vor Schlägen fiher. DBehandelt fie fo, wie es Eurer eig- 
nen Ehre und Würde angemefen ift. Se weniger fie vers 
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dienen, defto mehr Verdienft hat Eure Güte. Nehmt fie 
mit Euch hinein! 

Pol. Kommt, ihr Herrn. 

Haml. Folge ihm, Freunde; morgen wollen wir ein 
Stüd hören. Sag’, alter Freund, könnt Shr wohl die Er: 
mordung Gonzago's fpielen ? 

Erf. Shaufp. O ja, gnädiger Herr. 

Haml. So gebt ung das doch auf morgen Abend zum 
Beſten. Ihr könntet wohl auh im Nothfall eine Nede von 
etwa einem Dußend Zeilen memoriren, die ich gern noch auf: 
feßen und mit hinein verweben möchte? Nicht wahr? 

Erf. Shaufp Warum nicht, mein Prinz? 

Haml Nun, reht ſchön! — Folgt jekt dem Heern; 
aber hütet Euch, ihn zum Beften zu haben! 

(Polonius geht mit den Echaufpielern ab.) 
(Zu Rojenfran; und Güldernftern ) 

Liebe Freunde, ich beurlaube euch bis diefen Abend, Ihr 
feid in Helſingör wilfommen. 

Bofenkr. Sehr wohl, mein Prinz. 

(Nofentran; und Güldenftern ig: 

Haml. Nun, Gott geleit’ euh! Sept bin ich allein. 

O welh ein Schuft und feiger Sklav' ich bin! 
Iſt's nicht erftaunlih, daß bier diefer Spieler 
Bei einer bloßen Dichtung, einem Traum, 

AT fein Gefühl fo modeln — zwingen Fonnte, 
Daß fein Gefiht erblaßte, daß die Thränen 
Ihm aus den Augen ftürzten, daß die Stimme 
Ihm brah, und er faft feiner ganzen Haltung 
Nicht mächtig mehr erfhien. Und das um nichts! 
Um eine Hekuba! 

Was iſt ihm Hekuba, was iſt er ihr, 

Um da zu weinen? Ha, was würd' er thun, 
Hätt' er den Grund zur Leidenſchaft wie ich? 
Die Bühne überſchwemmten feine Thranen , 
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Und jedes Ohr zerfpaltete fein Wort! 
Die Schuld’gen mad’ er toll, die Unfchuld bleich, 
Unwiffende verwirrt; ja felbit des Ohrs 
Und Auges Faffungskraft würd’ er betäuben'! 
Und ih, 
Ein blöder, mattgeherzter Schurfe winfle, 
Wie Hans der Träumer, über meine Sache, 
Und kann nicht fagen, nichts für einen König, 
An deffen Leben, deffen Eigenthum 
Der fchnöde Raub gefchehen. Bin ich feig ? 
Mer nennt mih Schurke? fchlägt mich auf den Kopf? 
Rauft mir den Bart und wirft mir ihn in's Antlik ? 
Mer zupft mich bei der Naſe, ftraft mich Lügen 
Tief in den Hals hinein? Wer thut mir dag? 
Sch naͤhm's ja an! Doch anders kann's nicht fein, 
Sch hege Taubenmuth, mir fehlt’8 an Galle, 
Die bei dem Druck erbittert. Denn fonft hatt? ich 
Schon mit dem Aas des Schuftes alle Geier 
Gemäftet. Blut’ger, Eupplerifcher Bube! 
Fühllofer, unerhörter Böfewicht! 
Ha, wel ein Efel bin ih! Trefflih brav, 
Daß ich, der Sohn des beften aller Väter, 
Bon HM und Himmel angefpornt zur Race, 
Sleih einem Weibe nur mit Worten fchimpfe, 
Wie eine Hur’ und eine Küchenmagd 
Sn Flüchen mich ergieße! 
Pfui, drüber! Pfui! An’s Wert! — Sch hab’ gehört, 
Das fchuldige Gemwiffen bei dem Schaufpiel 
Durch die gewalt’gen Wirkungen der Kunft 
Schon mandesmal fo tief getroffen wurden, 
Daß fie fogleih fih die Sünde eingeftanden. 
Denn ift der Mord auch ftumm, fo fpricht er doc 
Mit wunderbaren Zungen. Sa, fie follen 
Mir etwas fpielen wie des Vaters Mord 
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Kor meinem Ohm. Sch faſſ' ihn fcharf ins Auge, 

Und geh bis in das Fleifch der Wunde nad. 

Zuckt er, dann gut! Der Geift, den ich gefehn, 

Kann auch ein Teufel fein, denn Teufel tragen 

Oft Iodende Geftalt. Sa, und vielleicht 

Bei meiner Ohnmacht und Melancholie, 

(Auf folhe Geifter hat der Teufel Einfluß) 

Täuſcht er mich zur Verdammniß. Sch will Grund, 

Der fichrer iſt. Das Schaufpiel fei die Schlinge, 

In die den König fein Gewiffen bringe. (Er gebt ab.) 


DEU CEO REM 


Erite Scene. 
Ein Zimmer im Shlofje. 
Der . König, die Königin, Polonius, Ophelia, Bofenkram und 
Güldenſtern. 


König. Und lockt' ihm keine Wendung des Geſprächs 
Es ab, weßhalb er ſolch ein Weſen zeigt, 
Das in die Tagen ſeiner ſchönſten Ruhe 
Mit dieſem tollen Ungewitter ſtürmt? 

Roſenkr. Er gibt es zu, er fühle ſich verſtört, 
Jedoch wodurch? will er nicht offenbaren. 

Güld. Wir fanden es nicht leicht, ihn zu ergründen; 
Stets hielt er fih mit fchlauem Wahnwitz fern, 
Sobald wir ein Gejtändnig bei ihm fuchten 
Bon feinem wahren Zuftand. 

Königin. War er freundlich ? 
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Bofenke Er bat ung ale ein Weltmann ‚aufgenommen, 

Güld. Doc ſchien die Rolle ihm viel Zwang zu koſten. 

Roſenkr. Er fragte wenig, doch auf unfre Fragen 
Antmwortete er frei. 

Königin, Schlugt Shr nicht einen Zeitvertreib ihm vor ? 

Roſenkr. Der Zufall fügt’ ed, daß wir unterwegs 
Zufammentrafen mit Komoddianten. 

Als wir’s ihm fagten, zeigt’ er eine Freude. 
Sie find bereits bei Hofe angefommen 
Und haben meines Wiſſens auch die Weifung, 
Heut’ Abend aufzutreten. 

Pol. Sa, fo iſt's. 
Er bat mih, Eure Meajeftäten einzuladen, 
Dem Schaufpiel beizumohnen. 

König. O mit Vergnügen; denn es ift mir lieb, 
Daß er fih dahin neigt. | 
Sudt ihn bei diefer Laune zu erhalten, 

Und nähret feinen Hang zu Kuftbarkeiten. 

Bofenkr, Sehr wohl, mein König. 

(Rofentranz und Güldenftern gehen.) 

König. Merlaßt uns ebenfalls, o liebe Gertrud; 
Wir haben Hamlet jet hieher befchieden, 

Damit er, wie durch einen bloßen Zufall, 
Dphelia treffe. 
Ihr Vater und ich felbft, befugte Spaͤher, 
Wir ftel’n ung fo, daß fehend ungefehn 
Wir und ein fihres Urtheil bilden können, 
Db es der Liebe Qual fei, oder nicht, 
Was ihn fo marterr. 
Königin Wie ed Euch gefällt. 
Mas Euch betrifft, Ophelia, wünfch’ ich nur, 
Daß Eure Schönheit der beglüdte Grund 
Don Hamlets Wahnſinn ſei; dann läßt fih hoffen, 


; 58 


Bringt Euer Takt ihn ins gewohnte Gleis 
Zu. beider Ehre. r 
Ophel. Das ift auh mein Wunfd. 
(Die Königin gebt.) 
Pol. Geht hier umher, Ophelia! — Gnäd’ger König, 
Wir fuhen unfern Platz. — Lest in dem Bud, 
Um einen Vorwand Eurer Einfamfeit 
Zu haben. Allzuoft ift’3 unfer Fehler, - 
Daß wir mit frommen, mpftifhen Geberden 
Den Teufel felber überzudern. 
König. (für ſih) Ha, 
Nur allzuwahr! Wie trifft mich dieſes Wort! 
Die Wange der geſchminkten Buhlerin 
Sie iſt nicht haͤßlicher, als meine That, 
Nenn man mit meinen Worten fie vergleicht. 
Ah, welche Laften drüden diefe Bruft! 
Pol. Sch hör’ ihn Fommen; gehn wir auf die Seite! 
(Der König und Polonius gehen ab.) 
Hamlet tritt auf. 
Haml. Sein, oder Nichtfein, das ift hier die Frage. 
Ob's edler im Gemüthe, zu ertragen 
Die Pfeil! und Schleudern des Gefchides, oder 
Sich waffnend gegen eine See von Plagen 
Durch Widerftand fie enden? — Sterben — fchlafen — 
Nichts weiter! — und zu denfen, daß ein Schlaf 
Die Achs und all die taufend Wunden ftillt, 
Die unfres Fleifhes Erbtheil — 's ift ein Biel 
Aufs Innigſte zu wünſchen! — Sterben — ſchlafen — 
Vielleicht auh Träumen! — Sa, das ift der Punkt! 
Denn was im Schlaf für Träume fommen mögen, 
Wenn wir den Drang des Srd’fchen abgefchüttelt, 
Das ruft ein Halt ung zu. Das ift die Rüdficht, 
Die Elend laßt zu hohen Jahren Fommen. 
Denn wer ertrüg’ der Zeiten Spott und Geißel, 
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Des Mäht’gen Drud, ded Uebermüth’gen Fußtritt, 
Verſchmähter Liebe Pein, des Nechtes Auffchub, 
Den Uebermuth der Aemter und die Shmad, 
Die Unwerth fchweigendem VBerdienft erweist, 
Wenn er fih felbft zur Ruhe bringen könnte 
Mit einer Nadel blog? Wer trüge Laften 
Und ſtöhnt' und fchwiste in dem Lebensjoh? — 
Pur daß die Furcht vor etwas nach dem Tod, 
Das unentdedte Land, aus dep Bezirk 
Kein Wandrer wiederfehrt, den Willen irrt, 
So daß wir lieber die befannten Uebel 
Ertragen, als zu unbekannten fliehn. 
So maht ung alle das Gewiſſen feig; 
Die frifhe Farbe der Entfchloffenheit 
Erfieht an des Gedankens blaffer Schwindfudt, 
Und Unternehmungen vol Mark und Nahdrud, 
Durch Ealte Rückſicht aus der Bahn geriffen, 
Berlieren fo der Handlung Namen. — Still! 
Die reizende Ophelia! — Nymphe, ſchließ 
In dein Gebet all’ meine Sünden ein! 
Ophel. Mein Prinz, wie geht's Cub nach fo vielen 
Tagen ? 
Haml. Ich dan? Euch unterthänigit, Fräulein; wohl! 
Ophel. Mein Prinz, ih hab’ von Euch noc Ange: 
denfen, 
Die ih Euch längſt zurücdegeben wollte. 
Sch bitt' Euch, nehmt fie jekt! 
Hamı. Wie? Angedenken 
Don mir? — Sch gab Euch nidts!. 
Ophel. Mein Prinz, Ihr wißt fehr aut, daß Ihr's 
gethan, 
Und gabt mir Worte ſüßen Hauchs, die reicher 
Die Gaben machten. Da ihr Duft verſchwunden, 
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Nehmt fie zurüd; dem Sinn, der edel denft, 
Verarmt die Gabe, wenn der Geber Fränft. 

Haml. Ha ha! Seid Shr tugendhaft? 

Ophel. Mein Prinz? 

Haml. Seid Ihr fhon? 

Ophel. Was will Eure Hoheit damit fagen ? 

Hamı Daß, wenn Shr tugendhaft und fchon jeid, 
Eure Tugend fich nicht mit Eurer Schönheit unterhalten ſollte. 

Ophel. Mein Prinz, wie Eönnte wohl Schönheit einen 
beffern Umgang haben, als mit der Tugend ? 

Haml. Doch — doh! Denn die Macht der Schönheit 
wird allemal eher die Tugend aus dem, was fie ift, in eine 
Kupplerin verwandeln, al8 die Kraft der Tugend die Schön— 
heit fih ahnlich machen kann. Dieß Elang früher fehr pa— 
rador; aber unfere Zeit beftätigt die Wahrheit dieſes 
Satzes. Sch liebte Euch einft. 

Ophel. Sn der That, mein Prinz, Ihr madtet es 
mich glauben. 

Haml. Ihr hattet mir’s nicht glauben follen. Denn 
Zugend kann fih unferm alten Stamme nicht fo einimpfen, 
daß wir nicht einen Beigefhmad von ihm behalten follten, 
— Ich liebte Euh nicht. 

Ophel. Um defto mehr wurde ich getäufcht. 

Haml. Geh in ein Klofter! Warum wollteſt du Sün— 
der zur Welt bringen? Sch bin felbft fo leidlich tugendhaftz 
und doch könnte ich mich folder Vergehungen anklagen, daß 
es beffer wäre, meine Mutter hätte mich nie geboren. Sch 
bin ſehr ſtolz, rachſüchtig, ehrgeizig; — mir ftehen mehr 
Vergehungen zu Gebot, als ich Gedanfen habe, fie zu faſſen, 
Einbildungskraft, fie zu geftalten, und Zeit, fie auszuführen. 
Wozu follen folhe Burfhe, wie ich, zwifchen Himmel und 
Erde herumkriechen? Wir find alle ausgemachte Schelme, 
insgefammt! Glaube Feinem von uns! Geh deines Wegs 
in ein Klofter! — Wo ift Euer DBater ? 
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Ophel. Zu Haus, mein Prinz. 

Samt. So laff’ die Thüre hinter ihm zufchließen, damit 
er den Narren nirgends weiter fpiele, als in feinem eignen 
Haufe. Leb’ wohl! 

Ophel. D Hilf ihm, güfiger Himmel! 

Haml. Wenn du heiratbeft, fo will ich dir diefen 
Fluch zur Ausfteuer geben: Sei fo Feufh wie Eis, fo rein 
wie Schnee, du wirft doch der Verläumdung nicht entgehen. Geh 
in ein Klofter! Lebe wohl! Oder wenn du durchaus hei— 
rathen wilft, fo heirathe einen Narren! Denn gefcheidte 
Leute wiffen gar zu wohl, was für Ungeheuer ihr aus 
ihnen macht. — Geh in ein SKlofter, fag’ ih, und das 
bald! Lebe wohl. 

Ophel. D ftelt ihn wieder her, ihr Himmelsmächte! 

Haml. Sch habe auch von Euren Malereien gehört, und 
genug! Gott hat Euch ein Geficht gegeben, und ihr madt 
Euch ein anderes; Ihr tänzelt, Ihr trippelt, Ihr Lispelt, 
Ihr gebt Gottes Kreaturen falfhe Namen, und ftellt Euch 
aus Leichtfinn unmwiffend. Geht mir! Nichts mehr davon! 
Es bat mich toll gemacht. Ich fage, wir wollen Feine Hei- 
rathen mehr haben! Alle, die ſchon verheirathet find, Einen 
ausgenommen, follen das Leben behalten. Die Webrigen 
follen bleiben, wie fie find. — Geh in ein Klofter! Geh! 

(Hamlet geht ab.) 

Ophel. D weld ein edler Geift ward hier zerftört ! 

Des Hofmanns Auge, des Gelehrten Zunge, 
Des Kriegers Arm, des Staates feinfte Blume, 
Der Sitte Spiegel, aller Bildung Mufter, 

Der Zielpunft aller Augen — ganz dahin! 
Und ich, die Unglüdfeligfte von Allen, 

Sch, die ich feiner Schwüre Honig fog, 

Sch finde feinen herrlihen Verſtand 
Miptönend, gleich verfiimmten Glodenfpielen, 
Die fhönfte, blühendfte Geſtalt der Tugend 
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Kon Wahnfinn ganz vernichtet: Wehe, wehe, 
Daß ich fah, was ich ſah, ſeh, was ich fehe! 

Der König und Polonius treten auf. _ 

König. Wie? — Liebe? — Nein, fein Hang geht nicht 
dahin, 
Und, was er ſprach, fo regellos es war, 
Es war fein Wahnfinn. Auf dem Herzen hat er 
Etwas, worüber feine Seele brütet, 
Und wie ich fürchte, droht die Ausgeburt 
Gefahr; und, um nun diefer vorzubeugen, 
Hab’ ich den fchleunigen Befchluß gefaßt: 
Er fol in aller Eile fort nah England, 
Den ichuldigen Tridut dort einzufordern. 
Dielleiht zerftreut die See, das fremde Land 
Und mancher neue Gegenftand die Grillen, 
Die fich in feiner Seele feitgeniftet, 
Auf welche ftets fein Geift zurückekommt, 
Und die ihn ganz fich felbit entziehn. Was meint Ihr? 
Pol. Sch find’ es gut. Doc immer glaub’ ih noch, 
Der Urfprung und der Anfang diefes Grams 
Sei bloß verfhmähte Liebe. — Nun, Ophelia.? 
Ihr braucht uns nicht zu jagen, was er ſprach; 
Wir hörten Alles. — Herr, thut nach Gefallen, 
Doch laßt, wenn es Euch gut dünft, nach dem Schaufpiel 
Die Kön’gin Mutter ganz allein ihn fragen 
Nach feinem Schmerz; fie rede rund heraus, 
Und ich begebe mich, erlaubt Shr’s, in das Ohr 
Der Unterhaltung. Holt fie ihn nicht aus, 
Dann fchiet ihn fort nah England, oder ſchließt ihn 
Ein, wo's Euch gut ſcheint. 
König. Wohl; ſo ſoll's geſchehn; 


Wahnſinn bei Großen darf ſo frei nicht gehn. 
(Ale ab.) 


63 
Zweite Scene, 
Saalim Shlofß., 
Hamlet und einige Schaufpieler. 


Haml. Sch bitt' euch, haltet die Rede ganz fo, wie ich 
fie euch vorfagte, leiht von der Zunge weg. Denn wenn 
ihr dabei den Mund fo voll nehmt, wie e3 fo manche unſe— 
rer Schaufpieler thun, fo möchte ich meine Verſe lieber von 
dem Stadtausrufer herfchreien hören. Durchſägt auch die 
Luft nicht fo viel mit den Handen, fo; fondern Alles mit 
Anftand! Denn felbft mitten im Strom, Gewitter und, 
wie ich fagen möchte, in dem Wirbelwinde eurer Leidenfchaft 
müßt ihr eine gewiſſe Mäßigung bewahren, die eurer Dar— 
ftellung Milderung und Zartheit verleiht. Es ift mir nichts 
mehr in tieffter Seele zuwider, als wenn fo ein handfefter, haar 
bufchiger Kerl eine Leidenfchaft in Feken, in wahre Lumpen 
zerreißt, um die Dhren der Gründlinge im Parterre zu er— 
füttern, die meiftentheils an nichts weiter Geſchmack fin- 
den, als an ſtummen, unverfiändlihen Pantomimen und 
recht vielem Spektakel. Sch Eönnte folh einen DBurfchen 
ducchpeitfchen laffen, der den Termagant * überbrüllt und 
den Herodes überherodifirt. Sch bitte Euch, meider das! 

Erf. Schauſp. Wir werden es ganz gewiß thun, mein 
Prinz. 

Haml. Seid aber auch nicht gar zu zahm, fondern lapt 
eure eigne gefunde Vernunft eure Lehrerin fein. Pape eure 
Geberden den Worten, und den Worten die Geberden an. Nur 
hütet euch Dabei, über die Grenzen der Natur hinauszu— 
gehen! Denn alles Uebertriebene ift dem Zwed des Schau 
fpield zuwider, deſſen Abſicht zu allen Zeiten, fowohl jetzt 


* Ein ſarazeniſcher Gott, der in den alten engliſchen Stücken (Moralities) 
fehr heftig und vorlaut war. Nebenbei bemerkt: Warum fagt Shaffpeare hier 
gar nichts von den Hunde= und Affentheatern, die jest alle Welt entzücden? Auf 
jeden Fall hatten feine Zeitgenoffen noch feinen Geſchmack für die Beitialität, 
und wir find bedeutend vorgeſchritten. 
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als ehedem, Feine andere war, als der Natur gleichfam 
einen Spiegel vorzuhalten, der Tugend ihre wahre Geftalt, 
dem Lafter fein eignes Bild und dem Sahrhundert fo wie 
dem Körper der Zeit einen treuen Abdrud feiner felbft zu 
geben. Wird dieß nun entweder zu übertrieben, oder zu 
ſchwach vorgeftellt, fo Fann das zwar die Umverftändigen 
zum Lachen reizen, den DBernünftigen aber muß e3 um defto 
anftößiger fein; und der Tadel eines folhen muß, wie ihr 
wohl -felbft einräumen werdet, ein ganzes Schaufpielhaus, 
voll von Andern, überwiegen. D es gibt Schaufpieler, die 
ich. fpielen fah und von andern bis in den Himmel erheben 
hörte, die, um mich glimpflih auszudrüden, weder den Ton 
noh Gang von Chriften, Heiden oder Menſchen hatten, und 
fo ftolzirten und bellten, daß ich mir einbildete, irgend ein 
Handlanger der Natur habe Menfchen gemacht, und fie feien 
ihm mißrathen; fo abſcheulich ahmten fie die Menfchheit nach. 

Erf. Scha uſp. Sch hoffe, wir haben diefem Webelftand 
fo ziemlich bei ung abgeholfen. 

Haml. Ziemlich? — D nein, ganz fort damit! Und 
die, welche bei euch die Narren fpielen, die laßt nicht mehr 
fagen, als in ihrer Rolle ſteht; denn es gibt folche, die felbit 
zuerft lachen, damit ihnen ein ganzer Haufe alberner Zufchauer 
nachlache, wenn gleich dabei ein wefentlicher Punkt des Stüdes 
leiden follte. Das ift nichtswürdig und verräth einen fehr 
-jammerlihen Ehrgeiz bei dem Narren, der es thut. Geht, 
macht euch fertig! * (Die Schaufpieler geben ab.) 

Polonius , Bofenkranz und Güldenflern tommen, 

Haml. Nun, Volonius, wird fih der König zu dem 
Theater einfinden ? 

Pol. Sa wohl; die Könizin auch; und zwar ſogleich. 

Huml. So heißt die Schaufpieler fih beeilen. 

(Polonius geht.) 

Wollt ihr beide fie nicht mit treiben helfen, daß fie 
bald fertig werden ? 
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Bofenkr. u. Güld, Ga, gnad’ger Herr. 
\ j (Beide gehen.) 
Haml. Horatio! He! 4* 
Horatio fommt. 
Hor. Hier, edler Prinz, zu Eurem Dienſt. 
Haml. Horatio, du bift ein fo wadrer Mann, 
Als ich im Leben jemals einen fand. 
Hor. Mein theurer Prinz! 
Haml. Nein, glaube nicht, ich fchmeichle, 
Welch' einen Vortheil könnt' ich bei dir fuchen, 
Der du nichts haft, als deine gute Laune, 
Dir den Bedarf des Lebens zu verfhaffen ? 
Weßwegen foire man dem Armen fhmeicheln ? 
Kur Honigzungen leden dumme Pracht, 
Und ſtürzen mit gebeugtem Knie zur Erde, ' 
Mo ein Gewinn zu hoffen. Hör’ mih an! 
Seit meine theure Seele Herrin war 
Bon ihrer Wahl, und Menfchen unterfchied, 
Hat fie dich auserforen; denn du warft, 
Als litt'ſt du nichts, indem du Alles litteft, 
Ein Mann, der Gutes, Böſes von dem Schickſal 
Hinnahm mit gleihem Dank. Und glüdlich der, 
Deß Blut und Urtheil fih fo temperirt, 
Daß er nicht Pfeif? iſt für Fortuna's Finger, 
Zu fünen, wie fie greift. Gebt mir den Mann, 
Den Keidenfchaft nicht unterjoht! Sm Herzen 
Will ich ihn hegen, ja, im Herz des Herzens, 
Wie ih dich hege. — Doch zuviel davon. 
Es gibt zu Nacht ein Schaufpiel vor dem König, 
Und eine Scene kommt dem Umftend nah, 
Den ich von meines Vaters Tod dir fagte. 
Sch bitte dich, wenn diefer Auftritt Eommt, 
Dann achte doch recht Scharf auf meinen Oheim. 
Wenn die geheime Schuld fich- nicht bei einer 
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Gewiſſen Rede ſelbſt verräth, fo ift 
Der Geift, den wir gefehn, ein Höllengeift, 
Und meine Phantafien find fchwärzer, als 
Der Ambo3 des Vulkan. Beacht' ihn alfo! 
Sch felbft verwende Feinen Blick von ihm; 
Und dann vereinen über fein Betragen 
Wir beide unfer Urtheil. 
Hor. Mohl, mein Prinz! 
Stiehlt er etwas in dem Verlauf des Stüds, 
Und fchlüpft er durch, fo zahl’ ich für den Diebftahl. 

Haml Man kommt zum Schaufptel. Sch muß albern 
fcheinen. . 
Nehmt Euern Plag! 

Ein dänifher Marſch. Trompetenſtoß. Der König, die Königin, Po- 
lonius, Ophelia, Bofenkranz , Gulvenfiern und Andere treten auf. 

König. Wie lebt unfer Vetter Hamlet ? 

Haml. DVortrefflih, meiner Treu; von des Chamäleongs 
Speife. Sch effe Luft, und werde mit Verfprehungen ge= 
ftopft. Kapaunen könnte man nicht beffer füttern. 

König. Mit diefer Antwort hab’ ich nichts zu ſchaffen; 
Prinz Hamlet, das find meine Worte nicht. 

Haml. Und aud die meinigen nicht mehr, mein König. 

(Zu Polonius.) 

Herr, Ihr fpieltet auch einmal Komödie auf der Univers 
fität? Sagtet Shr nicht fo ? 

Dol. Allerdings, gnädiger Herr, und ih wurde für 
einen guten Akteur gehalten. 

Haml. Und was fpi Iret Shr denn ? 

Pol. Sch flelte den Julius Cäſar vor, und wurde auf 
dem Gapitole umgebracht. Brutus brachte mich um. 

Haml Das war brutal genug, ein fo capitaled Kalb 
umzubringen. — Sind die Schaufpieler bereit 2 

Bofenkr Ge, gnädiger Here; ſie warten nur auf 
Euern Befehl. . 
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BKöeönigin. Komm hieher, lieber Hamlet; feße dich 
zu mir! f 

Haml. Dergebt, liebe Mutter, bier ift ein fiarferer 
Magnet. 

Pol. (zum König) D do, Merkt She wohl? 

Haml. (ſich zu Ophelia's Füßen febend) Fräulein, fol ih in 
Euerm Schoofe Liegen ? | 

Opbel. Nein, mein Prinz. 

Haml. Sch meine, den Kopf auf Euern Schoos gelehnt? 

Ophel. Sa, mein Prinz. 

Haml. Glaubt Shr, dag ich etwas Gemeines im Sinne 
habe? 

Ophel. Sch glaube nichts, mein Prinz. 

Haml. Es ift ein fhöner Gedanke, zwifchen den Bei: 
nen eines Mädchens zu liegen. 

Ophel. Was wollt Shr, Prinz? 

Haml. Nichts. 

Ophel. Ihr ſeid ſehr aufgeräumt. 

Haml. O ich reiß' Euch Poſſen wie kein Anderer. Was 
kann ein Menſch Beſſeres thun, als luſtig ſein? Denn ſeht 
nur, wie aufgeräumt meine Mutter ausſieht, und es ſind 
doch kaum zwei Stunden, daß mein Vater ſtarb. 

Ophel. Nein, es ſind ſchon zweimal zwei Monate, 
mein Prinz. 

Haml. Schon fo lange? Ei, dann mag der Teufel 
{hwarz gehen! Sch will einen Zobelpelz anlegen. O Him— 
mel, feit zwei Monden todt, umd noch nicht vergeffen? So 
läßt fich doch noch hoffen, daß dag Andenken an einen großen 
Mann fein Leben um ein halbes Jahr überdauern wird. 
ber, auf meine Ehre, in diefem Falle follte er wenigfteng 
Kirchen gebaut haben; fonft muß er fih’3 gefallen laffen, 
dag man eben fo wenig an ihn denkt, als an dad Stecken— 
pferd, deſſen Grabſchrift iſt: 
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„Denn oh! denn oh!. 
Vergeſſen ift dag Stedenpferd!” 


Tromveten; dann Pantomime. Ein König und eine König in treten 
auf. Die Königin umarmt den König und er fie. Sie fniet und macht 
ihm Zeihen der Betheurung. Er hebt fie auf und Iehnt den Kopf an ihre Bruft. 
Er legt jih auf eine blumige Rajenbanf nieder; fie verläßt ihn, fobald fie ſieht, 
daß er eingeſchlafen iſt. Gleich darauf tritt ein Kerl herein, der ihm ſeine Krone 
abnimmt, fie küßt, Gift in die Ohren des Königs gießt und ſich entfernt. Die 
Königin fommt zurüd, findet den König tedt und ftellt fi fehr betrübt. Der 
Bergifter kommt mit zwei Andern wieder, und j&eint mit ihr zu wehflagen. Die 
Leiche wird fortgebradt. Der Bergifier wirbt um die Königin mit Geſchenken; 
fie fheint anfangs abgeneigt und unmwillig, nimmt aber zufeßt jeine Liebe an. 

(Sie gehen ab.) 


Ophel. Was fol dieß vorftelen, mein Prinz? 

Haml, Eine Spigbüberei; es wird Unheil geben: 

Ophel. Vermuthlich bezeichnete dieſes ſtumme Spiel 
den Inhalt des Stücks? 


* 


Der Prolog tritt auf. 

Haml. Das werden wir von dieſem Burſchen hören. 
Die Schauſpieler können nichts geheim halten, ſie müſſen 
Alles ausplaudern. 

Ophel. Wird er uns ſagen, was dieſes Spiel bedeutet? 

Haml. Ja, oder irgend ein Spiel, das Ihr vor ihm 
ſpielen wollt. Schämt Euch nur nicht, vor ihm zu fpielen, 
fo wird er ſich auch nicht fhämen, zu fagen, was es be 
deutet. 

Ophel. Ihr feid ein Shelm! Ahr feid ein Schelm! 
Sch will auf das Schaufpiel achten. 

Prol. Für unfres Spield Gebredlichkeit 
Slehn wir in Unterthänigfeit 
Um Nachſicht und Gelindigfeit. 

Haml. Iſt das ein Prolog oder Denkſpruch auf einem 
Ringe? 

Ophel. Es'war ſehr kurz, mein Prinz. 

Haml. Wie Weiberliebe. 
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Ein König und eine Königin treten auf. 
König (im Sdhuſpiel). Schon dreißigmal hat den Apoll 
ſein Wagen 
Um Nereus Flut und Tellus Rund getragen, 
Und dreißig Dutzend Mond' in fremdem Strahl 
Flohn um die Welt ſchon zwölfmal dreißigmal, 
Seit Amor unſre Herzen feſt verband 
Und Hymen uns einweihte Hand in Hand. 
Königin (im Schauſpiel). So viele Reifen laſſ' ung Mond 
und Sonne 
Koch zählen, bis uns flieht der Liebe Wonne. 
Doc leider bift du Fran feit ein’ger Zeit, 
Und fo von vor’gem Scherz und Frohfinn weit, 
Daß ich mih kümm're. Aber zag’ ich gleich, 
Do darf, es mein Gemahl, nicht ängften Euch. 
Denn Weiberfurdht halt Maag mit ihrem Lieben; 
In beiden gar nichts, oder übertrieben. 
ie meine Liebe tft, hab’ ich Euch gezeigt, 
Ihr feht, dag meine Furcht der Liebe gleicht. 
Das Kleinfte fchon muß große Lieb' erfchreden, 
Und ihre Größ' in Eleiner Sorg’ entdeden. 
König (im Schauſpiel). Fa, Lieb’, ih muß dich laſen, 
und das bald; 
Mich drückt des Alters ſchwächende Gewalt. 
Du bleibſt in dieſer ſchönen Welt geehrt, 
Vielleicht wird dir ein zweiter Mann von Werth 
Beſcheert zum Gatten — 
Königin (im Schauſpiel.) Fort mit Andern! Nein! 
Verrath nur könnte ſolche Liebe ſein. 
Ein zweiter Gatte wär' ein Fluch für mich; 
Die ihren erſten mordet, nehm? ihn ſich! 
Haml. Das ift Wermuth! 
Königin (im Schauſpiel). Das, was das Band der zweiten 
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Iſt nur Gewinnſucht, aber Liebe nicht; 
Es tödtet noch einmal den todten Gatten, 
Dem zweiten die Umarmung zu geflatten. 
König (im Schauſpiel). Wohl glaub' ich, daß du denkſt, 
wie du geſprochen, 
Doch ein Entſchluß wird oft von uns gebrochen. 
Der Vorſatz iſt nur der Erinn'rung Knecht, 
Stark von Geburt, doch bald durch Zeit geſchwächt, 
Wie ungereifte Frucht am Stamme hält, 
Doch, wenn ſie reifte, ungeſchüttelt fällt. 
So kommt es denn, daß Jeder leicht vergißt, 
Zu zahlen, was er ſelbſt ſich ſchuldig iſt. 
Der Dorfaß, den die Leidenſchaft geboren, 
Er geht, fobald fie weicht, mit ihr verloren. 
Die Heftigfeit fowohl in Freud als Leid 
Zerftört fih felbft mit ihrer Wirkfamfeit. 
Laut ſtöhnt der Schmerz, wo laut die Freude fhwärmt, 
Leicht lacht der Schmerz, da wo fih Freude härmt. 
Die Welt vergeht; es darf Fein Staunen walten, 
Daß Glück und Liebe leicht fih umgeftalten. 
Denn eine Frag’ iſt's, die zu löfen bliebe, 
Ob Kiebe Glück führt, oder Glück die Liebe. 
Der Große fallt; feht feinen Günftling fallen, 
Der Arme wird felbft Feinden lieb wie Allen. 
Sp weit foheint Liebe nah dem Glück zu wählen; 
Wer ihn nicht braucht, dem wird ein Freund nicht fehlen, 
Und wer in Noth erprobt, den falfhen Freund, 
Verwandelt ihn im Nu in einen Feind, 
Doch, um zu enden, wo ich ausgegangen, 
Will' und Geſchick find ſtets in Streit befangen; 
Was wir erfinnen, ift ded Zufalls Spiel; 
Nur der Gedank' ift unfer, nicht fein Siel. 
Den, „daß Fein zweiter Gatte dich erwirbt!” 
Dein erfter Vorfaß und der Gatte ſtirbt. 
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Königin (im Schauſpiel). Gib mir niht Speif, o Erd’, 

nicht Licht, o Sonne, 

Gönnt, Tag-und Naht, mir Ruhe nicht, noch Wonne, 

End’ in Verzweiflung, all mein fchönftes Hoffen, 

Nur Klausnerbuß' im Kerfer fieh mir offen, 

Nebſt allen Webeln, die ein Jeder haft, 

Bor denen felbft der Fröblichfte erblaßt; 

Sie alle treten meinem Wunſch entgegen, 

Mir winfe weder hier noch dort ein Segen, 

Und mich verfolge jegliche Befchwerde, 

Wenn Einmal Wittwe, jemals Weib ich werde! 

Haml. Wenn fie nun diefe Schwüre brage! 

König (im Schauſpiel.) Welch heil’ge Shwüre! Liebe, laß 

mich nun; 

Sch werde matt und möcht' ein wenig ruhn, 

Die Zeit zu täufchen. 

König in (im Schauſpiel). Folge deinem Triebe; 

Und niemals ſtör' ein Unfall unfre Liebe! Die Königin ab.) 
Haml. Gnädige Frau, wie gefällt Euch das Stüd? 
Königin. Wie mich dünft, fo verfpriht die Dame 

zu viel. 

Haml, Sie wird aber. Wort halten. 

König. Kennt She den Inhalt ſchon? Liegt nichts 
Anftößiges darin ? 

Haml. D meinz die ganze Sache ift nur ein Scherz; 
fie vergiften bloß zum Spaß. Es Fann feine Seele in der 
Melt Anftoß geben. 

König. Wie heißt das Stüd? 

Haml. Die Maufefalle. Vermuthlich im metaphorifhen 
Derftande. Es ift die Vorftellung einer in Vienna vorge- 
fallenen Mordthat. Gonzago ift des Herzogs Name; feine 
Gemahlin heißt Battifta. Ahr werdet gleich fehen, daß es 
ein fpisbübifcher Handel ift. Aber was thut's? Eure Ma: 
jeftät und ih und wir Uebrigen haben ja alle ein gutes 
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Gewiffen. Es mag fih juden, wen es fragt; wir haben ja 
eine gefunde Haut. 
(Lucianus fommt.) 
Das ıft ein gewiffer Lucianus, der Neffe des Königs. 
Ophel. Shrübernehmt die Rolle des Chorus, mein Prinz. 
Haml. D ich könnte der Dolmetfcher zwifchen Euch und 
Eurem Liebften fein, wenn ich nur die Marionetten tanzen fähe. 
Ophel. Ihr feid fpis, mein Prinz, Ihr feid fpie. 
Haml. Es folte Euch Aechzen Foften, meine Spike 
abzuſtumpfen. 
Ophel. Noch beſſer und ärger. 
Haml. Sp müßt Ihr's doch mit Euern Männern machen. 
— Fang’ an, o Mörder! Laß deine vermaledeiten Gefichter, 
und fang an! — Wohlauf: 
„Der Nabe Frächzt fein heif’res Rachgeſchrei.“ — 
Luc. Gedanken ſchwarz, Gift wirffam, Hände fertig, 
Die Zeit im Bunde, Niemand gegenwärtig. 
Du Todestrank aus mitternäht’gem Kraut, 
Dreimal vom Fluch der Hefate bethaut, 
Wirf deines Zaubers mächt'ge Eigenfchaft 
Sogleich auf diefe frifche Lebensfraft. 
(Er gießt Gift in das Ohr des Schlafenden und geht ab.) 
Haml. Er vergifter ihn in feinem Garten, um fein 
Königreich zu erhalten. Sein Name ift Gonzago; man hat 
die Gefchichte gedrudt und in beftem Stalienifch gefchrieben. 
Ihr werdet nun foglein fehen, wie der Mörder die Liebe 
von Gonzago's Gemahlin gewinnt. 
Ophel. Der König fleht auf. 
Haml. Wie? Durch falfhen Feuerlärm gefchredt ? 
Königin. Was ift Euch, mein Gemahl? 
Pol. Macht dem Schaufpiel ein Ende! 
König. Leuchter mir! Fort! 
Pol. Lichter! Lichter! Lichter! 
(Alle geben ab, außer Hamlet und Horatio.) 
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GHaml. „Ei! der geſunde Hirſch der lacht, 
Wo der getroff'ne fällt; 
Der Eine ſchläft, der Andre wacht, 
Das iſt der Lauf der Welt.“ 

Wenn mir all mein übriges Glück zum Teufel geht, Ho— 
ratio, würde nicht dieſe Rede und ein Wald von Federn auf 
dem Kopf nebſt ein paar Bandroſen auf geſtreiften Schuhen mir 
einen Platz unter dieſer Schauſpielertruppe verſchaffen? 

Hor. Halbe Einnahme, 

Haml. Mein, ganze, 

„Denn, Damon, wohlbefannt ift dir, 
Dem Volk ſank in die Gruft 

Ein Jupiter! Nun herrfchet hier 
Ein rechter, rehter — Affe” 

Hor, Ihr hättet reimen können. 

Haml. O lieber Horatio, ich wette Tauſende auf das 
Wort des Geiſtes. Sahſt du's wohl? 

Hor, Se wohl, mein Prinz, 

Haml. Als die Nede vom Bergiften war? 

Hor. Sch habe ihn fehr fcharf in's Auge gefaßt. 

Haml. Ha ba! — Muſik! Muſik! — Wo find die 
Flöten 2 , 

Denn wenn der König nichts vom Stüde halt, 
Ei nun — vielleicht, daß es ihm nicht gefällt! 

(Nofenkranz und Güldenftern treten auf.) 
Hola, Muſik! 

Güld. Theurer Prinz, erlaubt mir ein Wort zu Eu. 

Haml. Meinetwegen eine ganze Gefchichte. 

Güld. Der König, mein Prinz — 

Haml. Nun? was foll der? 

Gülv. Iſt in feinem Kabinet fehr unwohl. 

Haml. Dielleiht vom Trinfen. 

Güld. Nein, mein Prinz, vom Aerger. 

Haml. Ihr ſolltet Elüger fein, und dieß dem Arzte 
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melden; denn wenn ich ihm ein Rezept verſchriebe, ſo 
würde ihn dieſes vielleicht nur noch kränker machen, 

Güld. Mein theurer Prinz, bringt doch einige Ordnung 
in Eure Reden, und fpringt nicht fo wild auf andere Dinge 
über, die nicht zur Sache gehören. 

Haml. Sch bin ganz zahm, o Herr! Sprecht nur! 

Gild. Die Königin, Eure Mutter, ſchickt mih in 
tieffter Betrübniß ihres Herzens zu Euch. 

Haml. Shr feid mir willfommen. 

Guüld Mein, mein theurer Prinz, diefe Antwort geht 
Euch nicht von Herzen. Wenn Shr geruhen wollt, mir eine 
gefunde Antwort zu geben, fo will ich den Auftrag Eurer 
Mutter ausrichten; wo nicht, fo verzeiht mir, wenn ich 
wieder gehe, und mein Gefchäft für beendigt anfehe. 

Haml. Freund, das Fan ich nicht. 

Güld. Was, mein Prinz? 

Haml. Euch eine gefunde Antwort geben. Denn mein 
Derftand ift Frank, Uber, Herr, fo gut ih Euch eine 
Antwort geben kann, ſteht fie Euch zu Dienften, oder viel- 
mehr, wie Shr fagt, zu meiner Mutter Dienften. Alfo 
ohne weitere Umſchweife zur Sache! Meine Mutter, fagt 
Sur — 

Rofenkr. Sie fagt alfo: Eure Aufführung hat fie in 
Erftaunen und Verwunderung gefeßt. 

Haml. O mwundervoler Sohn, der feine Mutter fo in 
Erftaunen feßen Fann! Aber kommt nicht noch etwas Anz 
deres hintennah, was diefer mütterliben Verwunderung 
auf dem Fuße folgt? Laßt doch einmal hören! 

Rofenkr. Sie wünfht auf ihrem Zimmer mit Euch zu 
fprehen, eh Ihr zu Bette geht. 

Haml. Wir werden gehorchen, und wenn fie zehnmal 
unfere Mutter wäre. — Habt Ihr fonft noch etivas zu fagen? 
BRofenkr. Mein Prinz, Shr hattet mich einft gern. — 
Haml. Das ift noch jest der Fall, fo wahr ich lebe! 
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,Roſenkr. So entdeckt mir denn, thenerfter Prinz, was 
ift die Urfache Eures jekigen Webelbefindens ? Ihr verfperrt 
ja doch wahrhaftig Eurer eignen Freiheit den Weg, wenn 
Ihr einem Freunde Euern Kummer verbergt! 

Haml, Herr, mir fehlt ed an Befürderung. 

Roſenkr. Wie ift das möglih, da Euch der König felbft 
zu feinem Nachfolger in Dänemark ernannt hat? 

Haml. Schon gut, aber: „indeß das Gras wächſt;“ * 
das Sprüchwort ift etwas abgenußt. 


(Schaufpieler fommen mit Flöten.) 

D die Flöten! — Gebt mir doch eine! (Zu Gütdenftern und 
Rofentranz;) Kommt auf die Seite! — Warum geht Ihr um 
mich herum, um Witterung von mir zu befommen, als woll- 
tet Ihr mich ing Garn Ioden ? 

Güld. D mein theurer Prinz, wenn mich meine Pflicht 
zu Fühn machte, fo zwingt mich meine Xiebe fogar unhöflich 
zu fein. 

Haml. Das verfteh’ ih nit recht. Wollt Ihr auf 
diefer Flöte fpielen ? 

Güld. Sch kann nicht, mein Prinz. 

Haml. Sch bit? Euch aber darum. 

Güld. Glaubt mir, ich Fann nict. 

Haml. Sch erfuhe Euch aber recht fehr darum. 

Güld. Sch Eenne feinen einzigen Griff, mein Prinz. 

Haml. Es ift fo leicht, ald Lügen. Negiert diefe Wind: 
Löcher mit Euern Fingern und der Klappe, gebt der Flöte 
mit Euerm Munde Ddem und fie wird die beredtefte Muſik 
fpreben. Seht, das find die Sriffe! 

Güld. Aber diefe eben habe ich nicht in meiner Gewalt, 
um eine Melodie heranszubringen. Sch befiße nicht die Ge— 
ſchicklichkeit dazu. f 

Haml. Seht Ihr nun wohl, welch ein nichtswürdiges 
Ding Ihr aus mir machen wollt? Ihr wollt auf mir fpielen, 


* Das Sprüdwort beißt: „Indeß das Gras wählt, verhungert das Pferd“ 
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als kenntet Ihr die rechten Griffe; Ihr wollt in das In⸗ 


nerfte meined Geheimniffes eindringen; Shr wollt mich von 
der tiefften Note bie zum Gipfel meiner Skala ergründen! 
— Sn diefem kleinen Inſtrumente hier ruht fo viel Muſik, 
ein fo himmliſcher Ton, aber es bleibt ftumm für Eud. 
Wetter! denkt Shr, ich fei leichter zu fpielen, als eine 
Flöte? Nennt mich, welches Sinfteument Shr wollt! Shr 
könnt mich wohl verftimmen, aber nicht auf mir fpielen. 
(Yolonius fommt.) 

Gott grüß' Euh, mein Herr! 

Pol. Mein Prinz, die Königin trägt Verlangen dar: 
nah, Euch zu fprechen, und wo möglich fogleich. 

Haml. Seht Ihr dort jene Wolfe, die faft fo ausfieht, 
wie ein Kameel? 

Pol, Beim Himmel, ganz fo wie ein Kameel. 

Haml. Mich dünft aber doch, fie fieht beinah mehr aus 
wie ein Wiefel. 

Pol. Sie hat in der That den langen Nüden eines 
Wieſels. 

Haml. Was meint Ihr zu einem Wallfiſch? 

Pol. Ganz wie ein Wallfiſch! 

Haml Nun, fo will ich gleich zu meiner Mutter kom— 


men. — Sie närren mih, daß mir faft die Geduld reißt. 
— Ich komme im Augenblid. 
Vol. Das will ich ihr fagen. (Ab.) 


Haml. Im Augenblick — das iſt leicht geſagt. Laßt mich 


allein, ihr Freunde! 
(Roſenkranz, Güldenſtern, Horatio und die Andern gehen ab.) 
Schon naht fih die gefpenfterreihe Nacht, 
Wo fih die Gräber auf dem Kirchhof öffnen, 
Und felbft die Hölle ihre Pforten fprengt. 
Sch könnte heißes Blur jekt niederfchlürfen, 
Und Dinge thun, vor denen fih der Tag 
Entſetzte. Aber ſtill! Zu meiner Mutter! — 
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O Herz, bedenke die Natur! Laß nie 

Von eines Nero Wuth dich übermannen! 

Hart, doch nicht unnatürlich will ich ſein: 

Ich will nur Dolche ſprechen, keine brauchen. 

Hierin ſei Herz und Zunge ſich zuwider; 

So rauh auch immer meine Worte klingen, 

Was ich ihr drohe, will ich nicht vollbringen. cab.) 


Dritte Scene, 
Sinne eat omg SL on 
Der König, Bofenkranz und Güldenftern, 
König. Sch duld' ihn nicht; es ſteht um und nicht 
fiher,, 
Wenn frei fein Wahnfinn ſchwärmt. Drum maht euch 
fertig. 
Ich fie? euch fehleunigft eure Vollmacht aus; 
Am beften iſt's, er geht mit euh nah England, 
Die Lage unfres Staatd erlaubt es nicht, 
Der ftündlihen Gefahr ung preiszugeben, 
Die feine Stimmung droht. 
Güld. Mir find bereit. 
Gewiffenhaft und heilig ift die Sorgfalt, 
Die Eure Majeftät für Viele trägt, 
Die unter Euerm höchſten Schuße leben. 
Bofenkr Schon jeder Einzelne iſt nothgedrungen, 
Mit aller Kraft und Nüftung des Gemüths 
Bor Schaden fih zu hüten; doch weit mehr 
Der Geift, an deffen Geift dag Leben Aller 
Beruht und hangt. Mit einem König flirbt 
Nicht er allein; fein Tod zieht wie ein Strudel 
Das Nahe mit. Er ift ein großes Rad, 
Befeftigt auf dem Gipfel eines Berges, 
An deffen Riefenfpeichen taufend Dinge 
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Gebunden find; und ſtürzt dies Rad darnieder, 
So theilt dag Kleinfte, was daran fich Fettet, 
Den ungeheuern Sturz. Nie feufzt allein 
Ein König; denn fein Weh ift allgemein. 
König Ich bitte, rüfter euch zur fchnellen Reife. - 
Sn Feffeln fchlagen muß man diefe Furcht, 
Die jebt auf gar zu freien Füßen geht. 
Nofenkr u. Güld. Mir werden eilen! 
(Beide gehen ab.) 
Polonius tritt auf. 
Pol. Er geht jeßt in das Zimmer feiner Mutter; 
Sch will mich hinter die Tapete ftellen, 
Den Hergang anzuhören. Ohne Zweifel 
Schilt fie ihn tüchtig aus. Und wie Ihr fagtet, 
Sehr weislich fagtet, rathfam dürft’ es fein, 
Wenn noch ein Andrer, neben einer Mutter, 
Die von Natur parteiifh, das Geſpräch 
Belaufht. So lebt indeffen wohl, mein König; 
Sch frage vor, eh Ihr zu Bette geht, 
Und melde, was ich weiß. 
König. Dank, lieber Herr! (Polonius ab.) » 
D meine That ift faul; fie ftinft zum Himmel; 
Sie trägt den erften, älteſten der Flüche! 
Ein Brudermord! Ha, beten Fan ih nicht, 
So gern ih auch zum Himmel beten möchte. 
Die ſtärkre Schuld bezwingt den flarfen Zrieb, 
Und wie ein Mann, der zweierlei foll thun, 
Steh ich in Zweifel, was zuerft ich wähle, 
Und laffe Beides. Wie, wenn diefe Hand 
Auh um und um von Bruderblute triefte, 


| ‚ Hat denn der Himmel nicht genug des Negeng, 


Sie weiß wie Schnee zu wafhen? Wozu frommt 
Die Gnade denn, ald vor die Schuld zu treten ? 
Und hat Gebet nicht die zwiefache Kraft, 
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Daß e3 der Sünde wehret und Gefallnen 
Vergebung bringt? So will ich denn emporfchaun. 
Geſchehn ift meine That. Doch welch Gebet 

Macht fie wohl ungefhehn ? — DVergib den Mord! — 
Das Fann nicht fein! Noch bab’ ich ja den Vortheil, 
Um deffentwillen ich den Mord begangen, 
Das Land, die Krone und die Königin! 
Wird da verziehn, wo Miffethat befteht ? 
In den verderbten Strömen diefer Welt 
Kann eine Hand voll Gold vorm Nichterfprud 
Verbrechen fibern, und mit fehnödem Preis 
Erfauft fie das Geſetz. Nicht fo da drüben ! 
Da gilt Fein Kunftgriff, da erfcheint die That 
In ihrer wahren Farbe, und wir find 
Gezwungen, unfern Fehlern ing Geſicht, 
Ein Zeugniß abzulegen. Was ift übrig? 
Sehn, was die Neue kann. Was Fann fie nicht? 
Jedoch was Fann fie, wenn man nicht bereut ? 
D Sammerzuftand! Bufen, fhwarz wie Tod! 
O Seele, die, fih frei zu machen ringend, 
Sih nur noch mehr verftride! — Shr Engel, helft! 
‘hr flarren Kniee beugt Euch! Herz von Stahl, 
Sei weich wie Sehnen neugeborner Kinder ! 
Vielleicht wird Alles gut. 

(Er geht nach dem Hintergrunde der Scene und fniet nieder.) 
Hamlet kommt. 

Haml. Jetzt könnt ich's thun, bequem; er ift im Beten; 
Sept will ich's thun! — Und fo geht er gen Himmel, — 
Und bin ich fo geräht? In feinem Fall! 

Das hieß: Ein Schuft ermordet mir den Vater, 
Und dafür fürdre ich, fein einz’ger Sohn, 
Denfelben Schuft zum Himmel. 

Das wär ein Ehrenfold, doch Feine Rache. 

Er überfiel in Wüftheit meinen Vater 
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Nah Tiſch in feiner Sünden Maienblüthe. 
Mie feine Rechnung fteht, weiß nur der Himmel; 
Doch unfrem Denken, unfrer Anfiht nach 
Ergeht’s ihm fhlimm. Und wär’ ich dann gerächt, 
Wenn ich, in feiner Heiligung ihn fafle, 
Bereitet und gefchidt zum Uebergang? 
Kein! 
Zurüd, du Schwert! Tödt' ihn in fhlimm’rer Stunde! 
Wenn er im Rauſch, im Schlaf ift, in der Wuth, 
In feines Betts blutfhandrifhen Freuden, 
Beim Spielen, Fluchen oder anderm Treiben, 
Das Feine Hoffnung der Erlöfung zuläßt, 
Dann ftih ihn, daß die Ferfen er zum Himmel 
Aufbäumen möge, und daß feine Seele 
So ſchwarz und fo verdammt ſei wie die Hölle, 
Zu der fie fährt! Die Mutter wartet mein; 
Dies Zögern foll uur grauferm Tod dich weihn! 
(Er geht ab.) 
Bönig. (aufſtehend) Das Wort fliegt auf, doch unten bleibt 
mein Sinn; 
Wort ohne Sinn dringt nicht zum Himmel bin! 
(Er gebt ab.) 


Vierte Scene. 
an ern Det Koma gun: 
Die Königin und Polonius. 
Pol. Er fommt fogleih ; fest ihm mit Nachdruck zu! 
Sagt ihm, fein Wahnfinn fei nicht zu erdulden, 
Und Eure Hoheit babe wie ein Schirm 
Des Königs Hige von ihm abgewehrt. 
Sch will indes im Winfel ftumm verharren. 
Sch bitte, ſchont ihn nicht! 
Haml, (Hinter der Scene) Mutter! Mutter! Mutter! 
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Aödnigim Seid deßhalb unbeforgt! 
Es wird geſchehn. Doch geht! Sch hör’ ihn Fommen ! 
CPolonius verftect ſich.) 
Haml. (tritt herein) Nun, Mutter, fagt, was gibt's? 
Adnigin. Hamlet, du haft den Vater fehr beleidigt. 
Haml. Mutter, du haft den Vater fehr beleidigt. 
Adnigin. Komm, komm! Du fprichft mit einer lofen . 
Zunge. 
Haml. Geht, geht! Ihr fpreht mit einer böfen Zunge! 
Königin. Wie? Hamlet! Wie? 
Haml, Nun, fagt, was gibt es hier ? 
Königin. Dergaßeft du mich gang? 
Ham D nein, beim Kreuz! 
Shr feid die Königin, Weib Eures Mannes Bruders — 
O wär't Shr’s nimmer! — Ihr — feid meine Mutter, 
— Königin. Gut, Andre follen zur Vernunft Euch bringen. 
Saml. Kommt, figt! Ihr follt mir nicht von diefer Stelle, 
Bis ih Euch einen Spiegel vorgehalten, 
Sn dem Ihr Euer Innerſtes erblickt! 
(Er verſchließt die Thüre.) 
Königin. Was haft du vor? Du willſt mich doch nicht 


morden ? 
O Hülfel Hülfe! 
Pol. (hinter der Tapete) Holle! Hülfe! 
Haml. Mas? 
Eine Ratte? Todt! für 'nen Dukaten, todt! 
(Er ſticht nach dem Polonius durch die Tapete.) 
Pol. Chinter der Tapete) Sch bin ermordet. (gällt und ftirbt.) 
Königin. Weh! was thateft du? 
Haml. Fürwahr, ich weiß es nicht! War es der König? 
(Er hebt die Tavere auf, und zieht Polonius hervor.) 
Königin. O welche raſche blut'ge That ift dieß! 
Haml. Ga, gute Mutter, eine blut'ge That, 
Beinah fo fchleht, als einen König tödten, 
Und feinen Bruder zum Gemahl zu nehmen. 
Shakſpeare's Werfe. VI, 6 
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Bönigin. AS einen König ködten ? 
Haml. Ja, fo ſagt' id, 
(Zu Potonius.) Du Eägliher, vorwiß’ger Narr, leb wohl! 
Sch nahm dich für ’nen Größern. Nimm dein Theil. 
Du fiehft, zu viel Geſchäftigkeit ift mißlich. — { 
O ringe die Hande nicht fo! Setzt Euch nieder; 
Saft Euer Herz mich ringen; denn das thu' ich, 
Wenn's noch durchdringlich ift, wenn's die Gewohnheit 
Des Lafters nicht fo eifenhartg emacht, 
Daß des Gefühles Thore find verfperrt. 
Königin. Was that ich, daß du's wagft, mit frecer 
Zunge 
Roh gegen mich zu toben ? 
Haml. Eine That, 
Die alle Keufchheit, alle Scham verwifcht, 
Die Tugend Heuchler ſchilt, die alle Roſen 
MWegraubt von unfhuldsvoller Liebe Wangen 
Und Beulen hinpflanzt, und die Ehgelübde 
- 3u Spielereiden macht; o eine That, 
Die aus dem Körper des Vertrags die Seele 
Herausreißt, und die holde Religion 
Zu einem eiteln Wortgepränge madt. 
Des Himmels Antliß röthet fih darüber, 
Der fette Ball der Erde wanft und hüllt ſich 
In düftre Nacht wie an dem jüngften Tag, 
Bor diefer That. 
Königin O weh mir! Welhe That 
Schreit denn mit diefem Donnerton zum Himmel? 
Haml, Seht hier auf dies Gemälde und auf dies! — 
Ein Eonterfei von einem Brüderpaar! — 
Seht, welhe Anmuth wohnt auf diefer Stirne! 
Apollo's Locke! Jovis hohe Stirn! 
Ein Blick wie Mars — gebieteriſch und drohend, 
Die Stellung gleich Merkur, dem Götterboten, 
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Wenn er auf Bergesgipfel niederfliegt; 

Sa, wahrlih ein Verein und eine Form, 

Auf die ein jeder Gott fein Siegel drücdte, 

Um ihr zu fagen: feht das ift ein Mann! — 

Und er war Euer Mann! Geht hier, was folgt! 

Hier ift Eu'r Gatte, gleich der brand’gen Aehre 

Derderblih feinem Bruder. Habt Ihr Augen ? 

Den fhönen Himmelsberg könnt Shr verlaffen, 

Um Euch im Sumpf zu weiden? Habt Shr Augen ? 

Nennt es nicht Kiebe! Denn in Eurem Alter 

Iſt der Tumult des Blutes matt; es fchleicht 

Nach des Verftandes und des Urtheils Negeln. 

Doch welch ein Urtheil ging’ von dem zu dem? 

Sinn habt Ihr; denn fonft regtet Ihr Euch nidt; 

Doch fiher ift der Sinn vom Schlag gelähmt, 

Denn Wahnfinn felber Fönnte hier nicht irren. 

Koch nie hat fih Vernunft fo weit verloren, 

Daß ihr nicht fo viel Urtheil übrig blieb, 

Als hier zu diefer Wahl gehört. O wel ein Teufel 

Hat bei der Blindefuh Euch fo bethört ? 

Sehn ohne Fühlen, Fühlen ohne Sehn, 

Dhr ohne Hand und Aug’, Geruch ohn’ Alles! 

Der Franke Neft nur eines einz’gen Sinnes 

Tappt nimmermehr fo zu! 

Scham, wo ift dein Erröthen? Wilde Hölle, 

Nenn du Matronen fo in Hike fekeft, & 

Danı laßt die Keufchheit glüh’nder Jugend fchmelzen 

Wie Wachs, und in der eignen Glut verbrennen! 

Spredt niht von Schmach mehr, wenn ein feurig Blut 

Zur Flamme wird, da felbft der Froft nicht minder 

Verzehrend brennt, und die Vernunft zum Kuppler 

Des Willens wird, 
Königin. O Hamlet, fprich nicht weiter ! 

Du kehrſt den Bli mir in die tieffte Seele, 
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Und ah, da feh’ ih Fleden, füwarz, ganz ſchwarz, 
Die nicht von Farbe laffen ! 
i Haml. Doc zu leben 
Sm Dunfte des blutfhänderifhen Betts, 
Geſchmort in Fäulniß; Lieben, buhlen dort 
Sm Stall des Unflats — 
Königin. Gage mir nichts weiter! 
Gleich Dolhen dringt dein Wort mir in das Ohr! 
Nichts weiter, lieber Hamlet! 
Haml. Ha, ein Schuft, ein Mörder! 
Ein Sklave, nit ein Iwanzigtheil vom Zehntel 
Des vor’gen Gatten! Ein Hanswurſt von König! 
Ein Beutelichneider von Gewalt und Neid, 
Der weg vom Sims die theure Krone ftahl, 
" Und in die Tafıhe fledte! 
Königin. Halt inne! 
Haml. Ein geflidter Lumpenkönig! 
(Der Geift erfcheint.) 
Schirmt mich und regt die Flügel über mir, 
Ihr Himmliſchen! — Was will dein würdig Bild? 

Königin. Weh mir! Er iſt verrückt! 

Haml. Kommt Ihr nicht, Euern trägen Sohn zu ſchelten, 
Der Zeit und Leidenſchaft verſäumt zur großen 
Vollführung Eures furchtbaren Gebots? 

O ſprecht! 

Geif. Vergiß nicht: Mein Beſuch ſoll nur 

Den abgeſtumpften Vorſatz wieder ſchärfen. 
Doch ſieh, Entſetzen ruht auf deiner Mutter; 
Tritt zwiſchen ſie und ihren Seelenkampf; 

Bei Schwachen wirkt die Phantaſie am ſtärkſten. 
Sprich mit ihr, Hamlet! 

Ham!. Wie iſt Euch, Mutter? 

Königin. Ach, wie iſt denn Euch, 
Daß Ihr die Augen auf das Leere heftet, 


Und redet mit der körperloſen Luft 2 

Aus Euern Augen blien wilde Geifter, 

Und wie ein fchlafend Heer bei Kriegsgefchrei 
Erſchrocken auffährt, hebt fih Euer Haar 

Empor, als ob e3 leb’ und ſtarrt! — Mein Sohn 
Sprengt auf die Hitz' und Flamme Eurer Unruh 
Abkühlende Geduld! — Wo fchaut Shr hin? 

Haml. Aufihn, aufihn! Seht She, wie blaß er dafteht ? 
Sein Bild, fein Schiefal würden felbit den Steinen 
Gefühl einpredigen! (zu dem Geiſt) Schau mih nicht an, 
Damit nicht deine Elägliche Geberde 
Mein Werk verkehre; denn dann würd’ es unecht, 

Und Thranen flöfen, wo Blut follte fließen. 

Königin. Wer is, mit dem She ſprecht? 

Haml. Geht Ihr dort nichts? 

Königin. Gar nichts; doch ſeh ih Alles, was dort ift. 

Haml. Und höre Ihr auch nichts? 

Königin Nichts außer ung. 

Haml. Ha, blidt dortgin! Seht, wies hinweg fi 

ſtiehlt! 
Das war mein Vater, wie er leibt' und lebte! 
Seht, eben geht er durch die Thür hinaus! (Saft ab.) 

Adnigin. Das ift nur Eures Hirned Ausgeburt, 

Ein wefenlofes Bild, wie fich’3 der Wahnſinn 
Zuweilen wohl erfhafft. ; 

Haml Haba! Der Wahnfinn ? 
Mein Puls hält noch, fo gut wie Eurer, Taft, 
Und mufteirt gefund. Es iſt niht Wahnſinn, 
Mas ich gefprodhen. Stellt mich auf die Probe; 
Sch will es Wort für Wort Euch wiederholen, 
Wie's Wahnfinn nicht vermag. Um Getteswillen, 
Legt’ nicht die Schmeichelfalb’ auf Eure Seele, 
Daß Eure Schuld nicht, bloß mein Wahnfinn, rede; 
Sie würde nur den böfen Fleck verharfchen,. 


86 


Indeß die Fäulniß, in dem Innern wirfend, 
Vergiftete. O beichtet vor dem Himmel, 
Bereut, was Shr verbracht! Verbrecht nichts mehr! 
Legt feinen Dünger an das Unkraut, daß es geiler 
Joch wuchere! Vergebt mir meine Tugend, 
Denn in der Fettheit fo engbrüft’ger Seit 
Muß Tugend um Verzeihn beim Lafter betteln 
Und Enieend flehn, ihm Gutes thun zu dürfen. 
Königin. D Hamlet, du zerfpalteft mir das Herz! 
Haml. So werft den fchleätern Theil davon hinweg ; 

Und lebt fo reiner mit der andern Hälfte! 
Jun gute Naht! Flieht meines Oheims Bett! 
Nehmt eine Tugend an, die Euch noch fehlt! 
Das Ungeheu’r, Gewohnheit, die, ein Teufel, 
Hinwegfrißt jeglihes Gefühl des Lafters, 
Iſt doch darin ein Engel, daß fie auch 
Der Uebung herrlicher und edler Thaten 
Nicht minder Kleidung oder Tracht verleiht, 
Die Seden ziert. Bezwingt Euch diefe Nacht; 
Das gibt Euch eine Art von Leichtigkeit 
Zur folgenden Enthaltung. Denn die Uebung 
Derändert faft den Stempel der Natur; 
Sie zwingt den Teufel felbft, und ftößt ihn aus 
Mit Wunderfraft. Noch einmal gute Nacht! 
Und dann erft, wenn Ihr felbit nah Segen lechzt, 
Erbitt? ih Euern mir. — Um diefen Herrn 

(auf Polonius deutend) 
Thut es mir leid. Der Himmel hat’s gewollt, 
Um mich durch dieß, und dieß durch mich zu firafen, 
Daß ih ihm Diener mußt’ und Geißel fein. 
Beſtatten will ih ihn und Rede frehn 
Für feinen Tod. Nun, nochmals gute Nacht; 
Um liebevoll zu handeln, bin ich graufam. 
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Schlimm fängt es an; doch wird's noch fhlimmer Fommen. — 
Ein Wort noch, gute Mutter ! } 
Königin Was fol ih thun? 

Haml. Thut Alles; nur nicht das, was ih Euch heiße. 

Laßt Euch in's Bett vom aufgedunf’nen König 

Aufs Neue loden, laßt von ihn Euch in 

Die Wangen Eneipen, Euch fein Mänschen nennen, 

Und für ein paar verbuhlter Küf’, ein Spielen 

Um Euern Hals mit den verdammten Fingern 

Entdeckt ihm diefen ganzen wirren Handel, 

Daß ich nicht wirklich toll bin, fondern nur 

Als toll mich ſtelle. Laßt es ihn doch wien! 

Denn welhe Königin, ſchön, Feufh und Flug, 

Hielt einer Kröte, einer Fledermaus 

Sp Wichtiges geheim? Wer Fünnt? es thun? 

Nein, troß Bedacht und troß Verfchiedenheit 

Hebt von dem Korbe auf dem Dach den Dedel, lapt 

Die Vögel fliegen, und, wie jener Affe, 

Kriecht, Proben anzujtellen, in den Korb, 

Und brecht Euch felbft den Hals! 
Königin. O fei gewiß, wenn Worte Athem find 

Und Athen Leben ift, hab’ ich Fein Leben, 

Das auszuathmen, was ich von dir hörte. 
Haml Wißt Ihr, daß ich nah England reifen muß! 
Königin Ah, ich vergaß; es wurde fo befchloffen. 
Haml. Die Briefe find gefiegelt. Zwei Genoffen, 

Auf die ich g’rade wie auf Nattern traue, 

Sind angeftelt. Sie werden mit mir gehn. 

Sie follen mich verderben. Immerhin! 

Das Befte ift ed, wenn der Feuermwerfer felbft 

Ei in die Luft fprengt mit der eignen Mine. 

Schlimm aber wär's, wenn ih nicht tiefer grübe, 

Und in ven Mond fie würfe. DO ’8 ift ſchön, 

Wenn fo zwei Liften fih enigegen gehn! 
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Be. 5 
—* ( Indem er den Leichnam des Polonius aufhebt.) 
Den Mann hier pack' ich auf. 
Ich will den Wanſt in's nächſte Zimmer ſchleppen. — 
Jetzt, Mutter, gute Nacht. Ha, dieſer Rath, 

Er, der im Leben ſo geſchwätzig war, 

Er iſt höchſt ſtill jetzt, höchſt geheim fürwahe! — 
Kommt, Herr, laßt Euch an Ort und Stelle bringen! 
Und — Mutter — gute Nacht! 


(Sie gehen nad verfchiedenen Seiten ab.) 
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Erſte Scene. 
3immerim Schloß. 
Der König, die Königin, Bofenkrany und Güldenffern. 
König. in diefen tiefen Seufzern liegt ein Sinn; 
Legt fie und aus, wir müfen fie verftehn. 
Mo ift Eu'x Sohn? 
Königin. Laßt ung auf einen Augenblick allein! 
(Nofenfranz und Güldenſtern entfernen ſich.) 
D mein Gemahl, was fah ich diefe Nacht! 
König. Wie, Gertrud? Was macht Hamlet? 
Königin. Er raſ't wie Meer und Sturm, wenn beide 
Fampfen 
Um Oberherrfäaft; in der wilden Wuth, 
Da er ſich's hinter'm Teppich regen hört, 
Heißt er das Schwert heraus, ſchreit: „Eine Ratte!“ 
Und tödtet in der blinden Raſerei 
Den guten alten Greis. 
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Rönig O fhwere That! 
So ging ed ung, wenn wir dafelbft geftanden. 
Gefahr droht feine Freiheit Sedermann, 
Euch felbft fo gut, wie mir, und allen Andern. 
Mer ſteht ung Nede für die blut’ge That? 
Uns legt man fie zur Laft, durch deren Vorfiht 
Der tolle junge Mann in enger Haft 
Und fern von Menfchen hatte bleiben follen. 
Doc unfre Liebe ging fo weit, dag wir 
Nicht fahen, was zum eignen Beften diente, 
Und wie der Eigner eines böfen Schadens, 
Den er geheim hält, liegen wir ihn zehren 
Hecht an des Lebens Mark, — Wo ging er hin? 
Königin. Er trug den Leichnam des Erfchlagnen fort, 
Wo feine Naferei, gleichwie ein Goldforn 
Sn einem Erz von fchlechterem Metall, ' 
Sich rein bewies... Er weint um feine That, 
König D Gertrud, laßt ung gehn! 
Sobald die Sonne das Gebirg berührt, 
Schifft man ihn ein. Wir müfen dies Verbrechen 
Mit aller unfrer Mejeftät und Klugheit 
Entfhuld’gen und vertreten. — Süldenftern ! 
(Nofenkranz und Güldenjtern kommen.) 
Seht, Freunde! Nehmt noch Einige zu Hülfe! 
Hamlet erfchlug im Wahnſinn den Polonius, 
Und fchleppr’ ihn aus der Mutter Zimmer fort. 
Seht, fuhrt ihn, ſprecht ihm zu und fchafft die Leiche 
Sn die Kapelle! Thut es rafch, ich bitte. 
(Sie gehen.) 
Kommt, Gertrud, rufen wir die Flügften Freunde, | 
Und melden ihnen, was wir jest befchloffen‘, 
Und was zur Unzeit vorfiel. Die Verleumdung, 
Die von dem einen Pol zum andern fliegt, 
Hinziſchend wie die tödtliche Kanone 
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Mit gift’gem Schuß, fehlt unfre Namen dann 


Und trifft die leere Luft. — Kommt, Königin! 


Ach, voller Streit und Unruh ift mein Sinn. | 
(Beide ab.) 


Zweite Scene. 
Ein anderes Bimmer im Shloffe 
Hamlet kommt. 
Haml. Der wär’ alfo beforgt! 
Bofenkr m. Güld. (Hinter der Sceney Hamlet! Prinz 
Hamlet! 
Haml. Doch ſtill — was für ein Larm? Wer ruft den 
Hamlet? O da Eommen fie! 
Bofenkranz und Güldenſtern kommen. 
Koſenkr. Was fingt Ihr mit dem Leichnam an, mein 


Prinz? 

Haml. Ich paart' ihn mit dem Staub, dem er ver— 
wandt. 

Koſenkr. Sagt uns den Ort, daß wir ihn mit uns 
nehmen 


J 


Und zur, Kapelle tragen. | 
Haml. Glaubt es nicht! 

Bofenkr. Mas follen wir nicht glauben ? 

Haml. Daß ih Euer Geheimniß verfhweigen Eönnte, 
und das meinige nicht. Ueberdieß, fich von einem Schwamme 
fragen zu laffen! Was fol da der Sohn eines Königs für 
eine Antwort geben ? 

Roſenkr. Haltet Shr mich für einen Schwamm, mein 
Prinz? 

Haml. Ga freilih, für einen Schwamm, der de3 Kö— 
nigs Mienen, Lohn und Winfe einfaugte. Aber Diener fol- 
her Art thun am Ende die beften Dienfte. Der König 
halt fie, wie ein Affe feine Nahrung, im Winkel feines 
Kinnbackens; zuerft in den Mund geſteckt, um zuleßt ver: 
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ſchlungen zu werden. Wenn er das braucht, was Ihr ein— 
geſogen habt, ſo darf er Euch nur ausdrücken, und Ihr 
ſeid wieder fo troden wie ein Schwamm. 

Bofenkr. Sch verftehe Euch nit, gnädiger Herr. 

Haml. Das freut mid; eine lofe Rede fchläft in dum— 
men Ohren. 

Roſenkr. Mein Prinz, Shr müßt ung fagen, wo die 
Leiche ift, und mit ung zum Könige gehen. 

Haml. Die Keiche ift bei dem König, aber der König 
ift nicht bei der Leiche. Der König ift ein Ding — 

Güld. Ein Ding, mein Prinz ? 

Haml. Das nichts if. Bringt mich zu ihm! „Wer: 


ſteck dich, Fuchs, und alle hinterdrein.“ * 
(Alte gehen ab.) 


Dritte Scene, 
Ein anderes Zimmer im SdhlIsß. 
Der König mit Gefolge tritt auf. 
König. Sch ließ ihn holen und den Leichnam fuchen. 
D wie gefährlich, daß er frei umhergeht! 
Doch üben wir an ihm nicht firenges Net. 
Er ift der Liebling der verworrnen Menge, 
Die der Vernunft nicht, nur der Laune folgt. 
Und wo das 1ft, erwägt man bloß die Strafe 
"Des Sünders, aber niemals feine Schuld. 
Um Alles ftil und friedlich auszugleichen, 
Muß diefe Sendung Hamlets aus dem Neid 
Als eine langft bedachte Sach’ erfcheinen. 
Derzweiflungsvolle Uebel heilen nur 
Derzweiflungsvolle Mittel, oder keine. 
(Rofenkranz tritt auf.) 


Kun, was gefchah ? 


* Die Benennung eines Damals gebräudlichen Kinderfpiels. 


' : 092 J 
Roſenkr. Wo er den Todten bingebracht, mein König, 
Das weiß der Himmel. 

König. Und wo ift er jest? 

Roſenkr. Bewaht, um Eu'r Belieben abzuwarten. 

König. So bringt ihn vor und! 

Rofenkr. Hört! Güldenftern! Prinz Hamlet foll er: 

fcheinen ! 
(Hamlet und Güldenftern treten herein.) 

‚König Hamlet, wo ift Poloniug ? 

- Haml. Bei den Nachtmahl. 

König Beim Nahtmahl? Wo? 

Haml. Nicht wo er ift, fondern wo er gegeffen wird; 
eine gewiffe Neichsverfammlung politifcher Würmer hat fi 
fo eben über ihn hergemacht. Ein folder Wurm ift Euch 
ein einziger Kaifer im Effen. Wir mäften alle Kreaturen, 
um ung zu mäften, und mäſten ung felbft für Maden. Der 
fette König und der magere Bettler find nur verfchiedene 
Gerichte; zwei Schüſſeln, aber für eine Tafel; dag ift das 
Ende vom Liede, 

König Ah Gott! Ah Sott! 

Haml. SE Finnte Einer mit dem MWurme fifhen, der 
von einem König gegeffen hat, und von dem Fifche efen, 
der diefen Wurm verfchlang. 

König. Mas willft du damit ſagen? 

5Saml. Ih will nihts weiter, als Euch zeigen, wie 
ein König feine Neife durch die Eingeweide eines Bettlers 
machen kann. 

König. Wo iſt Polonius? 

Haml. Im Himmel. Schickt nur hin, und laßt nach— 
ſehen. Wenn ihn Euer Bote dort nicht findet, ſo ſucht ihn 
an einem andern Orte ſelbſt. Aber freilich, wenn Ihr ihn in 
dieſem Monat nicht entdeckt, ſo werdet Ihr ihn wittern, 


wenn Ihr die Treppe nach der Gallerie hinaufgeht. 


König. Geht, ſucht ihn dort! 
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Haml. Er wird warten, bis Ihr kommt. 
(Einige aus dem Gefolge ab.) 
König. Hamlet, zu deiner eignen Sicherheit, 
Die ung fo thener ift, als wie uns kränkt, 
Mas du begangen, muß dich diefe That 
In Blikeseile aus dem Land entfernen. 
Beeile dich! Das Schiff liegt fhon am Strand; 
Der Wind ift günftig, die Gefährten warten 
Und Alles ift gerüftet zu der Neife 
Nach England. 
Haml. Wie? Nah England 2 
König. Sa. 
Haml. Nun gut! 
König. Gut iſt's, wofern du unfern Zweck erfennft. 
Haml. Mir ftrahlt ein Cherub, der ihn Eennt. — Doch 
kommt; 
Nach England! Lebe wohl, o theure Mutter! 
König. Dein liebevoller Vater, Hamlet. 
Haml. Meine Mutter. Vater und Mutter find Mann 
Weib; Mann und Weib find ein Sleifeh, alfo meine Mutter, 
— Kommt! Nah England! (Ex geht.) 
König. D folge ihm auf dem Fuß! Lockt ihn an Bord 
Kein Auffihub! Er muß diefen Abend fort! 
Eilt! Alles ift gefhehen und befiegelt, 
Mas bei der Sache nöthig. Eilt, ich bitte! 
(Roſenkranz und Güldenftern ab.) 
Und, England, bin ich deiner Freundfchaft werth, 
Wie meine Macht fie werth dir machen Fann, 
Da du nch wunde, blut’ge Narben tragft 
Dom Dänenfohwert, und du freiwillig mir 
Gehuldigt — ba, fo darf ih von dir hoffen, 
Du bift des Königs Ausſpruch nicht zuwider, 
Der durch die Briefe ſolchen Inhalts dringt 
Auf Hamler’s fhnellen Tod, D thw es, England! 
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Denn gleich der Hektik raſ't er mir im Blut. 
Du mußt mich heilen. Sa, es muß gefchehr! 
Nicht eher wird man wieder froh mich fehn! (Gebt ab.) 


Vierte Scene, 


Eine Ebene in Diänemare. 
Sortinbras und Truppen im Marſch. 


Fort. Geht, Hauptmann, grüßt von mir den Dänen 
könig; 

Sagt, daß auf ſein Vergönnen Fortinbras 
Für den verſprochnen Zug durch ſein Gebiet 
Geleit begehrt. Ihr wißt, wo wir uns treffen. 
Wenn ſeine Majeſtät uns ſprechen will, 
So bieten wir perſönlich unfre Pflicht. 
Das meldet ihm 

Hauptm Sch werd’ es thun, o Herr. 


Sort. Rückt langfam vor! 
(Fortinbrad und Truppen ab.) 


Hamlet, Bofenkranz, Güldenflern und Andere kommen. 
Haml. Weg Volker find das hier? 
Hauptm Des Norwegs Heer. 
Haml. Wozu beſtimmt? Sch bit’ Euch. 
Hauptm. Gegen Polen. 
Haml. Wer führt fie an? 
Hauptm. Des alten Norwegs Neffe, Fortinbras. 
Haml. Und geht es auf dag ganze Polen, oder 
Auf einen Grenzort nur? 
Hauptm Um Euch die Wahrheit rein heraus zu fagen, 
Es handelt fih nur um ein Eleines Fleckchen, 
Das keinen Vortheil, als den Namen bringt. 
Sch möcht” es nicht für fünf Dufaten pachten. 
Auch gäb's noch ung, noch Polen mehr Ertrag, 
Wenn man’s etwa zu Lehn verkaufen wollte. 
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Haml. Dann wird's der Pole Euch nicht ftreitig machen. 
Hauptm. Doch — doch, o Herr; er hat ed ſchon beſetzt. 
Haml. Zweitaufend Seelen, zwanzigtaufend Goldftüd? 
Entfcheiden nicht den Zwiſt um einen Syrohhalm! ; 
Das ift des Wohlftands und der Ruh’ Gefhmwür, 
Das innen eitert und nicht außen zeigt, 
Woher der Tod. — Ich dan?’ Euch, lieber Herr. 
Hauptm Gott fei mit Euch! (Der Hauptmann geht.) 
\ Bofenk. Beliebt e3 Euch, zu gehn? 
Haml. Sch folge gleih. Geht nur indep voraus! 
(Roſenkranz mit den Andern ab.) 
Mie doch ein jeder Anlaß mich verklagt, 
Und meine Nahe fpornt! — Was ift der Menfh, 
Wenn er nicht andre höh’re Güter Fennt, 
Als Effen und als Schlafen! Bloß ein Thier! +» 
Gewiß, der ung den hohen Geift verliehn, 
Der ind Vergang’ne und ins Künft’ge fchaut, 
Er gab uns nicht die göttlihe Vernunft, 
Daß wir fie in ung modern laffen follten, 
Sei's viehifhes Vergeffen, oder fei’s 
Ein banger Zweifel, der den Ausgang fürchtet, 
Sei's ein Gedanke, der ein Biertheil Weisheit 
Und ftets drei Viertheil Feigheit hat — ich weiß nicht, 
Mozu ich leb’ und fag’: „Es muß gefhehn!“ 
Da ih doh Grund und Mittel und auch Kraft 
Hab’, es zu thun! Mich lodt manch großes Beifpiel! 
So diefed Heer, von folder Zahl und Stärfe, 
Bon einem zarten Prinzen angeführt, 
Dep Seift von hoher Ehrbegier befeuert, 
Dem unentfchiedenen Erfolge troßend, 
Sein fterblihes und wandelbares Theil 
Preisgibt dem Glück, dem Tod und der Gefahr, 
Um eine Eierſchale. Wahrhaft groß fein heißt 
Nicht ohne großen Gegenftand fich regen, 
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Doch muthig auh um einen Halm zu Fampfen, 
Wo Ehre auf dem Spiel. — Wie fteh ich hier, 
Bei meines Vaters Mord, der Mutter Sünde, 
Antrieben der Vernunft fo wie des Bluts, 
Sortfchlafend, träumend! — Wahrend ih, o Scham! 
Den nahen Tod von Zwanzigtaufend fehe, 
Die für ein Iuftiges Phantom des Ruhms 
Ins Grab gehn, wie ins Bett, und um ein Fledchen, 
Worauf die Zahl den Streit nicht führen kann, 
Das Erde nicht genug zu Gräbern beut, 
Für die Gefallnen! O von Stund’ an trachtet 
Nach Blut, Gedanfen,,oder feid verachtet! (Geht ab.) 


N Fünfte Scene. 
Her mar. ,; Zi.m m eur a MASSE 0500 
Die Königin und Horatio treten auf. 

Königin. Sch will nicht mit ihr fprechen. 

Hor. Sie bittet dringend — fie ift ganz von Sinnen — 
Ihr Zuftand ift bejammernswerth! 

Königin. Mas will fie? 

Hor. Sie fpriht von ihrem Vater — fagt, fie höre, 
Die Welt fei fhlimm, und Achzt und fchlägt Die Bruſt, 
Stößt jeden Strohhalm mit dem Fuße fort, 

Führt lauter ſchwankende und irre Reden, 

Die halben Sinn nur haben, nichts bedeuten, 
Doch deren ungeſtalteter Gebrauch 

Den Hörer auf fo manche Sclüſſe führt. 

Man rath, fügt man die Worte fih zufammen, 
Die, nimmt ihr Winken, Nicken man dazu, 
Wohl denken laffen, daß man denfen darf, 
Was? weiß der Himmel, doch gewiß das Aergſte. 

Königin, Man muß mit ihr doch ſprechen. Denn fie 

könnte 
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Argwohn ausftreun bei bösgefinnten Leuten. — 
So laßt fie vor! (Horatio geht.) 
Ach, meiner Seele Cwie es geht bei Sünden) 
Scheint jeder Tand ein Unheil zu verkünden ! 
Bon fo bethörter Furcht ift Schuld erfüllt, 
Daß, fich verbergend, fie fich felbft enthüllt. 
Horatio kommt mit Ophelia. 
Ophel. Wo ift die fhöne Majeftät von Dan’marf? _ 
Königin. Wie geht’s, Ophelia ? 
Ophelia (fingt) 
„Woran erfenn? ich deinen Freund, 
Menn ih ihn finde nun? 
An feinem Mufchelhut und Stab 
Und an den Sandelfhuh’n.” * 
Königin. Darmes Mädchen! Sprich, was foll das Lied? 
Ophel. Was meint She? — D ich bit? Eu, hört 
nur weiter! 
„Ah, Mädchen, er ift dir geraubt, 
Todt ift der Liebſte dein; 
Ein Nafen liegt zu feinem Haupt, 
Zu Füßen ihm ein Stein! — D, ob!" — 
Königin Doc fagt, Ophelia — | 
Ophel. Ich bitt' Euch, hört! 
(ſie ſingt) 
Sein Leichenhemd, weiß wie Schnee zu ſehn — 
Der König tritt auf. 
Königin. Ach, feht hier, mein Gemahl! 
Ophelia (fingt) 
„Mit Blumen übergoffen, 
Die naß zu Grabe mußten gehn, 
o Bon Thränen überflofen” — 
König. Wie geht's Euch, holdes Fräulein ? 
Ophel. Gottes Kohn, recht gut. Sie fagen, die Eule 
= Die Kleidung des Pilgers. 
Shakſpeare's Werte. VI. 7 
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war eines Bäckers Tochter. — Ach, Herr, wir wiſſen wohl, 
was wir ſind, aber nicht was wir werden können! Gott 
ſegne Euch die Mahlzeit! 

König. Das iſt eine Anſpielung auf ihren Vater. 

Ophel. Bitte, laßt uns davon ſchweigen; aber wenn 
man fragt, was es bedeute, ſo ſagt nur: 

„Guten Morgen! 's iſt Sankt Valentins Tag! 
Früh mußt' ich zu dir ziehn, 

Weil ich, die Maid am Fenſter, mag 
Gern ſein Eu'r Valentin.“ 

„Da ſtund er auf und zog ſich an, 
Und nahm ſie ſacht in's Haus; 

Die Maid, der es angethan, 
Kam nicht als Maid heraus,“ 

König. Holde Ophelia! 
Ophel. In Wahrheit, ohne Schwur, nun geht's zu 
Ende! 

„Dei Sefus und Barmherzigkeit, 
D pfui, was foll das fein?“ 

„Ein junger Mann thut e3 zur Zeit.“ 
„Fürwahr das ift nicht fein!“ 

Sie fagt: „Eh du mit mir gefcherzt, 
Verſprachſt du, mich zu frei’n.“ 

Er antwortet: 

„Hattft du mich nicht gefüßt, geherzt, 
So würd’ft mein Weib du fein.“ 

König Wie lang ıft fie ichon fo? 

Ophel. D es wird noch Alles gut werden! Wir müffen 
Geduld haben; aber ih muß weinen, wenn ich bedenke, 
dag fie ihn in die Falte Erde gelegt haben. Mein Bruder 
fol davon wiffen, und hiermit dan? ih Euch für Euern 
guten Rath. Wo ift meine Kutfhe? — Gute Nacht, 
meine Damen! Gute Nacht, füße Damen! Gute Nacht! 
Gute Nacht! (Sie geht.) 
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König. Geht, folgt ihr, und beachtet fie genau! 
(Heratio ab.) 
D das ift Gift des tiefften Grams; es quillt 
Aus ihres Vaters Tod. "DO Gertrud, Gertrud, 
Die Leiden Eommen einzeln nicht, wie Späber, 
Kein, in Gefhwadern. Umgebraht ihr Vater! 
Fort Euer Sohn! Und er der eigne Quell 
Gerechten Banns! Und alles Volk fo düfter, 
Sih von Polonius’ Tod unheimliche _ 
Gedanken mahend! Es war unbedaht, 
Das man fo fehnell und heimlich ihn begrub. 
Und bier Ophelia der Vernunft beraubt, 
Dhn’ die wir Bildern nur und Thieren gleichen, 
Und endlih, was noch fhlimmer, als dies Alles, 
Ihr Bruder Fam aus Franfreih insgeheim 
Zurück, ſtellt fih erftaunt, hüllt fih in Wolken, 
Und hört des Zifhelng g’nug, das feinem Ohr 
Giftreden einhaucht von des Vaters Tod; 
Wobei die Nothdurft, arn an Wirklichkeit, 
Nicht anftehn wird, ung zu beſchuldigen 
Bon Ohr zu Ohr. O theure Gertrud, dieß 
Gibt, gleihb dem Traubenſchuß, von vielen Seiten 
Mir überflüſſ'gen Tod. 

Lärm hinter der Scene.) 


Königin. Welch ein Geräuſch? 


Ein Edelmann tritt auf. 
König. Wo find die Schweizer ? Laßt die Thür ben 

Was gibt es draußen ? 

Edelm. Mettet Euch, mein König! 
Der Dcean, die Schranfen überfchreitend, 
Verſchlingt die Nied’rung ungeftümer nicht, 
Als an der Spike eines Meuterhaufeng 
gaertes Eure Diener übermannt. 
Der Pöbel grüßt ihn „Herr,“ und gleich als wäre 


— 
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Die Welt von diefem Tag an erſt erſchaffen, 
Und jeder Brauch der alten Zeit vergeffen, 
Der ftets dem Staat zur feften Stüße dient, 
Schrein fie: „Ihn wählt! Laertes werde König!” 
Hand, Mütz' und Zunge tragen's an die Wolken ! 
„gaertes foll der König fein! Laertes!“ 
König. Wie luſtig bellen fie auf falfher Fährte! 
Verkehrt gefpürt, ihr falſchen Danenhunde! 
(Lärm binter der Scene.) 
Die Thüren find gefprengt! 
Suertes, bewaffnet, mit Gefolge tritt eim. 
Saert. Wo ift der König? — Bleibt jeßt draußen, Leute! 
Dünen Nein, mit herein! 
Laert. Sch bitte, gebt mir nad! 


Dünen Gut, wie Shr wollt. (Sie gehen.) 
Saert. Dank Euh! Bewacht die Thür! — Du fchlehter 
König, 


Gib mir meinen Water! 
Königin. Ruhig, 0 Laertes! 
Suert. Der Tropfen Bluts, der ruhig ift in mir, 
Schilt Baftard mich und meinen Vater Hahnrei, 
Und brandmarft bier auf diefer Feufchen Stirm 
Als eine Hure meine freue Mutter! 
König. Was ftürmt Shrdoc als ein Gigant den Himmel ?— 
Laßt ihn nur Gertrud! Fürchtet nichts für ung! 
Denn ſolche Göttlichkeit ſchützt einen König, 
Daß der Verrath, fobald er ihn erblidt, 
Abfteht von feinem Plan. — Laertes, rede, 
Was hat dich fo erhißt? — O laßt ihn, Gertrud! — 
Sprich, junger Mann! 
LFaert. Mo ift mein Vater? 
König. Todt. 
Königin. Doch nicht durch ihn. 
König. Laßt ihn nur ſatt ſich fragen! 
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LCaert. Wie fam er um? Sch laffe mich nicht Affen! 
Zur Ho, o Pflicht! Zum Teufel, Huldigung ! 
Gnad' und Gewiſſen in den tiefiten Pfuhl! 
Sch troße der Verdammnig! Wie ich bier fteh, 
So fchlag’ ich beide Welten in die Schanze; 
Mag Fommen, was da will; ich fordre Rache 
Für meinen Vater! 
König. Und wer hindert Euch? 
Laert. Mein Wille nur, fonft nicht die ganze Welt, 
Und meine Mittel halt’ ich fo zu Nath, 
Daß fie mit Wenigem weit reichen follen. 
König. Laertes, wollt Shr Alles recht erfahren, 
So fagt mir erft, ob Ihr entfchlofen feid, 
Ohn' irgend einen Unterfchied, Feind, Freund, 
Gewinner und Verlierer aufzuopfern ? 
Laert. Nur feine Feinde. 
König Wünſcht Shr, fie zu kennen. 
Saert. Den Freunden will ih weit die Arme öffnen, 
Und retten, gleich dem Pelikan, ihr Leben 
Mir meinem Blut. 
König. Nun jebt habt Ihr geſprochen 
Als guter Sohn und treuer Edelmann. 
Daß ih an Eures Vaters Tode fchuldlos 
Und am empfindlichften dadurch gefränft, 
Sol Euerm Urtheil fih fo Elar enthüllen, 
Die Tag den Augen. 
Dünen, (außerhalb) Laßt fie doch hinein! 
Sasıt, Was gibt es? Welch ein Lärm? 
DOphelia fommt, phantaftifh mit Stroh und Blumen gefhmüdt.) 
O Hitze, trockne 
Mein Hirn auf, Thraͤnen, ſiebenfach geſalzen, 
Brennt mir Gefühl und Kraft der Augen aus! 
Bei Gott, dein Wahnſinn ſoll bezahlt uns werden 
Bis ſich die Schale unſrer Wage ſenkt! 
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O Maienrofe! Holdes Kind! Ophelia! 
Geliebte Schwefter! — Himmel, ift es möglich, 
Das eines jungen Mädchens Witz fo fterblich 
Als eines alten Mannes Leben ift ? 
Natur wird fein durch Lieb'; und fo verfeint,, 
Schickt dem geliebten Gegenftand fie nach 
Das Beite, was fie hat. 
Ophelia (fingt.) 
„Sie trugen ihn ins Fühle Grab, 
Hei no nonny, nonny, hei nonny! 
Und Thranen floffen d'rauf hinab“ — 
Fahr’ wohl meine Taube! 
Suert. Hätt'ſt du Verſtand, und mahnteft und zur 
Jade, 
Es rührte nicht mit diefer Allgemalt. 

Ophel. She müßt fingen: „Hinab nur! Hinab nur! 
Mit ihm nur hinab! Sa, hinab!* — D wie dasNad dazu 
fhnurrt! — Das ift der falfche Hausverwalter, der feines 
Herren Tochter ftahl. 

Laert. Dies Nichts, es fagt fo viel. 

Ophel. Dieß bier ift Rosmarin; das ift für die Er- 
innerung. Sch bitte Euch, liebes Herz, gedenft meiner! 
Und hier ift Vergigmeinnicht ; das ift für Liebestrene. 

Saert. Ein Sinnſpruch im Wahnfinn; Liebestreue und 
Erinnerung gibt fie mir. 

Ophel. Hier ift Fenchel für Euch und Agley; da ift 
Kante für Euch, und hier ift welche für mich; wir fünnten 
fie Sonntags: Gnadenfraut nennen. — Shr müßt Eure Raute 
mit einem Abzeichen tragen. — Das da ift Maaslieb — ich 
möchte Euch auch gern ein paar Veilchen geben, aber fie 
welften alle, da mein Bater ftarb. — Sie fagen, Er nahm 
ein gutes Ende 

(Singt) „ Denn der füge Robin ift all meine Luft” — 


* Wahriheiniih ein damalige Spinnerlied. 


103 


Laert. Gram, Trauer, Leidenfhaft, die Hölle felbft, 
Verwandelt fie in Huld und Anmuth. 
Ophelia Cüngt). 
„Und fommt er nicht mehr zurüd ? 
Ah, kommt er nicht mehr zurück? 
D nein, er ift ja todt! 
Scheid' auch vom Lebensroth; 
Denn er kommt nie zurück! 


Sein Bart war weiß wie Schnee, 
Sein Haar war wie Flachs ſo weich; 
Er iſt dahin, dahin! 

Das Leid bringt nicht Gewinn; 

Gott helf' ihm in das Himmelreich!“ 

Ja, ihm und allen Chriſtenſeelen. Darum bet' ich. Gott 
ſei mit Euch! (Sie geht ab.) 

Laert. Saht Shr’3? O Gott! 

König. Laertes, ih muß Euern Kummer theilen; 
Verweigert mir mein Recht nicht. Geht von binnen, 
Und wählet Euch die treuften Freunde aus; 

Sie follen richten zwifhen Euch und mir. 
Entdeden fie, daß ich auf eine Art, 

Entweder offen oder insgeheim, 

In diefe Sache eingeflochten bin, | 

So will ih Euch mein Neih und meine Krone, 
Mein Leben, Alles, Alles überlaffen. 

Doc ift das nicht der Fall, fo habt Geduld; 
Sch denke dann mit Euch vereint auf Rache. 

Laert. Wohlen, fo fei es! Seines Todes Art, 
Die heimliche Beftattung ohne Ehren, 

Dhn’ Schwert und Wappen über feinem Grab, 
Ohn' alle Brauche, die fein Stand erheifcht, 
Das Alles fchreit vom Himmel zu der Erde, 
Daß ich’3 zur Frage ziehn muß. 
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König. Nah Gefallen; * 
Und wo die Schuld ift, laßt das Strafbeil fallen. 
Sch bitt' Euch, geht mit mir. (Sie gehen ab.y 


Sechste Scene. 
Andered® Zimmerim Sdlodf. 
Horatio und ein Piener. 


Hor. Wer find die Leute, die mich ſprechen wollen ? 

Dien, Matrofen, welhe Briefe an Euch haben. 

Hor. Lapt fie herein. (Diener geht.) 

Sch kann es nicht begreifen, 
Aus welchem Welttheil man mir fchreiben Fönnte, 
Es müßte denn ein Brief von Hamlet fein. 
Aatroſen tommen. 

Erf. Mater. Gott fegn’ Euch, edler Herr! 

Hour. Seid mir vi 

Erſt. Matr. Da iſt ein Brief an Euch, Herr; er kommt 
von dem Abgefandteu, der nach England geſandt wurde, 
wenn Shr anders der Herr Horatio feid, an den man mich 
gewiefen hat. 

Hor. (liest). „Horatio, wenn du dieß durchgelefen haben 
wirft, fo verfchaffe diefen Leuten Zutritt bei dem Könige, 
Sie haben Briefe für ihn. Che wir noch zwei Tage auf 
der See älter geworden waren, machte ein ſtark gerüfteter 
Korfar Jagd auf und. Da wir ung von ihm überfegelt 
fahen, fo entfchloffen wir ung nothgedrungen zur Gegenwehr, 
und während des Handgemenges fprang ich an Bord. In 
demfelben Augenblick machten fie fih von unferem Schiffe 
los, und fo ward ich allein ihr Gefangener. Sie find mir 
als menschliche Räuber begegnet; doch fie wußten, was fie 
zu thun hatten; ih mußte ihnen ein gut Stüd Löfegeld 
zahlen. Schaffe die Briefe, die ich gefandt, an den König, 
und eile zu mir mit einer Schnelligkeit, als wollteft du dem 
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Tod entfliehen. Ich habe dir Worte ind Ohr zu fagen, 
die dich ſtumm machen werden; und doc find fie viel zu 
leicht für das Gewicht ihres Inhalts. — Diefe guten Leute 
werden dich zu mir bringen. Nofenfranz und Güldenftern 
fegen ihre Reife nach England fort. Weber fie habe ich dir 
viel zu fagen. Lebe wohl! Der Deinige Hamlet.“ 
Kommt, ich verfchaffe diefen Briefen Bahn, 
Und um fo fehneller, daß Ihr mich geleitet 
Zu ihm, der fie Euch gab. (Ale gehen ab.) 


Siebente Scene. 
AUndere® Zimmer im © dlof. 
Der König und Suertes. 
König. Nun fprecht Shr doch auf jeden Fall mich frei, 
Und fchließet mich al3 Freund an Euer Herz, 
Da Ihr mit eignem Ohr vernommen habt, 
Dap der, der Euern Vater tödtete, 
Setrachtet hat nach meinem eignem Leben ? 
Laert. Sa, ed ift Bar. Doch fagt, warum verführt Ihr 
Nicht ftrenger gegen diefe Webelthaten, 
Sp peinlih und fo fehr des Todes würdig, 
Da Eure eigne Sicherheit, Macht, Klugheit 
Und Alles laut Euch aufrief? 
König. Aus zwei Gründen, 

Die Euch vielleicht fehr unbedeutend fcheinen, 
Doch mir gemwichtig find. Die Königin, 
- Die Mutter — fie lebt fait von feinem Blick — 
Und ih — ich felbft, ſei's Tugend oder Schwachheit, 
Sch liebe fie fo zärtlih — meine Seele, 
Mein Leben ift fo feft mit ihr verbunden, 
Daß ich gleih einem Sterne, welcher nur 
In feiner Sphäre fih bewegt, allein mic 
Durch fie bewege. — Und der zweite Grund, 
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Warum ich’3 nicht zur Sprache bringen möchte, 
Er liegt in der Anhanglichkeit des Volks 
Dep Liebe feine Fehler al bededt, 
Und wie der Quell, der Holz in Stein verwandelt, 
Aus Tadel Lob maht, fo dag meine Pfeile, 
Für diefen mächt'gen Wind zu ſchwach befiedert, 
Zu meinem Bogen rückwärts fliegen würden, 
Und nicht zum Ziele Fommen. 

Laert. Und fo verlor ich einen edeln Bater, 
So fiel mir eine Schwefter in Verzweiflung, 
Die, wenn Lobfprüche rückwärts gehen fünnten, 
Wohl unfre ganze Zeit auffordern würde, 
An Trefflichkeit zu fuchen Shresgleichen. 
Jedoch die Rache bleibt nicht aus. 

König. Schlaft deshalb ruhig! Bildet Euch nicht ein, 
Wir feien aus fo tragem Stoff gemacht, 
Daß wir Gefahr am Bart uns zupfen ließen, 
Und es für Kurzmweil hielten. Ihr vernehmt 
Mit Nachftem mehr. Sch liebte Euern Bater ; 
Auch lieben wir ung felbft — fo könnt Shr denken — 

(Ein Bote tritt ein.) 
Was gibt es Neues? 
Bote, Briefe, Majeftät, 

Vom Prinzen Hamlet. Diefer hier an Euch, 
Und diefer an die Königin. 

König Dom Hamlet, fagt Ihr? Ha, wer brachte fie? 

Bote Matrofen, hieß ed; doch ich fah fie nicht. 
Mir gab fie Claudio, der vom Veberbringer 
Sie felbft empfing. 

König. Laertes, Shr follt hören! — 

Laßt ung allein. (Bote ab.) 

(Er tiest.) „Großmaͤchtigſter! Wiſſet, daß ih nadt au 
Euer Gebiet ausgefeßt worden bin. Morgen werde ich mir 
die Erlaubniß ausbitten, vor Euch erfcheinen zu dürfen, 
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und dann werde ich Euch mit Eurer Vergünftigung die Ur— 
fahe meiner fo&leunigen und höchſt feltfamen Rückkehr er: 
zahlen: Bit: Hamlet.” 
Was heißt das? Sind fie alle wieder da? 
ie? Oder iſt's Betrug und nichts daran ? 
Saert. Kennt Shr die Hand? 
König. 's ift Hamlet’d Hand! „Nadt!” fagt er, 
Und im Poftfeript fügt er hinzu: „allein!“ 
Mer kann mir wohl darüber Auffhluß geben ? 
Laert. Mir ift eg unbegreiflih. Doch er fomme; 
Mein Herz lebt wieder auf bei dem Gedanken,” 
Daß ich's ind AUngefiht ihm fagen kann: 
„Das — das haft du gethan!” 
König. Menn e3 fo ift, Laertes, 
Wie kann's fo fein? — Wie Fann es anders fein? — 
dehmt Shr dann meine Weifung an? 
£uert. Gewiß! 
Kur darf die Weifung nicht zum Frieden lauten. 
König. Zu deinem Frieden. Sft er wieder bier, 
Und zeigt zu fernerm Reiſen Feine Luft, 
So reiz’ ich ihn zu einem Unternehmen, 
Das ich mir erft fo eben auggefonnen, 
Bei. welchem er unfehlbar fallen muß. 
Kein Lüftchen Tadel weht um feinen Tod; 
Selbit feine Mutter fol nicht Argwohn finden, 
Und Alles Zufall nennen. 
Suert. Mohl, mein König. 
Am Tiebften wär’ mir's, wenn ich felbft dabei 
Zum Werkzeug dienen Fünnte. 
König. Juſt ſo trifft ſich's. 
Man ſprach von Euch ſeit Eurer Reiſe viel, 
Und zwar vor Hamlet's Ohr, von einer Kunſt, 
In der Ihr, ſagt man, glänzt. All Eure Gaben 
Erregten nicht ſo großen Neid in ihm, 
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Als diefe einzige, in meinen Augen 
An Rang gerade eben nicht die erite. 

Suert. Und welche Gabe wäre dieß, mein König? 

König. Ein bloßes Band nur an dem Hut der Tugend, 
Doch nöthig auch; denn minder fteht der Jugend 
Nicht an die leichte, forgenlofe Tracht, 
Als ernftem Alter Rock und Zobelpelz 
Gefundheit fchafft und Anfehn. — Vor zwei Monden 
Mar hier ein Edler aus der Normandie. 
Sch lernte felbft im Krieg die Franfen Fennen, 
Und fand fie gut zu Pferd; doch diejer Ritter 
Wuchs wie ein Zaub’rer an dem Sattel feit, 
Und tummelte fein Roß mit folcher Kunft, 
Als wär?’ er einverleibt dem mwadern Thier. 
Er übertraf all meine Phantaſie 
So weit, daß jede Wendung, jeder Sprung, 
Den ih mir ausfann, hinter dem zurückblieb, 
Mas er geleifter. 

Saert. Und ein Normann war's? 
König. Ein Normann, 
Saert. Lamord, bei meinem Leben! 
König. Ga, derfelbe. 

Laert. Sch kenn' ihn wohl; fürwahr, er ift die Zierde 

Und Perle feiner Nation. 
König. Gewiß. 

Er that dabei auch Euerer Ermäahnung, 
Und rühmte Eure feltne Meifterfchaft 
In Waffenfünften bei der Gegenwehr, 
Inſonderheit in Führung des Rappiers. 
Es müßt? ein rechtes Schaufpiel geben, ſagt' er, 
Wenn Einer um die Wette mit Euch Fämpfte. 
Er ſchwur, den Fechtern feines Landes fehl’ es 
An Rafhheit, Fafung, Achtſamkeit und Blick, 
Wenn Ihr der Gegner waär't. — Herr, diefes Lob 
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Vergiftete den Hamlet fo mit Neid, 
Daß er nichts that, als wünfhen, daß Ihr gleich 
Zur Stelle wär’t, um’s mit Euch zu verfuchen. — 
Hieraus nun — feht — 
Saert. Was nun — hieraus, mein König? 
König. Raertes, war Euh Euer Bater theuer ? 
Mie, oder feid Ihr, gleib dem Gram im Bilde, 
Ein Antliß ohne Herz? 
Laert. Wie meint Ihr das? 
König Nichte fo, ald ob hr nicht geliebt den Vater; 
Doch weiß ich, mit der Zeit beginnt die Liebe, 
Und wie mich tägliche Erfahrung lehrte, 
So wird fie auch gemäßigt durch die Zeit. 
Selbſt in der Liebesflamm’ ift eine Art 
Bon Docht und Schnuppe, die ihr Feuer dampft. 
Nichts in der Welt verharrt in gleicher Güte; 
Denn Güte, zur Vollblütigfeit gediehn, 
Erftirbt am Uebermaas. Was man will thun, 
Das foll man, wenn man's will; denn diefes Wollen 
Erliegt fo vieler Schwächung und Verzög'rung, 
Als es nur Zungen, Hände, Fälle gibt. 
Dann ift dies Soll nur ein Verfhwendungsfeufzer, 
Der lindernd ſchadet. Doch zum Kern der Sade! 
Hamlet fommt her. Was wollt Ihr unternehmen, 
Um mehr, als mir dem bloßen Wort, zu zeigen, 
Daß Ihr des Vaters wahrer, treuer Sohn? 
Laert. Sch will ihn betend in der Kirch’ ermorden! 
König. Wohl follte nie ein Platz den Mörder fehüren, 
Und nichts der Nahe eine Schranke ſetzen. 
Doch hört mich; Halter Euch ganz fill zu Haus! 
Wir werden Hamlet Eure Rückkunft melden, 
Man foll ihm Eure Kunft im Fechten rühmen, 
Und um das Doppelte fie noch vergrößern, 
Und kurz und gut, wir bringen Euch zufammen, 
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Und ftellen Wetten an auf Eure Köpfe. 
Er forglos, edel, ohne allen Argwohn, 
Wird die Nappiere nicht genau betrachten : 
So fünnt Ihr leicht mit etwas Tafchenfpielerei 
Statt des Rappiers ’nen fpigen Degen nehmen 
Und mit geſchicktem Stoß den Vater rächen. 

Laert. Sp ſei's, und ich vergifte diefen Degen, 
Ein Sharlatan verkaufte mir ein Mittel, 
So tödtlih, daß, taucht man ein Meffer drein, 
Und zieht ed Blut, Fein noch fo Fraftig Pflafter, 
Aus allen Kräutern unterm Mond bereitet, 
Den retten kann, dem man die Haut nur ribt. 
Mit diefem Gifte falb’ ih meinen Degen, 
So daß er, wenn ich auch nur leicht ihn ftreife, 
Verloren ift! 

König. Laßt und das mehr bedenken, 
Und überlegen, welche Zeit und Mittel 
Am ficherfien uns wohl zum Ziele führen. 
Schlüg’ es uns fehl, und fah man unfre Abficht, 
So unterblieb’ es beffer. Darum follte 
Wohl unfer Plan non einen Rüdhalt haben, 
Der Stich hält, follte der Verfuh nicht glüden. 
Laßt mich das mahen! — Es gilt eine Wette, 
Mer von Euch Beiden wohl am beften fehte — 
Ich hab's! 
Wenn Ihr vom Kampfe heiß und durſtig ſeid, 
(Weßhalb Ihr etwas heft'ger fechten müßt) 
Und er zu trinken wünſcht, ſoll ein Pokal 
Bereit ſein, der, wenn er nur nippt daran, 
Entwiſcht er etwa Euerm gift'gen Stoß, 
Zu unſerm Zwecke ſicher fuͤhrt. — Doch ſtill, 
Welch ein Geräuſch? 

(Die Königin kommt.) h 
Gertrud, was bringt Ihr Neues? 
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Bönigin. Ein Leiden folgt dem andern auf den Ferfen. 
Laertes, Eure Schwefter ift ertrunfen ! 
Laert. Ertrunfen? Wo? 
Königin. Es neigt ein Weidenbaum fi übern Bach, 
Sm Elaren Strome fpiegelt fich fein Laub, 
Aus welchem fie phantaftifh SKränze wand 
Bon Hahnfuß, Nefel, Maasltieb, Purpurblumen, 
Die rohe Schäfer gröblicher bezeichnen, 
Do kalte Mädchen Todtenfinger nennen. 
Dort klomm fie auf, um ihre wilden Kränze 
An den gedeugten Heften aufzuhängen. 
Da brach ein morfher Zweig, und nieder fielen 
Die ranfenden Trophaen und fie felbft 


Ins weinende Gemwäfler. Shr Gewand, 


Weit ausgebreitet, hielt noch eine Zeitlang 
Sie oben einer Waffernymphe gleich, 
Indeß fie Stellen alter Lieder fang, 
Als Hätte fie nicht Ahnung ihres Unglücks, 
Wie ein Gefhöpf, geboren und begabt 
Für diefes Element. Doch nur zu bald 
Geſchah's, daß ihre wafferfhweren Kleider 
Das arme Kind aus ihren Melodien 
Hinunterzogen in den feuchten Tod. 
Laert. So ift fie denn ertrunfen ? 
Königin. Ja, ertrunfen ! 
Laert. Zu viel haft du des Waflers fhon, Ophelia, 
Drum will ich meinen Thranen Einhalt thun, 
Und doch kann ich mich ihrer nicht erwehren. 
Natur verlangt ihr Recht troß aller Scham; 
Hab’ ich geweint, dann ift nichts Weibifched 
An mir hinfort. — Lebt wohl, mein hoher König! 
Sch Habe Feuermworte, die gern fiammten, 
Wenn diefe Thorheit fie mir nicht ertränfte. (Ex geht.) 
König, Wirfolgen, Gertrud! Schwer iſt's mir geworden, 
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Die Leidenfchaft des Nafenden zu zähmen; 


Nun, fürcht' ih, bricht dieß wieder ihre Schranken, 
Drum laßt ung folgen. (Sie geben ab.) 
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Erfie Scene. 
Ein Kirchhof. 
Dwei Todtengräber mit Spaten u. f. w. 

Erfl. Todtengr. Soll die ein hriftlid Begräbniß er- 
balten, die fich vorfäßlich in eine beffere Welt befördert 2 

Bweit. Todtengr. Ja, das fol fie. Mach alfo flugs 
ihr Grab! Das Gericht hat drüber gefeffen, und chriftlich 
Begrabniß erkannt. 

Erf. Todtengr. Wie kann dad aber fein, wenn fie 
fih nicht zu ihrer eignen Defenfion ertränft hat? 

Bweit. Todtengr, Nun, es ift fo befunden. 

Erfi. Tovtengr. Ed muß aber se offendendo gefcheben 
fein; anders ift es nicht möglih. Denn das ift der Punkt: 
wenn ich mich vorfäßlich ertränfe, fo beweist das die Hand- 
lung, und eine Handlung hat drei Theile; fie beftehbt aus 
Handeln, Thun und Verrichten. Ergel bat fie fich vorfäß- 
lich ertranft. 

Zweit Todtengr. Ei fo hört doh, Herr Gevatter — 

Erf. Todtengr. Laßt mich ausreden. Hier ift das 
Waller. Gut! Dort fteht der Menfh! Auch gut! Wenn 
nun der Menfh zu dem Waſſer geht, und fich felbft ertränft, 
fo heißt das fo viel, als, er mag wollen oder nicht, er geht. 
Merkt Euch das! Wenn aber dagegen das Wafler zu ibm 
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kommt, und ihn erfäuft, fo erfauft er fih nicht felbft. 
Ergel, wer nicht an feinem Tode fehuld ift, Meskäit ſich 
nicht das Leben. 

Zweit. Todtengr. Iſt das Rechtens? 

Erf. Todtengr. Ei freilich, nah dem Todtenbeſchauer— 
recht. 

weit. Todtengr. Wollt Ihr den rechten Grund wif- | 
fen? Wenn e3 Feine Adlige gewefen wäre, fo dürfte fie 
auch nicht auf geweihten Boden begraben werden. 

Erf. Todtengr. Sp, fo! Da liegt alfo der Hund be- 
graben! Es ift doch aber ein rechtes Leidwefen, daß die gro: 
Ben Leute in der Welt mehr Aufmunterung haben follen, 
fih zu hängen und zu erfäufen, als andere ehrliche Leute, 
Komm, mein Spaten! Es gibt doch Feine fo alten Edelleute 
als die Gärtner, Adersleute und Todtengräber. Sie haben 
noh Adams Vrofeffion. 

weit. Todtengr. War der ein Edelmann? 

Erfi. Codtengr. Er war der Erfte, der jemals armirt war. 

weit. Todtengr. O nicht doc! 

Erf. Todtengr. Wie? bift du ein Heide? Verſtehſt 
du die Schrift niht? Die Schrift fagt, Adam habe gegra= 
ben; Eonnte er denn graben, wenn er feine Arme Hatte? 
— Sept will ich dir eine andere Frage vorlegen; wenn du 
‚die richtige Antwort fchuldig bleibft, fo befenne — 

DBweit. Todtengr. Nur zu! 

Erf. Todtengr. Mer baut fefter als der Maurer, der 
Schiffsbaumeifter oder der Zimmermann ? 

Bweit. Todtengr. Der Salgenmacher; denn fein Ge 
baude überlebt taufend Bewohner. 

Erf. Todtengr Meiner Treu, dein Wik behagt mir. 
Der Galgen thut gut; aber wie thut er gut? Er thut gut 
an denen, die übel thun; nun thuft du übel daran, daß du 
fagft, der Galgen fei fefter gebaut, als eine Kirche; ergel 
wird der Salgen an dir aut thun. Noch einmal! 

Shakſpeare's Werke. VI. 3 
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Bweit, Todtengr. Wer ftärfer baut, als der Manrer, 
Schiffsbaumeifter oder der Zimmermann ? | 

Erf. Codtengr. Ta, fage mir das, und dann jollft 
du Feierabend haben. 

Bweit. Todtengr. Ga, wahrhaftig, nun kann ich's 
fagen. 

Erf. Todtengr. Heraus damit! 

Bweit. Todtengr. Sapperlot, ich kann's doch nicht 


fagen! 


Hamlet und Horatio treten in einiger Entfernung auf. 
Erſt.Todtengr, Zerbrich dir deinen Kopf nicht länger 
darüber; denn dein dummer Efel wird doch nicht fchneller 
gehn, du magft ihn prügeln wie du willft; wenn dich aber 
fünftig Semand fragt, fo fag’: „ein Todtengräber.” Die 
Häufer, die er macht, dauern bis zum jüngften Tage. Geh 


einmal ing Wirthshaus und hole mir einen Schnappg ! 
(Zmeiter Todtengräber ab.) 


Erfi. Todtengr. (gräbt und fingt): 
„In der Tugend, als ich liebte, liebte, 
Wie dünfte mich das fo ſüß! 
Ach, Alles, was ich font verübte, 
Mar nicht halb fo fchön als dieß!“ 
Haml. Hat denn diefer Kerl fein Gefühl von dem, was 
er thut, daß er bei dem Grabmachen fingen kann? 
Hor. Die Gewohnheit hat ihn abgeftumpft. 


Haml. Das ift in der Ordnung. Se weniger eine Hand 


arbeitet, deito zarter ift ihr Gefühl. 
Erfi. Todtengr. (fing): 
„Do das Alter Fam mit fchleihendem Schritt 
Und padte mich beim Scopf, 
Es nahm in ein ander Land mich mit, 


Dort war ich ein armer Tropf!“ 
(Wirft einen Schädel auf.) 
Haml. Der Schädel da hatte einftmald eine Zunge und 
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fonnte fingen. Wie ihn der Schuft auf den Boden fchleudert, 
ald war’ es der Kinnbatken Kaind, der den erften Mord 
beging ! Vielleicht war es der Schädel eines Staatsmanned, 
den diefer Efel jegt überliftet, eines Menfchen, der unfern 
Herrgott felbft hintergehen wollte; nicht wahr ? 

Hor. Wohl möglich. 

Haml. Dder eines Hofmanns, der fagen Fonnte: „Guten 
Morgen, gnädiger Herr! Wie geht ed Euch, mein theurer 
guddiger Herr? — Dieß mochte der gnadige Herr der und 
der fein, der des und des gnädigen Herrn Pferd’ zu loben 
pflegte, wenn er es ihm gern abbetteln mochte. Meint 
Ihr nicht? | 

Hor. Ga, mein Prinz. 

Haml. Fa, und nun ift er der Frau von Made ver 
fallen, ift ohne Kinnbaden, und muß fich ohrfeigen laffen ' 
vom Spaten eines ZTodtengrabers. Eine ſchöne Metamor- 
phofel Wenn wir nur die Kunft befäßen, fie zu fehen! 
Haben diefe Gebeine nicht mehr zu. unterhalten gefoftet, 
ald dag man Kegel mit ihnen fpielt? Die meinigen thun 
mir weh, wenn ich darüber nachdenfe. 

Erf. Todtengr. (fingt): 
„Die Hade und ein Spaten, 
Ein fchlichtes Linnentuch, 
Und eine Gruft vol Maden 
Sind diefem Gaft genug.” 
(Er wirft einen Schädel auf.) 

Haml. Da ift wieder einer! Warum könnte dieß nicht 
der Schädel eines Advokaten fein? Wo find nun feine 
Klaufeln, feine Termine, feine VBorladungen, feine Ber: 
gleihe, feine Pfiffe und Chifane? Warum leidet er es, 
daß diefer Grobian nun mit der fchmußigen Schaufel ihm 
um den Hirnkaften fchlägt, und ftellt Feine Injurienklage 
an? — Hum! diefer Gefel war vielleicht zu feiner Zeit 
ein großer Käufer von Ländereien mit feinen Hppothefen, 
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feinen Statuten, Necognitionen, Geldfirafen, doppelten 
Verſicherungen und feinen Rechtsvorbehalten. Leiften ihm 
feine Verfäufer nichts mehr von feinem Kaufe, und fogar 
' Doppelfaufe, als die Länge und Breite von ein paar Con: 
tracten? Sogar die Uebertragungsurfunden feiner Lände— 
zeien würden fchwerlih in diefem Kaften Plaß haben, und . 
fol der Eigenthümer felbft feinen größern Raum finden ? 
— Wie? 

Hor. Nicht um ein haarbreit mehr, mein Prinz. 

Haml. Wird nicht Pergament aus Schafsfellen gemadt? 

Hox. Fa, Prinz, oder auch aus Kalbfellen. 

Haml. Es find Schafe und Kälber, die in Pergament 
ihre Sicherheit fuchen. * Ich will doch einmal mit diefem 
Burfhben reden. — Wellen Grab ift das, Freund ? 

Todtengr. Meins, Herr. 

(fingt:) 
„Und eine Gruft voll Maden 
Iſt diefem Gaft genug. 

Haml. Sch glaube wahrhaftig, daß e3 Deines ift, denn 
du liegft darin. 

Todtengr. Ihr lügt draußen, darum ift es nicht 
Eures, Herr! Ich aber liege nicht darin, und dom ift es 
meins. 

Haml. Du lügit darin, weil du darin bift, und fagft, 
daß es deins ift. Ed ift für Todte, und nicht für Lebendige; 
alfo lügft du. 

Todtengr. Es ift eine lebendige Lüge, Herr; fie will 
wieder weg von mir zu Euch. 

Haml. Für welden Mann gräbit du diefes Grab? 

Todtengr. Für feinen Mann, Herr. 

Haml. Für welh eine Frau alſo? 

Todtengr. Auch für Feine. 

Haml. Wer fol denn darin begraben werden? 


* Die auf fhriftlihe Verträge, auf Pergament bauen. 
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Todtengr. Eine gewefene Frau, Herr; aber Gott hab? 
fie felig! Sie ift todt. 

Haml. Mas dad für ein Wortklauber ift! Wir müf: 
fen logifch fprehen, oder er hetzt ung mit Wortfpielen zu 
Tode. Bei Gott, Horatio, ich habe bemerkt, die Welt ift 
feit drei Sahren fo fpikfindig geworden, daß die Zehe des 
Bauers der Ferfe der Hofleute fo nahe Eommt, daß er ihm 
feine Sroftbeule durchſtößt. — Wie lange bift du fchon 
Todtengraber ? | 

Todtengr Von allen Tagen im Sahr Fam ich juft an 
dem Tage dazu, an welchem unfer voriger König Hamlet 
den Fortinbras überwand. 

Haml. Wie lange ift dad her? ’ 

Todtengr. Wißt Ihr das niht? Das weiß ja jedes 
Kind, Es war gerade an demfelben Tage, an welchem der 
junge Hamlet auf die Welt Fam, der jetzt wahnfinnig ge— 
worden und nach England gefchiet worden ift. 

Hamı. MWahrhaftig? Ei fagt mir doch, warum hat man 
ihn denn nah England gefchidt ? 

Tedtengr Ei nun, weil er närrifh war. Er fol 
dort wieder zu Verſtande kommen, und wenn dieß nicht der- 
Fall ift, fo hat es dort nicht viel zu bedeuten. 

Haml. Wie fo? 

Todtengr. Man wird ihm dort nichts anmerken, weil 
die Leute dort eben fo verrüdt find, wie er felbft. 

Haml. Wie wurde er denn toll? 

Todtengr. Auf eine höchft feltfame Weife, fagt man. 

Haml. Wie meinft du das: „auf eine höchft feltfame 
Weiſe?“ 

Todtengr. Meiner Treu, juſtement dadurch, daß er 
den Verſtand verlor. 

Haml. Und der Grund? 

Todtengr. Däniſcher Grund und Boden. Ich bin hier 
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und Knabe dreißig Sabre. | 

Haml. Wie lange muß wohl ein Menſch in der Erde 
liegen, ehe er verfault ? 

Todtengr. Meiner Treu, wenn er nicht fhon verfault 
ift, ehe er ftirbt, wie wir denn heutzutage manche Iuftfieche 
Leichen haben, die kaum bis zum Begräbniß zufammenhalten 
— fd kann er wohl gegen acht bis neun Jahre ausdauern; 
ein Lohgerber hält fih volle neun Sabre. 

Haml. Marum denn der mehr, als ein Anderer ? 

Todtengr. Se nun, fein Fell ift von feinem Handwerke 
fo gegerbt, daß es dem Waſſer länger widerfteht. Denn 
das Waſſer ift Euch ein verwünfhter Feind von fo ’ner 
Blipleihe. Hier ift ein Schädel, der nun ſchon volle drei— 
undzwanzig Jahre in der Erde liegt. 

Haml. Wem hat der denn angehört ? 

Todtengr Einem verwünſchten, narrifchen Gefellen. 
Mer denkt Shr wohl, daß ed war ? 

Haml. Sa, wie Fann ich das wiſſen? 

Todtengr Die Peftilenz über den tollen Schalt! Er 
go mir einmal eine Flafhe Rheinwein über den Kopf. 
Diefer Schädel, Herr, war NYoriks, des Königs Hofnarren 
Schädel. 

Haml. Diefer? 

(Nimmt den Schädel auf.) 

Todtengr. Eben der. 

Haml. Ah armer NYorik! — Ich Fannt’ ihn, Horatio; 
ein Burſch von unendlihem Humor, vol herrlicher Einfälle! 
Er hat mich wohl taufendmal auf feinem Rüden getragen; 
und jegt, wie fchaudert meine Einbildungskraft davor zurüd! 
Hier hingen diefe Lippen, die ich fo oft Eüßte Wo find 
nun deine Scherze, deine Sprünge, deine Lieder, deine auf 
lodernden Witze, die oft die ganze Tafel in lautes Gelächter 
verfeßten ? Iſt jeßt Fein Einziger mehr da, um dein eignes 
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in das Boudoir der gnädigen Frau, und fag’ ihr, wenn 
fie fih auch zolldick ſchminkt, daß fie doch endlich ein fol- 
ches Seficht befommen muß! Bring’ fie damit zum Lachen! 
— Sch bitte dih, Horatio, antworte mir nur auf eine Frage! 

Hor. Was meint Ihr, mein Prinz? 

Haml. Glaubft du, Alerander habe in der Erde auch 
fo ausgefehen ? 

Hor. Nicht anders. 

Haml. Und auch fo gerochen? Pfui! 

(Er wirft den Echädel weg.) 

Hor. Eben fo, Prinz. 

Haml. Zu wie niedrigem Loofe man Doch gelangen 
kann, Horatio! Warum follte die Phantafie nicht den edeln 
Staub Aleranders ausfpüren Eönnen, bis fie ihn findet, wo 
er ein Spundloch verftopft ? 

Hor. Das hieße wohl die Spikfindigfeit zu weit treiben. 

Haml. Nein, meiner Treu, nicht im geringften. Gie 
Eönnte mit aller Befcheidenheit und Mahrfcheinlichkeit big 
dahin folgen. Etwa fo: Wlerander ftarb; Alexander ward 
begraben ; Alexander Eehrte in Staub zurüd; der Staub ift 
Erde; aus Erde maht man Lehm. Und warum Eönnte man 
nun nicht mit eben dem Lehm, in den er verwandelt wurde, 
ein Bierfaß zuftopfen 2 . 

„Der Herrfcher Cäſar todt, als Erdenkloß 
Berftopft ein Loch wohl vor des Windes Stoß. 
D daß die Erde, der die Welt erbebt, 

Nun eine Mauer gegen Wind verklebt!” 

Doch ſtill! doch ſtill! Beifeit! Hier kommt der König! 
Priefler u. ſ. w. fommen in Prozeffion, die Leiche der Ophelin, Caertes 
und Leidtragende: der König, die Königin und Gefolge. 

Haml. Die Königin, der Hof! Wem folgen fie? 

Sp mangelhaft Geprange? Das beweist, 
Daß mit verzweiflungsvoller Hand die Leiche 
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Sich jelbit das Leben nahm. Sie war von Stande. 

Laß ung ein wenig abfeits gehn und laufchen. \ 

(Er zieht ih mich Horatio zurüd.) 
Sarrt. Was für Gebräuche fonft ? 
Haml. Das ift Laertes, 

Ein edler junger Mann. Gebt Acht! 

Laert. Was für Gebräuche fonft ? 
Erf. Prieft. Wir dehnten die Beftattung aus, fo weit 

Die Vollmacht reiht. Ihr Tod war zweifelhaft, 

Und, hemmte nicht ein Machtgebot die Ordnung, 

So läge fie in ungeweihtem Grund 

Bis zu dem Schall der Weltgerichtspofaune. 

Statt hriftliher Gebete hätte man 

Kur Scherben, Kies und Stein’ auf fie gehäuft. 

Hier wird ihr doch der Mädchenfranz vergönnt, 

Und das Beſtreun mit Blumen, und ein ehrlich 

Geläut und Grab. 

Laert. So fol nichts mehr gefchehn ? 
Erſt. Prief. Nichts mehr geihehn. 

Entweihen würden wir den Zodtendienft, 

Wenn wir ein Requiem ihr fingen wollten, 

Wie frommen Seelen. 

Laert. Legt fie in das Grab. 

Aus ihrer fhönen, keuſchen Hülle mögen 

Veilchen entblühn! Dir, harter Priefter, fag’ ich, 

Sm Engeldor wird meine Schweiter wallen, 

Wenn du im Höllenabgrund heulend liegft. | 
Haml. Iſt's möglih? Wie? Die fehöne Ophelia ? 
Königin, (Blumen fireund) Der Süßen Süßes! — Lebe 

wohl! — Sch hoffte, 

Du follteft meines Hamlet’ Gattin fein; 

Sch dachte einft das DBrautbett dir zu fhmüden, 

Nicht zu beftreun dein Grab. 

Laert. O dreifah Wehe 
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Treff’ zehnmal dreifach das verfluchte Haupt, 
- Dep Srevelthat des hochbegabt’ften Geiftes 
Did hat beraubt! — Noch Feine Erde, Leute! 
Ich muß zuvor noch einmal fie umarmen ! 
(Er ſpringt in dag Grab.) 
Sept werft den Staub auf Lebende und Todte, 
Bis ihr die Flahe habt zum Berg gemadt, 
Der überragt den alten Pelion 
Und den Olymp! 
Haml. (Hervortretend) Wer ift der, defien Gram 
So voll Emphafe tönt? Dep Wehelaut 
Die Stern’ im Lauf befhmwört, und ftillftehn macht 
Wie fchredergriffne Hörer? — Ich — ich bin 
Hamlet der Däne! 
(Er jpringt in das Grab.) 
Saert. Der Teufel hole dich! 
(Ningt mit ihm.) 
Haml. Du beteft fchledt. 
Lap deine Hand hinweg von meiner Gurgel! 
Denn ob ich gleich nicht wild und heftig bin, 
So hab’ id doch was Furchtbares in mir, 
Das ich zu fcheun dir rathe. Weg die Hand! 
König Trennt fie doch von einander ! 
Königin Hamlet! Hamlet! 
Alle Ihr Herrn — 
Hor. Sch bitt' Euch, theurer Prinz, feid ruhig | 
(Man trennt fie, und fie fteigen aus dem Grabe herauf.) 
Haml. Ich will mit ihm um diefe Sache fechten, 
Sp lang, ale ich ein Glied noch regen kann! 
Königin. Um welde Sache denn, mein theurer Sohn? 
Haml. Sch liebt? Ophelien — vierzigtaufend Brüder 
Sie hätten fie nicht heißer lieben Eönnen. — 
Was wilft du für fie thun? 
König O er iſt toll, Laertes. 
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Königin. Um Gotteswillen, laßt ihn! 
Ham. Koch einmal frag’ ich dih, was willſt du . 
Willſt weinen, Fämpfen, faften, dich zerreißen ? 
Willſt Eſſig ſchlucken, Krofodile effen ?* 
Sch ftehe dir! — Erfchienft du bier, zu winfeln, 
Und fpringft, mir Troß zu bieten, in ihr Grab? 
Laß dich ledendig gleich mit ihr begraben ? 
Das will ih auh! — und fchwapeft du von Bergen, 
So laß fie Millionen Hufen Landes 
Herwerfen über uns, bi daß die Erde, 
Die und bededt zum Berg wird, der fein Haupt 
Am Sonnenball verfengt, und gegen den 
Zufammenfhrumpft der Oſſa zu ’ner Marze. 
Ha, wenn du prahlen willft — auch ich Fann prahlen ! 
Königin. Das ift nur lauter Wahnſinn; und der 
Anfall 
Wird, wenn er eine Zeitlang noch gewährt, 
Auf einmal fo geduldig wie die Taube, 
Bevor fie ihre Jungen ausgebrütet, 
Die Flügel ruhig fenfen. 
Haml. Hört Ihr, Herr? 
Mas ift der Grund, daß Ihr mir fo begegnet? 
Sch liebt? Euch immer! doch ed macht nichts aus. 
Fin Herkules thut, was es immer Fann; 
Die Kapen Erallen und der Hund fchlägt an. (Er gebt.) 
König. D geht ihm nah, Horatio; ich bitte. 


(Horatie ab.) 
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Mas unfer geftriges Gefpräh betrifft, 

gaertes, habt ein wenig nur Geduld. 

Jetzt fügt fih Alles. Und Shr, meine Gertrud, 
Laßt Euren Sohn doch aufmerkſam bewachen. 
Dies Grab foll ein lebendig Denkmal haben. 


* Hamlet fragt mit dieſen Ausdrücken den Laertes, welche ſchwierige oder 
gar unmögliche Dinge er unternehmen wolle. 
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Bald wird für uns die Ruheſtunde fhlagen; 
Dis dahin laßt ung Alles ftill ertragen. (Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 
Saalım Schloß. 
Hamlet und Horatio treten auf. 


Haml. Genug davon, o Freund; jekt hört das Andre. 
Erinnert Ihr Euch noch an jeden Umftand ? 

Hor. Db ich mich noch daran erinnre, Prinz? 

Haml. In meiner Bruft war eine Urt von Kampf, 
Der mich nicht fchlafen lieg. Mich dünkt', ich läge 
Wie ein Nebel im Fußblock. — Doch jest raſch! 
Und Dank dem raſchen Muthe! Denn gewiß 
Thut Rafchheit mandhmal ung die beiten Dienfte, 
Wo tiefe Plane fcheitern. Und das lehr’ ung, 
Das eine Gottheit unfre Plane formt, 
Mo wir nur grob fie zuhau'n. 

Hor. Sehr gewiß. 

Haml. Aus der Kajüte nun, den Schiffernantel 
Blog umgeworfen, tappte ih, im Dunkeln 
Sie aufzufinden, und ih fand fie glüdlich, 
Erwifchte das Paquet und zog mich drauf 
Sn mein Gemah zurüd. Die Furcht vergaß 
Der Sitt’ und machte mich fo dreift, daß ich 
Erbrach den höchften Auftrag. Da, Horatio, 
Fand ich die Eönigliche Büberei, 
Den Machtbefehl, gefpidt mit vielen Gründen, 
Betreffend Dänemarks und Englands Wohl, 
Und ha, welch eine Schilderung von mir! — 
Daß gleih auf Sicht, ohn' alles weitre Zögern, 
Auch nicht fo lang, um nur dag Beil zu fehärfen 
Es nöthig fei, den Kopf mir abzufclagen. 

Hox. Iſt's möglich, Herr? 
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Haml. Hier ift der Auftrag. Lies ihn nur bei Muße. 
Doch willft du hören, was ich weiter that? - 
Hor. Ich bitt' Euch, o erzählt es mir! 
Haml. Umgarnt von diefen fchändlihen Sntriguen, 
Bevor ih den Prolog dazu gemacht, 
Begann mein Hirn fein Spiel. — Sch fekte mich, 
Sann ein Mandat mir aus, und fchrieb es fchön. 
Sch hielt’s einft für gemein, wie mancher Herr 
Minifter, fhön zu fchreiben, und bemühte mich, 
Es zu verlernen. Doc jest that die Kunft 
Mir gute Dienfte. Wünſchteſt du zu hören, 
Was meine Schrift enthielt? 
Hor. Sa wohl, mein Prinz 
Haml. Es war des Königs ernftlihes Geſuch: 
Mofern ihm England treu die Lehnspflicht hielte, 
Wofern die Freundfchaft zwifchen beiden Reichen 
Gleich einem Palmbaum blühn, wofern der Friede 
Den Weizenfranz noch tragen und als Freund 
Die beiderfeit’ge Freundfaaft wahren follte, 
Und mehre folhe Efel von „Wofern” — 
Die ganze Säde ſchwerer Schwüre trugen — 
So follte England’3 König nach der Lefung 
Der Schrift ohn' alles Weitere den Bringer 
Hinrichten lafen, und ihm felbft zur Beichte 
Nicht Frift geftatten. 
Hor. Wie? Das fchrieb der König? 
Haml. Auch hierin war des Himmels VBorfiht wach. 
Sch hatte meined Vaters Vetfchaft bei mir, 
Das mit dem dan’fhen Wappen war bezeichnet. 
So faltet’ ich den Brief dem andern gleich, 
- Dann unterfchrieb und fiegelte ich ihn, 
Sp daß er fiber Seden täufchen mußte. 
Am nächften Tag war unfer Seegefedht, 
Und was darauf erfolgt ift dir befannt. 
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Hor. So fterben Nofenfranf und Güldenftern ? 
Haml. Ei, Freund, fie buhlten ja um dies Gefchäft! 
Mas kümmr' ih mich um fie? Sie find die Stifter, 
Und zogen ihr VBerderben felbft fih zu. 
Gefährlich iſt's, wenn niedrige Naturen 
Sich zwifchen die entbrannten Degenfpiken 
Don mächt'gen Gegnern ftellen. 
Hor. Welch ein König! 
Ham! Was dünft dir? Legt? er mir's nicht nah genug? 
Der meinen Vater todtfchlug, meine Mutter 
Zur Hure machte, fib eindrängte zwifchen 
Die freie Königsmwahl und meine Hoffnung 
Die Angel felbft nach meinem Leben warf 
Mit folber Hinterlift! Hab’ ih nicht Nect, 
Mit diefem Arm ihm feinen Lohn zu geben ? 
Und wär’ es nicht verdammlich, diefen Krebs 
An meinem Fleifh noch länger freien laffen ? 
Hor. Man muß es bald von England aus ihm melden, 
Zu welchem Ausgang das Gefchäft geführt. | 
Haml. Bald wird’s gefhehn; die Swifchenzeit ift meint 
Ein Menfchenleben tft als zahlt man Eins. 
Doc herzlich thut mir’s leid, Horatio, 
Daß mit Laertes ich mich felbft vergaß. 
Denn in dem Bilde feiner Sache feh’ ich 
Das Abbild meiner. Sch will ihn verfühnen. 
Doch wirklich, feines Schmerzes Prahlerei 
Trieb mich auf’3 Aeußerſte. 
Hor. Still! Wer fommt hier? 
©Osrik tritt auf. 

Ost. Willlommen, Hoheit, hier in Dänemark! 

Haml. Ich danfe Euch ergebentt, Herr. — Kennft du 
dieſe Mücke 2 

Hor. Mein, beiter Herr. 

Haml. Um fo beffer ıft für dein Heil geforgt, denn es 
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iſt ein Laſter, ihn zu kennen. Er hat vieles und fruchtbares 
Land. Wenn ein Thier Fürſt der Thiere iſt, ſo wird ſeine 
Krippe neben der Schüſſel des Königs ſtehn. Er iſt eine 
Kraͤhe, aber, wie ich ſage, reich an Beſitz von Unrath. 

Ost. Gnädigſter Herr, wenn Eure Hoheit Zeit hätte, 
fo möcht? ih Euer Gnaden etwas höchſt Wichtiges von ſei— 
ner Majeftät mittheilen. 

Haml. Sch werde es mit größter Aufmerkffamkeit an— 
hören. Braucht doch Eure Müße auf die rechte Artz fie 
gehört auf Euern Kopf. 

Osr. Ich danfe Eurer Hoheit; es ift fehr heiß. 

Haml. Neinz auf mein Wort, es tft ziemlich kalt. 

Osſr. Ihr habt Recht, mein Prinz; es ift ziemlich -Falt. 

Haml. Und dennoch will mich. bedünfen, es ift ehr 
fhwül; oder meine Natur — 

©sr. Außerordentlih ſchwül, mein Prinz; in der Thet 
es ift gewiffermaßen fhwül, ih weiß felbft nicht wie. — 
Gnädiger Herr, feine Majeftat gab mir den Auftrag, Euch 
unterthänigft zu melden, daß Allerhöchftdiefelben eine hohe 
Wette anf Euern Kopf angeftellt haben. — Die Sade ift 
namlich folgende: — 

Ham l. (indem er ihn nöthigt, den Hut aufjufeten.) Sch bitte, ver- 
geßt Euch nit. 

©®st. D erlaubt mir, Hoheit! Zu meiner eignen Bes 
quemlichkeit. — Kürzlich ift alfo hier Xaertes bei Hofe. ange— 
fommen; auf meine Ehre ein vollendeter Gavalier von den 
feltenften Gigenfchaften, von der feinften Lebensart und dem 
-einnehmendften Aeußern. In der That, um würdig von 
ihm zu fpreben: er ift eine Mufterfarte oder ein Kalender 
der höhften Bildung; Ihr werdet in ihm die Blüthe aller 
Gaben finden, die ein Gavalier nur wünfchen kann zu fehn. - 

Haml. Herrr, bei Eurer Schilderung kommt er nicht 
zu kurz, ob ich gleich überzeugt bin, daß es, wenn man 
Stück für Stüd feine Trefflichfeiten regiftriren wollte, die 
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Rechnenkunſt ſchwindlicht und an ſich ſelbſt irre machen würde. 
Gewiß, fie würde dem raſchen Fluge dieſes Geiſtes nimmer— 
mehr folgen können. — Doch — jetzt im Ernſt! — ich halte 
den jungen Mann wirklich für einen reichbegabten Geiſt und 
ſeine Talente für ſo edel und ſelten, daß, um die Wahrheit 
zu reden, nur ſein Spiegel Seinesgleichen iſt, und wer ſeiner 
Spur ſonſt nachgehen wollte, nur fein Schatten, und nichts 
weiter. 

©Osr. Euer Hoheit fprehen ganz untrüglich über ihn. 

Haml. Der Betreff, Herr? Warum hüllen wir den - 
Savalier in unfern rohen Athem? 

Ost Herr — 

Hor. (beiſeit) Alſo iſt es nicht möglich, fich in einer an- 
dern Sprache verftändlich zu machen ? — Sch denfe doch, du 
wirft auch diefe verftehen. 

Haml. Was bedeutet die Nennung diefes Gavalierg ? 

Ost. Des Kaertes ? 

Hor. (beiſeit) Sein Beutel ift ſchon leer; alle feine gol- 
denen Worte find ausgegeben. 

Haml. (zu Derit) Ja, deffelben, Herr. 

Osr. Sch weiß, Shr feid nicht unmwiffend — 

Haml. Sch wünſchte, Ihr wüßter eg, Herr. Und doc 
wahrhaftig, wenn Shr’s auch wüßtet, fo würde mir das doc 
nicht zu einem fonderlihen Ruhm gereihen. — Nun alfo 
gut, mein Herr! 

©sr. Ahr feid nicht unwiffend in den herrlichen Eigen: 
genfchaften, welche Laertes beſitzt. 

Haml. Ich darf mich deſſen nicht ruͤhmen, um mich 
nicht ihm an Vortrefflichkeit gleichzuſtellen; denn einen An— 
dern recht kennen, heißt, ſich ſelbſt kennen. 

©Osr Mein Prinz, ich meine in Betreff der Waffen; 
denn nah dem, was man von ihm erzählt, fucht er darin 
Seinesgleihen. 

Hamı. Was tft feine Waffe? 
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©Osr. Degen und Stoßrapvier. 

Haml. Das wären denn zwei feiner Waffen. Doc 
weiter ! 
©®sr. Der König, mein Prinz, hat mit ihm um ſechs 
Berberhengfte gewettet; wogegen er, wie ich höre, ſechs 
franzöfifhe Degen fammt Zubehör, ald Gürtel, Gehenfe 
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und ſo weiter verpfändet hat. Drei von den Geſtellen 


ſind fürwahr äußerſt geſchmackvoll und den Griffen ſehr ent— 
ſprechend, höchſt zierliche Geſtelle, und von ſehr gefhmad: 
voller Erfindung. 

Haml. Was verſteht Ihr da unter den Geſtellen? 

Hor. Sch wußte ſchon, daß Ihr erſt durch eine Rand— 
gloſſe erbaut werden müßtet, ehe Ihr fertig würdet. 

Osx. Mit den Geſtellen meine ich die Gehenke. 

Haml. Der Name Geſtelle würde paſſender für die Sache 
ſein, wenn wir Kanonen an der Seite tragen könnten; bis 
dahin laßt es immer Gehenfe bleiben. Doch weiter! Sechs 
Berberhengfte gegen ſechs franzöfifhe Degen und Drei ge- 
fhmadvoll erfundene Gehenke; das ift eine franzdfifche Werte 
gegen eine dänifche. Und auf was hat man denn gewertet ? 


Osx. Der König, Herr, hat darauf gewettet, daß Laer— 
tes in zwölf Stößen von beiden Seiten nicht über drei vor 
Euch voraushaben fol; er hat zwölf gegen neun gemettet, 
und es würde fogleih zum Verſuche Fommen, wenn Eure 
Hoheit zur Ermwidrung geneigt wäre. 

Haml. Wie aber nun, wenn ih „Nein” antwortete? 

©®sr. Sch meine, mein Prinz, wenn Shr Euch zu dem 
Zweifampfe ftellen wolltet. 

Haml. Sch will hier im Saale auf und nieder gehen, 
wenn e3 dem König gefällt; es ift jeht gerade meine Stunde, 
frifhe Xuft zu fchöpfen. Laßt die Nappiere herbeibringen’ 
den jungen Laertes fich ftellen und den König bei feinem 
Vorſatz bleiben; ich will für ihn gewinnen, wenn ich kann; 
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wo nicht, fo werd’ ich nichts gewinnen, als meine Schande 
und die überzählihen Stöße. 

©Osr Soll ich das melden? 

Haml. Ga, Herr, mit Verzierungen nach Euerem Ge: 
ihmad: 

©Osr Sch empfehle mih Euer Gnaden unterthänigft. 

(Er geht ab.} 

Haml. Der Eurige. — Er thut wohl daran, fich felbft 
zu empfehlen; es möchte ihm fonft. Feine andere Zunge zu 
Dienſten ftehen. 

Hor. Der Kibik läuft mit der Schale auf dem Kopf 
Davon. 

Haml. Er machte fchon Complimente mit feiner Mutter 
Bruft, ehe er daran fog. Auf diefe Art hat er, fo wie 
viele Andere feines Selichterd, in welche unfer ſchaales Zeit- 
alter vernarrt ift, nur den Modeton und die äußere Form 
des Umgangs erhafcht; eine Art von fchaumender Mifchung, 
womit fie fih durch die feinften Urtheile durchhelfen; aber 
man hauche fie nur an zur Probe, und die Blaſen platzen. 

Ein Evelmann tommt. 

Edelm. Mein Prinz, feine Majeftät empfahl fih Euch 
durch den jungen Osrik, der ihm meldet, dag Ihr ihn im 
Saale erwartet. Er ſchickt mih, um zu fragen, ob She 
jest willens feid, mit Laertes zu fechten, oder ob Shr es 
noch auffhieben wollt. 

Haml. Ich bleibe meinen Vorfägen freu; fie richten 
fih nah des Könige Wünfchen. Wenn feine Bequemlichkeit 
fpricht, fo fteht die meinige zu Gebot, jekt, oder zu jeder 
andern Zeit, wo ich mich eben fo aufgelegt fühle, ale jekt. 
Evelm Der König, die Königin und Ale kommen 
herab. 

Haml. ES ift mir ganz recht. 

Edelm. Die Königin wünfht, She möchtet den Laertes 
freundlich anreden, ehe dad Gefecht beginnt, 
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Haml. Ihr Rath iſt nicht übel, (Edelmann ab.) 
Hor. hr werdet diefe Wette verlieren, mein Prinz. 
ı Hamlı O nein! Geit der Zeit, wo er in Frankreich 
war, blieb ih immer in der Hebung. Sch werde bei der 

ungleichen Wette gewinnen. Uber du haft Feine Vorſtel— 
fung davon, wie übel mir zu Muthe if. Doch es ift 
gleichviel. 

Hor. Nein, mein theurer Prinz — 

Haml. Es ift nur Kinderei, oder eine Art von böfer 
Ahnung, die aber nur ein Weib Angftigen würde. 

Hor. Wenn Euch eine geheime Stimme warnt, fo ge: 
horcht ihr. Ich willihrer Herkunft zuvorfommen, und fagen, 
Ihr wäret nicht aufgelegt. 

Haml. Mein, nein, ich biete allen Vorbedeutungen 
Trotz; es waltet eine befondere Vorfehung über den Fall 
jedes Sperlingd. Geſchieht es jetzt, fo gefchieht es nicht 
fünftig; gefchieht es nicht Fünftig, fo geſchieht es jest; 
bereit fein, ift Alles. Da Niemand weiß, was er verläßt, 
was macht es denn aus, frühzeitig zu verlafen 2? Es fei! 
Der König, die Königin, Saertes, Hofleute, Osrik und Diener 

mit Rappieren treten auf. 

König. Kommt, Hamlet, Eommt! Nehmt diefe Hand 

von mir! 

g (Legt die Hand des Laertes in Hamlets Hand.) 

Haml. Gewährt Verzeihung, Herr; ich that Euch Un: 

recht, 
Doch Ihr vergebt mir wohl als Edelmann. 
Es iſt hier Allen kund, und wohl auch Euch, 
Daß ich an einem tiefen Trübſinn leide. 
Was ich gethan, 
Das Euere Ehre, Euere Natur 
Und Rache ſpornte — es entſprang aus Wahnſinn. 
War's Hamlet, der Laertes kränkte? Nein! 
Wenn Hamlet von ſich ſelbſt geſchieden iſt, 
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Und (weil er nicht er felbft) Laertes kraͤnkt, 
Sp thut's auch Hamlet nicht, und Hamlet läugnet's. 
Wer thut e3 denn? — Sein Wahnfinn. Und wenn dag ift, 
Iſt Hamlet felbft beleidtgte Partei; 
Sein Wahnwitz ift des armen Hamlets Feind. 
Vor diefen Zeugen, Herr, 
Erklaͤr' ih Euch, daß ih nichts Böfes wollte; 
Eu’r Edelfinn mag Alles dahin deuten, 
Daß ich den Pfeil dahin ſchoß über’s Haug, 
Und — meinen Bruder traf! 
Saert. Genug für die Natur, 
Die mich in diefem Fall am meiften zu 
Der Rache fpornen müßte. Doch die Ehre — 
Sie ift ein andrer Punkt — der mir verbietet, 
Verſöhnung anzunehmen, wenn nicht Meifter 
Sefesten Alters und felbft ehrenhaft 
Durch die Erklärung mih zum Frieden weifen, 
Dap unverleßt mein Name fei. Inzwiſchen 
Nehm' ich bis dahin Eure Freundfchaft an, 
Und werde fie nicht Franken. 
Gaml So iſt's rede. 
Mir fechten’s aus als eine Bruderwette. — 
Gebt uns Rappiere! 
LFaert. Kommt! Auch eins für mich! 
König. Bringt die Rappiere, Osrik! — Vetter Hamlet, 
Ihr Eennt die Wette? 
Haml. Wohl, o Herr; Ihr habt 
Den höhern Preis.der fchwächern Hand vertraut. 
Rönig Das fürdt ih kaum; ich fah Euch beide 
fechten; 
Doch weil er zugelernt, gibt er voraus. 
Laert. Gebt mir ein anderes Rappier; ; dies ift zu ſchwer. 
Haml. Es paßt für mid. Sind alle gleicher Art? 
(Sie ftellen fih zum Fechten.) 
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Osx. Ja, gnäd’ger Herr. 
König. Setzt mir die Flaſchen Wein auf jenen 1 Li. 
Wenn Hamlet trifft zum erften oder zweiten, — 
Auch dann, wenn er den dritten Stoß erwidert, 
Laßt das Geſchütz von allen Wällen donnern ! 
Der König trinkt alddann auf Hamlets Wohl. 
Und eine Perle wirft er in den Becher, - 
Mehr werth, als die vier Königen geftrahlt 
In Dän’marks Krone. — Gebt die Kelche mir; 
Die Paufe rufe der Trompete zu, 
Und die Trompete dann dem Feuerwerfer, 
Und das Gefhüß dem Himmel und der Erde: 
„Der König trinkt jebßt Hamlet zul” — Beginnt! 
Und ihr Schiedsrichter, habt ein wachfem Auge! 
Haml. Wohlan, Herr! 
Laert. Kommt heraus! 
Haml. Eins! 
Laert. Rein! 
Haml. Entſcheidet! 
Osx. Getroffen! Offenbar getroffen! 
Caert. Gut! Noch einmal! 
König. Halt! Wein her! — Hamlet, diefe Perl’ ift 
dein. 
Dieß auf dein Wohl! — Gebt ihm hier diefen Kelch ! 
(Pauken, Trompeten und Kanonenſchüſſe.) 
Haml. Erlaubt mir diefen Gang erft auszufechten. 
Sekt ihn bei Seite. — Abermals getroffen! 
Was meint Ihr? 
Laert. Allerdings, doch bloß gerigt! 
König. Ha, unfer Sohn gewinnt! 
Königin. Er ift fett und Eurz von Athen. 
Hier, Hamlet; nimm mein Tuch, wifch dir die Stirne; 
Die Königin trinft auf dein Wohl, mein Hamlet. 
Haml. Gnädige Mutter — 
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König Trinkt nicht, Gertrud! 
Königin. O laßt mich, mein Gemahl; ich bit’, er- 
laubt mir! 
(Eie trinft.) ö 
König. Ceirit) Das war der gift’ge Kelch. Es ift zu fpät. 
Ham Ich darf noch nicht trinken, Liebe Mutter. Doch 
fogleich. 5 
Königin Komm, laß mich dein Geficht abtrodnen, 
Hamlet. 
Laert. Gebt treff ich ihn, mein Fürſt! 
König. Sch zweifle no. 
Laert. (beiseit) Und doch beinah iſt's gegen mein Ge— 
wiſſen. 
Haml. Zum dritten Gang, Laertes! Ei, Ihr tändelt! 
Ich bitte, ſtoßt mit Eurer ganzen Kraft! 
Ich glaube gar, Ihr treibt hier bloßen Scherz. 
Laert. Wenn Ihr das meint, fo kommt! 
(Sie fechten.) 
Osr Gefehlt von beiden Seiten, 
Saert. Nun feht Euch vor! 


(Laertes verwundet den Hamlet; in der Hite verwechſeln fie die Nappiere und 
Hamlet verwundet den Laertes.) 


König. Trennt fiel Sie werden hibig. 
Haml. Nein, noch einmal! 
(Die Königin fintt.) 
©sr. Seht nah der Königin! 
Hor, Sie bluten beiderfeits. Wie ſteht's, mein Prinz? 
Osr Wie geht's, Laertes ? 
Laert. Sch fing’ mich, gleich der Schnepf’, in eigner 
Schlinge; 
Mich falt gerechter Weiſe mein Verrath. 
Haml. Was ift der Königin? 
König. Sie fällt in Ohnmacht, vor des Blutes Anblid- 
Königin. Nein, nein! Der Trank! der Tranf! — 
mein theurer Hamlet! 
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Der Trank! der Tranf! — Ich bin vergiftet! - 
(Sie ftirbt.) R 

König. D welche Freveltbat! — Verſchließt die Thüren! 

Verrath! — Wer that es? 
Laert. Hier ift Hamlet — Hamlet, 
Du bift des Todes! Nicht kann dich erretten! 
In dir ift Feine halbe Stunde eben. 
Des Frevels Werkzeug ift in deiner Hand, 
Unabgeftumpft, vergiftet. Auf mich felbit 
Jedoch hat meine Arglift fih gewendet, 
Hier lieg’ ih, um nie wieder aufzuftehn — 
Deine Mutter ift vergiftet — ich kann niht mehr — 
Der König — ha, der König frägt die Schuld! — 
Saml. Die Spike auch vergiftet? 
Sp thu' denn, Gift, dein Werk! 
(Er erftiht den König.) 
Alle Verrath! Verrath! 

König. O helft mir Freunde! Sch bin bloß verwundet! 

Haml. Hier, du blutfhänd’rifcher, verruchter Dane, 
Trink diefen Becher aus! Sft hier die Perle? — 


Folg’ meiner Mutter! 
(Der König ftirbt.) 


Laert. Shm gefhah fein Recht. 

Es ift ein Gift, von feiner Hand gemifcht. 
Derzeihn wir ung einander, edler Hamlet; 
Nicht Eomme mein und meines Vaters Tod 
Auf dich, noch deiner über mic ! 

(Ex ftirbt.) 

Haml. Der Himmel mache 
Dich frei davon! Sch folge dir! — Horatio, 
SH ſterbe! — Arme Königin, fahr’ wohl! 
Ihr, die Shr zitternd fteht bei diefer Scene, 
Und ſtumme Schauer feid des Trauerfpiels, 
Hätt' ich nur Zeit — der graufe Scherge Tod 
Verhaftet ſchnell — ih könnt' Euch Dinge fagen — 
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Doc ſei's darum! — Horatio, ich ſterbe; 
Du lebft; erzähl’ von mir und meiner Sade 
Den Mipvergnügten. 
Hor. Muth? mir dag nicht zu! 
ch bin mehr alter Nömer, ald ein Dane. 
Hier blieb vom Trank noch übrig. 
Haml. Bift du Mann, 
Gib mir den Kelh! Beim Himmel, gib, ih will ihn! 
D Gott! Horatio, welch verlegten Namen, 
Wenn du nicht übrig bliebit, ließ’ ich zurück! 
Trugft du mid je im Herzen, theurer Freund, 
Sp bleibe fern noch von der Seligfeit, 
Und trage diefes Lebens Bürden weiter, 
Mein Loos zu melden. — 
(Ein Marfh in der Ferne und Schüſſe.) 
Welch ein Kriegsgerög 2 
©sr. Der junge Kortinbras, fo eben fiegreich 
Aus Polen wiederfehrend, falufirt 
Die Abgefandten England’s mit dem Gruß. 
Haml. Sch fterb’, Horatio. 
Das ftarfe Gift bewältigt meinen Geift. 
Sch kann von England nicht die Zeitung hören. 
Doch prophezeih’ ih, dag die Wahl wird fallen 
Auf Fortinbras — er hat mein Wort im Sterben. 
Das fagt ihm, fammt den Fügungen des Zufalls, 
Die es fo weit gebracht. G Dr nen it Schweigen. 
r ſtirbt. 
Hor. Da bricht ein ———— — Gute Nacht, mein 
Fürſt! 
Und Engelſchaaren ſingen dich in Ruh! 
Weßwegen naht die Trommel? 
Marſch. Fortinbras, die engliſchen Geſandten und Gefolge treten auf. 
Sort. Mo ift dies Schaufpiel ? 
/ Hor. Was denn wollt She fchaun? 
Sei's Sammer, fei es Wunder, fuht nicht mehr! 
Sort. Um Nache fchreit der Mord. — D ftolzer Tod, 
Ha, welch ein Feft in deiner Höllengrotte, 
Daß du mit einem Schlag fo viele Fürften 
So blutig frafft 2 
Erf. Gef. Der Anblick ift entſetzlich; 
Und unfer Wort aus England fommt zu fpat. 
Zaub find die Ohren, die ung hören follten 
Erzählen, fein Befehl fei ausgeführt, 
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Und Roſenkranz und Güldenftern fein todt. 
Woher nun Dank? > 
Hor. Aus feinem Munde nicht, 
Hätt er zu danken auch noch Lebenskraft; 
Er gab zu ihrem Tode nie Befehl. 
Doch da ſo ſchnell nah diefem blut'gen Kampf 
Ihr aus dem Polenfrieg, und Shr aus England, 
Seid angelangt, verordnet, daß die Leichen 
Auf einer Bühne ausgeftellet werden, 
Und laßt der Welt, die noch im Dunkel fchwebt, 
Mich künden, wies gefhah. Dann folle Shr hören 
Non graufen, blut’gen, unnatürliden Thaten, 
Dom Strafgericht des Zufall, blindem Mord, 
Bon Toden, durh Gewalt und Lift bewirkt, 
Und von Fehlplanen, die zurücdefielen 
Auf der Erfinder Haupf. Dieg Alles meld’ ich 
Der Wahrheit treu. 
Sort. Mir eilen, es zu hören, 
Und rufen alle Edlen zur Berfammlung. 
Sch felbft umarme trüben Sinns mein Glüd; 
Sch hab? ein altes Necht an diefes Neich, 
Zu deffen Anfpruch günft’ge Zeit mich mahnt. 
Hor. Auch hievon werd’ ich reden; feine Stimme 
Wird alle andern Stimmen nah Tih ziehn. 
Doch alles die gefcheh in den Momenten, 
Io jedes Herz noch warm ift, Daß Fein Unheil 
Durh Motten und Verſchwörung ſich ereigne. 
Fort. Laßt vier Hauptleute Hamlet auf die Bühne 
Sleih einem Krieger tragen. 
Denn ohne Zweifel, wär’ er König worden ; 
Dann hätt? er fich gezeigt. Und bei dem Zug 
Last Feldmuſik und Friegerifhen Brauch 
Laut für ihn fprechen! 9’ 
Set nehmt die Leihen auf! Sie paffen mehr 
Hinaus aufs Feld der Schlachten, als hieher. 
Geht! Heißt die Truppen feuern! 


(Ein Todtenmarfh. Alle gehen ab, und tragen die Leichen mit ſich. Hierauf 
eine Artilleriejalve,) 


— —— —— 


Ein Sommernachtstraum. 


Motto: 


„ Wer Mendelsſohn Bartholdy's Werk vernommen, 
Dem wird der Dichtung Geift entgegenfommen.* 


. 


Perfonen. 


Theſeus,/ Herzog von Athen. 

Egeus, Bater der Hermia. 

Iyfander, N 
Demetrius, | 

Vhilofirat, Anordner der Quftberkeiten am Hofe. 

Sque 13, der Zimmermann. 

Schnock, der Schreiner. 

Zettel, der Weber. 

Flaut, der Blasbalgflicker. 

Schnauz,/ der Keſſelflicker. 

Schmächtig, der Schneider. 

Dippolpyt Ay Königin der Amazonen, Verlobte des Theſeus. 

5 ermia, Tochter des Egeus, in Lyfander verliebt. 

Helena, in Demetrius verliebt. 

Oberon, König der Eifen. 

Titania, Königin der Eifen. 

Puch, oder Kobin Gutgefell, ein Elfe. 


Liebhaber der Hermin. 


Bohnenblüte, 

Spinnweb, Elfen. 

Motte, | 

Senffame, 

Pyrumus, 

Chisbe, 

Mondſch ein, tollen in dem Zwifhenjviel der Rüpel. 
Sowe, 

Mauer, 


Andere Elfen im Gefolge des Königs und ver Königin. Gefolge 
ves Theſeus und ver Hippolyta, 


Der Schauplatz ift Athen und der nahe Ward. 


Erfter Akt, 


Erfie Scene. 
Athen. Saal im Palafte des Thefeuß. 
Thefeus, Hippotyta, Philoftrat und Gefolge treten auf. 


Chef. Bald nähert fih, Hippolyta, die Stunde, 
Die ung vereint; vier frohe Tage bringen 
Den neuen Mond. Doch ab, wie langfanı fehleicht 
Des alten Reſt! Er halt mein Sehnen hin, 
Gleich einer Wittwe, deren dürres Alter 
Don eines armen Stieffohng Nenten zehrf. 
Hipp. Dier Tage tauchen fchleunig in die Nacht, 
Bier Nächte traumen fchnell die Zeit hinweg, 
Dann wird der Mond gleich einem Silberbogen 
Am Himmel neu gefpannt, die Nacht zu ſchaun 
Bon unfrer Feftlichkeit. 
Chef. Geh, Philofirat, 
Meg’ auf zur Luft die Tugend von Athen! 
Erweck' des Frohfinns muntern, leichten Geift! 
Die bleihe Schwermuth fei zu Leichenzügen, 
Wohin fie beſſer paßt, von ung verbannt! (Vsitoftrat ab.) 
Hippolyta, ih warb dich mit dem Schwert, 
Und für Beleidigung errang ich Liebe. 
Doch freien will ich dich in anderm Ton 
Mit Pomp, Triumph, Banfet und lautem Jubel. 


Egeus, Hermia, Cyſander und Demetrius treten auf. 


Egeus. Dem Thefeus, unferm großen Herzog, Heil! 
Chef. Dank, edler Egeus, Dank! Was bringft du Neues? 
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Egeus. Sch Eomme voll Verdruß, um anzuflagen 
Mein Kind hier, meine Tochter Hermia, — 
Tritt vor, Demetrius! — Erlauchter Herr, 
Dem Manne da verhieß ich fie zur Frau. — 
Tritt vor, Lyſander! Und, mein gnäd’ger Fürft, 
Der da hat meines Kindes Herz bezaubert. 
Sa, du, Lyſander, du, du gabft ihr Neime, 
Und mwechfelteft verftohlne Liebespfänder 
Mit ihr. Du fangft bei Mondenfchein gar oft 
Bor ihrem Fenfter mit verftellter Stimme 
Ein falfhes Liebeslied, und haft durch Bänder 
Aus deinen Haaren, Ninge, Näafcherei’n, 
(Bei ſchwacher Tugend Dinge von Gewicht) 
Den Abdrud ihrer Phantafie geftohlen. 

Mit Lift gewannft du meiner Tochter Herz 
Verkehrteſt ihren Eindlihen Gehorfam 

In Widerfpenftigfeit und fehnöden Troß. 
Wofern fie alfo, mein erlaudter Herr, 
Bor Eurer Hoheit hier fich nicht bequemt, 
Demetrius zum Manne zu erwählen, 

So fprech’ ich hier der Bürger von Athen 
Uraltes Vorrecht und die Freiheit an, 
Mit ihr als meinem Eigenthum zu fchalten. 
Dann geb’ ich fie entweder diefem Manne, 
Wo nicht, dem Tode, der nah dem Geſetz 
In folhen Fällen unverzüglich folgt. 

Chef. Was fagt Shr, Hermia? Laßt Euch rathen, Kind! 
Der Vater follte wie ein Gott Euch fein, 
Der Euern Neiz gebildet, ja wie Einer, 
Dem Ihr nur eine Wahsform feid, von ihm 
Gebildet, und der Macht hat, die Figur 
Zu laffen, oder anders zu geftalten. 
Demetrius ift ja ein wadrer Mann. 
Serm. Lyſander auch! 
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Chef. An fih betrachtet, wohl. 
Doch da ihm deines Vaters Wille fehlt, 
Muß Jener für den Würdigern dir gelten. 
Herm O ſäh' mein Vater doch mit meinen Augen! 
Thef. Dein Auge muß mit feinem Urtheil fehn! 
Herm Sch fleh’ Euch an, verzeihet mir, mein Fürſt! 
Ich weiß nicht, welche Macht mir Kühnheit gibt, 
Noch wie es meiner Sittſamkeit geziemt, 
In ſolcher Gegenwart für mich zu ſprechen. 
Doch Eure Hoheit wolle Fund mir thun 
Das Schlimmfte, was mich in dem Falle trifft, 
Menn ich Demetrius meine Hand verfage ? 
Chef. Den Tod zu leiden, oder immerdar 
Der männlichen Gefellfchaft abzuſchwören. 
Drum, Hermia, befrage deine Neigung, 
Bedenfe deine Tugend, prüf’ dein Blut, 
Ob du die Nonnentraht ertragen Fannft, 
Wenn du des Vaters Willen widerftrebft, 
Sm dumpfen Klofter eingefperrt auf ewig 
Als unfruchtbare Schwefter auszudauern, 
Den Feufhen Mond mit matten Hymnen feiernd. 
Dreimal beglüdt, die, ihres Bluts Beherrfcher, 
Solch’ eine keuſche Pilgerfchaft beftehen ! 
Doch glüdlicher ift die gepflückte Nofe, 
Als die am unberührten Dorne mwelfend 
Waͤchst, lebt und ftirbt in traurigfel’gem Glück! 
Herm Sp will ich wachfen, leben fo und — fterben, 
Mein hoher Herr, eh meine Freiheit fich 
Dem Joch des Mannes unterwerfen fol, 
Dep unerwünfchte Herrfchaft meine Seele 
Nicht über fich erfennt. 
Thef. Nimm dir Bedenkzeit! 
Und mit dem näcften neuen Mond, am Tage, 
Der durch Hippolyta mich hoch beglückt, 
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Bereite dich, nach deines Vaters Willen 
Demetrius dich zu ergeben, oder 

Durch deinen Tod des Ungehorſams Frevel 
Zu büßen; oder an Dianens Altar 

Gelob' ein ſtrenges, eheloſes Leben! 

Dem. Laß dich erweichen, Holde, und, Lyſander, 
Tritt deine Rechte meinen frärfern ab! 

Cyſ. Demetrius, Ihr habt des Vaters Liebe; 
Nehmt ihn zum Weibe; laßt mir Hermia. 

Egeus. Ganz reht, du Spötter; er hat meine Liebe; 
Was mein ift, wird ihm meine Xiebe geben; 

Und fie ift mein, und all mein Necht an fie 
Sch tret’ es ab an den Demetrius. 

Syf. Sch bin, mein Fürft, fo edlen Stamms, wie er; 
Sch bin fo reich, und liebe mehr, wie er; 
An jedem Zweig blüht meines Slüdes Baum 
Sp fhön, ald an dem feinen. Und was mehr 
Wohl fagt, als jeglihes Gefhwäg will fagen, 
Das Herz der ſchönen Hermia ift mein! 

Wie follt’ ich nicht auf meinem Necht beftehn ? 

Demetrius, ich ſag's ihm in's Geficht, 

Hat um die Tochter Nedars, Helena, 

och jüngft gefreit, und fie für fich gewonnen. 

Sept ſchmachtet fie, das holde Kind, fie ſchmachtet 

Bis zur Abgötterei um diefen falfchen 

Treulofen Mann! 
Chef. Fürwahr, ih muß geftehn, 

Die Fama hat mir auch davon erzählt; 

Und mit Demetrius davon zu fprecen, 

Kahn ih mir vor; jedoch in dem Gedränge 

Von eignen Sorgen ift es unterblieben. 

Indeſſen kommt, Demetrius und Egeus, 

Sch Hab’ euch Beiden etwas aufzutragen, 

Was ich geheim mit euch verhandeln muß, — 
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Ihr aber, fchöne Hermia, rüftet Eu, 
Fügt Eure Neigung nah des Vaters Willen ! 
Denn font erfennt die Sakung von Athen, 
Die zu entfräften mir nicht ift geftatter, 
Das Klofter, oder gar den Tod, Euch zu. — 
Wie fteht’s, Hippolyta? — Komm, liebe Braut! 
Demetrius und Egeus, folget mir! 
Th hab’ Euch noch Geſchäfte aufzutragen 
Für unfer Feſt; auch muß ich noch mit euch 
Bon Etwas reden, da3 Euch felbft betrifft. 
Egeus. Bir folgen Euch nah Pflicht und eignem 
Wunſch. 
(Theſeus, Hippolyta, Egeus, Demetrius und Gefolge ab.) 
Lyſ. Nun, liebes Herz, warum fo blaß die Wange? 
Warum find ihre Nofen doch erftorben ? 
Herm Dielleicht, weil Negen fehlt, mit welchem von 
Sie mein ummölftes Auge neken Fünnte. 
Sy. Weh mir! Nah Allem, was ich je gelefen 
Und jemals hört’ in Sagen und Gefchichten, 
ie floß der Strom der wahren Liebe fanft;z 
Hier war fie zu verfchieden durch Geburt — 
Herm. D Qual, zu hoch vor Niedrigen zu Fnien! 
Cyſ. a war fie in den Jahren mißgepaart. 
Herm O Dual, zu alt, mit jung verknüpft zu fein! 
Cyſ. Hier hing fie ab von der Verwandten Stimme, 
Herm HD Hölle, 
Mit fremdem Auge den Geliebten wählen ! 
Lyſ. Dort (war auch Sympathie in ihrer Wahl) 
Ah, ſtürmte Krieg, Tod, Krankheit auf fie ein, 
Daß ihre Wonne wie ein Laut entfchwand, 
Schnell wie ein Schatten, flüchtig wie ein Traum, 
Kurz, wie ein Bliß aus Fohlenfhwarzer Nacht, 
Der plöglib Erd und Himmel ung entfaltet, 
Doch ehe man nur fagen kann: „Es blist!” 
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Begraben ift in ew’ge Nacht. — 
Sp fchnell verdunfelt fih des Glüdes Glanz. 
Herm. Wenn Leid denn immer freue Liebe traf, 
So fteht es feſt im Nathe des Gefchids! 
So lehre denn die Prüfung uns Geduld, 
Weil's ein gewöhnlich Leiden, und der Liebe 
So eigen ift wie Seufzer, Wünfche, Thränen, 
Der armen Franken Leidenfchaft Gefolge. 
Lyf. Ein guter Glaube! Hör’ denn, Hermia! 
ur fieben Meilen von Athen entfernt 
Lebt eine meiner Bafen, reich, verwittwet, 
Und Einderlos, von ihren großen Renten; 
Sie hält mich werth wie ihren eignen Sohn. 
Dort, Holde, darf ich mich mit dir vermählen; 
Dorthin verfolgt das graufame Geſetz 
Athen’s uns nicht. Wenn du mich liebft, fo flieh 
Aus deines Vaters Haufe morgen Nacht, 
Und in dem Wald, ’ne Stunde von der Stadt, 
Wo ih dich einmal traf mit Helena, 
Als ihr des Maies Ankunft feiertet, 
Da wil ich deiner harren. 
Herm Mein Lyfander ! 
Sch ſchwör' es dir bei Amor's ftärkftem Bogen, 
Bei feinem ſcharfen, goldgefpisten Pfeil 
Und bei der Unfhuld von Cytherens Tauben, 
Bei Allem, was das Herz zum Herzen zieht: 
Beim Feuer, das Garthago’s Königin 
Derzehrte, da fie mit geblähten Segeln 
Den ungetreuen Troer fliehen fah; 
Bei jedem Schwur, den je ein Mann gebrochen, 
Mehr an der Zahl, ald Frauen je gefprocen, 
An jenem Plag, im Schatten jener Linden, 
Sollſt du mich zur beftimmten Stunde finden. 
Lyſ. Halt’, Liebe, Wort, Sieh, da kommt Helena. 
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Herm. Gott grüß' Euch, ſchönes Kind! Wohin fol’e 
gehn ? 
Hel. Schön nennt Ihr mih? O nehmt dies „Schön“ 
zurück! 
Euch liebt Demetrius, beglückte Schöne! 
Deine Augen ſind die Sterne, die ihn führen, 
Melodiſcher ertönt ihm deine Stimme, 
Als tönt des Hirten Ohr der Lerche Sang, 
Wenn alle Wiefen rings umher ergrünen 
Und junge Knospen aus den Sträuchen bliden ! 
Krankheit ſteckt an! DO thät's Geftalt und Mefen, 
Nie möcht? ich, angefteft von Euch, genefen ! 
Mein Aug’ lieh Euern Blick, die Zunge lieh’ 
Don Euern Lippen Wort und Melodie. 
Mär’ mein die Melt, und blieb Demetrius mir, 
ie gerne ließ ich alles Andre dir! 
O fagt mir, wie Ihr blidt! Durch welhe Kunft 
Schürt Shr fein Herz in ſolche Feuersbrunft ? 
Herm Er lächelt mir troß meinen finftern Mienen. 
Hel. D lernte doch mein Lächeln das von ihnen! 
Herm Sch geb’ ihm Flüch', er gibt mir Lieb’ allein. 
Bel. D möchte mein Geber fo wirkfam fein! 
- Herm. Ge mehr gehaßt, je mehr verfolgt er mid. 
Hel. Se mehr geliebt, je ftärfer haßt er mich! 
Herm. Daß er fo thöricht, ift die Schuld denn mein ? 
Hel. Nein, Eurer Schönheit. Wär’ die Schuld doh mein! 
Herm. D tröftet Euch! Mich fol er nicht mehr ſehn; 
Sch und Lyſander werden baldiaft gehn. 
Athen hat wie ein Eden mich entzüdt, 
Seit ich Lyfanders Angeficht erblickt. 
Wofür find folche Reize wohl zu achten, 
Die einen Himmel mir zur Hölle machten ? 
£yf. Dir, Helena, fei unfer Plan vertraut, 
Shakſpeare's Werte, VI. | 10 


146 


Wenn Phöbe morgen früh die grünen Auen i 
Mit ihrer Perlen feuchtem Schmud bethaut, ? 
Und ihre Stirn im Warfferfpiegel fchaut, 
Wenn Damm’rung rings verbreitet ihren Flor, 
Entfliehn wir ftil und leife aus dem Thor. 

Herm. Wir fliehn, um nah dem Walde und zu retten, 
Wo oftmals wir geruht auf Veilchenbetten ; 
Wo unfre Herzen fehwerterlich einander 
Sich öffneten, da trifft mich mein Lyſander. 
Fort wenden wir die Blicke von Athen, 
Um ung nah fremden Freunden umzufehn. 
Leb wohl, Gefpielin, bete für uns beide! 
Demetrius fei deines Herzens Freude! 
Halt’ Wort, Lyſander! Was das Aug’ entzückt, 


Wird feinem Bli bis morgen Nacht entrüdt. (Ab.) 
Cyſ. Das will ih! Lebe wohl nun, Helena! 
Der Liebe Lohn fei deiner Liebe nah! (Ab.) 


Hel. Wie iſt fo launiſch doch des Schickſals Walten! 
Ich werde für ſo ſchön als ſie gehalten. 
Was nützt es mir, ſo lang Demetrius 
Nicht wiſſen will, was Jeder wiſſen muß? 
Wie Wahn ihn zwingt, an Hermia zu hangen, 
Vergöttr' ich ihn, von gleichem Wahn befangen. 
Dem ſchlechtſten Ding an Art und an Gehalt 
Gibt Liebe dennoch Anſehn und Geſtalt. 
Mit Augen nicht, mit Herz nur ſchaut, wer liebt, 
Daher man Amor'n blinde Augen gibt; 
Denn er, bei ſeinen unbedachten Scherzen, 
Bethört mit falſcher Wahl ſehr oft die Herzen. 
Wie luſt'ge Buben gern im Spiel betrügen, 
So liebt auch Amor, überall zu lügen. 
Einſt, als mein Freund nicht ſchaut' auf Hermia, 
Schwor er mir's zu, für mich nur ſei er da; 
Doch als der Hagel kaum empfand die Glut 
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Bon Hermia, zerſchmolz der Eide Flut. 

Sch gehe, Hermia’s Flucht ihm zu verfünden ; 

Dann eilt er in den Wald, fie dort zu finden. 

Wenn er für diefe Kunde Dank mir weiß, 

So kauf' ih ihn um einen hohen Preis. 

Doch meiner Müh' ift reicher Lohn fein Blick, 

Wenn er von dannen geht, und kommt zurück. Ab.) 


m 





Zweite Scene, 
Eines Enke in/schmenchäürtte, 

Squenz, Schnock, Bettel, Flaut, Schnauz und Schmädhtig 

treten auf. 

Squenz. Iſt jetzt unſre ganze Cleriſei beiſammen? 

Zettel. Es waͤre am beſten, Ihr rieft fie alle Mann 
für Mann auf nach der Liſte. 

Squenz. Hier iſt die Liſte von Jedermanns Namen, 
der in ganz Athen für fähig gehalten wird, in unſerm Zwi— 
ſchenſpiel vor dem Herzog und der Herzogin am Abend ihres 
Hochzeittages zu ſpielen. 

Zettel. Vor allen Dingen, guter Peter Squenz, ſagt 
und jetzt, wovon das Stück handelt; dann leſet die Namen 
der Akteure her, und fo Fommt dann zur Sache! 

Squenz. Gapperment! Unfer Stüd ift die höchft kläg— 
lihe Komödie und der jämmerliche Tod von Pyramus und 
Thisbe. 

Zettel. Ein gutes Stück Arbeit, bei Gott, und höchſt 
Iuftig! Nun, Freund Squenz, ruft die Akteure auf nach 
dem Zettel. — Meifter! Stellt euch aus einander! 

Squenz. Antworter, wie ich euch aufrufe. — Klaus 
Zettel, der Meber ! 

Bettel. Hier! — Sagt an, welche Rolle ich zu fpielen 
habe, und dann macht weiter! 

Squenz. Ihr feid als Pyramus angeſetzt. 


\ 
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Bettel. Was ift Pyramus? Ein Liebhaber, oder ein 
Tyrann ? s 

Squenz. Ein Liebhaber, der fih aus Liebe felbft. todt 
macht auf die honnettefte Weife. 

Bettel. Das wird Thränen Foften, wenn es guf gefpielt 
werden fol. Wenn ih der Sache zu Leibe gehe, fo mögen 
die Zufchauer fih nur gehörig mit Tüchern verfehen. Sch 
will Sturm erregen, ih will heulen, daß es eine Art hat! 
— Doh zu den Uebrigen! Eigentlich hätte ich freilich dag 
befte Genie zu einem Tyrannen; zu einem Herkles oder fonft 
einem Krrl, der Alles Furz und Flein fchlägf. 

„Der Felfen Schoos 
Und wilder Stoß 
Zermalmt das Schloß 
Am Kerferthor, 
Und Fibbus Karr'n 
Hört man erfnarr’n; 
Das jagt die Narr'n 
Der Sorgen vor. 

Darin liegt ein gewaltiger Schwung. — Sekt ruft die 
andern Mitfpieler auf! — Das war Herkleffens Ader, eine 
Tyrannenader! Ein Liebhaber ift fchon von Fleinlauterer Natur. 

Squenz. Franz Flaut, der Bälgeflider ! 

Zlaut, Hier, Peter Squenz ! 

Squenz;. Ihr müßt Thisbe über Euch nehmen. 

Slaut. Was ift Thisbe? Ein irrender Nitter ? 

Squenz. Es ift das Fräulein, welches Pyramus lie 
ben muß. > 

Slaut. Nein, meiner Treu! Laßt mich Fein Weib 
fpielen ; ich fange fehon an, einen Bart zu bekommen! 

Squenz. Das ift al Eins! Ihr müßt in einer Maske 
fpielen, und Fünnt fo fein reden, ald Ihr wollt. 

Bettel. Wenn ich mein Geficht verbergen darf, fo laßt 
mich Thisbe auch fpielen! Ich wil mit einer monftröfen, 
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zarten Stimme jagen: „ Thisne, Thisne! Ah, Pyrimus, 
mein Liebſter werth! Dein Thisbe werth! und Fräulein 
werth !” 

Squenz. Nein, nein! She müßt den Pyramus fpielen, 
und Shr, Flaut, die Thisbe! 

Bettel. Gut! — Weiter im Terte! 

Squenz. Robert Schmächtig, der Schneider! 

Schm. Hier, Peter Squenz! + 

Squenz. Robert Shmädtig, Ihr müßt Thisbe's Mutter _ 
fpielen! — Thomas Schnauz, der Keffelflider! 

Schn. Hier, Peter Squenz! 

Squenz. Und Shr des Pyramus Vater. Schnock, der 
Schreiner, Ihr des Löwen Nolel Und fomit ware denn 
wohl unfere ganze Komödie in völliger Ordnung. 

Schnock. Habt Shr auch die Rolle des Löwen aufge- 
fchrieben? Sch bitte, wenn Ihr fie habt, fo gebt fie mir; 
denn ich habe einen etwas langfamen Kopf zum Memoriren. 

Squenz. Ihr Eönnt fie ex tempore fpielen, denn Ihre 
habt nichts zu thun, als zu brüllen. 

Bettel. Laßt mich den Löwen auch fpielen! Ich wi 
brüllen, daß Sedem dag Herz im Leibe lachen foll! Sch will 
brüllen, daß der Herzog rufen foll: „Da Capo! Noch ein: 
mal brüllen! Noch einmal brüflen, Löwe!” 


Syuenz Wenn Ihr es aber zu arg machtet, fo Eönntek 


hr die Herzogin und die Damen fo erfchreden, daß fie zu 
fchreien anfingen, und dag würde genug fein, ung alle am 
den Galgen zu bringen. 

Alte, Ga, dann müßten wir baumeln, jede Mutterfeele ! 

Bettel. Sch geb’ ed zu, Freunde, wenn ihr die Damen 
fo —— daß ſie nichts mehr von ihren fünf Sinnen 
wiſſen, dann würden ſie nicht mehr Vernunft übrig haben, 
als ung aufzuhängen. Aber ich will meing Stimme ſchon 
gewiffermaßen aggraviren; ich will fo gentil brüffen wie 
ein Turteltäubchen; ich will brüllen wie eine Nachtigall. 
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Squenz. Ihr könnt gar nichts anders fpielen, als den 

Pyramus. Denn Pyramus ift ein Mann mit einem füßen 

Geſicht, ein fo hübfcher Mann, als man nur irgend einen 
an einem Feiertage zu fehen befommen Fann, ein höcft 
cavaliermaßiger Mann; deßhalb müßt Shr nothwendig den 
Pyramus ſpielen. 

Bettel. Gut, ih will ihn auf mich nehmen. Mit was - 
für einem Barte glaubt Shr wohl, daß ich ihn am beften 
ipielen Fann 2 

Squenz. Mit was für einem Ihr wollt. 

Zettel. Sch wollte ihn machen entweder im ftrohfarbenen 
Dart, oder im orangengelben Bart, oder in Euerm car 
moifinrothen Bart, oder in Euerm franzfronfarbenen Bart, 
Euerm hochgelben. 

Squenz. Etliche von den franzöfifhben Kronen haben 
gar Fein Haar mehr, und das würde fo laffen, ale ob Ihr 
mit einem Fahlen Kopfe fpieltet. Aber, ihr Herren, bier 
find eure Rollen, und ich bitte, ermahne und erfuche euch, 
fie bis morgen Abend auswendig zu lernen. She treffe mich 
in dem Schloßwald, eine Stunde von der Stadt, bei Mond- 
Schein. Dort wollen wir unfere Probe halten; denn wenn 
wir und in der Stadt verfammelten, fo fpürte man ung aug, 
wir Eriegten Zuhörer, und fo Fame die ganze Sache unter 
die Leute. Sch werde zugleich ein Negifter von den Artikeln 
machen, die zu unferem Spiel gehören. Sch bitte, bleibt 
mir nur ja nicht aus] 

Dettel, Mir werden fämmtlich erfcheinen. Im Walde 
können wir viel freier und herzhafter agiren. 

Squenz. Wir wollen einander bei des Herzogs Eiche treffen. 


Dettel, Genug! Der Strang mag biegen oder brechen ! 
(Ale ab.) 
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Wetter ART 


Erfte Scene. 
ein Watdobien Lehren. 
Ein Eife von der einen Seite, umd Puck von der andern, treten auf. 
Pur. Heda, Geift! Wohin wanderft du? 
Elfe Ueber Berg und Thal, 
Durch Wälder und durch Fluten, 
Ueber Zaun und Pfahl, 
Durch Wogen und durch Gluten, 
Eil’ger als des Mondes Ball, 
Mandl’ ih hin allüberall, 
Dien’ der Elfenfönigin, 
Than’ ind Gras ihr Ningel hin. 
Die Primeln find ihr Prachtgeleit, 
Sie tragen Fleck' am goldnen Kleid, 
Rubinen find es, Feengaben, 
Die füße Düfte an fich haben; 
Jetzt fuch’ ih Tropfen Thau’s hervor, 
Und hang’ ’ne Perl an jeder Primel Ohr. 
Leb’ wohl, du plumper Geift! Sch gehe! Bald 
Naht fich der Zug der Königin dem Wald! 
Puck. Der König liebt es, Nachts allbier zu walten; 
Sud’ ihm die Königin nur fern zu halten, 
Meil DOberon vor Grol und Grimme fchnaubt, 
Dap fie ein indifh Königskind geraubt. 
Als Edelknabe Fünftig ihr zu dienen; 
Die Sonne hat nichts Schöneres befchienen; 
Bol Eiferfuht will Oberon den Knaben 
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Auf feinen Sagden zum Begleiter haben, 
Doc fie behält ihn in der Pagen Schaar 
Und Fränzt mit Blumen ihm das Lodenhaar. 
Kun treffen fie fih nie in Wie und Hain 
Am Earen Quell bei hellem Sternenfhein, 
Sie ftreiten ſtets zu aller Elfen Schreden, — 
Die in die Eichelnäpfe ſich verſtecken. 
Elfe. Wenn du nicht ganz dich zu verſtellen weißt, 
So biſt du jener ſchlaue Poltergeiſt, 
Den man gewöhnlich Gutgeſell nur heißt, 
Der oft die Mädchen in den Dörfern ſchreckt, 
Der in den Mühlen haust, die Mil) beledt, 
Der athemlofen Hausfrau Butterfaß 
Unwirkfam macht, der das Getränk zum Spaß 
Oft ohne Hefen laßt, irre’ in der Nacht 
Den Wandrer führt und feines Zornes lacht? 
Doch wer Hobgoblin oder Pud dich heißt, 
Dem zeigft du ſtets dich als hülfreichen Geift. 
Bift du der nit? 
Puck. Du hai ed gut errathen; 
Ich gehe nächtlich aus auf ſolche Thaten. 
Dft lat bei meinen Späßen Oberon; 
Sch Iode, wiehernd mit der Stute Ton, / 
Den Hengft, den Haber Eißelt in der Naſe; 
Auch lauſch' ic wohl in der Gevatt’rin Glaſe 
Wie ein gebratner Apfel Flein und rund, 
Und wenn fie trinkt, fahr’ ih ihr in den Mund, 
Daß ihr das Bier den welfen Buſen netzt. 
Wenn fih die alte Mutter eben feßt, 
Erzählen will, nimmt fie ale Seffel mid; 
Doch dann entſchlüpf' ih ihr; fo fegt fie fi 
Zu Boden, huftend, fehreiend, weil fie fällt; 
Wobei ein Jeder fih die Seiten halt, 
Bis aus dem Lachen fih die Stimm’ erhebt, 


153 


So etwas fei big dato nicht erlebt. — 
Doch, Elfe, Platz! Denn hier kommt Oberon! 
Elfe. Und hier die Königin! — Ging er davon! 


Zweite Scene, 


Oberon mit feinem Gefolge von ber einen, Titania mit dem ihrigen von 
der andern Seite, treten auf, 
©ber. Du hier bei Mondfchein, troßige Titania? 
Tit. Ha, neid’fcher Oberon! — Hinweg, ihr Elfen! 
Denn ich verfhwor fein Bett und fein Gemad. 
Ober, Halt, Unverfhämtet Bin ich nicht dein Herr? 
Cit. So bin ich deine Gattin; doch ich weiß, 
Wie du dih aus dem Feenlande ftahlft, 
Und in Corin's Geftalt den ganzen Tag 
An einer Lind’ auf deinem Haberrohr 
Der fhönen Phyllida entgegengirrteft. 
Warum doch eilteft du vom fernften Berge 
Des Snderlands hieher? Weßwegen fonft, 
Als weil die ftroßende, Dianen gleich, 
Hoch aufgefhürzte, Eriegerifche Amazone, 
Hippolyta, mit Thefeus Hochzeit hielt? 
Du kamſt allein, um ihrem Bette Heil 
Und Segen zu verleihn. 
Ober, Titania, 
Wie Fannft du fo auf mein Verhältnig zu 
Hippolyta anfpielen, da du weißt, 
Sch kenne deine Liebe zu dem Theſeus? 
Haft du ihn nicht im Dammerlicht der Nacht 
Bon Verigenien hinweggelodt, 
Die er entführt? Warft du nicht Schuld daran, 
Dog er der Negle feine Schwüre brach, 
Mie Arisdnen und Antiopen ? 
Lit. Das find die Grillen deiner Eiferfucht, 
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Und nie feit jenem Sommer frafen wir 
Uns auf den Höhn, in Thal und Wiep und Wald, 
Hm Kiefelbrunnen, am befchilften Bach, 
Noch an des Meeres Elippenvollem Strand, 
Bei froben Elfentänzen, unfre Loden 
Zum Spiel der flüfternden, fcherzhaften Winde 
Zu machen. Ale unfre Freuden hat 
Dein Grol geftörf. Darum find auch die Winde, 
Dergeblih ung zu pfeifen überdrüffig, 
Und fogen, wie zur Nahe, böfe Nebel 
Auf aus der See; die fielen auf das Land, 
Und machten jeden kleinen Bach fo ftolz, 
Daß er die Ufer zornig überfchritt. 
Drum fchleppt der Stier fein Joch umfonft, der Landmann 
Verſchwendet feinen Schweiß, dag grüne Korn 
Derdirbt, eh feine Tugend Bart gewinnt. 
Leer ftehn die Hürden im ertränften Kelde, 
Und Krahen maften fih von ſiechen Heerden. 
Dom Schlamme liegt die Kegelbahn erfüllt, 
Unkennbar und verſchwemmt der glatte Weg, 
Der dur des Frühlings grüne Labyrinthe 
Sonft leitete. Die Sterblichen entbehren 
Der winterfürgenden gewohnten Freuden, 
Und Feine Nacht wird Hymen mehr geweiht. 
Nur Luna, die Beherrfcherin der Wellen, 
Wäſcht überall die Luft, von Zorne bleih, 
Und füllt fie an mit fieberhaften Flüffen. 
Die Sahreszeiten taufchen felbft die Rollen ; 
Befchneite Fröfte finfen in den Schoos 
Der zarten Purpurrof’, und auf des Winters 
Eisgrauem Haupt erprangt zum Hohn ein Kranz 
Von Blumen. Ga, der Lenz fo wie der Sommer 
Und zeitigende Herbft und zorn’ge Winter, 
Sie alle-taufhten die gewohnte Tracht, 
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Und die erftaunte Welt erfennt nicht mehr 
An dem gewohnten Schmud, wer jeder ift. 
Died ganze Heer von Plagen es rührt bloß 
Bon unferm Groll, von unferm Zwiefpalt her; 
Mir find die Eltern diefer böfen Brut! 


Ober, So helfet ab! An Euch liegt ja die Schuld 
Was Eränft Titania ihren Oberon ? 
Sch will ja nur ein Eleines Wechfelfind 
Zum Edelfnaben. 


Tit. Sparet alle Worte! 
Das Kind ift mir ums Feenland nicht feil; 
Denn feine Mutter war aus meinem Orden 
Und hat in Indiens balfam’fcher Luft 
Durch ihre Neden oft die Nacht verkürzt. 
Mitfisend an Neptunus gelbem Strand 
Mies fie vom Bord aus mir die Handelsfchiffe. 
Wir lachten, wenn wir fahen, wie die Segel, 
Dom ausgelaff’nen Wind gefehwängert, ſchwollen, 
Dieb ahmte fie, mit Furzen Schritten wanfend, 
(Ihr Leib trug damals meinen Eleinen Burfchen) 
Sm Scherze nah und fegelte zu Lande 
Nach Spielereien aus, und fehrte reich 
An Schätzen, wie von einer Fahrt, zurüd. 
Doc fie, ein fterblich Weib, farb an dem Kinde, 
Und ihr zu Kiebe zieh ich mir es auf, 
And ihr zu Liebe laff’ ich nit von ihm! 

Ober Wie lange denkt Shr hier im Hain zu bleiben? 
Tit. Dielleiht bis nach des Theſeus Hochzeitstag. 

Gefällt es Euch, in unferm Kreis zu tanzen, 
Und unfern Mondfcheinfpielen zuzufehn, 
So fommt mit ung; wo nicht, fo weicht mir aus, 
Sp wie ih Eurer Sagd ausweichen werde! 


Ober. Gib mir den Knaben, und ich will dir folgen! 
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- Sit. Nicht um dein Königreih! — Ihr Elfen, fort! 
Wir ftreiten uns entflieh' ich nicht dem Ort! 

(Titania mit Gefolge ab.) 

Ober. Geh deines Wegs! Du folft nicht aus dem Hain, . 
Als bis ich dich für deinen Trotz beftraft! 
Mein guter Puck, komm her! Sprich, weißt du noch, 
Wie ih auf einem Vorgebirge faß, 
Und hörte der Sirenen einer zu, 
Wie fie, auf eined Delphins Nüden figend, 
Sp zauberifhe Töne rings verhaudte, 
Daß felbft die rohe See bei ihrem Lied 
Mild ward, und liebestrunfne Sterne faumelnd 
Aus ihren Sphären rollten, der Mufif 
Der Waſſernymphe zuzuhören ? 

Duck. Ja, ich weiß. 

Ober. Zu gleicher Zeit ſah ich (du konnteſt's nicht) 
Cupido zwiſchen Mond und Erde fliegen 
In voller Rüſtung, wie er's abgeſehn 
Auf 'ne Veſtalin, die im Werten thronte, * 
Er ſchnellte rafh den Kiebespfeil vom Bogen, 
Als folt? er Millionen Herzen fpalten! 
Allein ich fchaute, wie der Feuerpfeil 
Sm keuſchen Strahl des feuchten Monde erloſch, 
Und die gefrönte Herrin fchritt vorüber 
In fittfamer Betrachtung, liebefret. 
Doch merkt' ich auf des Pfeiles weitern Gang; 
Er fiel auf eine Eleine Blum’ im MWeften, 
Bormals milchweiß, jet roth durch Amor's Wunden; 
Die Mädchen nennen’s Lieb’ in Müßiggang. ** 
Hol mir die Blum’! Sch wies dir einft dad Kraut; 
Ihr Saft, auf müde Augen ausgegoffen, 
Befißt die Kraft, den Mann, fo wie das Weib, 

* Anfvielung auf die Königinnen Eliſabeth und Maria. 

“Nach Einigen „Stiefmütterhen,“ nah Andern „Je Länger je lieber.“ 
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In Liebe bis zum Wahnfinn zu entzünden 
Für’s nächſte Ding, das ihrem Blick begegnet. 
Wenn du die Blume haft, fo kehre wieder, 
Ch Leviathan eine Meile fhwimmt. 
Puck. Rund um die Erde zieh ich einen Gürtel 
Auf deinen Wink in viermal zehn Minuten, (Puck ab.) 
Ober. Ha, ift nur erft der Saft in meinen Haͤnden, 
Titanien belaufh? ich dann im Schlummer, 
Und träufle feine Tropfen ihr ins Auge. 
Was fie zuerft erfhaut, wenn fie erwacht, 
Sei es ein Löwe, Bär, Wolf oder Stier, 
Ein Affe, oder gar ein Pavian, 
In diefes Wefen foll fie fich verlieben ; 
Und eh ich von dem Zauber fie befreie 
Was ich wohl durch ein andres Kraut vermag, 
Soll fie mir jenen Knaben überlaffen. 
Doch fill! wer kommt da? Sch bin unfihtbar, 
Und will die Unterredung fo belaufchen. 
Demetrius und Helena treten auf. 
Dem. Sch mag dich nicht! So laff’ mich denn in Frieden! 
Wo ift Lyſander und die fchöne Hermia ? 
Sch tödtete ihn gern; fie tödtet mich. 
Du fagteft mir, daß fie hieher geflohn; 
Sept bin ich bier, bin in der Wildniß wild, 
Weil ih hier meine Hermia nicht finde. 
Heb' dich von dannen! Folge mir nicht weiter! 
Hel. Du ziehft mich an, hartherziger Magnet ! 
Doch zieheft du nicht Eifen, denn mein Herz 
Iſt hart wie Stahl, Laßt ab, mich anzuziehn, 
So hab’ ih, Euch zu folgen, Feine Macht. 
Dem. Hab’ ich denn Euch gelocdt und ſchön gethan? 
Hab’ ich es Euch nicht rund heraus gefagt, 
Daß ih Euch weder lieben will noch Fann? 
Heil. Ah, eben darum lieb’ ich Euch nur mehr! 
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Sch bin Eu’r Hündlein, und, Demetrius, 

Wenn Shr mich züchtigt, muß ich dennoch fhmeicheln. 
Behandelt mich ald Hündchen, ftoßt mich, ſchlagt mic, 
Verſäumt, verliert mich, nur geftattet mir, 

Unmwürdig, wie ich bin, Euch nachzugehn! 

Welch Tchlechtern Plag kann ih mir wohl erbitten, 
(Und doch von welchem Werth ift mir der Plaß!) 

Als dap Ihr mich als Euren Hund betrachtet ? 

Dem. Erregt nicht fo den Abſcheu meiner Seele! 
Mir wird fchon übel, wenn ih Euch erblide. 

Hel. Und mir ift übel, menn ih Euch nicht fehe. 

Dem, hr tretet Eurer Tugend fchon zu nah, 
Da Shr, die Stadt verlaffend, einem Mann 
Euch in die Hande gebt, der Euch nicht liebt; 

Da Ihr den Lockungen der Nacht vertraut 
Und den Verfuhungen des ftillen Ortes 
Das Kleinod Euerer Sungfräulichkeit. 

Hel. Sch hoffe, Eure Tugend wird mich fchügen ; 
Mir ift es Tag in Nacht, wenn ih Euch fehe; 
Drum den? ich, jetzt auch fei es feine Nacht. 

Auch fehlt's im Wald hier an Gefellfhaft nicht, 
Denn du bift ja für mich die ganze Welt. 

Wie könnte mih wohl Jemand einfam nennen, 
Wenn alle Welt bier ift und auf mich ſchaut? 

Dem. Sch werde fliehn und im Gebüfch mich bergen, 
Und dih den wilden Thieren überlaffen. 

Hel, Sie find mir alle lieber, als wie du. 

Lauf, wenn du willft, fo dreht fich die Gefhichte, 
Apollo flieht, und Daphne feßt ihm nad. 
Die Taube jagt den Gei'r; die Hindin ſtürzt 
Sich auf den Tiger! DO vergeb’ne Eile, 
Menn Feigheit jagt, und Tapferkeit entflieht! 
Dem. Sch will nicht länger faumen, deine Neden 
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Zu hören. Laß mich gehn! Umd folgft du mir, 
Sp thu? ich dir ein Leid in diefem Wald. / 

Hel. Ah, in der Stadt, im Tempel, auf der Flur 
Thuſt du mir Leides. Pfui, Demetrius! 
Dein Frevel würdigt mein Gefchlecht herab, 
Um Liebe fiht ein Mann wohl mit den Waffen, 
Mir find, um euch zu werben, nicht gefchaffen. 
Und wenn von deiner Hand mein Blut auch quölle, 
Sch folge! So wird Himmel mir aus Hölle! 

(Demetrius und Helena ab.) 

Ober. Geh, Nymphe, nur! Eh er aus diefen Buchen, 

Soft du ihn fliehen, und er fol dich ſuchen! 
(Puck tritt auf.) 

Haft du die Blume, flreifender Gefell? 

Puck. Da ift fie! Seht! 

Ober. Sch bitte, gib fie mir! 

Sch weiß die Höh’, wo wilder Thymian fieht, 
Wo Manslieb in dem Gras und Veilden blüht, 
Wo dicht gewölbt des Geißblatts üpp’ge Schatten 
Sich mit dem Hagdorn und Jasmin begatten. 
Dort fchlaft Titania einen Theil der Nacht, 
Bon Tanz und Spiel gewiegt, in Blumenpradt. 
Die Schlange legt die bunte Haut dort nieder, 
Ein weites Kleid für eines Elfen Glieder. 
Mit diefem Saft will ich ihr Auge netzen, 
Und fie in wilde Phantafien verfeken. 
Timm auch davon! Sm Walde wirft du fehn 
Ein liebefranfes Mädchen aus Athen, 
Das einen Jüngling liebt, der fie verfhmäht; 
Salb’ ihn, doch fo, daß er die Schön' erfpäht, 
Beim Wahen. Am athenifhben Gewand 
Wird wohl fogleih der Mann von dir erfannt, 
Führ' es mit Sorgfalt aus! Er muß erglühn 
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Für fie noch zärtliher, als fie für ihn; 
Und komm zurüd beim erften Hahnenfchrei! 


Puch, Verlaßt Euch, Herr, auf Eures Dienerd Tre’! 
(Sie gehen ab,) 


Dritte Scene. 
Anderer Theil det Walde. 


Titania und Gefolge treten auf. 


Tit. Sept einen Rundtanz und ein Feenlied ! 
Dann fort in der Minute drittem Theil! 
Ihr tödtet Raupen in den Nofenfnospen ! 
Ihr Andern führt mit Fledermäufen Krieg, 
Um Röck' aus ihren Flügeln euch zu machen. 
Ihr endlich follt die Eule, die ung nächtlich 
Belaufht und anheult mit Verwunderung, 
Don ung vertreiben! — Singt mich nun in Schlaf; 
Dann geht an Euern Dienft, und laßt mich ruhn! 
Lied 
Erfier Elfe. 
Bunte, zweigezüngte Schlangen, 
Dorn’ge Sgel, fort von da! 
Pattern, die um Blumen bangen, 
Schlafen will ZTitania ! 
Chor. 
Philomelens Melodei 
Ton? in unfer Lullabei; 
Lulla lulla Iufabeil Lulla lulla Iulfabei ! 
Weder Harm noch Zauberei 
Komme unſrer Herrin bei! 
So gut' Nacht mit Lullabei! 
Zweiter Elfe, 
Weberſpinnen, macht euch fort, 
Fort, ihr langgebeinten Spinnen! 
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Schwarze Schröter, ſcheut den Ort! 
Wurm und Schnede, weicht von binnen! 
Chor. | 
Philomelend Melodei 
Tön' in unfer Lullabei; 
Lulla Iulla Iullabei! Lulla lulla Iullabei ! 
Weder Harm noch Zauberei 
Komme unfrer Herrin bei! 
Sp gut’ Nacht mit Lullabei! 
Erfier Elfe. 
Alles gut! Jetzt laßt ung gehn! 
Einer möge Wache ftehn! 

(Sie gehen ab; Titania fchläft.) Oberon tritt auf. 
Ober. (zu Titania, indem er die Blume über Titaniend Augenliedern 
ausdrüdt.) 

Mas du fiehft, wenn du erwacht, 

Faſſe dih mit Liebesmacht; 

Sehne dih nad) ihm und fhmadht’ ! 

Bär, Kab’, Tiger, Leopard, 

Eber, dem die Borfte flarrt, 

Sei dein vielgeliebter Freier; 

Mär’ ed auch ein Ungeheuer ! (2.) 


Cyſander und Hermia treten auf. 
Eyl. Kaum tragen duch den Wald Euch noch die Füße, 
Und ich gefteh es, ich verlor den Pfad. 
Gefällt’8 dir, Hermia, fo ruhn wir hier, 
Bis Troft das neue Tageslicht ung bringt. 
Herm. So ſei's Lyſander; ſuche dir ein Bette; 
Für mich fei diefe Moosbank Schlummerftätte ! 
Cyſ. Ein Raſen fei das Kiffen für ung Zwei; 
Ein Herz, ein Bett, zwei Bufen, eine Treu’. 
Herm. O nein, Lyſander, thu’ es meinetwegen, 
Mol’ dich ein wenig weiter von mir legen. 
Fyſ. D faffet, Süße, meiner Unfhuld Sinn; 
Shakſpeare's Werte. VI. 11 
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Die Liebe fei der Liebe Deuterin! 
Mein Herz ift Euerm, hoff’ ieh, fo vereint, 
Daß beides in ein Herz verwachſen ſcheint. 
Zwei Bufen hat verfetter unfer Schwur; 
Zwei Bufen denn, und eine Treue nur! 
Geſtattet denn, daß ich mich zu Euch füge, 
Und alfo liegend fag’ ich Feine Züge, 
Herm. Wie doch mein Freund fo fein die Worte ftellt? 
Sch wär’ die größte Lügnerin der Welt, 
rennt’ ich Lyſandern einen Lügenheld. 
Doch, holder Freund, aus Höflichkeit, ich bitte, 
Ruͤckt weiter fort; fo weit, wie nach der Sitte 
Der Welt fih abgetrennt von einem Mann 
Ein tugendhaftes Mädchen beiten Fann ; 
So viel fei Raum! Nun, gute Naht! Nie wende 
Sich deine Treue bid zum Lebensende! 
Syf. Sein Amen gibt zu dem Gebet mein Mund! 
Mein Leben end’, end’ ich der Treue Bund! 
Mag alle Ruh des Schlafes bei dir wohnen! 
Herm. Des Wunfhes Hälfte fol den MWünfcher lohnen. 
(Sie entſchlaſen.) 
Pur tritt auf. 
Puck. Keinen Süngling von Athen 
Konnte’ ih in dem Wald erfpähn 
Zu der Probe, ob die Kraft 
Diefer Blume LKieb’ erſchafft. 
Aber wer, o Stil!’ und Nacht! 
Ruht hier in Athenertracht! 
Sr iſt's, den mein Herr gefehn 
Die Athenerin verfhmahn. 
Hier das Mägdlein auch, gefund 
Schlafend auf dem feuchten Grund. 
Holdes Kind! Sie darf nicht nah 
Ruhn dem Liebelofen da! 
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Alle Sauberfraft des Thau's, 
Tölpel, gieß' ich auf dich aus; 
Wenn du aufwachft, o fo haft 
immer du vor Liebe Naft. 
Wach’ nur auf! Sch geh’ davon, 
Denn ich muß zu Oberon! (Ab.) 
Demetrius und Helena (die ihm nacheilt). 
Hel. Steh, Freund Demetrius, und müßt? ich ſterben! 
Dem. Fort! fag’ ich dir; du folgft mir zum Berderben. 
Heli, Ach, du verläffett mih im Dunfel hier 2 
Dem. Sch geh allein; du bleibſt! Sch rath’ es dir! 
(Demetrius ab.) 
Gel. Ah, athemlos maht mich die tolle Jagd; 
Se mehr ich fleh, je mehr wird Huld verfagt. 
Wo Hermia weilt, muß Liebe fie beglüden, 
Denn ihre Augen fegnen und entzüden, 
Wie wurden fie fo hell? Durh Thranen? Nein! 
Dann müßten meine ja noch heller fein. 
Nein, nein, ich bin fo häßlich als ein Bär, 
Die Thiere fliehn erfchroden vor mir her. 
Was Wunder dann, daß auch Demetriug 
Mich wie ein Ungeheuer fliehen muß 2 
Bor welchem Spiegel könnt' ib mic vergeffen, 
Mit Hermia’d Sternenaugen mich zu meffen ? 
Doch wer liegt bier? Lyfander, auf dem Grunde! 
Todt, oder fhlafend? — Weder Blut noch Wunde! 
Lyſander, wenn Shr lebt, o fo erwacht! ! 
Cyſ. (erwachen) Durch's Feuer lauf ich, wenn’s dir 
Steude macht, 
D Helena, fo holde Lichtgeftalt, 
Daß, fihtbar mir, dein Herz im Bufen walt! 
Wo ift Demetrius? Er ift es werth, 
Als Läjterer zu fterben durch mein Schwert! 
Hel. Sprecht doch nicht fo, Lyſander, fprecht nicht fo? 
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Liebt er auh Cure Braut; ei nun, feid froh; 
Sie liebt Euch dennoch ftet3. 

Lyſ. D nein! Wie reut 
Mich die bei ihr verlebte träge Seit! 
Nicht Hermia, Helena liegt mir im Sinn; 
Mer gibt die Kräh’ nicht für die Taube hin? 
Vernunft regiert des Mannes Willen ; dir 
Räumt die Vernunft den Vorzug ein vor ihr. 
Ein jedes Ding muß Zeit zum Neifen haben; 
So reiften fpät in mir des Geiftes Gaben. 
Erft jeßt, da ich ein Mann geworden bin, 
Ward die Vernunft des Willens Meifterin ; 
Mo ich in Eurer Liebe Buch mag lefen, 
Da find’ ich nur der Huld und Liebe Wefen. 

Hel.“ Warum doch ward ih fo zum Spott erwählt ? 
Was that ih Euch denn, daß Ahr mich fo qualt? 
Iſt's nicht genug, genug, o junger Mann, 

Daß ih nicht einen Bli erringen Fann, 

Ah, von Demetrius nicht einen Bli, 

Das Shr noch fpottet über mein Geſchick? 

Es ift von Euch nicht edel, ift nicht recht, 

Daß Shr fo höhniſch mir von Liebe fprect! 

Gehabt Euch wohl! Sch will's Euch nicht verhehlen, 
Sch rechnete Euch zu den edlern Seelen. 

D dag ein Mädchen, die ein Mann verwarf, 

Zum Spotte einem andern dienen darf! (Ab.) 

Lyſ. Nicht ſah fie Hermia! Schlaf Hermia nur, 
Und finde nimmermehr Lyſander's Spur! 

Mie nah dem Uebermaas von Nafcherein 

Der Ekel pflegt am heftigften zu fein; 

Wie Kegerwahn wir dann am meiften haffen, 
Wenn wir, von ihm betregen, ihn verlaffen ; 
Mein Uebermaas, mein Wahn, fo flieh ich dich; 
Dich haſſe Seder, doh am Araften ich! 


_ 
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Auf, ale meine Kraft! Durch treues Minnen 

Mir,ritterlih Helenen zu gewinnen! (2b.) 
Herm. (aus dem Schafe auffahreud) D rettet mich, Lyſander, 

und verjagt 

Die Schlange, die mir an dem Buſen nagt! 

Weh mir! Erbarmen! Welch ein grauſer Traum! 

Sch bebe noch vor Schreck, und faſſ' es kaum! 

Mir ſchien, daß Ihr die Schlange ſah't mit Luſt, 

Die gierig mir das Herz fraß aus der Bruſt! — 

Lyſander! — Wie? — Lyſander! — Seid Ihr fort? 

Er hört mich nicht! O Gott! Kein Laut, kein Wort! 

Wo biſt du? — Ach, nur einen einz'gen Ton, 

Wenn du mich rufen hörſt! — Mir ſchwindelt ſchon! — 

Umſonſt! Kein Laut will ſeine Nähe künden! 


Sp geh ih, dich, wo nicht, den Tod zu finden. 
(Ab.) 


Dt art 


Erfte Scene, 
Der Wald bei Athen. Titania liegtnohim Schlaf. 
 Sqwenz , Bettel, Schnok, Flaut, Schnauz und Schmädtig 
. treten auf, 

Bett. Sind wir Alle beifammen ? 

Squenz. Aufs Haar; und hier iſt ein ganz unver— 
gleihliher Pla zu unferer Probe. Diefer grüne $le fol 
unfere Schaubühne fein, diefe Weißdornhede unfer Toi— 
lettenzimmer, und wir wollen nur gleich agiren, ale ob es 
vor dem Herzog wäre, 

Bett. Peter Squenz! 

Syuenz. Was mwillft du, Eifenfreffer Zettel? 
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Bett. Es find Dinge in diefer Komödie von Pyramus 
und Thisbe, die nimmermehr gefallen werden. Erftlich 
muß Pyramus ein Schwert ziehen, um fich felbft umzu— 
bringen, und das können die Damen nicht ausftiehen. Was 
habt Ihr darauf zu ermwidern ? 

Schnauz. Pos Kukuk! Das ift ein Figliher Punkt! 

Schmächt. Sch dächte, wir liefen dag Todtmachen weg, 
bis Alles vorbet ift. 

Bett. Nicht ein Jota! Sch habe einen Einfall, der 
Alles gut macht. Schreibt mir einen Prolog; und laßt ihn 
zu verftehen geben, daß wir mit unfern Schwertern Fein 
Unheil anftiften werden, und daß Pyramus nicht wirklich 
umgebracht wird; und zu noch befferer Sicherheit laßt ihn 
fagen, daß ich Pyramus gar nicht bin, fondern Zettel, der 
Weber. Das wird fie außer aller Furcht feßen. 

Squenz. Gut; wir wollen einen Prologus haben, ge: 
fest von acht Silben und ſechs um einander. 

Bett. Nein, gebt zwei Silben zu, und paart immer 
acht und act. 

Schnauz. Merden die Damen nicht auch vor dem Lö— 
wen erfchreden ? 

Shmädt Ich beforg’ es, dafür ſtehe ich euch. 

Bett. Meifters, ihr folltet das vorher bei euch felbft 
überlegen. Einen Löwen — Gott behüt’ uns! — unter 
Damen zu bringen, ift eine gräulihe Geſchichte; es gibt 
fein graufameres Wildpret, als fo ’nen Löwen, zumal, 
wenn er lebendig ift, und wir follten ung damit vorfehen. 

Schnauz. Deßhalb muß ein anderer Prologus fagen, 
daß es Fein Löwe ift. 

Bett. Sa, ihre wüßt feinen Namen nennen, und fein 
halbes Gefiht durch des Löwen Hals hervorguden laffen; 
und er kann felbft daraus hervorreden und ſich auf diefe 
. Art oder zu foldem Defeft erklären: „Meine Damen“, 
oder: „Meine fchöüne Damen, ich wollte wünſchen“ — 
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oder: „ich wollte erfuhen”, oder: „ich wollte bitten“, 
oder: „ich wollte gebeten haben, nichts zu fürchten und 
nicht zu zittern. Mein eigned Leben gegen das Shrige! 
Wenn Sie dächten, ich Fäme hieher als Löwe, fo wär’ es 
um mein Leben Schade. Nein, ich bin fein folhes Ding. 
Sch bin ein Menfh, fo gut wie andere Menfhen.“ Und 
dann Fann er getroft feinen Namen nennen, und ihnen rund 
heraus fagen, daß er Schnod, der Schreiner, ift. 

Syuenz. Gut; dad wird dad Beſte fein! Aber da find 
noch zwei harte Punkte; nämlich: wie bringt man dem 
Mondfchein in die Kammer? Denn ihr wißt, Pyramus - 
und Thisbe fEommen beim Mondfchein zufammen, 

Schnock. Scheint denn nicht vielleicht der Mond in der 
Nacht, in welcher wir unfer Stüd aufführen? 

Bett. Einen Kalender her! Einen Kalender her! Sehet 
in den Almanach! Sucht Mondfhein! Suht Mondfchein! 

Syuenz. Ga, er fcheint die Nacht. 

Bett. Se nun, dann braucht ihr ja nur einen Flügel 
von dem großen Fenfter des Zimmers, wo wir fpielen, 
offen zu laffen, und der Mond kann durch den Flügel her: 
ein fcheinen. 

Squenz. Ja, oder wenn das nicht anginge, fo Eönnte 
auch Einer mit einem Dornbufh und einer Laterne heraus— 
fommen, und fagen, er fomme, um die Perfon des Mond: 
ſcheins zu defiguriren oder zu präfentiren. Aber da ift noch 
der andere Punft. Wir müffen in der großen Stube eine 
gemauerte Wand haben. Denn Pyramus und Thisbe unter: 
reden fih, mie die Hiftorie befagt, durch einen Spalt in 
der Mauer. 

Schnock. Wie will man aber eine SBUDEr hineinbrin- 
gen? Was fagt Shr, Zettel? 

Bett. Einer oder der Andere muß die Mauer vorftellen; 
er kann etwas Pflafter, oder Lehm, oder Mörtel an fi 
haben, das eine Mauer bedeutet; dann mag er feine Finger 
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—— 


ſo halten, und durch diefe Nike Fönnen Pyramus ud ’ 


Thisbe mit einander wispern. i 


Squenz. Wenn fih das ins Merk ftellen läßt, fo find 


wir im Reinen. Kommt! Setzt euch, jeder Mutterfohn, 


und fagt eure Rollen her! Pyramus, Ihr fange an. Wenn 


Ihr mit Eurer Nede fertig feid, fo tretet hinter den Buſch; 
und fo Feder nach feinem Stihwort. 
Puck erſcheint im Hintergrunde. 

Puch. Was für ein Haufe Galgenfchwengel tobt 
So nah beim Lager unfrer Königin? 

Wie? Gar ein Schaufpiel? Sch will Hörer fein, 
Und auch Akteur, wenn es der Zufall fügt. 

Squenz. Sprecht jebt, Ppramus: Thisbe, tretet um 
ein paar Schritte zurück! 

Pyr „Thisbe, wie füße Düfte gift’ger Blumen —“ 

Squenz. Ha, Düfte! Süße Düfte! 

Pyr. (fortfahrend) Gift'ger Blumen 
Bezaubern, ſo bezaubert mich dein Athem ſchier; 
Doch horch! Man ruft mich! Harre meiner hier! 
Ich kehr' in der Minut' zurück zu dir!“ 
(Pyramus ab.) 

Puck. Ein ſeltnes Stück von einem Pyramus. 

Thisbe. Muß ich jetzt reden? 

Squenz. Ja doch zum Teufel, das müßt Ihr; Ihr 
müßt dabei in Obacht nehmen, daß er jetzt fortgegangen iſt, 
weil er in der Ferne ein dumpfes Getös gehört hat; er 
wird jedoch ſogleich wiederkommen. 

Thisbe. „Umſtrahlter Pyramus, an Farbe lilienweiß, 
Und roth wie eine Roſ' auf triumphirendem Strauch; 
Du munterer Juvenis, der Männer Blum' und Preis, 
Gleich treu dem treuſten Roß, das nie ermüdet auch; 

Sch will dich treffen an gewiß bei Niels Grab!“ 

FSyuenz „Ninus Grab“, Kerl. Aber das dürft Shr 

jetzt nicht fagen; das müßt Ihr dem Pyramus antworten. 


© SF 
hr ſprecht ja Eure ganze Nolle auf einmal her, Stichwor: 
ter und den ganzen Plunder! Pyramus, tretet jet auf! 
Ener Stihmwort ift ſchon dagewefen: „nie ermüdet auch I“ 
Puck tommt zurücd, und Dettel, mit einem Eſelskopfe. 

Chisbe. „Gleih treu dem treuften Roß, das nie er- 
müdet auch.“ — 

Pyr. „Ha, wär' ich ſchön, fo wär' ich einzig dein!“ — 

Squenz. O entfeglih! O fürdterlih! Es fpudt hier! 
Sch bitt? euch, Meifters, lauft! Meifters, Hülfe! 

(Alle laufen davon.) 

Pur. Kun jag’ ich euch und treib’ euch kreuz und quer, 
Durch Dorn und Bufh, durch Sümpfe und durch Heden 
Will ih als Roß, als Hund, ald Zottelbär, 
Als Eber und ald Feuer euch erfchreden, 
Will wiehern, bellen, brüllen, grunzen, flammen, 
Mie Eber, Pferd, Hund, Bar und Feu'r zufammen. 
\ (Ab.) 

Bett. Warum laufen ſie weg? Es iſt nur eine Schel— 
merei von ihnen, um mich fürchten zu machen. 

Schnauz kommt zurück. 

Schnauz. O Zettel, du biſt metamorphiſirt! Was muß 
ich an dir ſehen! 

Bett. Was du an mir ſiehſt? Deinen eignen Eſels— 
fopf? Nicht wahr ? 

Squenz fommt zurüd. 

Sywenz. Gott fei dir gnädig, Zettel, du bift auf eine 
ſchreckliche Weife transportirt! ; 
Bett. Sch merke fchon ihre Schurferei; fie wollen mit 
aller Gewalt einen Efel aus mir mahen, damit mich andere 
Leute, und ich mich vor mir felbft, fürchten follen. Doch 
ich weiche nicht von diefer Stelle, fie mögen anfangen, was 
fie wollen. Sch werde hier auf und nieder gehen und dazu 
ein Liedlein fingen, damit fie hören, daß ich mich nicht 

fürchte, 
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* (Er fingt.) 
[7 Die Schwalbe, die den Sommer bringt, 
Der Spaß, der Zeifig fein, 
Die Lerhe, die fih fröhlich ſchwingt 
Bis in den Himmel hinein.“ — 
Tit. (erwachend) Ha, welch ein Engel wedt * aus 
dem Schlummer? 
Bettel (fingt weiter). 
„Der Kufuf, der der Grafemüd’ 
Gern in ihr Neftlein hedt, 
Und lacht darob mit falfher Tück', 
Wenn er den Eh’mann nedt.” 
Denn fein Ruf fol gar ein übles Omen fein; er ift ein 
Vogel, der nicht mit fih ſpaßen läßt; wer weiß denn, wie 
er eigentlich dran ift, wenn er zehn oder zwanzigmal Cou— 
con fchreit ? 

Tit. O finge weiter, holder Sterblicher! 

Mein Ohr ift ganz verliebt in deine Töne, 

Und auch mein Auge feffeln deine Neize; 

Sogar mein Mund fühlt fih mit Macht gezwungen, 
Dir's bei dem erften Anblick zuzufchwören, 

Daß ich dich liebe, grenzenlos dich liebe! 

Bett. Mich dünkt, Madam, Ihr könntet dazu nicht 
viel Urfahe haben. Und doch, um wahr zu reden, halten 
Bernunft und Liebe heut zu Tage felten viel Gemeinfcaft. 
Es iſt fehr Schade, daß ehrlihe Nachbarn fie nicht zu 
. Freunden machen wollen. Gelt, ich Eann bei Gelegenheit 
auch einen Spaß machen ? 

Tit, Du bift fo weife, als du reizend bift. 

Bett. Sch bin eigentlich Feing von beiden. Doch wenn 
ih Wiß genug hätte, wieder aus diefem Walde zu kom— 
men, fo hätte ich gerade fo viel, ald mir eben nöthig wäre, 

Tit. Begehre nicht, aus diefem Hain zu fliehn, 

Denn mir zu Liebe mußt du hier verziehn. 
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Sch bin ein Geift von allerhöchſtem Stand, 
Und ew’ger Sommer ruht auf meinem Land. 
Sch liebe dich, begleite mih, vo Mann; 
Dann folgen Elfen dir auf deiner Bahn; ; 
Sie holen Perlen dir, und die find dein, 
Und wiegen dich in fanften Schlummer ein; 
Sch löſe dich vom Erdenftoffe log, 
Daß du fortan ein Geift bift, frei und groß! 
Senffame! Bohnenblüthe! Motte! Spinnweb! 
Dier Elfen treten auf. 

Erf. Elfe. Hier! 

Zweit. Elfe Und ich! 

Dritt. Elfe. Und id! 

Diert. Elfe. Und ih! Was follen wir? 

Tit. Gefälig feid und dienfibar diefem Herrn; 
Hüpft in dem Walde gaufelnd vor ihm her, 
Und fuht ihm Erd:, Brom- und Stachelbeer’, 
Sudt ihn mit Trauben und mit Honigmwaben 
Und jeder allerfeinften Frucht zu laben! 
Zur Kerze nehmt ein wächſern Bienenbein, 
Das zündet an bei eines Glühwurms Scein, 
Zu leuchten meinem Freund Bett aus und ein; 
Mit farb’ger Schmetterlinge Flügelein 
Weht fähelnd ihm vom Aug’ den Mondenfchein! 
Kun, Elfen, huldigt ihm, und neigt euch fein! 

Erf. Elfe. Heil, Sterblicher! 

Bweit. Elfe. Heil Eu! 
Dritt, Elfe Heil Eu! 
Viert. Elfe. Heil Euch! 

Bett. Sch bitte Eu’r Gnaden um Verzeihung; mit Er⸗ 
laubniß Eu'r Geſtrengen Name? 

Spinnw. Spinnweb. 

Bett. Ich wünſche Eure nähere Bekanntſchaft, guter 
Musje Spinnweb. Wenn ich mich einmal in die Finger 
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füneide, fo werde ih fo frei fein, von Euch Gebrauch zu 
machen. — Und Ihr Name, mein werther Herr? 

Bohnenbl. Bohnenblüthe. * 

Bett. Sch bitte, empfehlen Sie mich der Madame Hülſe, 
Shrer Frau Mutter, und Herren Bohnenfchote, Ihrem 
Herren Vater. Verehrtefter Herr Bohnenblüthe, auch mit 
Ihnen hoffe ich näher bekannt zu werden. — Und Ihr Name, 
mein Herr, wenn ich bitten darf? 

Senff. Senffame, 

Bett. Lieber Musje Senffame, ich kenne Ihre Geduld 
gar wohl. Diefer bärenhäuterifche, ungefchlachte Kerl Rin— 
derbraten hat ſchon manden mwadern Herrn von Euerm 
Haufe aufgefreffen. Sch verfihere Euh, Eure Freundfchaft 
hat mich fchon oft zu Thränen gerührt. Sch wünfhe Euere 
nähere Befanntfchaft, guter Herr Senffame, 

Tit. Kommt! Führt ihn forgfam in mein Laubgemach! 
Mich dünft, von Thranen blinfe Luna’s Glanz, 

Und jede Eleine Blume weint ihr nad, 

Um einen wild zeriffnen Mädchenkranz; 

Ein Sauber foll des Liebften Zunge binden; 

Wir wollen ftill den Weg zur Laube finden. (Aue eb.) 


Zweite Scene, 
A aid ner ntihue Klsd im Wades 


©beron tritt auf. 


Ober Mich wundert’d, ob Titania erwachte, 
Und was ihr wohl zunächſt ins Auge fiel, 


Morin fie fterblich fih verlieben mußte. 
(Pud tommt ) 


Da Eommt ja mein Merkur! — Wie fteht ed, Gaukler? 
Mas gibt es Neues in dem Geifterwald ? 

Duck. Herr, meine Fürftin liebe ein Ungeheuer; 
Sie Ing in tiefem Schlummer auf dem Moos 
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In ihrer heil’gen Laube dunfelm Schoos, 
Da traf ih manches Handwerks roh und plump 
Um Brod arbeitendes Arhenerlump ! 
Dort wurde die Komödie probirt, 
Da fie auf Theſeus Hochzeitstag ſtudirt. 
Der Abgefhmacktefte von diefer Schaar, 
Der Pyramus in jenem Schaufpiel war, 
Verließ die Bühn’ und trat in ein Geftraud ; 
Ich nutzte diefen Augenblick fogleich, 
Mit einem Eſelskopf ihn zu begaben. 
Nach Furzer Zeit will Thisbe Antwort haben; 
Mein Affe kommt zurüd. Da fie ihn fehn, 
Wie wilde Gänfe, die den Jaͤger ſpähn, 
Wie rothgefüßte Krähen, überall 
Aufkrächzend in dem Flug bei Flintenfnall, 
Die Lüfte in zerftreutem Schwarm durchziehn, 
Sp rennen, da er kommt, fie und entfliehn. 
Vor meinem Epuf ſtürzt der dahin im Gehn, 
Der.ruft: Mord! Mord! der Hülfe von Athen; 
Das Schreden, das fie finnlos machte, lieh 
Sinnlofen Dingen Waffen gegen fie. 
Denn Dorn umher und Ranke ſchnappt und zupft 
Hier Hut, hier Wermel; nichts bleibt unberupft. 
In folder Angft trieb ich fie fort und fort, 
Und ließ nur Pyramus verwandelt dort. 
In dem Moment erwacht Titania, 
Und liebte gleich den Efel, den fie fah. 


Ober. Das fiel noch günft’ger aus, ale ich gedacht; 
Doch haft du auch das Weitere vollbracht, 
Den Süngling von Athen mit Saft beftrichen 2 


Puch. Sa wohl; im Sclafe hab’ ich ihn beſchlichen. 
Das Mädchen liegt nicht weit von ihm gerüdt 
Erwacht er, fo iſt ſie's, die er erblickt. 
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Demetrius und Hermia weten auf. 

Ober. Tritt ber! Da kommt ja der Athener an! 

Puck. Das ift das Mädchen, aber nicht der Mann. 

Dem. Warum doch ſchiltſt du den, der dich fo liebt ? 
Dein Todfeind werde fo zum Tod betrübt! 

Herm. Weit mehr verdient, was ich von dir erfuhr; 
Denn fluchen follt? ih dir, und fchalt dich nur. 
Erfchlugft du den Lyſander, ald er ruhte, 

Sp bade dih nur ganz und gar im Blute 
Und mord’ auh. mich! 

Die Sonne war dem Tage nicht fo treu, 

Wie jener mir. Wie? Konnt’ er ohne Scheu 
Der Schlummernden entfliehn? Nein, nimmermehr; 
Eh’ wollt’ ich glauben, daß es möglich war’, 
Ganz zu durchbohren diefer Veſte Boden 

Und durch die Deffnung zu den Antipoden 

Zu fenden des verwegnen Mondes Gruß 

Der lihten Mittagsfonne zum Verdruß. 

Nicht anders ift’s! Du mordeteft ihn mir! 

Ein Mörder blickt allein fo wild und ftier ! 

Dem. Nein, ein Ermordeter fieht aus wie ich; 
Denn Eure Graufamkeit durchbohrte mi; 

Doch ihr, die Mörd’rin, blickt fo hell und Elar, 
Als Venus dort vor aller Sterne Schaar. 

Herm. Verſchafft mir des Lyſanders Liebesblick! 
Wo iſt Lyſander? Gib ihn mir zurück! 

Dem. Den Hunden gäb' ich lieber ſeine Leiche. 

Herm. Hinweg, du Hund! Du raubſt durch deine — 
Mir die Geduld! Haft du ihn umgebracht, 
Sp werde Fünftig nicht als Mann geacht't! 
Sprih mir zu Liebe wahr ein einzigmal ! 

Du fheuteft wahend feiner Augen Strahl, 
Und drum haft du im Schlummer ihn erfchlagen ? 
D That, die Wurm und Natter nur kann wagen! 
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Ja, eine Natter that's; die Argfte ſticht 
Mit zweigefpikter Zunge gift’ger nicht! 
Dem. An einen Wahn verfhmwendet Ihr die Wuth; 
Ich bin nicht fhuldig an Lyſander's Blut; 
Auch mag er wohl, fo viel ich weiß noch leben. 
Herm. Und geht's ihm wohl? Kannft du mir Wachs 
richt geben? | 
Dem. Wenn ich's bejahte, welcher Kohn war’ mein? 
Herm. Das Vorreht, Fünftig nie mir nah zu fein. 
Und fo verlaff’ ich deine fchnöde Nahe, 
Todt fei er oder nicht, wenn ich nur dich nicht fehe. Cav.) 
Dem. Umfonft, in diefer Wuth ihr nachzueilen, 
Drum muß im hier auf kurze Seit verweilen. 
Noch höher wird des Schmerzes Laſt gefteigert, 
Seit fih fein Schuldner Schlaf zu zahlen weigert. 
Dieleicht empfang ich einen Theil der Schuld, 
Erwart’ ih hier den Abtrag mit Geduld. 
(Er legt fi nieder.) 
Ober. Was thateft du? Du haft dich ganz vergafft! 
Ein treues Auge traf dein Liebesfaft. 
Dein Fehlgriff machte nun ein Unheil neu, 
Die treue Liebe falfh, nicht falfche treu. 
Puck. So ift der Lauf der Welt, daß man für einen 
Mann 
Bon treuem Sinn Millionen falfche finden Fann. 
Ober. Streif durh den Wald behender als der Wind, 
Und fuche Helena, das fchöne Kind: 
Sie ift von Liebe Frank und blaß von Wangen, 
Durch Schmerzen, die ihr in die Seele drangen. 
Durch eine Täuſchung locke fie zu mir, 
Und big fie kommt, bezaubr’ ich diefen hier. 
Puck. Fortfliegen will ih mit gefchwind’rer EiP, 
Als von des Tartar's Bogen fliegt der Pfeil, ‘ 01.) 
Ober, Blume mit dem Purpurlicht, 
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Das aus Eros Pfeilen bricht, 
Senfe dih auf fein Gefiht! 

Wenn er mit der Liebften fpricht, 
Sei fie minder glorreich nicht, 

Als Cyther' im Sternenlict. 

Wachſt du auf, wenn fie dabei, 
Bitte, daß fie hülfreich feil 

Puc kommt zurüd. 
Pur. Haupfmann unfrer Elfenfchaar, 
Hier ftellt Helena fih dar! 
Der von mir gefalbte Mann 
Fleht um Kiebeslohn fie an. 
Laßt ung nun in Ruhe fehn, 
Welche Thorheit fie begehn! 

Ober. Tritt beifeit! Erwachen muß 
Bor dem Lärm Demetriug! | 

Duck. Eine Hauptluft wird es fein, , 
Wenn nun zwei um eine frein! 

Nichts beluftigt mich fo fehr, 
Als geht Alles kreuz und quer! 
Cyſander und Helena treten auf. 

Syf. Du glaubft, ih huldige dir nur zum Hohn? 
Pflegt Spott und Hohn in Thranen zu erfcheinen ? 
Sieh, wenn ih ſchwöre, ab, fo muß ich weinen! 

Für ſolchen Schwur fprict ja die Wahrheit fchon. 
Wie Eannft du meine Wort?’ ald Hohn verklagen, 
Da fie der Wahrheit Stempel an fih tragen ? 

Hel. Nur mehr und mehr thut Eure Lift fih kund. 
Wie teuflifh Fromm, den Schwur mit Schwur erlegen! 
Beſchwort Ihr nicht mit Hermia fo den Bund ? 
Wägt Schwur an Schwur, Jhr werdet gar nichts wägen! 
Dein Eid für mich wird dem für fie gegleicht. 
Wenn man fie wiegt, find fie wie Mähren leicht. 

Lyſ. Mir fehlte der Verftand, als ich ihr fehwor. 
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Gel. Er fehlt dir jegt, da du ihr treulos wirft. 
Syf. Demetrius liebt fie, und liebt nicht dic. 
Dem. (erwaden) D Huldin! Schönfte! Göttin meiner 

J Wahl, 
Womit vergleich’ ich deiner Augen Strahl? 
Kryftall ift trübe. Wie fo reifend fchwellen 
Die Lippen dir, zwei Eüffende Morellen ! 
Und jenes dichte Weiß, des Taurus Schnee, 

Vom Dftwind.rein gefächelt, wird zur Kräh', 

Wenn du die Hand erhebft. Laß mich dies Siegel 
Der Wonne Füfen, aller Reinheit Spiegel! 
Heel. O Schmah und Qual! O Hölle! Denn Shr feid 
Zu Eurer Luft zu plagen mich bereit. 
Menn Sitte’ und Edelmuth noch in Euch wär’, 
So kränktet Shr fo tief mih nimmermehr! 
Könnt Ihr nicht haffen, wie Ahr Euch gewöhnt, 
Wenn Fhr mich nicht verfpottet und verhöhnt ? 
Mar’t ihr in Wahrheit Männer, wie zum Schein, 
Dann flößt’ ein armes Weib euch Mitleid ein, 
Dann würdet Shr nicht fo mit Schwüren ſcherzen, 
Da ich doch weiß, Ihr baffet mich von Herzen. 
Als Nebenbuhler liebt ihr Hermia; 
Merteifernd nun verhöhnt ihr Helena. 
O Heldenruhm, o männlich Unternehmen, 
Durch Spott ein armes Mädchen zu beſchämen! 
So quält Fein Mann von edler Art ein Weib, 
Und preßt ihr Thranen aus zum Zeitvertreib! 
Syf. Demetriug, du bift nicht bieder; ſei's! 
Du liebft ja Hermia, weißt, daß ich's weiß. 
Aus freiem Willen, herzlich gern fogleich, 
Mein Theil an Hermia’s Lieb’ erlaff’ ih Euch. 
Kur Eur’s an Helena fei mir gefpendet, 
Die lieb mir fein wird, bis mein Leben endet. 
Hel. Nie baden Spötter Worte mehr verfchwendert, 
Shakſpeare's Werke. VI 12 
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Dem. Behalt' Lyſander, deine Hermia; 
Liebt' ich ſie je, die Lieb' iſt nicht mehr da. 
Mein Herz war dort nur wie im fremden Land; 
Jetzt hat's zu Helena ſich heimgewandt, 
Um da zu bleiben. 
LCyſ. Glaubt's nicht, Helena! 
Dem. Tritt unbekannter Treue nicht zu nah! 
Du möchteſt ſonſt vielleicht es theuer büßen. 
Da kommt die Liebſte! Geh, fie zu begrüßen! 
Hermia tritt auf. 
Herm. Die Naht, die fein Gefhäft dem Auge nimmt, 
Macht, daß das Ohr lebendiger vernimmt; 
Was dem Gefiht fie ftiehlt von feinem Schatz, 
Dafür beut doppelt fie dem Ohr Erfak. 
Mein Aug’ war’s nicht, daß dich, Lyſander, fand; 
Sch dank's dem Ohr, daß ich die Stimm’ erfannt. 
Warum entflohbft du doch fo graufam dort? 
Cyſ. Was folt ih da? Mich trieb die Liebe fort. 
Herm. Und welche war’3, die dich von dannen trieb! 
Cyſ. Sie war es, fie, die mir vor Allen lieb! 
Die fhöne Helena, die herrliche, die weit, 
MWeit überftrahlt der Sterne Herrlichkeit, 
Was fuhft du mih ? Ward nicht von felbft dir Klar, 
Wie Haß zu dir der Grund des Fliehens war ? 
Herm. Shr fprecht nicht, wie Shr denkt; es kann nicht 
fein ! 
Hei. Ha, fie auch ſtimmt in die Verſchwörung ein! 
Nun feh ich, alle drei verbanden ſich 
Zu diefem falfhen Bunde wider mich! 
Boshafte Hermia, undankbares Mädchen, 
Was that ich dir zu Leid, daß du dich auch 
Zu ihnen fchlägft, und mich verfpotten hilfft ? 
Iſt unfre ganze fhöne Sugendfreundfcaft, 
Sind alle jene fchwefterlichen Stunden, 
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Bei denen wir den Glodenfchlag verwünfchten, 
Iſt Alles, Alles ganz von dir vergeffen ? } 
Die Schulgenoffenfchaft, die Kinderunfhuld ? 
Gleich Eunftbegabten Göttern fchufen wir 
Mit unfern Nadeln beide eine Blume, 
ach einem Mufter, und auf einem Stuhl. 
Wir fangen unfer Lied in einem Ton, 
Als wären Seit’ und Hand, und Stimm’ und Herz 
Einander einverleibt. Sp wuchfen wir 
Zufammen auf, gleich einer Doppelfirfche, 
Scheinbar getrennt, doch in der Trennung Eins, 
Zwei holde Beeren, einem Stiel entwacfen, 
Zwei Körper fcheinbar, aber nur ein Herz. 
Sp glihen wir zwei Schildern eines MWappeng, 
Die friedlich flehn, von einem Helm gefrönt. 
Sp trennft du nun da3 Band der alten Liebe, 
Und machft mit Männern einen Bund zum Hohn 
Der armen Freundin? D das ift nicht edel, 
Nicht einer Jungfrau werth; und mein Gefchlecht 
Darf über dich mit vollem Nechte klagen, 
Wenn auch die Kränfung mich allein betrifft. 
Herm. Mit Staunen hör’ ih Eure heft’gen Neden, 
Sch höhn' Euch nicht; es feheint, Ihr höhnet mic! 
Hel. Haft du Lyſandern nicht, mir nachzulaufen, 
Und höhnend mein Geficht und meine Augen 
Zu preifen, angefpornt ? Und haft du nicht 
Demetrius, deinen andern Freund, der jüngft 
Mich noch mit feinem Kuße von fich ftieß, 
Gereizt, mih Nymph’ und Göttin gar zu nennen? 
Mag fpricht er fo zu Einer, die er haft? 
Warum verſchwört Fyfander deine Liebe, 
Die fiber doch fein ganzes Herz erfüllt? 
Warum fagt er mir füße Schmeichelmworte, 
As weil du ihn gereist und angeftellt ? 
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Wenn ich auch nicht wie du begünſtigt bin, sm 
Nicht fo beglüdt, fo ganz bedeckt mit Liebe, 
Fa, und von meinem Unftern gar zur Schmach 
Verdammt, zum Unglück, ungeliebt zu fieben, 
Du follteft mich beweinen, nicht verhöhnen. 
Herm. Ein Nätbfel find mir alle Eure Worte. 
Hei. Verſtellt Euch nur, und macht ein ernft Seficht, 
Und rümpft die Nafe, wenn ich mich gewender. 
Winkt euch nur zu und fherzet weiter fort; 
Denn eure Späße find der Chronik werth. 
Wär’ noch ein Funke Zartgefühl in Euch, 
So gingt She fo nicht mit der Freundin um! 
Doch lebet wohl! Zum Theil iſt's meine Schuld; 
Bald wird Entfernung, oder Tod fie heilen. 
Syf. Bleib', holde Helena, und hör’ mid an; 
Mein Herz! Mein Leben! Meine Helena! 
Heil. D trefflih! 
Herm. Theurer, böhne fie nicht fo! 
Dem. Dermag ihr Bitten nichts, fo kann ich zwingen, 
Cyſ. Nichts mehr erzwingen, ald was fie erbittet. 
Dein Droh'n ift machtlos, wie ihr mattes Flehn. 
Dich lieb’ ich, Helena; bei meinem Leben, 
Ich liebe dih, und wıll mein Leben wagen, 
Den falfh zu nennen, welcher widerfpricht. 
Dem. Ich fag’, ich liebe dich weit mehr, ald er. 
Inf. Wenn du das fagit, fo fomm, es zu beweifen! 
Dem. So fomm heraus! 
Herm Was foll das Alles heißen? 
Iyf. Fort, Mohrendirne! 
Dem. D feid unbeforgt, 
Er thut nur fo dergleihen; es ift ihm 
Nicht Ernft, herauszufommen. — Geh, Lyfander, 
Du bift ein matter, zahmer, feiger Wit! 
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Eyf. Fort, Kage, Klette, dummes Ding, laß los! 
Sonſt ſchleudr' ich dich hinweg wie eine Schlange! 
Herm Warum fo rau? Welch eine Sende— 
Iſt das, mein Herz? 
LCyſ. Dein Herz? Fort! fort! wi 
Du efelhafte Medicin, hinweg! 
Herm. Ihr ſcherzt doch bloß? 
He. Nicht wahr, und Shr wohl auch? 
Syf. Demetrius, ih halte dir mein Wort! 
Dem. Sch wolt? ich hatt” es fchriftlich, denn ich merke, 
Daß Euerm Wort nicht viel zu trauen ift. 
Sy. Wie? Sol ich fie denn ftoßen, ſchlagen, tödten? 
Haſſ' ich fie gleich, thu' ich ihr doch Fein Leid. 
Herm Wie? Könnt She mehr mir Leid thun, ale 
mich haſſen? 
Warum mich haffen? Was gefhah, Geliebter ? 
Bin ih nicht Hermia? Seid Shr nicht Lyſander? 
Ich bin fo ſchön noch, als ich einft gemwefen. 
Ihr liebtet über Nacht mich, doch verließt Shr 
Mich über Naht; foll ich's im Ernfte fagen, 
(Berhüten es die Götter !) dag Ihr mid 
Berlaffen habt ? 
Lyf. Sm Ernſt, fo wahr ich lebe! 
Und mit dem Wunfche, nimmer dich zu fehn. 
Sei alfo ohne Hoffnung, Frag’ und Zweifel, 
Glaub’ fiher mir, nichts kann gewiffer fein, 
Sch haffe dih, und liebe Helena. 
Herm Weh mir! Du Gauflerin, wurmftich’ge Blume, 
Du Liebes diebin, kamſt du in der Nact, 
Mir meines Freundes Herz hinmwegzuftehlen ? 
Heil. Fürwahr,; fehr fein! — Haft du denn Fein 
Gefühl 
Von Sittſamkeit und jungfräulicher Scham? 
Willſt du von meiner ſanften Zunge Worte 
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Der Ungeduld erzwingen? Schäme dich, 
Du Marionette, pfui, du Puppe, du! 2 
Herm Wie? Puppe? Solchen Ausgang nimmt dag 
Spiel? 
Sie hat ihn unfern Wuchs vergleichen laffen — 
Sch mer e3 wohl — und prahlte mit der Höhe 
Bon ihrer langen, ſchmächtigen Figur; 
Mit ihrer Höh' eroberte fie ihn. 
So hoch bift du in feiner Gunft geftiegen, 
Weil ich fo Hein, weil ich fo zwerghaft bin? 
Wie Flein bin ich, gepußter Maibaum, ſprich, 
Wie Eein bin ih? Doch nicht fo Elein, daß ich 
Mit meinen Nägeln nicht dein Aug’ erreichte? 
Hel. Sch bitt' euch, Herrn, obgleich ihr mich verhöhnt, 
O ſchützt mich doch vor ihr! Nie war ich boshaft, 
Und fremd ift mir die Fertigkeit im Sanfen; 
Sch bin fo fhüchtern, als nur je ein Mädchen. 
O laßt fie nicht an mih! Ihr meint vielleicht, 
Weil fie um etwas EFleiner ift als ich, 
Sch nahm’ es auf mit ihr. 
Herm Schon wieder Eleiner! 
Hel. D Hermia, feid nicht fo bös auf mich! 
Sch liebt? Euch ſtets und that Euch nichts zu Leide; 
Sch fhloß, was Ihr mir inggeheim vertrautet, 
In meinen Bufen, außer diefes Mal, 
Wo ich aus Liebe dem Demetriug 
Derrathen Eure Flucht in diefen Wald. 
Er folgte Euch; aus Liebe folgt’ ih ihm; 
Allein er fchalt mich fort, und drohte mir, 
Mich wegzuftoßen, ja, mich gar zu morden. 
Und nun, wenn Ihr mich ruhig geben laft, 
So trag’ ich meine Thorheit nach Athen, 
Und folg’ Euch Fünftig nicht. Laßt mich nun fcheiden; 
Ihr feht, wie finnlos und wie ſchwach ich bin. 
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Herm. Geht Eures Wegs! Was Fann Euch weiter 
hindern? | 
Hell. Ein thöricht Herz, das ich zurücelaffe. 
Herm. Wie? Bei Lyfander ? 
Hel. Bei Demetrius. 
Sof. Sei unbeforgt, fie fol Fein Leid dir thun! 
Dem Das fol fie nicht, ob Shr fie auch befhirmt. 
Hel. D fie ift böfen Sinns in ihrem Zorn; 
Sie war ein gift’ges Ding ſchon in der Schule, 
Und hat troß ihrer Kleinheit große Stärke. 
Herm Schon wieder klein, und nichts als Elein und 
klein! 
Wie könnt Ihr's leiden, daß ſie mein ſo ſpottet? 
Laßt mich an fie! 
Lyſ. Du Zwergin, pack dich fort! 
Du Minimus, aus Beſenkraut gemacht, 
Du Eichel du, du Paternoſterkralle! 
Dem. Alzugefhäftig feid Ihr, Herr Lyfander, 
Für eine, weldhe Euern Dienft verfchmäht. 
Laßt fie allein! Sprecht nicht von Helena, 
Nehmt nicht für fie Partei! Denn wenn Shr nur 
Den Eleinften Schein von Liebe zu ihr zeigt, 
Kur einmal noch, fo folt Ihr fchwer es büßen. 
CyJ. Jetzt hält fie mich nicht mehr; nun folge mir, 
MWofern du's wagft! Laß fehen, werfen Recht 
An Helena, ob deind, ob meines gilt! 
Dem. Dir folgen? Nein, ich halte Schritt mit dir! 
(Lyfander und Demetrius ab.) 
Herm. hr Fräulein, tragt die Schuld von diefem Streit, 
Ei, bleibt doc hier! f 
Hel. Ich mag Euch nicht vertraun 
Und ferner Eu’r verhaßtes Antliß ſchaun; 
Sind Eure Hände fchneller auch zum Naufen, 
Sind meine Füße fchneller doch zum Laufen. 021.) 
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Herm. Ich ftaun’, und weiß nit, was ich fagen fol. 
R (Sie läuft der Helena nad.) 

Ober. Das macht dein Irren; immer greifft du fehl, 
Vebft du auch nicht mit Abfiht Schelmenftreiche. 

Puck. Sch irrte fehr, o glaubt mir, Fürft der 

Schatten! 
Spracht Ihr nicht felbft zu mir, daß leicht erfannt 
Der Mann mir würd’ im attifhen Gewand ? 
In fo weit bin ih ohne Schuld, als Jener, 
Den ich gefalbt, doch wirklich ein Athener, 
Und fo weit bin ich froh, daß es fo fiel, 
Weil mich dies Balgen dünft ein Iuftig Spiel. 

Ober Di fiehft zum Kampf bereit die hitz'gen Freier z 
Drum, Robin, eil’, wirf einen nächt'gen Schleier ! 
Bedecke das geftirnte Firmament 
Mit Nebeln, wie Eocytus nur fie kennt; 

Berlode fie auf falihe Weg’ und Stege, 

Damit fie fih nicht Eommen in's Gehege! 

Bald borge deine Stimme von Lyſandern, 

Bald reize fhimpfend den Demetriug, 

Bald höhne ald Demetrius den Andern, 

Doch trenne Beide mitten im Berdruß ! 

Bis ihre Brauen Schlaf, der fie dem Tod vergleicht, 
Mit dichter Schwing’ und blei’rnem Tritt befchleicht. 
Gieß auf Lyfanderd Auge dann den Saft 

Aus diefem Kraut, von folher Zauberfraft 

Um aufzuheben jeden irren Wahn, 

Daß fehn die Augen, wie vorher fie fahn. 

Bei dem Erwachen dünft die Phantafei 

Dann Allen eine leere Gaufelei. 

Heim kehrt dann nah Athen ein jedes Paar, 

Und bleibt fih treu zum Tod unmwandelbar- 

Indeß died Alles deine Sorgen find, 

Bitt' ich Titania um das ind’fche Kind, 
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Sch will ihr den bethörten Blick befrein 
Vom Ungerhüm, und rings foll Friede fein. 
PYud. O Elfenfürft, wir müfen eiligft machen, 
Weil fchon die Naht anfchirret ihre Drachen; 
Auch ſtrahlt bereits Aurora's Herold dort, 
Der alle Geifter fheuht zum Kirchhof fort; 
Und die verdammten Seelen alle haben 
‚(Um Kreuzweg, oder in dem Meer begraben) 
Sich in ihr Würmerbett bereits verborgen ; 
Aus Furcht, daß ihre Schande wohl der Morgen 
Erblide, retten fie fih aus der Pracht 
Des Kichtes zitternd in die ew’ge Nacht. | 
Ober. Doch wir, o Freund, find Geifter andrer Art; 
Mit Eos? Kiebften war ich oft gepaart, 
Und jagte mit ihm hin durch Feld und Hain, 
Bis früh verglomm des letzten Sternes Schein, 
Und fih die grüne Meerflut auf einmal 
Mit Solde malte bei des Morgens Strahl. — 
Doch eile jetzt, und fäume länger nicht! 
Eh es noch tagt, vollbringe deine Pflicht! (Oberon ab.) 
Puc, Auf und ab, auf und ab 
Führ' ich fie in fchnellem Trab; 
Städt’ und Berge fehn herab; 
Puck führt Alles auf und ab. 
Hier kommt der Eine. 
Iyfander tritt auf. 
Syf. Demetrius! Wo bift du, Stolzer, fprid! 
puck. Hier, Schuft! Sch bin bereit! Wo treff ich di ? 
Lyſ. Sch folge ſchon! 
Puck. So laß und miteinander 
zur Ebne gehn! (Lyſander, der Stimme folgend, geht ab.) 
Demetrius tritt auf. 
Dem, Antworte doch, Lyfander! 
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Du feige Memme, bift du mir entflohn? 
Mo ſteckſt du! Rede nur mit einem Ton! 
Pur. Du Memme! Prahle nur zu jedem Stern, 
Erzähle jedem Bush, du füchteft gern, 
Und kommſt doch nicht heraus! So komm doch her! 
Sch geb’ die Ruthe dir. Befchimpft ift der, 
Der gegen dich nur zieht. 
Dem. He! Bift du dort? 
Yun. Folg’ meinem Ruf! Dieß ift zum Kampf der Het! 
(Puck und Demetrius ab.) 
Cyſander kommt zurüd. 
Lyſ. Stets geht er vor mir her mit lautem Drohn, 
Und wenn ich Fomme, ift er fchon entflohn. 
Gefehmwinder ift der Schuft, als ich es bin, 
Sch folgt’ ihm raſch, doch raſcher floh er hin, 
So daß ich fiel auf rauher, dunkler Bahn, 
Und hier nun raften will, (Er legt fi nieder.) 
D Tag, brih an! 
Sobald mir nur dein Dämmerlicht erfcheint, 
Nach’ ich den Hohn und zücht’ge meinen Feind. 
(Er entfhtäft.) 
Puk und Demetrius treten auf. 
Puch. Ho bo! Warum fommft du denn nicht, Kujon? 
Dem. Halt Stand mir, wenn du's wagft! Sch fehe fchon, 
Du renneft fort von mir mit Angft und Graun 
Und wagft es nicht, ins Antliß mir zu fchaun. 
Mo bift du? 
Vuck. Komm nur hierher! Sch bin hier! 
Dem. Du nedft mich nur; doch theuer zahlft du's mir, 
Wenn ich dich fehe bei dem Tageslicht; 
seht liegt die Müdigkeit mir im Geficht, 
Drum fired? ich mich auf diefes Falte Kiffen; 
Doch morgen werd' ich dich zu finden wiſſen. 
(Er legt ſich nieder und ſchläft ein.) 


187 . 
Helena tritt auf. 

Hel. D träge Nacht, verfürze deinen Lauf, 
‚Und, Tageslicht, laß mich nicht länger ſchmachten! 
D wacht’ ich in der füßen Heimath auf 

Don ihnen fern, die meine Näh' verachten! 
O Schlaf, der oft dem Kummer Labung beut, 
Entziehe mich mir felbft auf Furze Zeit! (Sie entiäräft.) 

Puck. Drei nur erft, Eins fehlt noch hier; 

Zwei von jeder Art macht vier; 
Seht, fie fommt ja, wie fie fol, 
Huf der Stirne Sram und Grol; 
Amor ift von Tücken vol, 

Macht die armen Weiber toll. 


Hermig tritt auf. 


Herm. Noch nie fo Frank und matt und voll von Weh, 
Bon Than durchnäßt, von Dornen ganz zerriffen, 
Iſt mir's nicht möglich, daß ich weiter geb; 
Das Herz wird wohl dem Fuß gehorchen müffen ! 
Hier will ih ruhn; und fol’3 ein Treffen geben, 
D Himmel, fchüge nur Lyfanders Leben! (Sie enticräft.) 
Puck. Auf dem Grund | 
Schlaf’ gefund! 
Gießen will 
Sch dir fill 
Auf die Augen Arzenei. 
(Er träufelt den Saft auf Lyſanders Auge.) 
Wirſt du wach 
D fo lad’ 
Reines Glück 
Aus dem Blick 
Deiner frühern Liebſten dir. 
Dann wird's Sprüchwort ausgeführt: 
Jedem gebt, was ihm gebührt. 
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Gret' hat Hand zum Gatten, 

Alles geht von Statten! | 

Der Hengft befommt die Stute zurüd, 

Und überall ift lauter Glück. (Ab.) 


Wr are, 


Erfte Scene. 
D Jet r Bart d. 
Titania und Zettel mit einem Gefolge von Elfen treten auf. 
Oberon im Hintergrunde. 

«it. Komm, lagre dich auf diefes Blumenbette, 

Und lag mich dir die holde Wange ftreicheln, 
Dein glattes, weiches Haupt mit Roſen Fränzen, 
Und deine fchönen, langen Ohren küſſen! 

Bett. Wo ift Bohnenblüthe ? 

Bohnenbi. Hier. 

dett. Kratze mir den Kopf, Bohnenblüthe! — Wo ift 
Musje Spinnweb ? 

Spinnw. Hier: 

Bett. Werther Musje Spinnweb, nehmen Sie do 
Ihre Waffen zur Hand und erlegen Sie mir eine roth- 
beinige Hummel auf einem Diftelkopfe, und, mein werther 
Musje, bringen Sie mir den Honigbeutel! Strengen Sie 
fih bei diefer Eleinen Expedition nicht zu fehr an, Musje, 
und, werthefter Musje, tragen Sie Sorge, daß der Honig- 


beutel nicht zerreißt, denn es follte mir fehr Leid thun, 


wenn Sie fih über und über mit Honigfeim begöffen, Sig: 
nor. — Wo ift Meifter Senffame ? 
Senff. Hier. 
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Bett. Geben Sie mir die Pfote, Musje Senffame! 
Sch verbitte mir die vielen Complimente, lieber Musje! 
Senfſ. Was fteht zu Eur’ Edeln Befehl? 

Bett. Eigentlih gar nichts; indeß würde es mir lieb 
fein, wenn Ihr dem Herrn Bohnenblüthe ein wenig kratzen 
belfen wolltet. Sch muß zum Barbier, Musje; denn mir 


ift fo zu Muthe, ald wär ich gewaltig haarig um dad Ger 


fiht herum, und ih bin ein fo zärtlicher Efel; wenn mic 
mein Haar nur ein biechen juckt, fo muß ich Fraßen. 

Tit. Derlangt dih nach Muſik, mein ſüßes Leben ? 

Bett. Sch habe ein fehr mufifalifhes Ohr; u Mufif 
geht mir durch Mark und Bein. 

(Mufit.) 

Tit. Jetzt fag, o Süßer, was du effen willft? 

Bett. Meiner Treu, eine Krippe voll Futter würde 
mir das Liebfte fein. Auch nah trocknem Haber fühle ich 
einen großen Appetit. Vor Allem aber hätte ich ein beſon— 
deres Gelüft nah einem Bunde Heu. Gutes Heu, fo recht 
füßes Heu geht über Alles! 

Tit. Sogleich holt einer meiner Fühnften Elfen 
Dir aus des Eichhorns Vorrath frifhe Nüffe. 

Bett. Sch hätte aber lieber eine oder zwei Handvoll 
trodene Erbfen. So eben empfinde ich eine Exrpofition von 
Schlaf, die mich plößlih anwandelt. 

Tit. So fhlaf! Sch nehme dich in meine Arme! 

Ihr Elfen fort! Ihr Feen, verlaßt mich alle! 
So windet fih des weichen Geisblatts Kaub 
Sanft um den Ahorn; Epheu windet fi 

Sp um des Ulmbaums ausgeftredte Zweige, 
Als wie ich bis zur Schwärmerei dich liebe. 


Oberon teitt vor, Muck erfoeint. 


Ober Willkommen, Robin! Siehſt du die Geſtalt? 
Seht fange mih doch ihr Wahnfinn an zu dauern. 
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Denn da ih eben im Gebüfch fie traf, 
Wohlrüche fuhend dem verhaßten Tropf, 
Da fchalt ich fie und ließ fie heftig an. 

Sie hatte feine rauhe Schlaf ummunden 
Mit einem Kranze frifch gepflüdter Blumen. 
Derfelbe Thau, der fonft wie runde Perlen 
Des Drientes an den Knospen fhwoll, 

Er ftand jeßt in den zarten Blumenaugen, 
Sleih Thränen, trauernd über eignes Keid. 
Als ih fie nah Gefallen nun verhöhnt, 

Und um Geduld fie mich voll Demuth bat, 
Berlangte ih das Wechfelfind von ihr. 

Sie gab mir’s gleich, und fandte einen Elfen 
Mit ihm in meine Laub’ im Feenlande. 
Nun, da der Knabe mein ift, fei ihr Auge 
Entbunden von der häßlichen Verblendung. 
Nimm, Kobold, das entftellende Gehäut 
Hinweg vom Kopf des Burfchen aus Athen, 
Daß er, zugleich mit jenen Schläfern dort 
Erwachend wieder heim mit ihnen kehre, 
Und Alle diefer nächt'gen Abenteuer 

Kur wie der Launen eines Traums gedenken. 


Kor Allem fei die Königin entzaubert! 
(Er berührt ihre Augen mit einem Kraut.) 


Sei, was du gewohnt zu fein ! 
Sieh mit dem gewohnten Schein! | 
So befiegt zu hohem Ruhme 
Cynthia's Knospe Amors Blume. 
Erwahe, Königin Titania! 

Tit. (erwachend) Mein Oberon, welch ein Geſicht ih fah! 
Mir fchien, ein Efel hielt mein Herz gefangen. 

Ober. Da liegt dein Freund. 

Cit. Wie ift dieß zugegangen ? 

Nie efelt es mich nun vor diefer Larpe! 
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Ober Stil, fill nur! Robin, nimm fein Haupt 
ihm ab! — 
Titania, Muſik herbei! Begraben 
In Todesfchlaf fei aller Fünfe Sinn! 
Tit. Muſik her, fchlafanlodende Muſik! 
Puc. (zu Zettel) Wenn du erwachſt, fo ſieh mit eignem 
Blick! 
Ober. Muſik! — (Sanfte Muſik ertönt.) Seht, Kon’ gin, 
Hand in Hand mit mir! 
—— ſei dieſer Schlaͤfer Lager hier! 
Vereint von Neuem ſind in Liebe wir, 
Und morgen Nachts, o aller Frauen Zier, 
Tanz' in dem Schloß des Herzogs ich mit dir, 
Und laſſ' ihm flattern ſteten Glücks Panier; 
Auch ſollen dieſe treuen Paare hier 
Mit ihm ſich freun in Hymens Luſtrevier. 
Puck. Elfenkönig, horch! es klang 
Schon der Lerche Morgenſang. 
Ober. Schweigend dann, o Königin, 
Hüpfen wir durch Schatten hin; 
Schneller, als die Monde Ereifen, 
Wollen wir die Erd’ umreifen. 
Tit. Komm, o König, und im Flug 
Sage mir, woher der Trug, 
Daß ich fchlafend diefe Nacht 
Bei den Menfchen zugebracht? (Ale ab.) 
(Hörner ertönen hinter der Ecene.) Thefeus , Hippolyta , Egeus 
und Gefolge treten auf. 
Chef. Geh Einer hin und finde mir den Förfter! 
Denn unfre Matenfeier ift vollbracht, 
Und weil des Tages Vortrab ſchon fich zeigt, 
Sp fol Hippolyta die Sagdmufif 
Der Hunde hören. Koppelt fie im Thal 
Gen Werten los; eilt, holet mir den Förſter! 
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Wir, Fürftin, gehen auf des Berges Gipfel, ke 
Um die melodifhe Verwirrung dort 
Des Bell'ns zu hören, dem fih Echo eint. 
Hipp. Sch war bei'm Herkules und Cadmus einft, 
Als fie in einem Wald der Inſel Greta 
nen Bären mit fpartan’fhen Hunden hekten; 
Nie hört? ich ein fo herrliches Getön. 
Nicht nur die Haine, Luft und Berg und Quellen, 
Die ganze Gegend fchien ein einziges 
Zufammenftimmendes Gefchrei. Ich hörte nie 
Solch eine muſikaliſche Diffonanz 
Und einen folchen anmuthsvollen Donner. 
Chef. Auch meine Hunde find aus Sparta’s Zucht, 
So kurz von Haar, fo bärtig, fo von Ohren, 
Die fchlapp und niederhangend von dem Grafe 
Den Thau weg wifhen, frumm von Knie, und haufig 
Am Halfe, wie Theffalieng Stiere, langfam 
Sm Sagen, aber wie ein Glocdenfpiel 
Im Laut geftimmt, ſtets einer unterm andern. 
Nie ward ein fchöneres Getön in Creta, 
Noch Sparta, noh Theſſaliens Waldrevieren 
Vom Jagdruf und vom Hifthorn aufgemunterf. 
Urtheilet ſelbſt! — Doch wer find diefe da? 
Egeus. Hier fchlummert meine Tochter, gnäd'ger Hertz 
Die ift Lyſander, dieß Demetriug, 
Dieß Helena, des alten Nedar’s Kind. 
Mich wundert's, daß ich fie beifammen treffe. 
Chef. Sie mahten ohne Zweifel früh fich auf, 
Den Mei zu feiern, hörten unfern Plan, 
Und eileten herbei zu unferm Fefte. 
Doch fprih, o Egeus, ift dieß nicht der Tag, 
An dem fih Hermia erklären follte? 
Egens. Derfelbe Tag! 


. 193 


Chef. Seh, laß 
Die Jäger fie mit ihren Hörnern weden! 
CHifthörner und Jagdlärm außerhalb der Bühne Demetrius, Lyſander, Her— 
mia und Helena erwadyen und fahren auf. 
Chef. Guten Tag! Sankt Valentin ift fhon vorbei. 
ie? Paaren fich erft jeko diefe Vögel? 
Lyſ. Dergebt, mein Fürft! 
(Er und die Vebrigen fnieen.) 
Chef. Ich bitt' euch, ſtehet auf! 
Sch weiß, ihr Zwei feid Feind’ und Nebenbuhler; 
Wo fommt nun diefe milde Eintradt her? 
Daß fern von Mißtraun Has bei Haffe ruht, 
Und irgend eine Feindfhaft nicht beforgt ? 
Syf. Mein hoher Fürft, ich werd’ erftaunt Euch Ant- 
wort geben, 
Halb wahend, halb im Schlaf. Glaubt meinem Schwur, 
Sch weiß es nicht, wie ich hieher gefommen , n 
Doch, wie mich dünkt, denn Wahrheit will ich reden, 
Und jeßt befinn’ ih mich, fo ift es auch, 
Sch Fam mit Hermia in der Abſicht her, 
eg von Athen an einen Ort zu fliehn, 
Wo fein Geſetz nicht mit Gefahr ung drohte. 
Egeus. Genug, genug, mein Fürft! Shr habt genug! 
Sch fleh um Recht, um Recht auf feinen Kopf! 
Sie wollten ung entfliehn, Demetrius, 
Und wollten ung berauben, dich und mich, 
Did deiner Gattin, meines Wortes mich, 
Des Wortes, das fie dir zur Gattin gab. 
Dem. Mein Fürft, die fchöne Helena verrieth 
Mir ihren Plan, in diefen Wald zu flüchten; 
Aus Wuth verfolgt? ich fie in diefen Hain, 
Mohin mir Helena aus Kiebe folgte. 
Doch weiß ich nicht, mein Fürſt, durch welche Macht, 
(Doch höhre Macht iſt's) mir für Hermia 
Shakſpeare's Werte, VI. 13 
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Die Liebe fhmolz wie Schnee, und jest mir fcheint 
Wie die Erinnerung an eiteln Tand; x 
Wie ih ihn früber wohl als Kind geliebt. 
Und alle Treu’ und Tugend meiner Bruft 
Iſt Helena allein. Mit ihr, o Herr, 
War ich verlobt, noch eh ih Hermia fchaute. 
Doch haft’ ih wie ein Kranker diefe Nahrung, 
Doch da ih num zu meinem vorigen 
Natürlichen Geſchmack genefen bin, 
Yun wünſch' ich, lieb’ ich fie, und fehne mich 
Nach ihr und werd’ ihr ewig treu verbleiben, 
Chef. Gut, daß ich euch, ihr Kiebende, getroffen ! 
Wir fpreden dies Gefpräch bald weiter fort. 
Shr, Egeus, müßt Euch meinem Willen fügen, 
Denn fliegen follen diefe Paar’ im Tempel 
‚Mit ung zugleich den ewigen Verein. 
Und weil der Morgen fchon fo weit verftrich, 
So unterbleibe die befhloff’ne Jagd. 
Fort, Mle nah Athen, zu drei'n und drei'n, 
Ein hohes Feft fol heut begangen fein. — 
Komm denn, Hippolpta ! 
(Thefeus , Hippolyta, Egeus und Gefolge ab.) 
Dem. Das Alles, was uns hier begegnet ift, 
Scheint Flein und unerfennbar, gleich entfernten 
Gebirgen, die in Wolken fi verlieren. 
Herm. Mich dünkt, ich fäh? es mit getheiltem Auge, 
Dem Alles doppelt ſcheint 
Hel. So dünkt auch mich. 
Ich fand Demetrius gleich einem Kleinod, 
Mein und auch nicht mein eigen. 
Dem. Seid ihr denn 
Gewiß auch, daß ihr wacht? Mich dünkt, wir ſchlafen, 
Und träumen noch. Glaubt ihr nicht, daß der Herzog 
Hier war, und uns erſuchte, ihm zu folgen? 
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Herm Sa, und mein Vater. 

Hel. Und Hippolyta. 

Lyſ. Und in den Tempel hat er ung befchieden. 

Dem. Kun denn, fo wachen wir; laßt uns ihm folgen, 
Und auf dem Wege unfern Traum erzählen! (Ab.) 

(Nach ihrem Abgehen erwacht Zettel.) 

Bett. Wenn mein Stichwort kommt, ſo ruft mich, und 
ih will antworten. Mein nächftes iſt: „o ſchönſter Pyra— 
mus!” He! holla! — Peter Squenz! Klaut, der Blas- 
balgflider! Schnauz, der Keffelflider! Schmädtig! — Sap— 
perment! Sie find alle davon gelaufen, und laffen mich hier 
fhlafen! Sch habe eine höchſt feltfame Viſion gehabt. Sch 
hatte einen Traum — es geht über alle menfhlibe Be— 
griffe, zu fagen, was das für ein Traum war. Der Menſch 
ift nur ein Efel, wenn er fih einfallen laßt, diefen Traum 
auszulegen. Mich däuchte, ich war, Fein Menfh Fan. 
fagen, was? Mich dünfre, als ob mich dünfte, fo zu fagen, 
ih hatte — aber der Menfch ift nur ein lumpiger Narr, 
wenn er fih anmaßt zu fagen, was mich däuchte und dünfte, 
daß ich es hatte. Kein menfchli Auge hat fo etwas ge- 
hört, Fein menfhlib Ohr bat fo etwas gefeben, Feine 
menfchlihe Hand hat fo etwas gefhmedt, und feine menfc- 
lihe Zunge hat fo etwas betafter und Fein menfchliches 
Herz hat je fo etwas gerohen, wie mein Traum war. Sch 
will den Peter Squenz erfuchen, mir über diefen Traum 
eine Romanze zu dichten; fie foll „Zettele Traum” heißen, 
weil fie fo fonderbar angezettelt ift, und ich will an dem 
Schlufe der Komddie vor dem Herzog fingen. Vielleicht, 
um e8 noch anmuthiger zu machen, will ich ed nah dem 
Tode fingen. % 


196 N 
Zweite Scene, ’ 
Athen Stube in Squenzend Haufe 
Squenz, Slout, Schnauz und Schmächtig treten auf. 

Syuenz Habt ihr nah Zettels Haufe gefhidt? Sft er 
noch nicht heim gekommen ? 

Shmädt Man hört nihts von ihm. Ohne Zweifel 
ift er transportirt. 

Slaut. Wenn er ausbleibt, fo ift das ganze Stück zum 
Teufel. Es kann nicht vor fih gehen, nicht wahr ? 

Squenz. Unmöglid. Es gibt Niemand in ganz Athen, 
der capabel wäre, den Pyramus herauszubringen. 

Slaut So viel ift gewiß: er hat den beften Willen 
unter allen Handwerfsleuten in Athen. 

Squenz. Und den beften Wis und die befte Perfon 
dazu. Und an Stimme ift er ein wahres Monflrum von 
Lieblichkeit. 

*sla ut. Ihr müßt ſagen Muſter; ein Monſtrum iſt, 
Gott ſei bei ung, eine Art von Unweſen. 

Schnock kommt. 


Schnock. Meiſters, der Herzog kommt fo eben aus 
dem Tempel, und es find noch drei oder vier Damen und 
Herrn mehr vermahlt worden. Wenn unfer Spiel vor fi 
gegangen ware, fo wären wir alle gemachte Leute geweien. 

Flaut. D du guter Zettel, fo hat er nun ſechs Baben 
jeden Tag für die ganze Lebenszeit verloren. Er Fonnte 
ſechs Basen des Tages nicht entgehen — und wenn ihm 
der Herzog nicht ſechs Baken ded Tages gegeben hätte für 
den Pyramus, fo will ih mich auf der Stelle hängen laffen. 
Er Hätte e8 verdient. Sechs Baken des Tags für den 
Pyramus, oder gar nichts! 

Zettel kommt. 
Sett Wo find die Burfhen? Wo find die Herzens— 
. jungen ? 


I: 
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5*quenz. Zettel! — O glorreichfter Tag! O gebene- 

deite Stunde! 2 
Bett. Meifters, ich habe Wunderdinge zu erzählen, aber 
fragt mich nicht, was; denn, wenn ich’8 euch fage, fo will 
ich Fein ehrliher Athener fein. Sch will euch Alles fagen, 
wie e3 gegangen ift. 

Sgtenz; O rede, lieber Zettel! 

Bett. Kein Wort von mir! Alles, was ich euch fagen 
will, ift, daß der Herzog Mittagstafel gehalten hat. Schafft 
eure Anzüge herbei! Gute Schnüre an eure Bärte! Neue 
Bänder an die Schuhe! Berfammelt euch fogleich bei dem 
Schloſſe! jeder durchflüftere feine Nolle noch einmal; denn 
das Kurze und Lange vom Liede ift, unfer Spiel geht vor 
fib. Auf jeden Fall muß Thigbe reine MWäfche anziehen, 
und laßt den, der den Löwen zu fpielen hat, feine Nägel 
nicht abfchneiden, weil fie gewiffermagen als Klauen des 
Löwen hervoranden müfen. Und, meine wertheften Agenten, 
effet mir ja weder Zwiebel noh Knoblauch ; denn wir müffen 
einen füßen Athem yon ung geben, und ich zweifle nicht, 
fie werden fagen : „Eine recht füße Komödie!” Keine Worte 
weiter! Fort! Fort! (Alle ab.) 
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SUERD ELTERN 


Erfte Scene. 
Zimmer in dem Palafte des Theſeus. 
Theſeus, Hippolyta, Philoſtrat, Herren von Hofe und Gefolge 
treten auf. 
Hipp. Fremd lautet, was die Liebenden erzählen. 
Chef. Mehr fremd, als wahr. Ich glaube nimmermehr 
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An ſolche Fabelein und Feenpoſſen. 
Verliebte ſind hierin Verrückten ähnlich; 
Sie ſchauen beide ſolche Phantaſien, 
Die ruhige Vernunft nicht kann begreifen. 
Mondſüchtige, Poeten und Verliebte 
Sind aus Imagination gemacht; 
Der Eine ſieht mehr Teufel, als die Hölle, 
In ſeiner Tollheit, dann der Liebende 
Schaut in der Mohrin eine holde Venus; 
Des Dicters Aug’, in heil'gem Wahnſinn rollend, 
Blitzt auf zum Himmel, blißt hinab zur Erde, 
Und wie die ſchwang're Phantaſie Gebilde 
Bon unbefannten Dingen ausgebiert, 
So bildet fie fein Kiel, und gibt dem Nichts 
Verbindung, Ort und Zeit und einen Namen. 
So ift die Phantafie gewohnt zu wirken; 
Sobald fie irgend eine Luft empfindet, 
So ahnt fie einen Schöpfer diefer Luft; 
Und wenn ung eine Furcht befällt bei Nacht, 
Wie leicht wırd nicht der Buſch zum Bär gemadt! 

Hipp. Doc diefes ganze nächt'ge Abenteuer 
Und die Metamorphofe der Gemüther 
Bezeugen mehr, als bloße Phantafie. 
Es bildet fib daraus ein fettes Ganzes, 
Doch, wie’s auch fei, wer will es ung erflären? 

LCoſander, Demetrius, Hermia und Helena treten auf, 

Chef. Sieh bier die Liebenden voll Freud’ und Luft! 
Heil, Freunde, Heil! Und frifche Kiebestage 
Nach Herzenswunfd ! 

LCyſ. Noh mehr, beglückt 

Sei, König, Euer Gang und Tifh und Bett! 

Chef. Nun fommt! Was haben wir für Spiel’ und Tänze, 
Um Ddiefen langen Zeitraum von drei Stunden 4 
Von Tiih bis Schlafengehn hinwegzufgerzen ? 
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— 
Wo iſt der Ordner unſrer Luſtbarkeiten? 
Mas gibt's für Kurzweil? Iſt Fein Schauſpiel da, 
Uns einer langen Stunde Qual zu lindern 2 
Ruft mir den Philoftrat! | 
Phil. Hier, hoher Herr! 

Chef. Was gibt’s für Zeitvertreib an diefem Abend ? 
Was für Ballette und Mufif und Epiele ? 
Mie werden wir die träge Zeit betrügen 2 

Phil. Hier, Herr ift eine Lifte von den Spielen, 
Die Eurer Hoheit Wahl und Winf erwarten. 

Chef. (tie) „ Der Kampf mit den Centauren, abgefungen 
Zur Harfe von Eunuchen aus Athen.“ 
D nein! Das nicht. Das hab’ ih meiner Braut 
Zum Ruhm des Vetters Herkules erzählt. 
„Der trunfnen Bachentinnen Naferet, 
Die wild den Sänger Thracia’s zerfleifchten.” 
Ein altes Ding! Es ward bereits geſpielt, 
AS ich von Theben ſiegreich wiederkehrte. =» 
„Der Muſen Chor, betrauernd den Gelehrten, 
Der unlängft erft am Bettelftab verſchied.“ 
Das ift wohl eine kritiſche Satire, 
Die fehwerlih für die Hochzeitsfeier paßt. 
„Ein Eurz=langweil’ger At vom jungen Pyramus 
Und Thisbe, feinem Schaß, fehr tragikomiſch.“ 
Kurz und langweilig? Tragifh und auch komiſch? 
Das ift ja heipes Eis und fihwarger Schnee! 
Mer forfcht die Eintracht diefer Zwietraht aus? 

Dhil. Das Stüd ift kaum ein Dußend Worte lang, 
Es ift fo kurz, ald ich nur eins gefehn. 
Langweilig wird es, weil’s ein Dugend Morte 
Zu lang ift, hoher Herr. Kein Wort ift recht 
Im ganzen Stüd, fein Spieler taugt etwas. 
Und tragifh ift es auch, verehrter Herr, 
Denn Pyramus bringt darin felbft fih um. 
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Sch muß geftehn, als ich die Probe fah, 
So rannte mir das Waſſer aus den Augen; 
Doc luft’gre Thranen hab’ ich nie geweint. 
Chef. Wer find die Spieler denn? 
Phil. Handfefte Leute, 
Die in Athen hier ihr Gewerbe treiben, 
Die mit dem Geift noch niemals operirt, 
Und fih zum erftenmtal vor Euch verfusen. 
Chef. Wir wollen’s bören. 
Phil. Nein, durhlaucht’ger Herzog, 
Es ift Fein Stüf für Euch! Sch ſah es an, 
Und ed ift nichts, durchaus nichts in der Melt, 
Mofern Euch ihre Abſicht nicht vergnügt, 


‚Die fih mit Memoriren todtgeplagt, 


Euch damit zu ergößen. 
Chef. Laßt es geben! 

Denn nie kann etwas mir zuwider fein, 

Mas Einfalt und Ergebenheit mir bietet. 

Seht! Heißt fie Fommen! Sekt euch, meine Damen! 

CEPhiloſtrat ab.) 

Hipp. Nie feh ich gern das Elend überladen, 

Und Eifer, wenn er dienen will, erliegen. 
Chef. D meine Theure, das wirft du nicht fehn! 
Hipp. Er fagt ja, diefes Fach fei ihnen fremd. 
Chef. Derftehn fie nichts davon, um defto güt’ger 

Sind wir; ihr Nichts mit Danke hinzunehmen, 

Mas fie verfehen, ihnen nachzufehn, 

Sei unfre Luft. Was die armfel’ge Pflicht 

Nicht leiften Fann, mag edle Rückſicht ſchaͤtzen 

Nach ihren Kräften, nicht nah dem Verdienft. 

Wohin ich Fam, da grüßten mich Gelehrte 

Mit manchen langen, wohldurddachten Reden; 

Sch fah fie zittern und die Farbe ändern, | 

Sie ſtockten oft in eines Sakes Mitte, 
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Die Angft erftickte die gelernte Rede, 
Noch eh fie den Willkommen ausgefprochen, 
Und endlich brachen fie verftummend ab. 
Und dennoch, Theure, glaube mir, ich fand 
Aug diefem Schweigen den Willfommen aus; 
Sa in der Schüchternheit befcheid’nen Eifers 
Lag öfters mehr, ald in der lauten Zunge 
Vorwitzig prahlender Beredſamkeit. 
Wenn Lieb' und Einfalt kaum zu ſprechen wagen, 
Dann pflegen ſie am meiſten uns zu ſagen. 
Philoſtrat kommt zurück. 

phil Gefällt es Eurer Durchlaucht: der Prolog 

Erwartet Euern Wink. 
Chef. So laßt ibn kommen! 
Trompeten. Der Prologus tritt auf. 
Drol, Wenn wir mißfallen thun, gefchieht’ h mit beftem 
Willen ; 

Der DBorfaß bleibt doch gut, wenn wir ihn nicht erfüllen: 
Zu zeigen unfre Pflicht durch. diefes kurze Spiel, 
Das ift der wahre Zweck von unferm End’ und Siel. 
Srwäget alfo wohl, warum wir find gefommen, | 
Wir kamen nicht, daß Euch die Sahe möchte frommen ; 
Die wahre Abficht ift — zu Eurer Luft allein 
Sind wir nicht hier — in New Euch zu verfegen. 
Die Spieler find bereit; wenn Shr fie werdet fehn, 
Sp werdet Ahr das Ganze gleich verftehn. 

Chef. Der Burfh da nimmt’s nicht eben zu genau, 

Ivf. Er Bat feinen Prolog geritten wie ein wildes 
Füllen; er weiß noch nicht, wo er Halt machen fol, Eine 
gute Lehre, Mylord. Es ift nit genug, daß man ſpreche; 
man muß auch richtig fprechen. 

Hipp. In der That, er hat auf feinem Prologus 
‚gefpielt, wie ein Kind auf der Flöte; er brachte wohl einen 
Ton heraus, aber feine Note. 
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Chef. Seine Nede war wie eine verwictelte Kette, 
Alles zufammenhängend, aber doch Alles confus. 

Thisbe, Mauer, Mondſchein und Löwe treten als 

ſtamme Verfonen auf. 
Prol. * „Was dieg bedeuten fol, das wird euch 
wundern müffen, 

Bis Wahrheit alle Ding’ ftellt an das Licht herfürz 
Der Mann ift Pyramus, wofern ihr es wollt wiffen, 
Und diefes Fräulein ſchön ift Thisbe, glaubt es mir. 
Der Mann mit Lehm und Mörtel foll bedeuten 
Die Wand, die garft'ge Wand, die ihre Lieb’ that fcheiden. 
Doch freut es fie, drob Niemand auch fih wundern foll, 
Wenn durch die Spalte Elein fie Eönnten flüftern wohl; 
Der Mann da mit Latern, mit Hund und Bufh von Dorn 
Den Mondfchein präfentirt; denn wenn ihr’s wollt erwägen, 
Bei Mondfchein hatten die DVerliebten fib gefhwor’n, 
Zu gehn nach Nini Grab, und dort der Lieb’ zu pflegen. 
Dies gräßlich wilde Thier, von Namen Löwe groß, 
Die treue Thisbe, die zu Nacht zuerft gefommen, 
Thät fbeuchen, ja vielmehr erfchreden, daß fie bloß 
Den Mantel fallen ließ, und drauf die Flucht genommen, 
Drauf diefer fchnöde Löw’ in feinen Nahen nahm, 
Und lieg mit Blut befledt den Mantel lobefam. 
Sofort fommt Pyramus, ein Süngling weiß und roth, 
Und fiebt den Mantel da von feiner Thisbe todt; 
Worauf er mit dem Degen, dem biut’gen böfen Degen 
Die blut’ge heiße Bruft ſich tapferlich durchſtach. 
Und Thisbe, die indeg im Maulbeerfchatt’n gelegen, 
309 feinen Dolch heraus, und fih das Herz durchſtach. 
Was noch zu fagen ift, das wird, glaubt mir fürwahr, 
Euch Mondfchein, Mau’r und Löw’ und das verliebte Paar 


= Das ganze Zwiſchenſpiel folgt hier faft wörtlich nah Wieland’ treffe 
licher Ueberjegung, die auch Schlegel Wort für Wort beizubehalten für gut 
befand. 
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Der Läng' und Breite nach, fo lang fie bier verweilen, 
Vortragen, wenn ihr wollt, in wohlgereimten Zeilen.“ 
(Prologus, Thisbe, Löwe und Mondjdein ab.) 

Chef. Mich wundert, ob der Löwe fprechen wird. 

Dem Kein Wunder, gnädiger Herr; warum follte es 
ein Löwe nicht Fünnen, da es fo viele Efel vermögen ? 

Mauer „Sn dem befagten Stüd es fih zutragen thuf, 
Daß ih, Tom Echnauz genannt, die Man’r vorftelle gut, 
Und eine folbe Mau’r, von der ihr folltet halten, 
Sie fei durch einen Schliß recht durch und durch gefpalten. 
MWodurch denn Pyramus und feine Thisbe zart 
Gefproben insgeheim nach allerfihönfter Art. 
. Der Mörtel und der Lehm und diefer Stein thut zeigen, 
Daß ich bin diefe Mau’r, ich will's euch nicht verſchweigen, 
Und dieß die Spalte ift zur Linfen und zur Nechten, 
Wodurch die Buhler zwei fih thäten ftill befprecen. 

Thef. Kann man wohl verlangen, daß Lehm und Haar 
beffer reden follen? — 

Dem, Dief ift die wißigfte Wand, die ich jemals — 
hörte, mein Fürſt. 

Chef. Still jetzt! — Pyramus nähert ſich der Wand! 

Por. O Nacht, fo fhwarz von Farb’, ogrimmerfüllte Nat, 
O Nacht, die jemals ſchien, als es nicht Tag mehr war! 
D Naht, o Naht, o Naht! Ah, ah, ah, Himmel acht’; 
Sch fürhr’, mein’ Thisbe Hat ihr Wort vergeffen gar! 
Und du, o Wand, o ſüß' und liebenswerthe Wand, 
Die zwifchen unfrer Eltern Haus thut ftehen, 
Du Wand, du Wand, o füß’ und liebenswerthbe Wand, 
Zeig deine Spalte mir, daß ich dadurch mag fehen. 

(Mauer hält die Finger empor.) 

Hab Dank, du gute Wand! Der Himmel lohn' es dir! 
Jedoch, was fch ich dort? Thisbe die feh ich nicht. 
O böfe Wand, durch die ich nicht feh’ meine Zier! 
Verflucht fei dein Geftein, daß du fo äffeſt mich! 
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Theſ. Ich meine, die Wand müßte wieder fluchen, da 
ſie Empfindung hat. 
Vyr. Nein, Herr, fürwahr, das muß fie nicht. „Aeffeſt 
mich,” ift Thisbe's Stichwort ; fie wird fogleich erfcheinen, 
und ih muß fie durch die Wand ausfpioniren. Ihr werdet 
fehen, es wird auf's Haar fo gehen, wie ich euch fage.. Da 
fommt fie fon! 
Thisbe tritt auf. 
Thisbe, D Wand, du haft gehört fchon oft die Seufzer 
mein, 
Meil du mich haft von Pyramus getrennt, 
Mein rother Mund küßt' oftmals deine Stein), 
Die Steine, die aus Haar und Lehm gebrennt. : 
Pyr Ein Stimm’ ih fehen thu'; ih will zur Spalt’ 
und fhaun, 
Ob ih nit hören kann mein’r Thisbe Antlitz Klar. 
Thisbe! 
Thisbe. Dieß ift mein Schaß! Mein Liebfter iſt's fürwahr! 
Dyr. Denk', was du willft, ich bin's; du Fannft mir 
jfiher trau’n 5 
Und gleih Limander bin ich treu in meiner Pflicht. 
Chisbe. Und ich gleich Helena, bis mi der Tod erfticht. 
Pyr. So treu war Schofelus zu feiner Procrus nicht. 
Chisbe. Wie Brotfruft Schoflus liebt, lieb’ ich dein 
Angeſicht. 
Pyr. O küß mich durch das Loch von dieſer garſt'gen 
Wand! 
Thisbe. Mein Kuß trifft nur das Loch, nicht deiner 
Lippen Rand. 
Pyr. Millt du bei Nieswurz Grab mich heute treffen an! 
Thisbe. Sei's lebend, oder todt, ich komme, wenn ich kann. 
Mauer So hab’ ib Mau’r nunmehr mein Part ge: 
machet gut, 
Und nun fih alfo Mau'r hinwegbegeben thut. (Mauer ab.) 
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Chef. So ift die Scheidewand zwifchen beiden Nachbarn 
auf einmal gefallen. 

Dem. Das ift nicht mehr als billig, hoher Herr, wenn 
Mauern Ohren haben. 

Hipp. Das iſt der größte Unfinn, den ich jemals ge- 
fehen habe. 

Chef. Das Befte in diefer Art ift nur Schatten, umd 
das Schlechtefte ift nicht fehlechter, wenn ihm die Einbildungs- 
fraft nachhilft. 

Hipp. Dann muß es deine Einbildungsfraft, nicht die 
ihrige. 

Chef. Wenn wir ung niht3 Schledbteres von ihnen ein- 
bilden, als fie ſelbſt, fo mögen fie für vortrefflihe Leute 
pafliren. Hier fommen zwei edle Thiere herein; ein Mond 
und ein Löwe. 

Lowe und Mondfchein treten auf. 
Löwe „Ihr Fräulein, deren Herz fürchtet die Fleinfte 
Maus, 

Die in monftröfer Form thut auf dem Boden fchweben, 
Mögt iko zweifelsohn? erzittern und erbeben, 
Wenn Löwe rauh von Wuth ſtößt fein Gebrüll heraus. 
So wiffet dann, daß ih Hans Schnod, der Schreiner bin, 
Kein böfer Löw’ fürwahr, noch eines Löwen Weib; 
Denn Fam ich als ein Low’, und hätte Harm im Sinn, 
So daur’te, meiner Treu, mich mein gefunder Leib.“ 

Chef. Eine recht artige Beftie, und von großer Ge: 
wiffenhaftigfeit. 

Dem. Das Beſte von Beftien, Eure Durchlaucht, was 
ich jemals gefehen habe. 

Lyſ. Diefer Löwe ift ein wahrer Fuchs an Muth. 

Chef. Das muß wahr fein, und eine Gans an Be: 
fheidenheit. 

Dem. Nicht fo, gnädiger Herr, denn fein Muth Fann 
‚fih feiner Befcheidenheit nicht bemeiftern; eine Gans 
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bemeiftert fih nicht eines Fuchſes. Nun wohl! Ueberlaßt 
das feiner Klugheit, und laßt ung den Mond belaufchen. 
Mondſch. „Den wohlgehörnten Mond d' Latern’ 3? er- 
fennen gibt —“ 
Dem. Er follte die Hörner auf dem Haupte tragen. 
Chef. Er ift ein Vollmond; feine Hörner fieden unficht: 
bar in der Scheibe. 
Mondſch. „Den wohlgehörnten Mond d’ Latern? z' er: 
fennen gibt, 
Sch felbft den Mann im Mond, wofern ed euch beliebt.“ 


Thef. Das ift noch der größte Verſtoß unter allen. Der 
Mann follte in der Laterne fteden. Wie ift fonft der Mann 
im Monde? 

Dem. Er darf es nicht. wegen der Kerze; Ihr feht ja, 
fie ift fhon ganz verfchnuppt. 

Hipp. Der Mond macht mir Langeweile; ich wollte, er 
wechfelte. 

Chef. Dem fhmwachen Lichte feiner Vernunft nach fcheint 
er im Abnehmen begriffen; aber doch aus höfliher Rückſicht 
und der Vernunft zufolge müffen wir nun ſchon das Ende 
abwarten. 

LCyſ. Sprich weiter, Mond! 

Mondſch. Alles, was ich zu fagen habe, ift, euch zu 
fagen, daß diefe Laterne der Mond ift; ih der Mann im 
Mond, diefer Dornbufh mein Dornbufh, und diefer Hund 
mein Hund. 

Dem. Ei, die follten alle in der Laterne fein, denn fie 
find ja im Monde! Doc fill, Thisbe tritt wieder auf! 

Thisbe. Hier ift des Nieswurz Grab, wo ift mein 
Buhle? 

Föwe (vbrüllt. Oh! ¶ Thisbe Läuft davon.) 

Dem. Gut gebrüllt, Löwe! 

Theſ. Gut gelaufen, Thisbe! 
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Hipp. Gut gefhienen, Mend! — Sn der That, der 


Mond fcheint mit recht gutem Anftande ! 
(Ter Löwe zerreißt Thisbe's Mantel und gebt ab.) 


Chef. Gut gezaußt, Löwe! 
Dem. Und da fam Pyramus. 
Vyramus tritt auf. 
£yf. Und da verſchwand der Löwe, 
Vyr. „Sch dan dir, füßer Mond, für deine Sonnen: 
ftrahlen, 
Die alfo ſchön und hell den Erdenball bemalen; 
Dieweil bei deinem Gold und füßem Tageslicht 
Zu fhmeden ich verhoff' mein’r Thisbe füß Geficht.” 
„Doch halt! o Pein! 
Mas foll das fein? 
Was für ein Graus ift dieß ? 
Aug’, fiebft du noch ? 
O fchweres Koch! 
Mein Herz, mein Liebchen füß! 
Dein Mantel gut 
Befledt mit Blut! 
Ihr Furien, fommt im Trab 
Herbei, und rät 
Und löſcht und brecht 
Den Lebensfaden ab.” 
Chef. Diefer Sammer und der Tod eined werthen 
Freundes reihen hin, einen Menſchen betrübt zu ſtimmen. 
Hipp. Sch möchte mir felbft Böfes wünſchen, daß ich 
mich nicht enthalten Fann, den Mann zu bedauern, 
Por „Warum denn, o Natur, thättt du den Löwen bauen, 
Weil ein fo fcehnöder Löw' mein? Lieb' hat deftruirt ? 
Sie, welhe ift — nein, war! — die fchönfte aller Frauen, 
Die je des Tages Glanz mit ihrem Schein geziert ? 
Komm, Thranenfcaar ! 
raus, Schwert, durdhfahr? 
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Die Bruft dem Pyramo! 
Die Linke hier, 
Wo's Herz hüpft mir; 
So fterb’ ich denn, fo, fo! 
un bin ich tobt! 
Aus iſt die Noth; 
Mein’ Seel’ im Himmel lat! 
O Zung’, liſch aus! 
Mond, lauf nach Haus! 
Denn Pyramus hat vollbragt!“ 

(Er ftirbt.) ¶ Mondſchein ab.) 


Hipp. Aber warum geht denn der Mondſchein weg, ehe 
Thisbe wiederkehrt und ihren Liebhaber findet? 


"Chef. 


Sie wird ihn beim Sternenliht finden. Hier 


fommt fie, und ihre Paffion endigt das Scaufpiel. 

Hipp. Mich dünft, fie follte um einen folhen Ppramus 
eben nicht viele Zamentationen verſchwenden. Sch hoffe, fie 
wird fich Eurz fafen. 


Chisbe. 


„Schläfſt du, mein Kind? 
Steh auf, gefchwind! 

Wie? Taubhen, bift du todt? 
O ſprich, o ſprich! 
O rege dich! 

Ach todt iſt er! O Noth! 
Dein Lilienmund, 
Dein Auge, rund, 

Wie Schnittlauch friſch und grün, 
Dein’ Kirſchennaſ', 
Dein' Wangen, blaß, 

Die wie ein Goldlack blühn, 
Soll nun ein Stein 
Bedecken fein; 

D Hopf’, mein Herz, und brich! 
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She Schweftern, drei, - ü 
O kommt herbei, 
Und leget Hand an mich! 
Schweig’, Zunge, ſtill, 
Komm, Schwert, und ziel 
Nach meines Bufens Schnee. 5 
Lebt wohl, ihr Herren! 
Sch ſcheide gern! 
de! Ade O weh! (Sie ftirbt.) 

Chef. Der Mondfchein und der Löwe find übrig ge— 
blieben, um die Todten zu begraben. 

Dem, Ga, und die Mauer au. 

Bettel. Nein, ich verfihere euch, die Mauer ift nieder: 
geriffen, die ihrer Vater Häufer trennie, Gefällt es eu, 
den Epilog zu fehen, oder einen Bergomagfer Tanz zwiſchen 
zween aus unſerer Compagnie zu hören? 

Theſ. Keinen Epilog, wenn ich bitten darf! Euer Stück 
bedarf Feiner Entfhuldigung. Denn wenn die Schaufpieler 
alle todt find, fo braucht man Feinen mehr zu tadelm, 
Meiner Treu, wenn der Autor diefer Komödie den Pyramus 
gemacht und fich felbit an Thisbe's Strumpfband aufgehängt 
hätte, fo wäre es eine feine Tragödie gewefen; und Die 
ift’8 auch in der That, und recht brav ausgeführt. Aber 
kommt, euer Ballet! Laß den Epilogus nur weg! 

(Bauerntanz.) 
Theſ. Zwölf rief der eh’rne Mund der Mitternacht; 
Verliebte, ſchlaft! Es naht die Feenzeit! 
Mir werden, fürcht' ich, in den Morgen fohlafen, 
Wie wir heut’ in die Nacht hinein gewacht. 
Das dumme Spiel hat doch den tragen Schritt 
Der Nacht beeilt. Sept, Freunde, geht zu Bett! 
Zwei Wochen lang fei dieſer Feſtlichkeit 
Noch neue Luft und nächtig Spiel geweiht! (Alle ab.) 


— 
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Zweite Scene, 
Puck tritt auf. 


Durſtig brüllt der Löwe nun, 
Hungrig heult der Wolf zum Mond, 
Und die Ackerleute ruhn, 
Die am Tag ſich ſatt gefrohnt. 
Jetzt verglimmt am Heerd der Brand, 
Und die Eule heult ſo fremd, 
Daß der Kranke hingewandt 
Schon ſich ſieht im Leichenhemd. 
Nun erbebt mit Ungeſtüm 
Weit ſich öffnend Grab an Grab, 
Und verſargtes Ungethüm 
Schwebt den Kirchweg auf und ab. 
Und wir Elfen, die im Tanz 
Hekate's Geſpann umhüpfen, 
Und erſchreckt vom Sonnenglanz, 
Träumen gleich, ins Dunkel ſchlüpfen, 
Tummeln uns, und keine Maus 
Störe dies geweihte Haus! 
Mit dem Beſen ging ich vor, 
Rein zu fegen vor dem Thor. 


Oberon und Titaniag mit Gefolge treten auf. 


Durch dies Haus in mattem Schein 
Bei entichlafnem Feuer friſch, 
Feen und Elfen hüpft den Reihn, 
Leicht wie Vögel vom Gebüfch ! 
Und das Liedlein, das ich ſprach, 
Singt und tanzt mir heiter nad! 
Singt vorher erft den Gefang, 
Schleift die Noten, zieht fie lang! 
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Hand in Hand zu diefem Fefte a 
Hüpfen wir aufs Allerbefte. 
(Gefang und Tanz.) 
Ober. Schwärmt im Haus num durch die Nacht, 
Bis der neue Tag erwacht! 
Kommt zum beften Brautbett hin, 
Bringt ihm berrlichften Gewinn! 
Das Gefchleht, entiproffen dorf, 
Sei gefegnet immerfort! 
Jedes diefer Paare fei 
Feſt in feiner Liebestreu? ! 
Don dem Mißwachs der Natur 
Zeig’ ihr Stamm nie eine Epur, 
Kein Gewächs, Fein Muttermaal, 
Das der Götter Zorn zur Qual 
Und zur Strafe präget ein, 
Müſſ' an ihren Kindern fein! 
Weiht mit diefem Thaue, weiht! 
Jede Fee fei fchnell bereit! 
Jedes Zimmer weit und breit 
In dem Echloffe fei geweiht! 
Sei mit Ruh’ und Heil geſchmückt, 
Und wer es bewohnt, beglüdt! 
Säumet nidt; 
Auf zur Pflicht! 
Kehrt zurück zum Morgenlicht! 
(Deron, Titania und Gefolge ab.) 
Vuck. Wenn wir Schatten nicht gefielen, 
D fo denkt bei unfern Spielen, 
Daß ein Schlummer euch genaht, v 
Daß ihr bloße Träume fahr, 
Und erfhaut in Nachtgefihten 
Nur des eignen Hirnes Dichten! 
Seht ihr nah, was wir verfehn, 
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Wird es künftig beffer gehn; — 


Ja, fo wahr man Puck mich nennt, 
Wenn das Glück uns wird vergönnt, 
Daß wir böſer Schlangen Ziſchen 
Unverdienter Weiſ' entwiſchen, 

Sei es beſſer bald gemacht! 

Nun euch Allen gute Nacht! 

Klatſcht ihr mit gewognen Händen, 


Wird das Spiel am ſchönſten enden! (1. 
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